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Stettin 1859. 
Auf Koften und ım Berlage ber Geſellſchaft. 


.. 


I. 
Bericht des Stettiner Ansſchuſſes. 


Der geehrten Geſellſchaft haben wir heute Rechenſchaft zu geben 
über die Ereigniſſe von zwei Jahren — vom 1. April 1857 bie 
dahin 1859. 


1. 


‘jedes der beiden Jahre brachte der Geſellſchaft in je einer 
Sortfeßung der Monumenta Zollerana neue Zeichen der Allerhöch- 
ſten Huld ihres erhabenen Protectors, welche mit dem ehrfurchte- 
vollſten Danf und mit tiefer Trauer über die ſchweren Leiden 
Seiner Majeflät entgegen genommen worden find. 

Auch durch die Allerhöchfte und Höchſte Gunft Ihrer Kö⸗ 
niglichen Hoheiten des Prinzen Regenten und des Prinzen Carl 
von Preußen ift die Gefellfchaft in beiden Jahren beglückt wor- 
den, und mit anerfennenswerthbem Wohlmollen bat der Königliche 
Ober Präfident, Herr Freiherr Senfft von Pilſach, ihre An- 
gelegenheiten gefördert. | 


2, 


. Bon .ben 14 Pitglievern, welche beim Beginn \ ves zwei⸗ 

jahrigen Zeitraumes den. hieſigen Augfchuß. bildeten, ſchisd in der 

zweiten Hälfte-deg Jahres. 1857 der. nad Tworlau in, Ober- 

ſchleßen berufene Pfarrer Herr Weltzel. Diefer Verluſt iſt 

nicht durch neue Kraͤfte erfeßt worhen, ſondern haben / die ver- 
1* 
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bliebenen 12 Mitglieder die Berwaltung der Gefellfchafts - An- 
gelegenheiten beforgt und werben fie auch ferner beforgen. Bon 
denfelben fungiren: 


der Stadtrath Kutfcher als Secretair und Archivar, 

der Profeffor Hering als Eonfervator der Sammlungen, 

der Oberlehrer Dr. Calow als erfter Bibliothekar, 

der Oberlehrer Th. Schmidt als zweiter Bibliothelar, 

ver Erſte Vorſtand des hiefigen Königlichen Bank⸗Com⸗ 
toirs, Barſekow, als Rendant, 

der Oberforftmeifter Crelinger als Rechnungs⸗Reviſor, 


und als berathende Mitglieder: 


der Brofeffor U. Gieſebrecht, 
ber Profefjor und Gymnaſial · Director a. D. Dr. Haffel- 
bag, 
ver Juſtiz⸗Rath Pitz ſchky, 
der Rechnungsrath Stark, 
ber Ober⸗Regierungorath Trieſt, 
ber Lehnscanzlei⸗Rath a. D. Vlölferling. 


3. 
Yu dem Perſonal⸗Beſtande beider Abtheilungen (der Stet- 


tiner und der Greifswalder) find folgende Veränberungen vor- 
gelommen: 


A. Abgang. 
1. Es find geftorden: 


Ein Ehrenmitglied: Se. Excellenz der General- geftmarfial, 
Herr Graf zu Dohna⸗Schlobitten. 


ei ordentliche Mitglieder: 

. bie Herren Barthold, Profeffor zu Greifswald; Braun, 
Regierangs⸗Praͤſident a. D. zu Berlin; von Boehlen⸗ 
bdorf⸗Köolpin, Regierungs⸗-Aſſeſſor in Stettin; Dieck⸗ 

Hoff, Stadtrath a. D. in Stettin; Niemann, Räüter⸗ 
gutobeſitzer auf Curow; Oelſchlaͤger, Muſtk⸗Direetor 
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in Stettin; Sethe, Geheimer Finanz-Rath und Bropin- 
ziol-Steuer-Direetor in Stettin; C. S hröder, Kaufmann 
in Stettin; G. Wellmann, Raufınann und Stadirath in 
Stettin. 


Zwei correfpondirende Mitglieder: 
Herr Dr. Rommel, Archiv⸗Director in Kaſſel; Herr. 
Dr. Schröter, Profeffor und Ober-Bibliothefar der 
Univerfität zu Upfala, fo wie k. Schwediſcher Reichs⸗ 
Hiſtoriograph. 


2. Freiwillig ausgeſchieden: 
Sieben ordentliche Mitglieder: 
bie Herren: Cruſius, Hauptmann im 2, Artillerie⸗Regi⸗ 
ment; Fiſcher, Paſtor zu Wildenbruch; Gutike, Di⸗ 
rector zu Berlin; von Heiſter, General⸗Major a. D.; 
Baron von Puttkammer, Gutsbeſitzer auf Zartenthin; 
Dr. Ritter, Medizinal⸗Rath in Stettin; von Waldow, 
Forſtrath in Frankfurt a. O. 


B Zugang. 
l. Ehrenmitgliever: 

Se, Ercellenz, ver General -Lientenant und commandirende 
General, Herr von Wuffow in Stettin; ' Herr Vicomte de 
Kerkhowe, Präfivent der archänlogifchen Academie von Belgien 
zu Antwerpen. 


2. Ordentliche Mitgliever: 
a. Stettiner Abtheilung. 

Die Herren: Baron von der Goltz, General-Dlajor und 
Commandant von Stettin; Graffunder, Ingenieur⸗Lieutenant 
in Stettin; Hiltebrandt, Prediger an St. Jacobi in Stettin; 
Wesel, Paſtor zu Mandelkow; Dr. C. Schmidt, Oberlehrer am 
Gymnaſium zu Stargard; H. Gribel, Kreis-Deputirter auf 
Adlig⸗Bütow; Riebe und Hinderfin, Directoren der ritter- 
lichen Privatbank in Stettin; Silling und Müller, Direc- 
toren der Pommerfchen Provinzial » Zucerfleverei; Barby 
und Riemann, Directoren der neuen Zuckerſiederei; Schlu— 


tow, Commerzien- Rath und K. Schwediſch⸗Rorwegiſcher Gene - 
ral⸗Conſul; Remonius, General-Eonful der Rönigreiche bei- 
der Sieilien und Sarbinien; Ernft Böttcher, Karkutſch, 
Miller, Wendiſch, C. Redieß, Iſidor Meyer, Bären- 
roth, Kauflente in Stettin; E. Lippold, Kaufmann in All 
Damm; Baron von Puttkammer, Major im 9. Infanterie⸗ 
Regiment (Colbergiſchen); Kratz, Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius in Stettin; R. Schröder, Student der Rechte in 
Berlin; Dr. Ang. Wegener, Lehrer an der Toöchterſchule in 
Stettin. 


b. Greifswalder Abtheilung. 
Die Herren Robert Son Hagemerfter, Landbrath zu 
Sranzburg und Auguſt Bohl, Schuloorfteher zu Stralfund. 
Im Ganzen find abgegangen ... 21 Mitglieder 
Dagegen hinzugekommen ..... 30 ⸗ 


Nach dem 30. Jahresbericht zählte die Geſellſchaft 330 Mit⸗ 
glieder, mithin jetzt 339. 


Zu bemerken iſt noch, daß Herr Ober⸗Regierungsrath Bon 
in Folge ſeiner Verſetzung nach Danzig im Jahr 1857 aus der 
Geſellſchaft ſchied, ſich aber bei ſeiner Rückkehr nach Stettin 
im Februar d. J. derſelben wieder angeſchloſſen hat. Er iſt 
deshalb weder in Abgang, noch in Zugang gebracht. 


4. 


Die Kaffe hatte am Schlaf des Kalenderjahres 1858 einen 
baaren Beftand von . . . » . 309 Thlr. 19 Ser. 11 Pf. 


und an Effeeten befigt die Gefellfchaft: | 
Fünf Staatsſchuldſcheine a 100 Thlr. . . 500 Thlr. 
Zwei Stargard» Pofener Eifenbahn Aetien 
a 100 Tor. » » 2 0022. 2800 - 
Eine Obligation der Prenfifchen Prämien- 
Anleihe von 1855 über. . . . 100 - | 
Die Rechnungen von 1856, 1857 und 1858 können erft der 
nächften General» Verfammlung vorgelegt werben, da die Iehte 
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noch nicht gefertigt ift, und bie beiven erſten noch nicht revidirt 
find. 


5, 


Seit dem Jahre 1833 (cfr. 8/9 Jahresbericht S. 55) be⸗ 
förderten die Königlichen Poftanftalten Briefe und Parketfendun- 
gen, welche das allgemeine Intereſſe der Gefellfchaft betrafen, 
unentgeltlich. Seit dem I. October 1857 findet dies nicht mehr 
flatt, indem das Königliche General-Poftamt in Folge von Sti- 
pnlattonen des prenßifch-dfterreichifchen Poftvereing fich veranlaßt 
gefehen hat, der vieffeitigen Gefellfchaft, fo wie andern Bereinen, 
bie bisher genoffene Porto-Freiheit, welche überall nur wider- 
ruft gewährt worden war, zu entziehen. 


6, 


Die bisherigen Verbindungen mit Vereinen, welche gleiche 
Zwecke verfolgen, find erweitert worden durch den Zutritt 
der Königlichen Academie der Wiffenfchaften zu Erfurt; 
der archäologiſchen Arademie von Belgien zu Antwerpen; 
des biftorifchen Vereins für Ermland zu Braunsberg; 
der Kaiſerlich archäologiſchen Commiffion zu Wilna; 
der Kaiferlich Königlich geographiſchen Geſellſchaft zu Wien; 
bes Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde zu Frank⸗ 
furt am Main. 


Ä Mit dem zuletzt gedachten Verein bat fich verbunden der 
Berein für Frankfurts Geſchichte amd Kunſt, und ſomit aufgehört 
als ſelbſiſtandiger 3 Verein zu beſtehen. 


7. 


Der Geſammtverein der deutſchen Gefchichts- und Alter⸗ 
thumsvereine hat feine fünfte Jahresverfammlung 1857 in Augs- 
burg und die fechfte 1858 in Berlin, beide in ben Tagen vom 
15. bie 18. September. abgehalten. Sowohl in der erflen als 
in der andern ift die Geſellſchaft durch den Profeffor Hering 





— 
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vertreten worden. Ueber die Wirkſamkeit des Geſammtvereins 
und über die in den beiden Verſammlungen gepflogenen Verhand⸗ 
lungen geben die Jahrgaäͤnge VI und VII des Correſpondenz⸗ 
Blattes des Gefammtvereins ausführlich Auskunft. Indem wir 
auf die gedachten Jahrgänge verweilen, und aufs Neue das Cor⸗ 
reſpondenz⸗Blatt der geneigten Beachtung der geehrten Mitglie- 
der, fei es durch Beziehung von Exemplaren, fei es durch Zu⸗ 
fendung von geeigneten Auffägen zur Aufnahme in daffelbe, em- 
pfehlen, bemerfen wir nur noch ' 

1) daß zum nähften Verfammlungsort München gewählt 
worden iſt; 

2) daß die dieffeitige Gefellfchaft, gleich andern Vereinen, 
in der Verfammlung zu Augsburg folgende Verpflich- 
tungen übernommen hat: 

a. fowohl von jeder unter Bermittlung des Ge- 
fammtvereing erfihienenen Schrift, als auch von 
jedem Jahrgange des Eorrefpondenz- Blattes 5 
Eremplare zu beziehen. 

b. zur Vermehrung der unerläßlichen Gelomittel des 
Gefammtvereins während zweier Jahre eine jähr- 
liche Beiftener von 5 Thlr. zu entrichten. 

Der sub a. gedachten Berpflichtung gemäß, Hat die Gefell- 
Ihaft zur Zeit folgende Schriften eine jede in 5 Exemplaren zu 
beziehen: 

die Befchreibung des Heffengaus von Landan, und: ber 

Bulli - Sau, nebft Feftftellung der Grenzen der übrigen 

Gaue NRieverfachfens von C. W. Wippermann. 


Sollten geehrte Mitglieder geneigt fein, diefe Schriften an- 
zufchaffen, fo bitten wir biefelben, fie von uns zu entnehmen. 


8. 
Die Sammlungen der Geſellſchaft. 
A. Die Bibliothek. 


Außer den bereits erwähnten Allerhöchſten Geſchenken Seiner 
Majeſtät des Königs hat die Bibliothek theils im Wege des 
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Austanfches von. Academien und Schweftervereinen, theils durch . 
Gefchente von Gönnern und Mitglievern, theils durch Kauf 
einen beträchtlichen Zuwachs erhalten, wie die Beilage A. 
näher ergiebt. Bei dem Ankauf ver Sammlung von 230 ältern 
Pommerſchen Schriften war nicht zu vermeiden, auch folche zu 
erwerben, bie bereits in der Bibliothek zum Theil in mehreren 
Eremplaren vorhanden find. Es wird darauf Bedacht genom- 
men.werden, eine Auswahl von Duplikaten zu treffen, und diefe 
zum Berfauf zu flellen. — Unter ven gekauften befindet fich auch 
der zweite Theil von Saxonis Grammaticl historla danica, edit. 
Velschow, auf deſſen Erfcheinen ſeit dem Jahr 1842 bisher 
gewartet worden iſt. 


B. Alterthümer und Münzen. 

Was diefen Sammlungen in den beiden Jahren einverleibt 
worden ift, enthält die Beilage B. Gekauft find davon nur 
einige Münzen, alles übrige find Gefchenfe und flatten wir allen 
denen, welche diefe Sammlungen, fo wie auch denen, welche die 
Bibliothek durch ihre ſchätzbaren Gaben bedacht haben, unfern 
verbindlichften Dan ab. Bon den Gegenftänvden, welche die 
Sammlung der Alterthümer erhalten hat, ſind beſonders erwah⸗ 
nenswerth: 

1. Der Schmuck von Wolfszähnen, gefunden zuſammen 

it zwei römifchen Münzen bei Ppritz. 

2. Die Religuie aus der Kirche zu Goldbeck, Saziger 
Kreifes. Ein materieller Werth ift derſelben nicht bei- 
zulegen, dagegen gewährt fie, zumal aus einer Dorf 
fire ſtammend, ein hiftoxifches Intereſſe, welches fich 
noch beventend fleigern würde, wenn die Jahreszahl 
auf der dabei angeblich befindlich gewefenen handfchrift- 
Tichen Nachricht wirklich auf 1190 hinwieſe, da über 
die Gründung chriſtlicher Kirchen auf dem Lande im 
12. Jahrhundert fo gut wie gar nichts befannt iſt, 
hiernach die, dem Namen nach zu fehließen, beutfche 
Colonie Goldbeck noch vor der Stiftung des Kloſters 
Marienfließ, dem das Dorf einft gehört hat, eine 
Kirche gehabt Hätte, 
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3, Der Fund an bronzenen Gegenſtanden von Mandelken 
bei Bernſtein. 

4. Die von dem Herrn Dr. von Hagenow zu Greif. 
wald ſelbſt gefertigten Abdrücke Pommerſcher Fürften- 
ſiegel. 

In dem Verzeichniß der Münzen find sub no.9 neuh pom⸗ 
merfche und sub no. 15 ſieben und dreißig Silbermünzen aus 
dem, Mittelalter aufgeführt. Sowohl jene als diefe find Theile 
von beträchtlichen, zerfplitterten Münzfunden. Bon dem Erften 
bat uns nicht einmal der Fundort angegeben werden koͤnnen. 
Weber den andern iſt ung mit den Münzen außer der Angabe des 
Fundortes (Grapzow) auch die Auslaffung eines ung unbefannt 
gebliebenen Münzkenners zugegangen, welche wir nachftchend 
mittheifen. 

„Die bei Grapzow aufgefundenen Münzen zerfallen in 

zwei Arten: | 

1. in ſolche mit aufgetriebenem, 
2. in folche mit glattem Rande. 
1. Die Münzen, die ſich durch einen aufgetriebenen 

Rand auszeichnen, find von den Wenden gefchlagen wor- 

den, die die von den Semnonen, Longobarden ꝛc. verlaf- 

fenen Striche im DBrandenburgifchen, in Pommern und 

Meflenburg eingenommen hatten, und da von ben Ausge⸗ 

wanderten früher nicht gemünzt worden, fo find diefe Mün⸗ 

zen die erften, welche in unferm Lande geſchlagen worden. 

Die Wenden haben Feine Schrift gehabt und konnten folche 

alfo nicht auf ihren Münzen anbringen. Sie haben die 

Typen der Münzen der carolingifchen und fächfifchen Kai» 

fer nachzuahmen gefucht, und fo finden wir auf ihren Mün- 

zen Kreuze und Kirchengebäude, letzte fehr unförmlich dar⸗ 
geftellt, flatt der Schrift aber nur Striche und Puncte 

(ſelten Nachbildungen einzelner gothifcher Buchflaben, die 

dann meiftentheils wohl das Wort crux bedeuten follen). 

Auffallend iſt bei dieſen Münzen der aufgetriebene Rand, 

der nur dadurch hervorgebracht werben fonnte, daß ver 
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Schroͤtling, nachdem er die Stempelabprüde erhalten, auf 
der fcharfen Kante Hammerfchläge erhielt. Die Wenden- 
Münzen find fammtlih von gutem Silber, und wurden von 
den Erzbifchöfen von Magdeburg, den Bifchöfen von Naum⸗ 
burg und andern Münzberechtigten nachgeahmt, und dabei 
Silber von geringerem Gehalt verwendet. Im Allgemei- 
nen find diefe Münzen an und für fich weder fehr felten, 
noch fehr theuer, und haben nur burch bie verfchiebenen 
Fundorte, und durch biefenigen Münzen, bie mit ihnen zu. 
fammen gefunden werben, ein befonderes Intereffe für den 
Münzforfher, da die Unterfuchungen über ihren Urfprung 
und bie verfhiebenen Münzſtaͤtten, denen fie angewiefen 
werben könnten, noch keineswegs gefchloflen find. 

2. Weit wichtiger find diejenigen Münzen, deren Rand 
von gleicher Dicke mit den übrigen Theilen der Münze ift. 
Sie find größtentheits fehr abgefchliffen, und demnach Lange 
in Umlauf geweſen. Indeſſen Täßt ſich an einigen durch bie 
den DMünzfammlern befannten Schriftzüge und Bildwerke 
der Mittelalter-Münzen wahrnehmen, daß fie unter ben 
Dttonen (Nachkommen des deutfchen Kaifers Heinrich 1.) 
gefchlagen worben find. Es fanden fich nämlich drei Stücke 
vor, welche auf einer Seite die Buchflaben OD, auch OT, 
auf der andern Geite CoComa (d. i. Sancta Colonia) 
zeigten, demnach wären fie in der Stadt Cöln geprägt. — 
Hiernach läßt fih annehmen, daß der Grapzower Schag 
gegen Ausgang des 10. Jahrhunderts der Erde anvertraut 
wurde. . 

Freiherr von Nettelblatt fand unter dieſen nicht 
MWendifchen Münzen mit glattem Rande zwei höchſt inter- 
effante. Die eine iſt von Canut J., König von England, 
(1015—1035) für Dorchefter gefihlagen, bie andere, be- 
fonders merkwürdig, Höchft wahrfcheinlih, denn die In⸗ 
ſchrift iſt nur zum Theil zu entziffern gewefen, von Fr. v. 
Wanga, Bifhof von Trient (1207—18). 

Es iſt gewiß überrafchend, wie diefe Münzen ang fo 
weiter Ferne und in fo frühen, dem Verkehr ungünfligen 
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Jahrhunderten nach Norddeutſchland gekommen find. Der 
Grapzower Fund iſt fomit von hoher wiflenfchaftlicher 
Bedeutung, und es ift fehr zu beflagen, daß bie einzelnen 
Stüde fo fehr zerfprengt find, ohne vorher einem Münz- 
oder Sefchichtsfundigen vorgelegt zu fein, da nur dann 
genau fefigeftellt werben Tann, wann der Münzſchatz der 
Erde anvertraut worden iſt, wenn alle Münzen genau 
unterfucht und mit einander verglichen worden find, und 
in biefem Falle vermag er auch nur Auffchlüffe über den 
Eultur- Zuftand jener Zeit zu geben. Es find durch bie 
Münzſchaͤtze allein die Handelsftraßen aus dem fünlichen 
Europa zum Baltifchen Deere, und die Zeit, zu der fie 
beftanden, feſtgeſtellt worden.“ 


Außer den erwähnten mittelalterlichen Münzen, fo wie meh⸗ 
reren anderen aus berfelben Gefchichtsperiode, und verfchiebenen 
ans der neuern und neuften Zeit, enthält das Verzeichnig auch 
römische Münzen, nämlich 7 Stüd (no. 16), die bei Schillers⸗ 
dorf, Randowſchen Kreifes, und 2 Stüd (no. 17), die, wie be 
reits erwähnt, bei dem Schmud von Wolfszähnen in der Nähe 
von Pyrit gefunden fein follen. Der Fund bei Schillersporf 
hat nicht bloß aus den 7 Stück beftanden, fondern eine beträcht- 
liche größere Zahl enthalten. Das geehrte Mitglied, dem wir 
den angegebenen Theil verdanken, bat an 60 Stück gefehen. 
Nähere Angaben über beide Funde find uns nicht zugegangen, 
and bleibt und nur zu bemerken, daß ſowohl bie Münzen des 
erften als des andern Fundes aus derfelben Zeit, dem Ende bes 
dritten und Anfang des vierten Jahrhunderts, flammen. 


9 
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Der Taufſtein zu Treptow an der Tollenſe. 
Siehe Baltifhe Studien Jahrgang XIV. 9.1. ©. 97. 


Ueber diefen Gegenftand hat unfer geehrtes Mitglien, Herr 
Schröder von Treptow an der Tolfenfe, unterm 13. Auguft 1858 
ung Kolgendes mitgetheilt: 
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„„Ich frene mid dem Bereine die Mittheilung machen zu 
fönnen, daß der hiefige Tanfftein, von Herrn von Daaft im 
14. Jahrgang ber Baltifhen Studien befchrieben, auf Veranlaſ⸗ 
fung des Herrn Bürgermeifter Krüger hierfelbft eine würbigere 
Stelfung in der Kirche erhalten bat. Es iſt jeht möglich, den⸗ 
felben von allen Seiten zu betrachten, und ich fehe mich daher 
in Stand gefebt, die bisher im Dunkel befindlich geweſene Seite 
deſſelben zu befchreiben. 

Herr von Duaft vermuthete, daß der Keſſel des Steine 
rundum von ſechs Köpfen umgeben fei; bie Zahl beträgt aber 
fieben. Zwifchen den Köpfen ift regelmäßig ein Zwifchenraum 
von einer Spannenlänge etwa; nur zwei berfelben befinden ſich 
unmittelbar neben einander. Diefe beiden Köpfe zeichnen fidh 
außerdem noch dadurch aus, daß zwifchen ihnen ber Kreis mit 
ber Lilie fehlt, während fich nach unten hin ein anderer Schmud 
zeigt. Sch überfende ihnen beifolgend eine Zeichnung dieſer bei- 
den Köpfe. 

Bon den übrigen Köpfen hat Herr von Quaſt einen als 
Chriſtus bezeichnet, wegen des Heiligenfcheins und des daneben 
befindlichen Kreuzes. Nehmen wir nun bie beiden oben befpro« 
chenen Köpfe etwa für Joſeph und Maria, fo bleibt wohl faum 
ein Zweifel, daß die vier noch übrigen bie vier Evangeliften 
bezeichnen follen. ever diefer Lebtern iſt mit dem Zeichen einer 
Lilie in einem Kreiſe verfehen, und zwar haben brei diefes Zei⸗ 
chen zu ihrer Rechten (vom Zufchauer aus), einer zu feiner 
Linken, während zu feiner Rechten ein leeres Feld bleibt. 


Ueber dem Chriſtus befindet fih im Steine eine runde Ber- 
tiefung von einem Zoll, in der ſich Spuren non Metal zeigen. 
Auf der entgegengefeßten Seite des Keſſels erfennt man noch 
deutlich die Reſte einer bleiernen Handhabe; doch laͤßt fich nicht 
mehr_beurtheilen, welche Form oder welchen Zweck biefe Henkel 
auf beiden Seiten des Keſſels gehabt haben. 

Die Reliefs am Fuße des Steine® zeigen vier Geſtalten, 
von denen Herr von Quaſt eine für. Maria 'mit dem Kinde, 
eine für einen Engel erlärt. Die dritte und vierte find einander 


— — — — — — —— 
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völlig gleich, entfprechen ſich auch in der Lage, indem fie fich 
einander gegenüber befinden. Sie flellen Figuren vor, welche 
die. Hände empor halten. Die Deutung biefer. muß ich Kundi⸗ 
‚gern überlaſſen. 


Das ganze Werk verdient jedenfalls die Aufmerkſambeit der 
Kunſtfreunde, weniger durch feine Kunſt, die noch ſehr unvoll⸗ 
kommen iſt, als durch ſeine Eigenthümlichkeit. Auch ich hege 
feinen Zweifel, daß dieſer Stein, fo wie ber in Neuſtrelitz be- 
findliche, im Tollenſethal angefertigt ft, und werde es mir an- 
gelegen fein laſſen, in der hiefigen Gegend nach weitern Exem⸗ 
plaren zu forſchen.“ 


10, 


Die Herzoge Swantibor II und Bogislan VII von Stettin 
Defißer der Herrfchaft Beeskow. 


In dem Stadtarchive von Beeskow befinden fih zwei Dri- 
ginal-Mrkunden, die eine vom Jahr 1394, Die andere von 1404, 
in denen die vorgenannten Herzoge als Herren. von Beeskow 
fprechen. Nach ven ung von dem Prediger Herrn Ziethe zu 
Plantikow und Bornhagen, Berfaffer einer Geſchichte der Lande 
Beeskow und Starkow, freundlichft mitgetheilten Abſchriften lau⸗ 
ten dieſelben wie folgt: 


a. 

Wir Swantibor und Bugslav gebrudere v. g. g. herzoghen 
czu Stéttin, der pomern, der wende und der Cassuben Her- 
czoghen, und herren czu Bezkow, und unser erben, Bestetigen 
ansern Iyben getruwen' den Ratbmannen der Stad Bezkow — 
and der ganezen gemeyne doselbist czu bezkow alle ire En, 
den und rechte etc. — n 

gegeben czu bezkow nach gotis gebort äryezenhundert jar 
dornach yn dem vier und nunczigisten jare des nesien frytar 
gbis nach vincencii, do sint aber gewest der edel herre Al- 
brecht Schenke von. Sydow und- dy. erbarn und „gestrengben 
unser man und Iyben geiruwen her ‚Reynhard von .czscherlicz, 
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| henich vockenrode, herman vycezen Heynecke Rychenbach, 


brömer, boldekow ezu der cziet. nnser schenke und Johannes 
stopiez czu der ceziet unser schreyber und dorcze ander bi4- 
derber luthe vil und genüg. 


(Die Original: Urkunde befindet fich im Beesfower Stadtarhiv 
unter no. 81.) 


.b 
Wir Swantebor v. g. g. berezog czu Stelin, der pomern 


der wende und der Cassuben forste Bekennen-we daz unser‘ 


lieben getrawen Ratmanne czu-Beskow uns haben lassen bit- 
ten, vou der stat wegen, dacz se mochten brenghen dacz 
oberste gerichte von dem von Bebirstein czu eyme pfande, So 


alz is Jacop Bottechen ezu eyme pfande hat umb sothene 


ghelt sechezig schok grossin thurer — des habe wir uns be- 
rathen mit unsern oldesten und haben anghesehen eren dinst, 
den se uns vormals getan haben und noch ihun moghen und 
haben en des gheghunt und macht und vulbord ghegheben etc. 
Ouch wen wir adir unser .erben czu den Landen kommen, so 
sulle se uns adir unsern erben dazselbe obersie gherighie we- 
der lassen am sothen ghelt, alz se daz von dem von Beberstein 
ghebracht haben. — Darobir gheweset siut unse lieben ghe- 
trawen her Heinrich wussow Ridter unser oberster schencke, 
hans elsholcz und Matthias Bremer czu der zeit unser schriber 
und mer eren und loben werdich. Gegheben czu penkun A. 
M.CCCCIV an dem mitwoch vor unser frowen hemelward. 


(Die Original -Urfunde befindet fih im Beeskower Stadtarchiv 
unter no. 32.)*) 


Daß bie. Herzoge von Stettin Die Herrſchaft Beeskow und 
Storkow, ein Lehn des Geſchlechts von Bieberſtein, einige Zeit 
beſeſſen haben, darin flimmen, ältere und. neuere Pommerſche 


) ‚Herr Prediger Ziethe hat die belden Urkunden nicht nach den 
Driginalen, fondern nach der vom Königlichen Archivar, Herrn Geheimen 
Archivrath Dr. Riedel vldimirten Abfchrift abgefährieben, bie Originale 


“aber früher ſelbſt geiehen, und haben damals an ber erften zwei und an ber 


andern ein Siegel in Wachs abgerrudt und fehr gut erhalten, gehangen. 
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Schriftfteller überein, fie find aber darin nicht einig, wie fie zu 
ſolchem Befig gelommen fein. Kantzow (Bd. 1, S. 418) und 
Micrälius (Buch 3, S. 352) bringen bie Erwerbung mit einer 
Kriegshülfe, die der dem Tüßelburgifchem Haufe verwandte Swan⸗ 
tibor dem Herzoge Sohann von Görlitz und dem Markgrafen 
Procop von Mähren zur Befreiung des von dem Markgrafen 
Jobſt und bömifchen Großen gefangen genommenen Königs Wen⸗ 
gel geleiftet Hätte, in Verbindung. Der erſte läßt aber Swan- 
tibor fich eigenmächtig in den Beſitz der Lande feßen, während 
der andere berichtet, daß ihm die Rande als Entſchädigung für 
den geleifteten Reuterdienſt eingeräumt worden feien, nachdem 
fie dem Herrn Zohannfen von Bieberftein, der. zu feines Königs 
Gefängnig Rath und That gegeben, abgenommen feien. Bar- 
thoſd (Bd. 3, S. 547 u. folg.) verwirft Die Angaben Beider und 
halt es für wahrfcheinlicher, DaB Hans ber Alte von Bieberftein, 
‚ Here von Forfle und Sorau, für eine Schuld an Johann von 
Görlis zu Gunften Smwantibors feiner Herrfchaft entfagte, die 
Stadt anwies, dem neuen Herrn zu huldigen, oder daß jenes 
Gebiet durch Kauf an den Herzog von Pommern gelangte. 


Das Beestower Stadtarchiv hat über den Hergang bei ber 
Erwerbung nichts aufbewahrt, Dagegen aber einige Schriftſtücke, 
aus denen zu entnehmen, daß der Befig nicht lange gedauert 
habe, Es find dies: 1. Eine Urkunde vom Jahre 1408, in wel- 
her Johann von Bieberftein in einem Streite mit den Herren 
von Eotbus die Stadt Beeskow an den Markgrafen Jobſt zu 
Brandenburg verfest. 2. Ein Rechtsſpruch der Magdeburger 
Schöppen in Betreff der von dem (jungen) Herrn von Bicher- 
flein an die Stadt Beeskow geftellten Forderung, ihm Hulbigung 
zu leiften vom Jahr 1424. 3. Ein Schreiben der Stadt Bees- 
kow und der Mannſchaft des Landes Beeskow und Storfow an 
den Herzog Joachim von Stettin (einem Enfel von Swantibor) 
in welchem felbige die von ihnen verlangte Huldigung verwei- 
gern, ang dem Jahr 1443. Bon deu beiden letzten Urkunden 
bat Herr Paſtor Ziethe der Gefellfchaft freundlichſt Abſchriften 
mitgetheilt. 
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Die angeführten pommerſchen Schriftfeller ſtimmen in Be- 


treff des Aufhörens des Beſitzes darin überein, daß er nicht lange 


gedauert habe; eine beſtimmte Zeit giebt aber Feiner an. 


Urkunde des Königs Wladisims von Polen vom 
21. Mai 1299, enthaltend eine. Beflätigung des Llo⸗ 
fters Bukow met allen Beſitzungen und Gerechtigkeiten. 

- (Aufgefunden in Königsberg in Preußen von dem: ı 

Profeſſor Herrn W. Gieſebrecht.) 
Nebft | 

Bemerkungen über viefelbe von dem Gymnaſial⸗Di⸗ 
rector Herrn D. K. F. W. Haſſelbach. 


Herr Profeſſor W. Gieſ ebrecht, correſpondirendes Mit⸗ 


glied der Geſellſchaft, hat im September v. J. der Letztern Fol- 
gendes zugeſandt: 





„Im Cover 47 der k. Bibliothek zu Königsberg, Summa 
Heinrici cum apparatu enthaltend, ift auf der innern Seite 
des Hintern Dedels ein Pergamentblatt eingeflebt, auf dem 
die folgende Urkunde in gleichzeitiger Schrift ſteht. Alles 
trägt die Form einer genninen Urkunde, doch zeigen fich Feine 
Spuren eines Siegels; vieleicht iſt es eine gleichzeitig, 
Abfehrift, bei der auch die Form des Originals beobachtete 
oder eine Ausfertigung, die vor der Vollzichung verworfen 
wurde. Die Orthographie (auch die großen Buchſtaben), 
wie die Interpunetion ſind in der Copie vollſtändig beibe⸗ 
halten. Die Abbreviaturen ſi ſind durchgängig aufgelöſ't. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Nos 
Wladislaus dei gratia dominus rex polonie. Dux pome- 
ranie. Dux laneicie. Cuyavie et syradie omnibus presen-, 
tem paginam inspecturis in perpetuum. Cum ea que no- 
stris rationabiliter sunt gesta temporibus litteris ac testibus 
discretione previa cautius roboramus quibuslibei periculis 
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inoplnafis et us....s*) hominum malignorum consaltius 
obviamus. Hinc est quod ob honorem dei et gloriose vir- 
ginis Marie quorum beneflcio samas In hoc mundo divitiis 
et gloria sablimati ipsorum devotis famulis videlicet con- 
ventus et fratrum bucowe pari et guiell providere volen- 
tes totam abbatiam eorundem cum stagno foto dicto bucowe 
et hereditates quas dominus swantpolcus beafe memorle 
quondam dux pomeranie ipsis contulit et dominus Misiwi- 
nus dux pomeranoram et dominus primuscii rex polonie 
confirmarunt. quas priviiegiis et seriptis autenticis de- 
monstrare prevalent. cam omni jure terminisque et altineu- 
tils quibus eas tenuerunt hactenus ab ipsis eos quoque 
confirmamus eisdem per presentem paginam sigillo nostri 
appensione sollicitius communitam. Hujus itaque rei testes 
sunt Maihzei iudex Cuyavie. Zwence palatinus in Gdanza. 
Domnas petras cancellarius pomeranie. buguz iudex terre. 
laurentius eastellanus in stolp. Maihzens castellanus in 
slavene. Mitzigo subcamerarius in stolp et quam plures 
alii fide digni. Acta sunt hec anno domini M.CCO.XCIX® 
Indictione XIIe Data in Gdanza sunt hec Kalendas Innii. 


Bemerkungen des Herren D. Haffelbad. 

Die unfrer Gefellfchaft von dem Profeſſor W. Gieſebrecht 
in Königsberg abfchriftlich mitgetheilte Urkunde des Polenfönige 
Wladislaus vom 21. Mai 1299, enthaltend eine Beftätigung des 
Klofters Bukow (bei Rügenwalde) mit allen Befisungen und 
Gerechtigkeiten, trägt den Charakter unverfennbarer Echtheit an 
fih. Sprache und Schreibung if vollfommen zeitgemäß, auch 
bie Indietion richtig angegeben, und gerade der Umſtand, daß 
eine Eopie derfelben in der Kloftermatrifel fehlt, könnte dafür 
zu zeugen fiheinen, daß fie nicht etwa als Doppelausfertigung, 
fondern als eigentlihes Original werde gelten müffen. Wie es 
gelommen, daß fie nicht an das Kloſter gelangte und in einem 
fpätern Jahrhunderte gar zur Befeftigung des Dedels einer 


) Das Pergament ift Hier durchlöchert, wahrfcheinlich war v’rsntiis 
—versutiis gefchrieben. | 
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ſcholaſtiſchen Summa benutzt worden, das freilich müffen wir 
gänzlich auf fich beruhen Laffen. Eine folche Benugung erfcheint 
aber nichts weniger als beifpiellos, wie fich denn felbft eine 
paͤbſtliche Bulle auf einer innern Dedelfeite der Cobbatzer Ma- 
trikel oorfindet. Dabei konnte denn natürlich Siegel mit Siegel- 
band und Einfehnitt als unbequem weggefchnitten fpurlos ver⸗ 
ſchwinden. 

Außerdem indeſſen gebricht es nicht an mehreren innern und 
zwar eutſcheidenden Merkmalen der Echtheit. Wladislaw er⸗ 
wähnt eine frühere Beſtaͤtigung des Kloſters Bukow von dem 
Herzog Meftwin (II) und Primuscil (Primislaus). Wir dürfen 
die Ueberzeugung begen, bag bies die der Kloſtermatrikel ein- 
verleibte von 1287 fei, wenn gleich Wladislaw den Primislaus, 
der damals nur noch dux Poloniae heißen fonnte, rex nennt, 
und des dritten Mitbeftätigers, des Bugislaus dux Sclaviae, gar 
nicht gedenkt. Er überging Iehteren wol darum, weil es ihm 
bier mehr darauf anfam, nur auf die beiden erfteren als in dem 
näheren Verhäftniffe von Vorgängern zu ihm ſtehend — Primis- 
laus war Meftwinus Erbfolger gewefen — Bezug zu nehmen. 
Wenn aber Röpell Geſch. Polens Th. 1, S. 555) nachweifen 
will, daß Primislaus, auch mit pabftlicher Einwilligung, erſt ven 
26. Julius 1298 zum Könige von ganz Polen und Herzoge von 
Pommern gefalbt und gekrönt worden fei, fo ſcheint damit eine 
Urfunde ver Bukower Matrikel in Widerſpruch zu ftchen, eine 
Bezeugung. namlich von Baronen, auf deren Rath ſchon die frü- 
bere Confirmation erfolgt war, über das Eigenthumsrecht des 
Klofters an dem ganzen Dorfe Malchow (attestatio baronum super 
villam Malchow). Abt und Convert habe in Schlawe vor Pri- 
mislans dem Könige von Polen und Herzoge von Pommern (co- 
ram domino Prinislao rege Poloniae et duce Pomeraniae 
Klage geführt, daß man ihnen mit Unrecht den Beſitz jenes Dor- 
fes beftreite, befagter König aber (dietas autem rex) den unge- 
fhmälerten Befiß ihnen zugefprocdhen. Diefe Urkunde ift 1265 


innerhalb der erften Woche nach Mariä Reinigung (infra oca- - 


vam purificationis sanctae Mariae), alfo bereits zwifchen dem 
2. und 9. Februar abgefaßt, weshalb denn Primislaus den Kö⸗ 
ge 


20 


nigstitel ſchon vor der Krönung angenommen haben müßte. Und 
das wäre fo undenkbar eben nicht, wenn die Stammpettern und 
ſicherer noch die hohe Geiftlichfeit Polens in der Einheit der 
Königlichen Macht Die Rettung des Vaterlandes zu erbliden 
meinten (vergl. Röpel a. aD). Ohnehin aber hatte er fi 
früher ſchon in mannigfachen Erlaffen mit Nachdruck Herzog von 
ganz Polen (dux totius Poloniae) betitelt, — Wir werben fer- 
ner berichtet, Daß Wladislaw, nachdem fein Bruder Bogislaw, 
Herzog von Mafovien, 1293 von den heidnifchen Littauern in 
Leezyez erfchlagen und deſſen Landbeſitz an ihn gefallen war, 
unter feine übrigen Titel den eines Herzogs von Leezycz aufge 
nommen hätte und fiehe, das mitgetheilte Diplom giebt ung ven 
dux Lanciciae. — Weiter ift urkundlich darzuthun (Ropell 
S. 561, Not. 47), daß Wladislaw fih namentlich auch 1299 
meiftens in Großpolen aufgehalten habe, wie im April-und Mai 
bes Jahres in Danzig und Oliva. Die bier in Rede ſtehende 
Beftätigung ift aber zu Danzig ım Mai ausgeſtellt worden. — 
Endlich werden unter den Zeugen der auch fonft vielgenannte 
Palatin Schwenze und ein Petrus als cancellarius Pomeraniae 
aufgeführt. Dürften wir in Yeßterem den Sohn des cerfteren 
anerfennen, was ich anzunehmen nicht abgeneigt fein möchte, fo 
hätten wir in beiden ein paar damals fehr nambafte Männer, 
bie beide beſondere Macht und Anfehen von den Fürften erlang- 
ten, mehr noch, felbft fürftliche Autorität, fih anmaßten, beide 
in Urkunden Statthalter (capitanei terrae Pomeraniae) heißen 
(vergl. Sell's Geſch. v. Pommern I, S. 360) und beide geeignet. 
ſcheinen Fönnten, in eigenthümlichem Maaße auch die an ber 
bier fraglichen Beflätigung zu befunden. 


Unſer Wladislaw, der den Beinamen Lokietek führt, ‘war 
dem 1296 erfchfagenen Better Primislaus auf den Thron Po— 
lens gefolgt, hatte fich jedoch anf demſelben nicht erhalten können, 
fo daß im 3.1300 Wenzel IV. von Böhmen ihn annahm. Nach— 
dem inbeffen Wenzel V wiederum 1306 ermordet war, beitieg 
Wladislaw jenen Thron aufs Neue. Wie es ihm dann aber 
weiter ergangen, Tiegt bier außerhalb unferes Gefichtsfreifes. 
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Wenn dagegen dem Berichte Röpell’s Glauben zu ſchenken, daß 
ältere Quellen über die Ereigniffe von 1296 bis 1300, wir 
meinen, auch in Betreff feiner, ſchweigen, fo lieferte der Königs⸗ 
berger Fund außer dem über feinen Aufenthalt von 1299 ſchon 
beigebrachten noch "einen neuen Heinen Beitrag zur Unterbredung 
jenes Schweigens. 


12, 
Die angeblich vor 400 Jahren untergegangene 
Stadt Regamünde. 


In dem 28. Jahresbericht S.10 u. II Haben wir ung zu- 
gegangene Berichte über Bloßlegung von Fundamenten, Lchm- 
vielen n. f. w. in der Gegend der Regamündung bei einem 
Sturm im Januar 1855 mitgetbeilt. ine ſolche Bloßlegung 
yon Hofſtellen hat fich nach einem und gewordenen Nefeript der 
biefigen Königl. Regierung vom 29. Januar v. J. im März 1857 
bei einem ftarfen Oftwinde wiederholt*). Sp wie jene find auch 
diefe von der Ortsbehörde für Nefte der vor circa 400 Jahren 
zu Grunde geyangenen Stadt Negamünde erffärt worden. Dieß 
hat höhern Orts Veranlaffung gegeben, nähern Bericht über die 
alte Stadt zu erforbern, welcher Aufgabe die Ortsbehörde durch 
Einreichung eines Auffages des Hauptmann a. D. Herrn Heinge 
zu Treptow a. R., Mitgliedes unferer Gefellfchaft, in dem die 
Nichteriftenz einer Stadt Negamünde nachgewiefen ift, genügt 
bat. Die Veröffentlichung dieſes Auffates hat der Confervator 
der Kunſtdenkmäler, Herr Geheime Regierungsratö von Quaft, 
dem er zur Begutachtung zugefertigt worden iſt, für wünfcheng- 
werth erflärt, und da er dabei bie Baltifchen Studien als einen 
geeigneten Ort der Veröffentlichung bezeichnet, iſt ung Durch Ver- 


) Man Hat auf den Hofftellen Dunglager und zwei alte MWaffenflüde 
(ein Pfeik und .eine vom Roſt faft zerſtörte Hieb⸗ oder Stichwaffe) gefun- 
ben. Die legtere hat bie Königliche Forſtverwaltung unſrer Eammlung ges 
fchenkt. Die Dunglager hat fie ausbeuten laſſen, und hat fich der Dung 
in ven Pflanzgärten fehr wirffam gezeigt. 
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mittfung der Königlichen Regierung derfelbe zur weitern Veran- 
laſſung zugefertigt worden. Dem Ausſpruch bes Herrn von 
Duaft über den Werth des Auffages beifiimmend, und im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Herrn Verfaſſer, der uns feine Genehmi⸗ 
gung nicht allein freunblichft ertheilt, fondern ihr auch ein cor- 
rectes Exemplar von feiner Hand beigefügt bat, gedenken wir 
denselben im nächften Jahrgange unferer Zeitfchrift abdrucken zu 
laſſen. 


13. 
Baltiſche Stadien. 


Von den Baltiſchen Studien iſt im Laufe des Jahres 1857 
das zweite Heft des 16. und im Jahr 1858 das erſte Heft des 
17. Zahrganges ausgegeben worden. 


Ueber den Anhalt des zuerft erwähnten Heftes iſt bereits 
im 30. Zahresbericht (S. 16) Bericht erftattet. 


Das erfte Heft des 37. Jahrganges enthält: 


1. Den neun und zwanzigften Jahresbericht. 

2. Das Friedländifche Kriegsvolk zu Greifswald in den 
Sahren 1627—1631. Nach ven Aften des Greifswal- 
der Stadt⸗Archivs. Bon Dr. J. ©. L. Kofegarten. 
Dritte Fortfegung, enthaltend das Jahr 1629 und die 
Ereigniffe im Frühjahr 1630. 

3. Notula satis notabilis de Pomeranorum Stetinensium 
ac Rugie principatu. Kine Pommerſche Streitfehrift 
des vierzehnten Jahrhunderts. Aus einer Handſchrift 


Palthens mitgetheilt von Dr. J. G. L. Kofegarten 


4. Bemerkungen zum Leben des Dortor Jacob Gerſchow, 
von Fr. Latendorf zu Neuftrelig. 

5. Bericht über die Schwerifh-pommerfche Kirche vom 
Jahr 1736, Abgefaßt durch den Generalinperinten- 
denten Albert Joachim von Krakewitz. Aus den Ori⸗ 
ginalarten mitgetheilt von Carl Dallmer, Paſtor 
zu Rakow in Pommern, 





23 


6. Die Fenftergemälde der Marienkirche zu Stralfund. 
Bon Earl vou Rofen. 

7. Bruchſtück ans dem Gedichte der Smiterloviaden, wel- 
ches der Stralfunder Chriſtian Smiterlow av. 1580 
verfaßte. Aus der Handſchrift des Dichters mitge- 
teilt von Dr. 3. ©. 8. Koſegarten. 

8 Neue Schriften in Pommerſcher und Niederbeutfcher 
Sprache, angezeigt von Dr. J. ©. L. Kofegarten. 


14, | 
General-Berfammlung. 


Die letzte General-Berfammlung fand am 22. April 1867 
ftatt. In Abweſenheit des Heren Vorſtehers der Gefellfehaft Hatte 
Seine Excellenz der General der Infanterie Herr von Ora- 
bow, Ehrenmitglien ver Geſellſchaft, die Gewogenheit den Vor⸗ 
fi zu übernehmen. Es kamen zum Bortrag: 1. Die Jahres» 
berichte beider Abtheilungen. 2. Die Unterfuchung des Decan 
Herrn Bauer ın Künzelsau über die Heimath des Bamberger 
Biſchofs Otto des Heiligen. 3. Schreiben des Königlichen Pro⸗ 
vinzial-Archivar, Herrn Dr. Rlempin vom 21. April 1857 über 
die Vermehrung des Urfunden- Materials des hiefigen Provinzial- 
Archivs und über das, was in ber neuften Zeit für die wiffen- 
fchaftliche Benubung des Archivs geſchehen iſt. 4A. Dr. Bugen- 
hagen, ver Reformator von Pommern, vorgetragen vom Profeffor 
Hering. 5. Meber den Nuten Stettins als Feftung, vorge 
tragen von dem Oberlehrer, Herrn Th. Schmidt. 


Die Berfammlung war befucht von ein und dreißig Mit- 
gliedern und einem Gaſt, dem Königlichen Englifchen Conful, 
Herrn Blackwell. 


15, 
Das römifch-germanifche Eentral-Mufeum zu Mainz 
und fein neuftes Unternehmen. 


Das genannte Muſeum, welches ſich feit mehreren Jahren 
mit günftigem Erfolg damit befchäftigt hat, Abgüſſe von heibni- 





En 
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ſchen Alterthümern ans viefen dentſchen Muſeen, "welche die Ori- 
ginale in jeder Hinficht erfeßen, in Gyps zu fertigen, hat es jetzt 
unternommen, eine überfichtlihe Sammlung der heidniſchen Alter- 
thümer aus alfen dentfihen Ländern herauszugeben. Das Werk, 
welches fehr wichtig für die Beurtheilung der Alterthümer der ein⸗ 
zelnen Landesgegenden zu werden verſpricht, erfcheint im Verlag 
von Bietor v. Zabern in Mainz unter dem Titel: Die Alter- 


. thümer unferer heionifchen Vorzeit: Nach den in öffentlichen und 


Privatfammlungen befindlichen Originalen zufammengeftellt und 
herausgegeben von dem Römifchegermantfchen Eentral-Mufenm in 


- Mainz durchdeſſen Confekbator 2. Lindenſchmit, in zweimonat- 


lichen Lieferungen zum Preife von 255Rgr. Jede Lieferung um⸗ 
faßt 8 ſorgfältig gravixte Tafeln mit dem entfprechenden Texte, 
Mir empfehlen das Werk ven geehrten Mitgkieveru zur ge- 
neigten Beachtung, indem wir bemerken, daß wir das bereits im 
vorigen Jahre erfehienene erſte Heft zur Anficht vorlegen Fönnen 
und daß wir bereit find, Subferiptinnen auf daffelbe anzunehmen 
und an bie biefige Vathhandlung des Dem Leon Saunier zu 
befördern. 


Stettin im April 1859. 


Der Ausſchuß der Geſelſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde. 


Beilage M. 
Verzeichniß bes Zuwachſes der Bibliothek vom 
1. April 1857 bis 1. April 1859. 


A. Schriften. 
I. Geſchenke. 
Von Seiner Majeſtät dem Könige: 
Monumenta Zollerana. Tom. II. "Urkunden. 
Deſſelben Werkes Tom. IV. Urkunden der Franliſchen Linie 
13631378. Berlin 1858. 4. te emo 8 
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Bon der k. bayerifchen Acanemie der Wiffenfchaften zu 

München. 
Abhandlungen der hiftorifchen Klaffe. Bd. VIII. Abth. 2. Mün- 
hen 1857. 4. — $r.0. Thierſch. Ueber den Begriff: und 
die Stellung des Gelehrten. 1856. A: — Dr. Konrad Hof- 
mann. Ueber die Gründung der Wiffenfchaft altveutfcher Sprache 
und Litteratur. 1857, 4. — Franz Löher. Die deutfche Po- 
litik König Heinrich J. 1857. 4. — Fr. v. Thier ſch. Ueber 
Königliche Maßnahmen für das Gedeihen der Wiffenfchaften. 
1858. 4. — Dr. Carl Prantl. Ueber die gefhichtlichen Vor- 
ftufen der nenern Rechtsphilofophie. 1858, — Dr. G. M. Tho— 
mas. Ueber new aufgefundene Dichtungen Francesco Petrarea's. 
1858, 4. — Fr. v. Thierſch. Ueber das Verhältniß der Aca- 
demie zur Schule. 1858. 


Bon’ dem germanifchen National-Deufeum zu Nürnberg. 
Deffen vierter Jahresbericht vom 1. October 1856 big Ende 1857, 
— Anzeiger für Runde deutfher Vorzeit, Neue Folge. Bo. IV. 
Jahrgang 1857. Bd. V. Jahrgang 1858. 4, 

Bon der Gefellfehaft für ſüdſlaviſche Gefchichte und Alter 

tertfumsfunde zu Agram. 


Arkiv za Povjestnicu Jugoslavenskn. Knjega IV. U. Zagrabu. 
1857. 8. 


Bon der Gefchichts- und Alterthumsforfchenden Gefellfchaft 
bes Oſterlandes zu Altenburg. 
Mittheilungen. B.IV. H.4. Altenburg 1858, 8, 


Bon der allgemeinen gefchichtforfchenden Geſellſchaft der 
Schweiz zu Bern. 
Archiv für fehweizerifche Geſchichte. Bd. xu. Zürich 1858, 8, — 
Regiſter zur Hiftorifchen Zeitung. 
Bon der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Baſel. 
Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Bd. VI. Baſel 1857. 8. 


Von der Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthümer zu Baſel. 
Mittheilungen. Heft VII. Die goldene Altartafel von Baſel von 
W. Wackernagel. Baſel 1857. 8. — luscriptiones Spartanae, 
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partim ineditae octo, e Japidibus fransscripsit et Allustravit. 
6. Vischer. Basiliae 1853. 4. — Dr. W. Wacker nagel. Ueber 
pie mittelalterliche Sammlung zu Bafel nebſt einigen Schrift- 
ſtücken aus berfelben. Baſel 1857. 4. — W. Vifher Kurzer 


Bericht über die für das Mufeum in Bafel erworbene Schmidtjche 
Sammlung von Alterthümern aus Augft. Baſel 1855. 4. 


Bon der Gefellfehaft Macica serbska zu Bautzen. 
Wendiſches Wörterbuch von Dr. Pful. Wendiſch⸗dentſcher Theil. 
Erſtes Heft in zwei Abtheilungen. Bautzen 1857. 8. — Casopis 
(Zeitfhrift) towarstwa Madiey serbskeje 1956u. 1857. Bautzen. 8, 


Bon dem biftorifchen Verein für Oberfranfen zu Bayreuth, 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Dberfranfen. 
Bd. VII. H. I. 1857. Deſſelben Bandes 9. 2. 1858. 8. 


Von dem Verein für die Geſchichte der Mark Branden⸗ 


burg zu Berlin. | 
Riedeis Codex diplomaticus Brandenburgensis. Forgeſetzt auf 


Beranftaltung des Vereins. 
1. Haupttheif. Bd. XII. 1857. Bd. XIII. 1857. Bd. XIV. 1858. 


Bd. XV. 1858. 4. 
11. Haupttheil. Bd. VI. 1858, 4. 
Von der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur zu Breslau. 
Bier und dreißigſter Jahresbericht. 1856. 4. 
Fünf und breißigfter Jahresbericht. 1857. 4. 
Von dem Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
zu Breslau. 
Codex diplom. Silesiae, hrsg. Namens des Vereins von Dr. 
W. Wattenbach. Bd. J. — Zeitfehrift, herausg. von Dr. Rö⸗ 
pell. Bd. I. H.1. Breslau 1858. 


De la Société Numismatique a Bruxelles. 
Revue, publi6e par M.M. Chalon, Piot et Serrure. Tome V. 
1849. Tome VI. 1850. — Revue, publiee par M. M. Chalon 
et Piot, seconde Serie. Tome I. 1851. — Tome II. 1852 et 
tome III. 1853. Tome IV. 1854. Tome V. 1855. Tome VI. 1856. 
_. Troisitme Serie. Tomel. 1857. Tome If. Livraisons l.et 2. 





27 


Bon dem DBerein für das Großherzogthum Heffen zu 

Darmftadt. 
Archiv für Heffifche Geſchichte und Alterthumokunde. (Urkunden 
zur heſſiſchen Landes⸗ Orts⸗ und Familiengeſchichte u. ſ. w., her⸗ 
ausgeg. von L. Baur. H.4. Darmſtadt 1857. 8. — Die Kirche 
zu Gr. Linden bei Gieſſen in Oberheſſen von J.V. Klein. 1857. 
4. — p. Dieffenbach, Geſchichte der Stadt und Burg Fried⸗ 
berg in der Wetterau. Darinſtadt 1857. 8. 


Bon der gelehrten ehſtniſchen Gefellfhaft zu Dorpat. 
Berbandlungen. Bdo. IV. H. I. Dorpat 1857. 8. Defielben Ban- 
des Heft 2. Dorpat 1858. 8, 


Bon der Oberlaufisifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
zu Goͤrlitz. 
Neues Lauſitziſches Magazin. Bd. XXXIII. 1.n. 2. Doppelheft. 
Goͤrlitz 1836. Redigirt von Neumann. 8. — Daſſelbe Br. 
XXXIV. H. I. 1857. H. 2. und 3. u. 4. (Doppelheft). 1858. 
Redigirt von G.Köhler. 8 


Von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 


Abhandlungen. Bd. VIII. Auch geognoſtiſche Beſchreibung der 


preußiſchen Oberlauſitz, theilweiſe mit Berückſichtigung des ſächſi⸗ 
ſchen Antheils, von Ernſt Fr. Glocker. Görlitz 1857. 8. nebſt 
zwei Karten, einer geognoſtiſchen und einer der land⸗ und forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bodenclaffen ver preußiſchen Oberlauſitz in einer 
Mappe. 

Von dem hiſtoriſchen Verein für Steiermark zu Gratz. 
Mittheilungen. Heft VII. Gratz 1557. 8 

Von dem Verein für Hamburgiſche Geſchichte zu Hamburg. 
Die hamburgiſchen Niederſächſiſchen Geſangbücher des 16. Jahrh. 
Kritiſch bearbeitet und mit einer Einleitung über das Kirchenlied 
und die Geſangbücher in Hamburg ſeit der Reformation, herausg. 
von J. Geffcken. Hamburg 1857. 8. — Zeitſchrift d. V. Neue 
Folge. Bd. J. 9,3. 1857. 8. und Heft 4. 1858. 


‚Bon dem Hiftorifchen Verein für Niederfachfen zu Hannover. 
Zwanzigſte Nachricht. 1857. 8. — Ein und Zwanzigfte Nach- 


28 


richt. 1858. — Zeitfehrift des V. Jahrgang 1856. 2, 2. Doppels 
heft. Erfte Hälfte. 


Bon dem Verein für fiebenbürgifche Landeskunde zu Her⸗ 


mannſtadt. 

Archiv. Neue Folge. Bd. II. H.2. 1856. H. 3. 1857, — Bd. IM. 
9.1.0.2. 1858. — Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens, 
eine fyftematifche Aufzählung und Beſchreibung der im ‚Sieben 
bürgen vorkommenden Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fiſche, 
von E. A. Dies. Hermannſtadt 1856, 8. — Siebenbürgiſche 
Rechtsgeſchichte. Bd. 2. Lief. II. Fr.v. Schaler v. Liblog. 
Statutar⸗Geſetzbuch der Siebenbürger Deutſchen, in lateiniſchem 
und deutſchem Text. Hermannſtadt 1856. 8. — Bd. II. Lief. 3. 
Derſelbe, das Privatrecht der Siebenbürger Deutſchen, im 
foftematifchen Grundriß. 1858. —., Jahresberichte. von, 185%, 
18555, 185%, 185%,3. — Programme des evangeliſchen Gym⸗ 
nafium zu Hermannftabt 185%/,, 185°, 1856, 1857/.. 4. — 
Programm des Fathofifchen Staats- „Somnafi ium daſelbſt 1857. 
4. — Drei Programme des changauſchen en in 
Mühlbach pro 185%, 185%, u. 1857... 4. 


Bon dem Berein für Teüriagifie oꝛltiun und alterr 

thumskunde zu Jena. J 
Zeitſchrift d. V. Bd. II. 9.1. 1857. H. 2. u 3 1858, .H. 4 
1859. — Die älteflen Wappenfchilde der Landgrafen ‚von Thü⸗ 
ringen, mit einer lithographirten Tafel in Farbendruck. Herausg. 
von Dr. 4.2.3. Michelſen. 1857. 4. — Bon Demſelben: 
Johann Frievrihs des Großmüthigen Stabtorbuung für Jena. 
1858. 4. 


Bon dem Verein für Heffi ſche Geſhitte und Landeskunde 

zu Kaſſel. 
Zeitſchrift d. V. Bd. VII. 9.1. u. 2. 1857. 9. 3.1, 4. 1858, 8, 
— Dr. G. Landau. Hiſtoriſch⸗ töpographifche Beſchreibung der 
wüſten Ortſchaften im Kurfürſtenthum Heſſen und in den Groß—⸗ 
herzoglich-heſſiſchen Antheilen am Heſſengau, Oberlahngau und 
Ittergau. Kaſſel 1858. 8. — Periodiſche Blätter der Geſchichts⸗ 
und Alterthumsforſchenden Vereine zu Kaſſel, Darmſtadt, Frank⸗ 
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furt a. M. und Wiechaden. 2 1,23 für 1857. Nr. 4.2.5. 
für 1558. 


Bon der Schleswig - Soffein- BnnenSurgifigen Geſellſchaft 

. für vaterländiſche Geſchichte zu Kiel. 
Urkundenſammlung. Bd. II. Abtheilung 3. Kiel 1856. 4. — Das 
Tanfbecken ‚ver Kieler Nicolaikirche. Ein Beitrag zur Kunſt⸗ 
und Landesgeſchichte Holfteins von K. W. Nitzſch. Kiel 1857. 8. 


Bon: den Schleswig-Holftein »Lauenburgifchen Geſellſchaft 
für Sammlung und Erhaltung vaterländifcher Afterthümer. 
Bericht von 1857. Kiel 1858. - Ein Bogen. 


Bon der Alterthums⸗Geſ⸗ ellſchaft Prussia zu Königsberg: i.P. 
Der neuen Preußiſchen Provinzial-Blätter andere Folge. Bd. XI. 
H9.4—6. und Bd. XII. H. -6. 1857. 8. — Derſelben dritte 
Folge, redigirt von X. v. Haſencamp. Bd. J. H. I-6. Bd. II. 
9.16. 1858, 8, 


Bow dem Hiftorifchen Berein für Krain zu Laibach. 
Mittheilungen. XI. Jahrgang. 1856. Nebſt ven Bogen 9 und 10 
bes DipIomatarium Carniolicum. 4. — Mittheilungen. XIL Jahr⸗ 
gang. 1857, 4. 

«Van de- Naatschappl der Nederlandsche Leiterkunde te 

Leiden, 

Nieuwe Reeks van Werken. Negende Deel. Leiden 1857. 8. 
—.Handlingen der jaarlijksche,allgemeene Vergadering 17. Juny 
1856. — Handlingen etc. gehouden .den 17. Juny 1858. 8. 


De Y'Institut arak&olegique Liegeois. 
Bulletin. Tome 1. Liege 1856. 8. — Tame II. 1. livraison 
et 2. liyraison, 1858. 


Bon’ dem Verein für Lübediſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde. 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. T. II. Lief. 9. u. 10. Lübeck 1856. 


Lief. II. u. 12. 1867. 4. — Sehne bes Vereins, Heft 2. Lü⸗ 
bed. 1858, 
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Bon dem Alterihumsverein zu Lüneburg. | 
Die Altertfümer der Stadt Lüneburg und des Kloſters Lüne. 
Lief. Iv. 1857. | 


Bon dem Hennebergifchen alterthumsforſchenden Verein 
zu Meiningen. 
Neue Beiträge zur Gefchichte deutſchen Alterthums, herausg. von 
dem Berein burh ©. Bräckner. Lie. 1. Meiningen 1858. 8. 


Bon dem Berein für das Würtembergifhe Zranden zu 

Mergentheim. | 
Chronik der vormaligen Deutfchordens- Stadt Mergentheim, aus 
urkundlichen Quellen von O. J. H. Schönhuth. Neue umgearb. 
Ausgabe. Mergentheim 1857. 


Bon dem hiftorifchen Verein von und für Oberbayern zu 
München, 
Achtzehnter Jahresbericht für das Jahr 1855. 3. — Neunzehnter 
Sahresbericht für das Jahr 1856. — Oberbayerifches Archiv für 
vaterländifche Gefchichte. Bd. XVI. München 1856. Bo, XVIL 1857, 
Bd. XVIII. 9,1. u. 2. 1857, 


Bon dem Verein für Gefchichte und Alterthumskunde MWeft- 
phalens, Abtheilung zu Münfter, 
Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alterthumsknnde. 
Herausg. v. V. durch C. Geisberg u. W. E. Giefers. N. F. 
Bd. VIII. Münſter 1857. 8. und Bd. IX. 


Von der Abtheilung Paderborn des vorgenannten Vereins. 
Dieſelbe Zeitſchrift. Bd. VIII. und Bd. IX. 1858, 


De la Societe archeologique de Namur. 
Annales. Tome IV en 4 livraisons. 1855 et 1856. — Tome V. 
1. livraison, 2. liv. 1857. 3. liv. 1858. — Rapports sur la si- 
tnafion de la socieie en 1856 et en 1857. — Protocelle des 
Deliberations de la Municipalit€ de Namur, de 26. Janvier au 
25. Mars 1793. (Publication de la Societe. 1847.) 


Bon dem hiftorifchen Verein zu Osnabrück. 
Mittheilungen d. V. Bd. V. 1858, 


⸗ 
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Bon dem Hiftorifchen Verein von Oberpfalz und Regens- 
burg zu Regensburg, 
Verhandlungen. N. F. Bd. X. 1858. 8. 


Don der Eſſtländiſchen literariſchen Geſellſchaft zu Reval. 
Archiv für die Geſchichte Liv-, Ehſt- und Curlands. Herausg. 
von Dr. v. Bunge u. Dr. Paucker. Bd. VIII. H.1. Reval 1856. 
8. — Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehft- 
lands von Dr. Paucker. J. Abth. Regenten und Oberbeamten 
zur ‚Zeit der Dänenherrſchaft. Reval 1835. 8. — Wiedemann. 
Mufifalifche Effectmittel und Tonmalerei, Dorpat 1856. 8. — 
Das ehſtländiſche Landraths- Collegium und Oberlandesgericht. 
Reval 1855. 8, 

Bon der Gefelfchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 

der ruffifhen Oſtſee⸗Provinzen zu Riga. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Gefchirhte Liv⸗, Chft- und 
Kurlands. Bd, VII. 1857. Riga. 8. — Einladung zur Einwei⸗ 
hungsfeier des Mufeum in Riga am 7. März 1858. 4. 


Bon dem Berein für Mellenburgifche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskande zu Schwerin. 
Jahrbücher und Jahresbericht. Jahrg. XXII., nebſt 3 Quartalbe⸗ 
richten 1857. — Jahrg. XXI. nebſt 3 Quartalberichten. 1858. 8. 


Bon dem literariſch geſelligen Verein zu Stralfund. 
Bericht über fein Beftehen während der Jahre 1854 und 1855. 
Stralfund 1856. 8. 

Bon dem hiftorifchen Verein für Naffan zu Wiesbaben. 
Denkmäler ans Naſſau. HeftIL. Die Abtei Eberbach im Rhein⸗ 
gan von Dr. C. Roffel. Lief. I. mit Tafeln (AbbifoungenT— VIE) 
Wiesbaden 1857. Folio. — H. Baer, Diplomatifche Gefchichte 
der Abtei Eberbach. Bd. II. H.1. Wiesbaden 1857 u. 9.2. 1858, 
8. — Annalen d. V. Bd. V. 9.1. Auch unter dem Titel: Zur 
Geſchichte des römischen Wiesbabens. J. Abth. Wiesbaden 1858. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein für Unterfranken und Aſchaf⸗ 
fenburg zu Würzburg. 
Archiv d. V. Bd. XIV. H.2. Würzburg 1857. 8. 
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Bon der antiqnarifchen Gefellfchaft in Zürich. (Gefeltfchaft 

für vaterländifche Alterthümer.) 
Mittheifungen. No. XXI. (Gefchichte der Abter Zürich. H.4. Mit 
einer Innenanficht ver Abteikirche und einem Facfimile des Stifs 
tungsbriefes vom 21. Juli 853. 1857. — Diefelben. No. XXIL 
Geſchichte der Abtei Zürich. dies und letztes Heft mit Tafeln 
VII. VIII. u. Xx.) Zürich 1858. — Zwölfter Bericht vom 1. No» 
vember 1855/,. — Dreizehnter Bericht vom 1.November 1856,,. 


Bon der k. Academie der Wiffenfchaften zu Erfurt. 


Paulus Eaffel. Thüringifhe Ortsnamen. Zweite Abhand⸗ 
Jung. Erfurt 1858. 8. 


Bon dem Verein für Geſchichte und Alterihumsfunde in 

Sranffurt a. M. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins. No. l, ausgegeben 
im April 1858. — No. 2, ausgegeben im December 1858. 8. — 
Heft 8 des Archivs für Frankfurts Gefchichte und Kunft. 1858.8. 
(Letzte Publikation der Gefellfchaft für Frankfurts Gefchichte und 
Kunft, welche fich mit dem Verein für Gefhichte und Alterthums⸗ 
Funde vereinigt hat.) — Nenjahrsblatt, den Mitgliedern des V. 
f. G. n. A. zu Zranffurt a. M., dargebracht am 1. Yan. 1859. 4. 
(Dorf und Schloß Rödelheim, v. Dr. % H. Euler, Mit einer 
Abbildung.) 

Bon dem hiftorifchen Verein für Ermland zu Braunsberg. 
Zeitfhrift für die Gefchhichte und Alterthumskunde Ermlands, 
herausg. von Dr. Eihhorn. 9.1. Mainz 1858, 8, — Monu- 
menta hist. Warmiensis, gefammelt und hrsg. von C. P. Wölky 
und J.M.Saage. Lief.1. Mainz 1858. 


Bon dem Verwaltungs-Ansfhuß des Gefammtvereins der 
deutſchen Gefchichts- und Alterthumsvereine. 
Fidiein, Stadt-Archivar in Berlin. Die Hauptmomente aus 
der Gefchichte Berlins, vorgetragen in der General-Berfammlung 
ber Vereine im September 1858 zu Berlin, 8. 


Bon der Univerfität Greifswald. 
Bericht über bie vierte Säcnlarfeier der Univerfität vom 16—W. 
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Ortober 1856, im amtlichen Auftrage verfaßt von den orbentfi- 
chen Profefforen M. Herz u. A. H. Baier. Berlin 1857. 8, 
— Geſchichte der Univerfität mit: urfundlichen Beilagen von Dr. 
J. G. L. Koſegarten. Th. J. enthaltend die Geſchichte. Greifs- 
wald 1857. 4. Th. 2. enthaltend die Urkunden. Greifsw. 1856. 4. 


Von dem Profeſſor der griechiſchen Geſchichte an der Uni- 
verfität zu Lund, Herren C. Georg Brun. 


Po@mata, partim jam ante, parte nunc primum edita. Lundae 
1857. 8. 


Bon dem Profefior am Gymnaſtum zu Stealfund, Herrn 
Dr. Zober. 
Die ältern und bie beiven neuften Anfichten der Stadt Stralfund. 
Stralfund 1857. 8. — Zur Geſchichte des Stralfunder Gym- 
nafium. Vierter Beitrag, Die Zeit von 1680 bis 1755. Stral- 
fund 1858. 4. 


De Mr. Fred. Troyon a Bel-Air chez Cheseaux pres 

Lausanne. 
Ossements et antiquites du lac de Moosedorf dans le canton 
de Bern. — Preuves, que le cerf a bois gigantesques (Cervus 
euryceros, Cuvier) a vecn en Suisse en möme temps que I’homme. 
— Programme du cours de Mr. Fr. Troyon sur les antiquités 
de la Suisse et d’aufres pays, etudiees au point de vue de la 
marche des peuples, de l’industrie, des arts, des moeurs et du 
sentiment religieux. — Statistique des antiquites de la Suisse 
occidentale. Article VIII. le 12. mars 1858. 


Bon dem Kaiſerlich Nuffifchen Collegien Rath Herrn 

B. v. Köhne zu St. Petersburg. 
Description du Musee de feu le Prince Basile de Kotschoubey 
d’apres son catalogue manusecrit et Recherches sur l’histoire et 
la numismatique des colonies grecques en Russie, ainsi que 
des royaumes du Pont et du Bosphore Cimmerien par B. de 
Koehne. Vol.]. et Vol. IL. St. Petersburg 1857. Gr. 4 
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Bon dem Bürgermeifter a.D. Herrn J. K. 2. Lawerentz 

zu Nanugardt, | 
Naugardt vor einigen funfzig Jahren. Ein Zeiten- Gemälde, 
Herausg. von dem Herrn Gefchenfgeber. Nangarbt 1859. 8, 

Bon dem Großbritanniſchen Eonful, Herrn Blackwell 

in Stettin. 
Northern Antignities, or an historial account of the manners, 
cnstoms, religion and laws, maritime expeditions and disco- 
veries, language and literature of the ancient Scandinaviens 
(Danes, Swedes, Norwegians and Icelanders) with incidental 
notices respecting our saxon ancesiers. Translated from the 
french of M.Mallet by Bishop Percy. New edition revised 
throughout and considerably enlarged; with a iranslation of the 
prose Edda from the original old norse text; and notes criti- 
cal and explanatory. by J. A. Blackwell, Esquire. To which is 
added an abstract of the Eyrbyggia saga by Sir Walter Scott. 
London 1847. 8. | . 

Bon der Frau Oberlehrer Wellmann zu Stettin: Grenz 
boten. Sahrgang 1856 und Jahrgang 1857. 8. 

De Mr. le Vicomte Joseph de Kerckhowe-Varent. 
Van der Heyden. Notice redigee d’apres le Nobilifaire de 
Belgique et d’autres ouvrages et documens authentiques sur la 
tres-ancienne noble maison de Kerkhowe, dite van der Varent. 
Anvers 1856. 8. 

Bon dem Doctor der Theologie und Archiviaconus Herrn 

Peſcheck zu Zittau zwei von ihm verfaßte Schriften, 
Die böhmifchen Erulanten in Sachſen. Leipzig 1857. 8. — 
Kleine Chronik des Oybins. 3. Aufl, . Zittau 1854. 8. 


Bon dem Dberlehrer am Gymnaſium zu Stargard in 

Pommern, Herrn Dr. C. Schmidt. | 
Jod. Andreas Hiltebrandt. Verzeichniß der Hirken nach 
Gottes Herzen bis auf die Jetztzeit fortgeſetzt v. Dr. C. Schmidt. 
Stargarbt 1851. 8. Dr. C. Schmidt. Gefchichtliche Ueberſicht über 
bie Entftehung und Ausbilvung ber öffentlichen Schulanftalten 
Stargards auf der Ihna. Stargard 1854. (Schulprogramm v. 1854.) 
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Don den Kreisfländen der Lande Lauenburg und Bütow. 
Reinhold Eramers Geſchichte ver Lande Lauenburg und Bil 
tow. Königsberg i. P. 1858, Bd. J. Die Geſchichte. Bd. II. 
Urkundenbuch. 

Von dem Stadtälteſten Herrn Ebeling zu Stettin. 
Gerhardts Tafeln zur genauern Kenntniß aller wirklich ge 
prägten Gold- und Silbermünzen älterer und neuerer Zeit, mit 
Angabe ihres Gewichtes, ihres wirklichen Gehaltes u. ſ. w. Ber⸗ 
fin 1818. 8. 


Bon dem Paſtor Harn G. M. E. Maſch zu Demern in 
Meklenburg. 
Seine Beurtheilung der Schrift von Otto Titan von Hefner, 
„Meklenburger Adel. Nürnberg 1838“. Schwerin 1858, 4. — 
Der Münzfund von Boek. 187. 


Bon dem Regierungs⸗Secretair a. D., Herrn Nitzki in 
Stettin. 
Kurtze u. ſ. w. Erzählung deſſen, fo ſich in dieſem letzten Kriege 
von 1670 bis zu Ende 1678 ereignet u. ſ. w. — 1679. HA, — 
Friedens - Abhandlung zwifchen dem König von Frankreich und 
dem Fürftl. Haufe Braunfchweig und Lüneburg zu Zell: 1679. 
— Judicium theologico-peliticum d. i. Bedenken 

1. Was von den heutigen Progreffen u. ſ.w. des Königs v. 
Frankreich ing deutſche Reich zu halten u. ſ. w. 

2. Wie und durch was für Mittel ſolch der Franzoſen und 
anderer bes ꝛc. Reichsfeinden Deſſein und Unterfangen zu 
verhindern und zu verwehren ſei? — Mündlicher Vortrag 
des Hn. G. von Jena in dem Fürſtl. Collegium, den 
30. Juni 1675 wider die Krone Schweden. — Kurze Für⸗ 
ſtellung und Erweiſung, daß die Krone Schweden bei für⸗ 
genommener Armatur und Einrüfung in die Brandenbur- 
Kſchen Lande Feine andere Intention als die Beförderung 
des zerfihlagenen Univerfal-Friebens negotil gehabt. 1675. 
— Manifeft und Gründe ber Kriegserffärung wider den 
König v. Schweden. — Der Ehurfürften und Stände ꝛc. 
Gutachten an des Kaiſers Maj. wider den Schwediſchen 
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Friedbruch ‚ven 7. Juli 1675 und Copie der kaiſ. Avoca⸗ 
torien wider Schweren. 6. Juli 1675. — Beweis, daß 
Stralfund und Greifswald u. ſ. w. nicht allein Feine Urſach 
mehr haben an der Krone Schweden getren und gewärtig 
zu bleiben, fondern auch folches mit gutem Gewiſſen u. ſ.w. 
nicht thun können. 1678, 2 Ex. — Beftürmet und erflür- 
mete Stadt Ofen n.f.w. nebſt Bericht von Uebergab von 
Modon. Nürnberg 1686. — Glaubwürbiges Diarium über 
bie Belagerung von Wien. 1683. — Auch fünf kleine Bild⸗ 
niffe pommerfcher Götter, gezeichnet vom Dialer Sımon 
Wagner. 1817, 


Bon dem Hofrath Herrn Bourwieg in Stettin. 
Cösliner Intelligenz-Blatt, Jahrg. VIL (N9.5—Y1.) 1857. 4. 


Bon dem Paſtor zu Gt. Nicolai in Stralfund Herrn 
8.65. Tamms. Seine Schrift: 
Conrad Schlüffelburg, vierter Superintendent der evangelifchen 
Kirche Stralfunds. Erſte Abthlg. 


Bon dem Bürgermeifter Herrn Dr. C. ©. Fabricius 
in Stralfund. 
Urkunden zur Gefchichte des Fürftenthums Rügen unter den ein- 
geborenen Fürften, hrsg. von dem Herrn Gefchenfgeber. Bd. IV. 
Abth. 1. Berlin 1858, 4. — Ferner: Die Kartons nebft Titel 
zum 2.Bande der Urkunden. Nen bearbeitet. Berlin 1859. 


Bon dem Herrn Dr. Friedrih von Hagenow zu 
Greifswalb. 
Karte von Neu-Vorpommern und der Inſel Rügen ‚ entworfen 
von dem Herrn Geſchenkgeber. Neue berichtigte und verbefferte 
Ausgabe. Sechſte Auflage. 1856. 


B. Handſchriften. 


Don dem Dr. Herrn Scharlau, practifchem Hezte in 

, Stettin.’ 
Eine Sammlung von Stettiner Drbnungen aus dem 17. Zahr- 
hundert. (Korn« Bau- Mleiver- Hochzeit- Kindtanf- Begraͤbniß⸗ 
und Warhtorbnungen) nebft einigen Schreiben des ſchwediſchen 
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General⸗Statthalters an die Regierung in Stralſund in Ab- 
fhrift. — Eilf Zeftamente auf Pergament aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert (von Joh. de Grulle. 1389, Joh. Nyenborg. 1380, 
Henning Hug. Weltphal. 1380. Joh. von Gartze. 1374. Chri⸗ 
ſtina, uxor Henrict de Renne 1371. Heinrich Wrede. 1382. 
Arnd Weydelke. 1390. Hans von Gharden. 1391. Thefe van 
Bolvdebrugghe. 1381. Henniges Mandelkow. 1397. Joh. Brutzowe. 
1391.) 


Bon dem Profeffor, Herrn Dr. Griechen zu Cöslin. 

a) Pergament = Urkunde. Befcheinigung des Biſchofs Ma- 
rinns, daß die Colberger Bürger vor dem bifchöflichen 
Offizial fich nicht zu geftellen Haben follten. 1480. 2 Siegel» 

d) Pergament - Urkunde. Privileg des Polenkönigs, Sigis. 
mund III. für den Pommernherzog Barnim X., betreffend 
die zolffreie Ausfuhr von 400 Stück Ochſen. d. d. Cracau 
16. Septbr. 1602. mit einem Siegel. 


Bon dem Paftor, Herren Ziethe in Plantikow bei Daber. 
Zwei Urkunden des Herzogs Swantibor von Pommern, ans- 
geſtellt als Lehnsherr von Beeskow von 1394. und 1404. in Ab» 
ſchrift, nebſt Abfchriften eines Schöppenurtheils v. 1429. und 
eines Broteftes des Magiftrats und der Mannen von Beeskow 
v. 1443. (Die Originale befinden fih im Beeskower Stadt 
Archiv.) 

Bon dem Regierungs⸗Seeretair a. D. Herrn Nitzki in 

Stettin. 
Grengbefchbefchreibungen der Aemter Ueckermünde und Torgelow, 
a) 1550 von Moritz Damnit, Amtmann zu Ueckermünde 
b) 1559 von Baldaffer von Wollde. In einem Heft von 
37 Blättern abfehriftlich. 


II. Durch Kauf. 
a) Dr. Koſegarten, J. G. L. Nieverdeutfches Wörterb, Thl. 1. 
b) Dieffenbach, Glossarium Latino-Germanicum. . 
e) Zietlow, Das Brämonftratenfer Klofter auf der Juſel 
Uſedom. Abthlg. 1. Anelam 1858, 8, 
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d) Velschow, Joh. M, Saxonis Grammatici historla danfea. 
Pars Posterior. Havniae 1858, 

(Cfr. d. 17. Jahresbericht. S. 17, Nr. 14.) 

e) Eorrespondenz » Blatt des Geſammtvereins. Jahrgang 6. 
1857. 4. 4 Exp. 

N) Zwei hundert und dreißig Pommerſche Schriften, ans dem 
Nachlaß des Inſtiz-Rath Zitelmann, gelauft von deſſen 
Erben als: 

Abel E., Deutſche and Sächſiſche Alterthümer. Braun⸗ 
ſchweig 1729. — Hundertjähriges Andenken ver großen Feuers— 
brunſt, womit Stargard anno 1635 den 7. October heimgeſucht 
it (Manuseript v. 1735) Anmerkungen, öconomiſch-juridiſche 
über des Herrn C. H. v. Schweders Zractat vom Anfchlag 
der Güter in Pommern. Greifswald, 1739. 4. — Auszug aus 
der Wendifchen Ehronif, fo viel das Land zu Pommern belan- 
get. Fol. Manufer. — v. Balthasar A., Collatio juris communis 
cum jure Saxonico, Lubecense et Mecklenburgico, speciatim Po- 
meranico etc. Greifswald 1767. Editio auctior. 4. — v. Bal- 
thaſar 9., Hiftorifch » juriftifche Abhandlung von den in Vor⸗ 
und Hinterpommerfchen Städten geltend gewordenen auswärtigen 
Rechten, zum Drud eingerichtet und befördert von C. G. N. 
Geſterding. Greifswald 1777. — v. Balthasar A., Sche- 
diasma de eminentia alque praerogativis domas Puttbussianae. 
— Balthaſar D. F. ©., I. und II. Sammlung einiger zur 
Pommerſchen Kirchen - Hiftorie- gehörigen Schriften. Greifs- 
wald, — Balthafer Jacob, Prediger, Befchreibung der 
Stadt Anflam 1652. Lanienae Pasewalcenses oder jämmerliche 
Zerftörung der Stadt Paſewalk 1630 v. 7. bis 11 Geptbr. 
Nene Ausgabe beforgt dur Dr. Thomas Bahr. — Bekennt⸗ 
niß und Lehr der Kirche in Pommern 1593. — Bericht, gründ- 
fiher von der Kinguartirung in der Haupt» und Hanfe 
Stadt Stralfund a. 1627, Stralfund 1631, — Bericht und 
Repräfentation des Berlaufs und Bewandniß der Inveſtitur⸗ 
Sache zw. der Kaiſerl. Röm. und Kgl. Schwerifchen Majeftät. 
Stralfund 1662. 4. — Bericht, Hiftorifcher von dem folennen 

Acte der Erbhuldigung, welche dem- König Friedrich Wil- 








39 


beim d. 10. Anguft 1721 in Stettin geleiftet worden. Stet⸗ 
tin. 4. — Feierliche Begängniß des Hochpreißlichen erften Evan 
geliſchen Jubel⸗Jahres zu Alten-Stettin 1617. 4. — Befchreibung 
geographifche und biftorifche des Herzogtums Pommern und 
Fürſtenthums Rügen nebft dem Nordiſchen Kriegs-Diarium von 
1700-1715. &ranffurt und Leipzig 1716. — v. Blum enthal 
H. G., Dispensatio juris feudalis de jure Virgiaum et fillarum 
nobilium in feuda Pomeraniae Orientalis. Stetlin. — Renovirte 
Eonfiftorial » Snftruction im Herzogthum Pommern. Stettin 
1681. — Eonftitution und Verordnung wegen Rirchen- Sachen. 
Stettin 1769. — Cramer, Daniel, großes Pommerfches 
Richen- Ehronifon, Stettin 1628 fol. — Cramer, Daniel, 
Pommerſche Chronik, 1602. Frankf. a. M. 4. — Dähnert 
% €, Pommerſche Bibliothek. Greifswald. Bd. 1—5, 
1750 — 1756. 8. — Dähnert J. C., de columaa Jalla Po- 
meranorum. Gryphiswaldiae 1760, 4 — Delineatio ber‘ 
Gommerfihen Landes-Berfaffung. — Drangfal, breißigiähriges, 
des Herzogtums Pommern oder kurzer Bericht der befchwer- 
lichen Einquartirung, welche anno 1627 in Pommern gefchehen.. 
— Sammlung von (39 gebrudten und 8 handſchriftlichen) 
Kurbrandenburgiſchen und Kgl. Preußifchen Edicten u. Reſerip⸗ 
ten in Criminal und Fiscalſachen de.1688—1757 fol, nebſt 
gefchriebenem Inhalts⸗Verzeichniß diefer Sammlung — v. Eich- 
stedt Val., Parentationis Philippiecae 1. Philippi I vita von 
Val. v. Eiehstedt. 2. Philippi I.. vita oon Winther. 1618. 
— Engelbrecht Th. Heinr., delineatio states. Pomeraniae 
Sueihicae. Greifswald. — Engelbrecht Job. B, Jntro- 
ductio. in notitiam juris feuderam Pomeranlae Snediae — 
Feuerordnung, neu repivirte in der Hauptſtadt und Feſtung Alt 
Stettin. Stettin. 17%. fol. — Gadebuſch T. H. Dom 
Wendiſch⸗Rüganiſchen Land⸗Gebrauch. Stralſund 1774. — 
Gadebuſch Th. H., Einleitung in die Geſchichte Pommerns. 
Greifswald 1759. 8. — Derſelbe Grundriß der Pommerſchen 
Geſchichte. Stralſund 1778. 4. — Hiſtoriſche Gedanken bei 
ber Erbhulpigung zu Stettin anno 1721, Berlin 4. — Dr. 
Gefterding C. G. N., Pommerſche Mannigfaltigbeiten. Neu⸗ 
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brandenburg 1796. 8. — Geſte rding, Literatur des Pommer⸗ 
ſchen Lehnrechts. Greifswald 1773. 8. — v. Gundling J. P., 
Pommern. Potsdam. 1724. 8. — Hering, Joh. Fr.. Dispu- 
tatio juris feudalis de illustris.gentis de Wedel. Sediui 1738. 
4. — Doctrina Pomeranorum de privata Confessione et Abso- 
Iutione, nec non de Excommunicatiene et Absolutione publica 
ex Agendis ipsorum Ecclesiasticis, praeside Alb. Joach. 
v. Krakevitz, respondente Adam Christoph Hoefer. 
Grypsw. 1725. 4. — Ehr. Schöttgen, die Borfpiele ber 
Stargardifchen Reformation. Stargard 1724. 4. — Derfelbe, 
ber auf die Verfihmälerung derer milden Geftifte gelegte gött« 
Iihe Fluch. Stargard 1727. 4. — Hofgerichts⸗Ordnung, Hin⸗ 
terpommerfche des Churfürften von Brandenburg de 1683, 
Colberg 1684. — Holz, Maſt⸗ und Jagd⸗Ordnung, renopirte 
und verbefferte des Königs Friedrich Wilhelm von Preußen 
in der Mittel», Alten-, Neuen» und Uckermark und dem Wen- 
difhen. Berlin 1721. fol. — Jaencke Joh. Dav. de no- 
bilitate Pomeraniae arte et marte inciyta actus oratorius. 
Stargard. — Derfelbe, Gelehrtes Pommerland. Stettin 1734. 
= Jaschil, Valer. de Vita Ottonis Babenbergens ecelesiae 
Episcopi ac Pomeranorum gentis apostoli. Colberig 1681, — 
Hiſtoriſcher Kern oder kurze Chronica der merkwürdigſten Welt- 
und Wunder-Gefchichten, welche fih von 1018 1679 zugetra- 
gen. Hamburg 1679, — Kirchen- Hiftorien, Pommerſche. Er⸗ 
fies Bud. — Klage, Lehr-, und Vermahnungs-Prebigt bei der 
Abführung des Körpers des Königs Guſtav Adolph aus 
Deutſchland ins Schwerifche Reich. Greifswald 1633. 4. — 
v. Klempzen, Nicolai, Ehronica der Herzoge zu Steltin und 
Pommern von anno 1104. Mannſer. (Buch I und HI (De 
feet der folgenden Klempzenfchen Schrift in 4 Büchern). — 
Derfelbe, Befchreibung vom Pommernlande und deſſen Fürften- 
Geſchlecht in 4 Büchern nach einer ‚alten Handfehrift herans- 
gegeben. Stralfund 1771. 4. — Rofegarten, Pommerſche 
und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler. I. Band. Greifswald 1834. 
— Leges praepositis ecclesiaram in ducatu Pomeraniae regiae 
et principata Ruglae de. 1666. Greifswald. Damit verbunden 
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Statata Synodala de 1666. — Levezows, Immannel Fr., 


die Wanderung der Buchdruderfunft, ihre Ankunft in Pommern, 
Stettin 1777. — Fortfeßung der Gefchichte der Buchdruder- 
funft in Pommern. Stettin 1779. 4. — Liefer, Jacob, Pro- 
dromus exhibens bellum Sundense anno 1316 gestum. Rostok 
1639. — Damit verbunden Lanienae Paswalcenses. Relatio 
altera et prolixior, gedruckt 1631. — M. Lobes, Kurze his 
finrifche Erzählung von der Belehrung in Pommern, — Dr. 
Auguſtin Balthafar, Hiftorifche Nachricht von den Landes⸗ 
Gerichten und deren Ordnungen im Herzogtum Pommern 
Schwediſchen Antheils und Fürftentbums Rügens. Greifswald 
1733. Fol. — Kurze Nachricht, wie man fich in Peftzeiten 
und in anderen anfterfenden Rranfheiten durch geeignete Mittel 
präferviren und Furiren fann. Alten Stettin 1709. 4. — Hi 
ſtoriſche Nachricht, wie Alt Stettin von den Pommerſchen Her- 
zogen feit dem 13. Seculo nach und nach mit ſtattlichen Privi⸗ 
legiis und ſonderbaren Gerechtigfeiten begnabiget worden. Frank 
furt a. M. 1726. — Rimwegifche Frievens-Trartaten. Straßburg 
1679. — Dr. 305. Carl Eonrad Delrihs, Hiſtoriſch die 
plomatifche Beiträge zur Geſchichte der Gelahrtheit, beſonders 
im Herzogthum Pommern. Berlin 1767. 4. — Dr. A. €, 
Delrihs, Das gepriefene Andenken der Pommerfchen Her- 
zoge, Berlin 1763. — Dr. Oelrichs zuverläffige hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Nachrichten von Ponmern und Rügen. 1771. — 
Dr. Delrihs J. C. C., Hiftorifche Nachricht von einer an- 
ſehnlichen Schenkung gedruckter Schriften an die Bibliothek des 
Kgl. Academiſchen Gymnaftum zu Alten Stettin. Stettin 
1755. — Dr. Oelrichs J. C. C., fortgefeste hiſtoriſch⸗diplo⸗ 
matiſche Beiträge zur Geſchichte der Gelahrtheit. Berlin 1770, 
zwei Ex. — Dr. Oelrichs J. C. C., Entwurf einer Biblio⸗ 
thek zur Geſchichte der Gelahrtheit in Pommern. Stettin und 
Leipzig 1766. — Dr. Oelrichs, J. C. C., Entwurf einer 
Ponmierſchen juriſtiſchen Bibliothek. Berlin 1763. — Plener 
F. A., Pommerſcher Geſchichts⸗Kalender von anno 1601-—1669. 
— Vanſelow adliges Pommern. Erſte Ausgabe. Colberg 
1742. 4. 2 Exempl. — Project des Codex Fridericianus. 
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Königsberg 1761. 8. Provinzial-Recht des Herzogthums Neu⸗ 
Vorpommern und das Fürftenthbums Rügen. Greifswald 1837. 
Thl. I. und Thl. V. 8. Prozeß⸗Ordnung des Königs Fries 
drih Wilhelm von Preußen. Berlin 1773. — Recessus 
limitaneus sen pacta, quibus inter Sac. Reg. Maj. Sueciae et 
suam celsitud. electoralem Bıandenburgicam et Stetini anno 
MDCLII. convenium est. Stralsund 1663. — Daffelbe, edit, 
Stetini 1663. — v. Reichenbach 3. D., Patrivtifche Bei 
träge zur Kenntniß und Aufnahme des Schwediſchen Pommern. 
Stralfund 1784. — Neligionsfreiheit, die den evangelifchen 
Schleſiern von dem Deftreichifchen Monarchen verliehen. 1707. 
Fol. — Der Osnabrüdifche Friedensſchluß 1648, den 14. (24) 
Detober. Neun herausgegeben. 1707. fol. — Raifer Rudolphus IT. 
Gonfirmation und Privilegien über das freie Exercitium religio- 
nis Augsburgifher Confeffion im Lande Ober- und Nieder⸗ 
Schleſien. Bon neuem gevrudt. 1707. fol. — Schreiben Ihro 
Excel. d. K. Schwed. Plenipotenliarii, Hrn. B. v. Straß 
lenheim an Ihro Excellentien die zur Execution der zw. Ihrer 
Röm. Kaiſerl. and Kgl. Schwed. Majeſtäten den 21. Auguft 
(}. Septbr.) 1707 zu Alt⸗Ranſtadt wegen des freien Religions⸗ 
Erereitii in Schlefien gefchloffenen Convention verord. Kaiferl. 
Commiffarien. Leipzig 1707, fol. — Rügen, Altes u. Neues, 
Nachricht. von dem, was fih mit dem Fürftentbum Nügen von 
alter bis auf die neue Zeit zugetragen Bat, — Sac. reg. Maj. 
Sueciae commissariorum responsum ad literas legatorum ele- 
etoralium Brandenburgicorum, Colosiae ad spream die 4 Ang. 
1658 exaratas, — Sammlung von Edieten d. K. Friedrich IE 
fol. — Angeheftet eine zweite Sammlung, mworunter auch ältere 
Ediete, zum Theil handſchriftlich. — Erfte Sammlung .einiger 
zur Pommerſchen Kirchen - Hiftorie gehörigen Schriften. 4. 
Greifswald 1723, — Schmaussen Joh. Jac., Corpus jur. 
publici, enthaltend des Heilg. Röm. Reichs Dentſcher Nation 
Örnndgefeß. Leipzig 1774. — Schmidt Joach. Fr., Genen- 
Togifche Ausführung des Gefchlechts der Flemminge in Hinter 
Pommern. Stargard 1703. fol. — Schottgen Chr, An⸗ 
benfen der Pommerſchen Belehrung. Stargard 1724. — Dev 
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felbe, altes und nenes Pommerland, gefammelte Nachrichten 
von verfehiedenen zur Pommerfchen Hiftorie gehörigen Stücken 
(a. Stück I. IL 6 St. IV.) Stargard 1722. 8, — Dr. Schot- 
telius J. G., de singularibus quibusdam ab antiquis in Ger- 
mania, juribus et observationibus. Kurzer Tractat von unter- 
ſchiedlichen Rechten in Deutfchland. Frankfurt u. Leipzig 1671. 
— Schroener ©. J., Colbergſche Kirchen» Denfwürbigfeiten. 
Stargard 1730, — Damit verbunden verſchiedene Schulpro⸗ 
granme u. |. w. des Colbergſchen Eyceum. — Schwartz A. G., 


Kurze Einleitung zur Geographie des Nörbl. Deutſchlands. 
Greifswald 1745. 8. — Schwarg Alb., Hiftorifcher Bericht 
vom Urfprung der Stadt Greifswald. — Derfelbe, Hist. üinium 


prineipatus Rugiae. Greifsw. 1727. — v. Schweders C. H., 
Anmerkungen über die Hinterpommerfche Lehns⸗-Conſtitution. 
— Schwebifher Krieg in Deutſchland geführt. Erfter Theil. 
Stettin 1648. — Stolle C. W., Beſchreibung und Gefchichte 
von Demmin. Greifswald 1772. — Seccervitii Joh., Po- 
meraneldes. Grypsw. 1582. 8. — Tractatus jaridieus de ho- 
minibus proprlis eorumgue origine, natura acindole et jure, iu 
Pomerania atyue Rugia. — Trartat des ewigen Frieveng zw. 
dem Czar und dem König von Schweben d. 30. Auguſt 1721 
zu Neuftadt in’ Finnland gefihloffen. Berlin. 4. — Vanſelow 
Amad. Carl., Gelchries Pommern. Stargard 1728. 4. — 
Werner D. G., Hunbertjähriges Ehrengedaͤchtniß des dm. 
Peter Gröning. Stargard 1733. 4. 
Collectanea Pomeranea. Vol. 1. 4., continet: | 

1, Bugenhagli Pomerania ed. J H.Balthasar. Gryphisw. 1728. 
— 2. J. Fr. Mageri Oratio Inauguralis, Quantum Ecclesia uni- 
versa Pomer. ob Joh. Bugenhagium debeat. Sedini 1701. — 
3. Val. ab Eickstet a. Epitome Annalium Pomeraniae. b, Vita 
Philippi L ed. J. H. Balthasar. Grypsw. 1728. — 4. Historia 
Episcopatas Caminensis, praeside M. Michael Zulichio et re- 
spendente Andreas, Juris Stolpa-Pomeranis. Jenae 1677. — 
5. Statuta synodalia diocesis Caminensis anno 1500 die Lane 
5. Octobris de mandato reverendi in ceristo Patris et domini, 
domini Martini Episcopi Caminensis, Synodum generalem in 


* 


% 
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opido Stelin celebrantis lecta et publicata. (Alter Druck aus 
derfelben Zeit.) — 6. A.G.Schwartzii Historia finium Prin- 
cipatus Ragiae. Grypsw. 1727. — 7. Fr.Dreger, Specimen 
Introdauctionis in historiam finiam Pomeranicorum. Grypsw.1721. 
— 8, Gr. Langemak, Oratlo secnlaris de providentia divina 
circa Sundensem reformationem per Chr. Ketelholium, ao. 1523 
feliciter factam 1723, 3. May publice in Gymnasio recitata. 
Stralsund. — 9. Augustinus Balthasar de Ducum Pomeraniae 
meritis in rem literariam. Gryps. 1723.4. — 10. L. G. A. Caroc 
de Suecorum in Pomeraniam citeriorem meritis, Gryphsw. 1710. 
— 11. H.H.Engelbrechtii dissertatio epistolica de meritis 
Pomeranorum in jurispradentiam naturalem. 6rypsw. 1726. — 
12. Memorabila Pomeraniae, auctore M. Ch. Pylio. Sedini 
1722. — 13. M.Ch. Pylii Faustinus redux, Grypsw. 1717. — 
14. J. Fr. Mullerus, De Gryphe Pomeranorum. Grypsw. 
1692. — 15. Ch. Fr. Rosenthal Paratitla philologico - histo- 
rica. Grypsw. 1693. — 16. Andreas Titius Paratitla phi- 
lologico-historica. Grypsw. 1694. — 17. Dr. 3. Samuzel 
Hering. Das dem Pommerfchen Herzogen Erico II geftörte 
Plaiſir einer Jagd ꝛe. mit Supplementum Cataiogi Rangoniani 
de familiis nobilibus Pomeranieis extinetis. Stettin. — 18, Bes 
fohreibung der Huldigungs⸗Solennität Friedrich J. Stealfund 
1722. — 19. Dr. 4. J. von Krakevitz, Gen. Superintendent 
Hnldigungs-Predigt 1722. 21. Oetober. Stralfund. — Joh. 
Samuel Hering, de servitils fendalibas Vasalloram Pome- 
raniae Orientalis dissertatio juridica ad diem 17. April. Anno 
1706. Frankof. ad Viadrum. 4. — Sub praesidio ejusdem 
ab A. F. Jaunigk defensa) Dispulatio juris publici et feudalis 
de Alienatione Domaniorum 1732. 21. April. Sedini..4. 
Varia Scripta. Vol. 1. continet. . 

1. Jeh. Bugenhagli Pomerania. ed. J. H. Balthasar. 
Gryphsw. 1728, 4. — 2. Val. ab Eickstet a. Epileme Anna- 
lium Pomeraniae. b. Vita Philippi I. edit J. H. Balthasar. 
Grypsw. 1728. 4. — 3. Alberti 6. Schwartzii, Historla 
finiam Principatus Rugiae. Grypsw. 1724. 4. — 4 H. H. 
Engelbrechtii Dissertatio epistollca de Merilis Pomerano- 
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rum in jurispradentiam naturalem. Gryphsw. 17%. 4. — 
5. Disputatio juris pub]. qua formulam Regiminis Sueciae de 
anno 1634 cum novissimis de anno 1719 et 1720 collatam, 
praeside Ch. Netteibladt Gustavas Psilander exponet. 1729. 4, 
— 6. Dissertatio juris public de Episcopis Regni Saxonici 
Romano-Catbolicis, praeside Chr. Neitelblatt Olavas Rosenius 
auctor et respondens defendet. Jenae 1729. 4. — 

% C. Dähnert, Sammlung gemeiner und befonberer 
Pommerſcher und Rügenfcher Landes -Urkunden, Geſetze, Privis 
legien ꝛe. zur Kenntniß der alten und neueren Lanves-Berfaflung, 
infonderheit des Kgl. Schwerifchen Landestheils I. Bd. 1767. 
fol. — Guſtav v. Klınfowfiröm der Supplementen und 
Kortfegung von 3. C. Dähnerts Sammlung ıc. (wie vorftehend) 
Br. I. Strealf. 1799. fol, — 

Sammlung Heiner Schriften, 4. enthält: 

1. Jacobi Balthafaris, Paftoris zu S. Nicolai in Anclam. 
Kurze Befchreibung der Stadt Anelau (Handſchriftlich) 4. 
2. und 3. J. F. Sprengels Einladungsfohrift zu einem Net 
der Neuſtadt Brandenburgifchen Schule (Geſchichte und Be⸗ 
fohreibung der Stadt Anclam) Brandenburg 1758. 4. 2 Expl. 


4, Des Präpofitus C. W. Haden Erfter Beitrag zur Er- 


läuterung der Stabtgefhichte Stolp. Stettin 1773. 4. 6. 
Kurze Relation von der erbärmlichen Einäfcherung der Pom⸗ 
merfchen Städte Gart und Wolgaft den 16. und 27. März 1713 
gedr. eod. anno 4. — 6. 3.3. Steinbr ück. Bon dem St. 
Dtten Stift und Kirche. Stettin 1774. 4. — Deffelben, Neue 
Sammlung Pommerſcher Subelprediger. Stettin 1767. 4. — 
Deffelben Befchreibung des St. Petri Hospitals. Stettin 1766, 
— 9. Albert ©. Schwargen. Einleitung zur Pommerſch⸗ 


Rügenfhen Dörfer-Hiftorien. (Erſter Berfuh: Ludwigsburg, 


früher Darfin) Greifswald 1734. 4. — 10. Recessas limito- 
rius seu Pacta inter Reg. Sueciae et Elect. Brandenburg. 
Stettini anno 1653. Stettini 1663. 4. 

J. C. Daehnert. De stabili Academiae Gryphicae Telice- 
tate sub imperio legibus adsiricto. Oratio. Gryphsw. 1769. 4. 
Anguft von Baltbafar, Hiſtoriſche Nachricht von denen 
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Academifchen Gebäuden und Häufern. Greifswald 1750. 4. — 
Derfelbe, Biga Oralionum Rectoralium, quarum prior de Of- 
fielis Studiosoram Gryphiswaldensium, posterior de Privileglis 
eorundem agit. Gryphsw. 1747. 4. Syllabus Scriptorum da 
Academia Gryphiswaldensi ad historiam ejusdem periinentium, 
in ipso anno ejus fundationis seculari tertie. 1756 collectas. 
Grypbisw. 4. — Reben bei der feierlichen Eröffunng ber Acade⸗ 
mifchen Bibliothek in Greifswald, . Greifswald 1750. 4. — 
Andreas Westphal de benefliciis, quibus Academiae Gry- 
phicae salutem Nobiles Pomeraniae ao Rugiae amplificarunt. 
Gryphisw. 1732. 4. — Joh. Chr. Schumann Programma de 
Georgio Venedigero primo post reformationem ecolesiarum an- 
tistite in episcopatu Caminensi. Stargardiae. 1730. 4. — J. E. 
Pfuel Oratio domino Friderico Wilb. March. Brandenb. ex- 
pugnato armis victricibus Greifswaldie homagioque ipsi ibidem 
praestito d. 11. Nov. 1673 in splendidissima ipsius potentis- 
simi Electoris tofque Principum ac Heroum Panegyri publice 
dieta. Greifsw. folio. — Augnstinus Balthasar de Ducum 
Pomeraniae meritis in rem literariam, Gryphiswaldiae. 1723. 
4. — Andreas Westphal, Monamentum honoris, gloriae ac pie- 
tatis Virtutibus dominae Annae principis natae Ducis Stett. Po- 
mer. nuptae duci Croyae et Areschot, nec non Ducum Pome- 
raniae meritis in Rem Sacram, Literariam et Civilem anno 
1730 die 18. Julii erectum. Gryphisw. 1732. 4. — Sedinensia. 
Sammlung bandfehriftlicher Stüde die Stadt Alten Stettin be- 
treffend. — M 


Collectanea Pomeranica. Vol. 11. continens: 


1.D. ©. Werner, Hundertjähriges Ehrengedächtniß Hrn. Pe⸗ 
ter Gronings, Bürgermeifters zu Stargard u. f.w. Stargard. 
1732. 4. — 2a. 3. 9. Hiltebrandt, Verzeichniß der Hirten 
nach Gottes Herzen in den beiden obern Ständen (a. d. Kir 
chen⸗ und Schulbebienten) der Stabt NeusStargard an ber 
Ihna von anno 1524—1724. Alten Stettin 1724, 4, — 2b. Deſ⸗ 
felben Verzeichniß der Hirten im Obrigfeitlichen Stande (Laub 
räthe, Bürgermeifter u. |. w.) der Stadt Neu- Stargard an der 
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Ihna de 1280-1724. Alten Stettin 1724. 4. 3.Christoph 
Praetorii 'Stargaris seu Fata Stargardiae actu scenico re- 
presentata. Sedini 1669. 4. — 4. Joh. Phil. Palthenil 
(respondente Salomo Meyer) Biga Orationum ad renevandam 


Ducis Croyi Ernesti Bogislal optimi et de Academia Gryphica 
meritissimi prineipis memoriam. Gryphisw. 1707. 4. — 5. 


Christoph Pylii, Memorabilia Pomeraniae. Palaeo-Sedini 


1722, 4. — 6. Fürftl. Ankunft, Leben und Tod der weiland 
burchlauchtigen Fürftinnen and Frauen Annen, Geborenen zu 


Stett. Pommern. Herzoginnen zu Eroy und Arfchott. Danzig ' 


1663. 4. — 7. Chr. Schöttgen, Das Andenken der Poms- 
merſchen Belehrung durch Biſchof Otto von Bamberg in ber 
Stargardiſchen Stadtſchule den 2. Juni 1724 zu erneuern. 
Stargard 1724. 4. — 8. Chr. Fr. Effen, Die Hand Gottes 
fo da nieber reißet und wieder aufbanet, bei Wiederaufrichtung 
einer nenen Drgel in der St. Johannis Kirche zu Stargard, 
zugleich aber auch das Hunbertjährige Andenken des großen 
Brandes anno 3635 den 7. Detober. Stargard 1735. 4 — 
9. Deffelben Stargarbfches Denkmal oder Rurzgefaßte Nachricht 
von den Salzburgifchen Emigranten. Starg. 1733. 4. — 
10. Alb. G. Schwertz, Positiones ex hist. Finium Principa- 
tus Rugiae. Gryphisw. 1726. 4. — Il. Triennales Pome- 
raniae aflictiones, hoc est: Succincla verissimaque descrip- 
tio causarum, quibus militaris praesidii jagum anno 1627 
Pomeraniae impositun , quique ejus fructes et efectus 
fuerint. Sedini, die 10. August. 1630. 4. nebſt der deutſchen 
Bearbeitung unter dem Titel: Dreijährige Dranffahl des . 
Herzogtfums Pommern u. f. w. mit Beilagen. — 12. Per 
fehreibung der Stadt und Feſtung Alten Stettin in Pommern, 
was. mit derfelben feit ihrer Erbauung, abfonderlih in ver 
legten Iangmwirigen, ungenteinen Belagerung vorgelaufen. Yin 
wie Sie endlih son Sr. Churf. Durchl. zu Brandenburg den 
16—26 Decbr. 1677 mit Accord eingenommen worben. Danzig 
1768. 4. — 13. Hiftor. Gedanken bei Sr. Maj. in Preußen 
Erbhuldigung zu Stettin 1721 den 10. Auguft entworfen von 
G. R. v. G. Berlin. — 1. Dr % ©. Hering, Immer 


— 
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waͤhrendes Denfmahl der Güte Gottes zur 200jährigen Jubel- 
feier des Königl. Academiſchen Gymnaſti Carolin zu Alt- Stet- 
tin 1743. den 25. October. Stettin 1744. 4 — 15, Deffelben 
Hiftorifche Nachricht von den Privilegiis ber berühmten Handels⸗ 
und Kaufftadt Alten Stettin an der Ober. Frankfurt a. d. O. 
1726. 4. — 16. Alb. G. Schwarg, Hiftorifche Abhandlung 
von der Gemeinfchaft des Urfprungs der uralten Hochfürſtlichen 
Häufer Anhalt und Rügen eingebornen Stammes. Greifsw- 
1745. 4. — 17. Joach. Völschow, praeside J. P. Pal- 
then, Historia Eccl. Colleg. S. Nicolai. Gryphsw. J. Ü, 
1704. 4. — 18. Gedenks Greifswald! Oder die lebten Worte 
des weiland Dr. Joh. Fr. Mayers bei priefterlicher Einweihung sc. 
am Sonntag Septuagesimae zur Greifswaldifchen Gemeine ges 
forochen. Auf Begehren gottfeeliger Zuhörer und guter Freunde 
zum Drud befördert. — 19. Joach. Mantzel, Memo- 
sia Westphaliana sive breve aliquod Schediasma epistolicaum 
de doctiis Westphalis. Gryphisw. 1705. 4. — 20. Nicolaus 
Köppen, Programma, ad orationaem de Meritis Nobilium 
in Pomerania praeseriim B. Wackenitzil : in Universitatem 
Gryphiswaldensem. Gryphisw. 4. — 21. Des Rönigl. Schwer. 
Etats » Minifiri und Lanblers in Pommern, Herrn von 
Schwalch, bei Borftellung eines Professoris Theologlae in Gym- 
nasio Carolino zu Stettin gehaltenen Introductions a Rebe. 
Frankfurt und Leipzig 1709. 4. — 22. Brand. Henrici 
Gebhardi, Programma ad orafionem de Laudibus illustris 
Usedomii Equitis Rugiani. Gryphiswaldiae 1702. 4. — 23. 
Kurtze Relation von ber' erbärmlichen Einäfcherung der Pom⸗ 
‚merfhen Städte Gars und Wolgaft 16. und 27. Mär; 1713 
nebft einer merkwürdigen Prophezeiung Simonis Pauli 1713 im 
April. 4. — 24. Joh. Maffe, Schulprogramm zum Gedaͤcht⸗ 
nißtag der am 3. April 1713 von der Stadt Anclam abgewenbeten 
Zerftörung 1743 den 28. März. Greifswald. 4. — 25. Joach. 
David Calsovius Jubilaeum Anclamense, (Gedicht als 
Schulprogramm und Einfabungsfhrift zum Gedaͤchtnißtage wie 
oben) 1727 ven 27. März. Greifswald. 4. — 26. M. Georg 
Wehling, Schol, Senat. Rector Jpenophilla acta dramatico 
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delineata, Schulprogramm und Einlabungsfchrift der. Rathsſchule 
zu Stettin zum 28. Januar 1687. Stetini 4. — 27. Derfelbe, 
Einladungsſchrift zum Actus Oratorius an bem anbern frohen 
Lutheriſchen Zubelfefte, den 4. November 1717. Wt- Stettin 4. 
— 38. Huldigungs - Predigten bei Bogislafs 14. Regierungsan- 
teitt 1621. Fragment, nur Bogen G-N enthält die dritte Hul⸗ 
bigaungeprebigt zu Rügenwalde ben 14. October vollſtaͤndig, und 


die sierte zu Reu-Gtettin den 17: Oetober zum größten Theil, 4. 


— 29, Der Umiverfität zu Greifswald renovirte Orbnung, wie 
es mit des Magnilci Rectoris Convivio, Premotionibus Docto- 
rom et Magistrorum, Verlöbniſſen, Hochzeiten, Kind⸗Taufen und 
Begräbniffen der Perfonen fo itzt gemeldeten Univerfität Juris⸗ 
diction unterworfen, in künftig gehalten werben fol. 1673. 4. 
— 30. Mart. Cornel. Frantzen, Synodologia Anclamensis. 
1705. Gryphiswaldiae. 4. — 31. Joh. Dan. Dense, de um 
rei etymoloegicae in. historka anliqua, praeserlim rei sactae 
Pomeranosum. Stargardiae 1732. 4. — 32. Deffelben Oratia. 
de re scholastica Pomeranorum. Siargardiae habita Kal. Malis 
1732. in collegio Groeninglano, quum Professoris regii munus 
obiret. Stargardiae. 4. — 33. Neue Helvenbriefe. Prenzlau 
und Leipzig. 1746. 4. (enthält I Liebe zwiſchen Fürft Stois« 
laf und Brantislava, einer Gräfin von Gutzko. I. Wartislaf 
und Jutha. III. Liebe zwifchen Rüdiger und Wenda). — 34. u. 
3. 305. Denfo, zwei Einladungsfihriften der Stargarbifchen 
Stadtſchule von 1747 und 48. Stettin. 4. (enthält: Exfte und 
zweite Anzeige von Pommerſchen gegrabenen Seltenheiten). — 
36. Ehrifl. Pylen, Ode bei dem Actu Oratorio den 29. Ja⸗ 


nuar 1722 in der Stabtfehule zu Stettin. Alt-Steitin. 4. — 


37. und 38. von Rangen und von Preußen, zwei Fragmente 
ans A. Banfelow’s Adeligem Pommern. Colberg. 1742. 4. — 
39. Eman. Völschow, Specnlum vastatae Pomeraniae. (Frag. 


ment). Roſtock. 1660, 4. — 40. Politifches Peft- Regiment 


der Stadt Alten- Stettin auf Anorbnung E. E. Wohll. Raths 
aufs neue revidirt 1709 mit einem Anhang: Mediziniſches Peſ— 
Conſilium Alten⸗Stettin. 4 
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Dr. Joh. Fr. Mäyer, Synodus Gfitzkowiensis a. 1561 
Gryphiswaldiae. 1705. 4. — Martini Rangonis Origines 
Pomeranicae clarissim. virorum nec non 24 diplomata vetusta 
cum notis et animadversionibus. Colbergae. 1684. 4. — M. 
Christ. Pylius, Memorabilia Pomeraniae, ad actum oratorium 
in Schola Sedinensi programma. Sedini. 1722. 4. — J. H. 
Scheffel, (praeside August de Bälthasär) Dissertatlo de Sur- 
cessione ab intestato ex jure Lubecensi. Rostock. 1758. 4. — 
Königlich Preußiſches Seereht. Königsberg. 1770. 4. — Ge⸗ 
nealogie ober Namen und Geburtslinie der durchlauchtigen und 
Hochgeborenen Fürften und Herboge in Pommern, Stettin, Cafſu⸗ 
ben und Wenden, auch in Rügen und Pommerellen. Kürtzlich 
begriffen und in Druck geben durch Doct. Wolffgangem Jobſten. 
Frankfurt a. ©. 1573. — 3. ©. Hering, Gründliche Erör⸗ 
terung ber Rechts⸗Frage, ob in Alten- Stettin ein Teiblicher Ba- 
terbruder zu feines verfiorbenen. Bruber- Sohnes Erbſchaft ab 
intestato concurrire mit des Verftorbenen Halb⸗Geſchwiſter. 
Alten- Stettin. 1728. 4. — Friedens - Traetat zwifchen Preußen 
and Schweden gefchloffen. 1720. 4. — Der Eron-Würbigfte 
Preußiſche Adler, d. h. Kurtze Befchreibung der zu Stargard 
in Pommern angeftellten Solennitäten zur Feier der Krönung 
Friedrich 1. den 18. Januar 1701. (Fragment p. 1-8) — Frag⸗ 
ment ohne Zitel (p. 9-32) einer geſchichtlichen Entwickelung 
der churbrandenburgiſchen Anſprüche au Porymern und deffen 
Beſitznahme bis 1720. 4. — Reglement für das Zucht- und 
Arbeitshans zu Alten- Stettin den 6. November 1723, 4. — 
Affecuranz und Haverey- Drbnung vor ſämmtliche Preußiſche 
Staaten de 18. Febrnar 1766. fol. — Hinterpommerfche Regi⸗ 
ments-Rerfaffung de 1654. 4. Mannſeript. 


g) Bon dem R. daniſchen Hauptmann im erſten Jager⸗Re⸗ 
giment, Herrn von Kray zu Kopenhagen (gegen Bal- 
tiſche Studien eingetauſcht). 


1. Obligation des Herzogs Bogislaf XIV. v. 8. Seribr. 1634 
über 7000 Gulden nebft Zinfen für den Obriften Siegfried von 
Damitz (rüffländige Beſoldung aus bem Jahre 1630 und Erſtat⸗ 
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tung des erlittenen Schabens). Untergeichnet vom Herzog und 
Namens der Lanbflände von dem Syabicus Ambroſius Hilie 
brand, Siegel fehlen. — 2. Verſchreibung des Ackerwerkes 
Lentzen, Amts Belgard, vom Herzog Begislaf XIV. an bie Wittwe 
bes Herzogs Philipp, Sophia, geborne Herzogin von Schleswig 
Holftein, Stettin, den 17. Februar 1626. Siegel fehlt, — 3. 
Dbligation des Schulzen Gürgen Milde zum Flederborn über 
300 Gulven v. 3.1614. — 4. Berfhreibung des Amis Mariep- 
flieg an den Herzog Franz Heinrid, von Sadfen anf 10. Jahre, 
d.d. Stockholm, am 28. uni 1643. Unterzeichnet von den 
Bormündern und Adminiſtratoren des Reiches Schweden. 5. Re⸗ 
folution der Königl. Majeſtät zu Schweden d. d. Stockholm am 
28, Juni 1643. auf die Anträge des Herzogs Franz Heinrich zu 
Sachſen, Namens der Fürſtl. Wittwe zu Treptow, wegen Ein- 
raͤumung des Aderfeldes Sülzhorſt als Leibgedings⸗Gut, wegen 
Bewilligung einer Sauvegarde und wegen Wiedereinfehung in 
den Beſitz des Aderhofes Roggow, Amts Belgard. Unterzeich- 
net von deu Verordneten der Reiche Schweden resp. Vormünder 
und Adminiſtratoren. — 6. Königl. Beftätigung der Ceffion der 
Höfe Cawelwiſch und Gnogelandt, nebft Dienften der Dörfer 
Stoltenhagen, Scholwin und Neuendorf, fo wie der Roßendienfte 
zu Cawelwiſch, ‚einer Wiefe an der Parnig, und eslicher Korn⸗ 
yächte in den Dörfern Güſtow, Kreckow und Daber, von ber 
Zürftl. Wittwe zu Treptow an den Herzog Franz Heinrich zu 
Sachſen und deffen Gemalin d. d. Stockholm 5. Juli 1643. Ur- 
kundlich unter dem Königl. Infiegel und der Unterfchrift der Kö⸗ 
nigin und der Reiche Schweben resp. Vormünder und Admini⸗ 
firatoren. — 7. Die Königin Chriftine von Schweden confirmirt 
die Refolution ihrer ehemaligen Vormünder und der Adminiſtra⸗ 
toren der Reihe Schweden vom 23. Mai 1641 wegen der von 
der Fuͤrſtl. Wittwe zu Treptow dem Herzoge Franz Heinrich zu 
Sachſen und deffen Gemalin in ihrem Teflament Iegirten For⸗ 
derungen an das Amt Treptow wegen ihres Eingebrachten und 
ihrer Ehegelder, d.d. Stockholm 12. Juli 1646; Mit der eigen- 
haͤndigen Unterſchrift ver Königin und mit dem Neichsflegel. — 
8, Konigl. Schwerifche Erflärung,: a. d. Stockholm den 20. Juli 
4° 
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1648 auf das Memorial des Herzogs Franz Heinrich zu Sachfen, 
Getreffend feine - Penfion, die Beſtaͤtigung bes Teſtaments ber 
Fürftf. Witwe zu Treptow, feine Anſprüche auf das Dorf Fal⸗ 
Tenberg, die Erflattung der anf das Dorf Marienfließ verwandten 
Gelder, und feine Beſchwerden über die Regierung zu Alten 
Stettin. Mit der eigenhännigen Unterfchrift der Königin. Das 
Siegel fehlt. — 9. Ein Fragment: ein Blatt, enthaltend ben 
Schluß des Teflaments der Herzogin Sophie von Stettin, 
ihr Siegel und die Unterfehriften der Herzogin, fo wie ber von 
8 Zeſtamentezengen nebft Siegeln. | 


B. Zeichnungen. 


Die Zeichnung eines Kirchenſtocks von hohem Alter mit 
eigenthümlichem Schnigwerk, gefertigt von dem Baufüh⸗ 
rer Heren Siehr, und der Bibliothek geſchenkt von 
dem Dber»Regierungsrath Herrn Trieft. 


Der Kirchenſtock, von dem die Zeichnung genommen iſt, 
bifdete noch im Jahre 1357 einen Schmud der alten baufälligen 
Kirche zu Colzow auf der Infel Wollin. Es erregte diefes 
alterthümliche Kunftwert in dem gedachten Yahre die Aufmerf- 
famfeit des Herren Gefchenkgebers, den eine Geſchaͤftsreiſe durch 
Colzow führte, Beſorgend, daß es bei dem Abbruch der Kirche 
untergehen möchte, äußerte er gegen den Bauführer Herrn Siehr, 
unter deſſen Leitung bereits der Ban einer neuen Kirche auf 
einer andern Stelle begonnen war, ven Wunfch, das Andenfen 
an biefes Denkmal der Vorzeit wenigftens durch eine Zeichnung 
erhalten zu ſehen. Diefem Wunfch ift Herr Siehr freundlichſt 
entgegengefommen. Beiden Herren gebührt beziehungsweife für 
die forgfältige Ausführung der Zeichnung und für die Ueberwei⸗ 
fung verfelben an die Bibliothet der verbindlichſte Dank der Ge- 
ſellſchaft, welchen Namens ver Leßteren bier abzuflatten wir 
nnd beehren. 


Die alte Kirche iſt inzwiſchen abgebrochen bie auf. einige 
Pfeiler und Bögen, welche man wegen ihrer igenthumlichen 
Conſtruetion hat ſtehen laſſen. en 
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Ob der Kirchenſtock in die nene Kirche aufgenommen wor- 
den iſt, Darüber haben wir bis jeßt Feine Nachricht erhalten. 


Beilage B. 


Verzeichniß bes Zuwachſes der Sammlung an Alltek- 
thümern und Münzen, vom 21. April 1857 bis 
1. April 1859, 


A. Alterthümliches Geräth. 


Sämmtlihe nachſtehend verzeichnete Gegenſtaͤnde ſind Ge⸗ 
ſchenke, für welche wir den gütigen Gebern Namens der Geſell⸗ 
ſchaft vielen Dank ſagen. 


1. Bon dem Directorium ber Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 

Ein Geräth von Feuerſtein, gefunden beim Bau der Stargarb- 

Coͤslin⸗Colberger Bahn in der Nähe von Daffow bei Cöslin. 


Ein fteinernes Geräth und mehrere Urnenfcherben, gefunden 
bei bemfelben Bau auf der Feldmark Sqonebeck | im Saziger 
reife. 


Mehrere Urnenſcherben, gefunden bei. Er. Rambin, Zwei 
Geraͤthe von Feuerſtein (eine Streitaxt und eine Lanzenſpitze), 
ferner ein (zerbrochenes) metallenes Gefäß, und drei Stücke rohen 
Dernfleins, gefunden bei der Altſtadt Freienwalde beim Eifen- 
bahnbau. B 

2. Von dem Paſtor Herrn Bindemaun zu Gr. Zarnow. 
Eine Waffe von Feuerſtein, gefunden anf sem Felde von Cunow 
bei Bahr, und eine Urnenſcherbe, gefunden bei Gr. Zarnow. 

3. Von dem Gutsbeſitzer Herrn Runge auf Wittſtock. 
Eine ſteinerne Waffe, gefunden auf dem Felde von Wittſtock, 
Greifenhagener Kreiſes. 


4. Von dem Oberfoͤrſter Herrn Cretinger 
Eine eiſerne Pfeilſpitze und ein Fragment eines Schwerdtes, 
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gefunden in ver Nähe bes Ansflufies ber Rega unter Ueberreſten 
von Gebäuden, welche vor mehreren Jahrhunderten durch bie. 
See zerftört und mit Sand bedeckt, neuerbings durch einen Sturm 
bloß gelegt worben find. 


5. Bon dem Freiſchulzenhof⸗Beſitzer Herrn Haffe zu Steuf- 
fow bei Bütow. | | 

Ein Meißel von Stein, gefunden 12 Fuß tief unter der Ober- 

Häche bei Struſſow, bei Anfegung eines Entwäfferungsgrabens. 


6. Bon dem practiſchen Arzt Herrn Dr. Simon zu Naugard. 
Ein Steinhammer, gefunden zu Schwarzow bei Naugard. 


"7. Bon dem Rechtsanwalt Herrn Ehrbart zu Swienewänbe. 
Ein fogenannter Hünenhacken, gefunden auf der Juſel Uſedom. 


8, Bon dem Geheimen Regierungsrath und Eonfervator ver 
Runftvenfmäler Herren von Quaſt. 
Ein Schmuck von Wolfszähnen, gefunden bei Poriß. (Bei 
bemfelben. zwei Römifche Münzen. S. das nachfolgende Ber 
zeichniß ber Münzen). . | 


9. Bon dem Köntglichen Eonfiftorium in Stettin. 
Eine Heine hölzerne - Kapfel mit Iofem Wachsveckel, enthaltend 
eine Reliquie (ein Stüdchen von einem Menſchenſchädel) nebſt 
etwas Weihrauch, eingewickelt in einem Stüd gelbfeinenen Zeuge. 
Um die Kapfel eine fehr verweſ'te Urkunde. Gefunden in bem 
wegen Banfälligkeit abgebrochenen Altar. der Rice zu Gold⸗ 
beck, Saziger Kreiſes. 


10. Bon dem Studenten der Rechte Herrn R. s Sröser 
zu Treptow a. T. 
Em kurzer Eylinder von Thon qus einem Hunengrabe in der 
Nähe von Treptow a. T. — Ein Feiner Keil von Stein, ge 
funden bei Thalberg. — Ein ovaler bleierner Ring mit einer 
noch nicht entzifferten Infchrift, gefunden ebendaſelbſt. 


11. Bon dem Stadtälteſten Herrn Ebeling zu: Stettin. 
Bier Heine bronzene fihefföruige. Meſſer. — Ein fpiralförmi- 
ger Bronze⸗Schmuck ohne Handhabe. — Ein bronzener Schild⸗ 
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buckel (7) — „Zwei bronzene Bruſtzierrathe, beide mit Orna⸗ 
menten. — Eine bronzene Lanzenſpitze. — Fragmente eines 
ſchoͤnen bronzenen Halsſchmuckes. — Ein bronzener Ring (flach) 
mit einem Oehr, und darin ein gerade ſtehendes Kreuz. — Drei 
Bruchſtücke einer Fibula (davon eins ein eylinderfoͤrmiges Spi⸗ 
ralgewinde). — Eire durchbohrte Bernſteinperle. — Ein Vo— 
gelknochen. — Zwei zerbrochene, ſpiralförmige, bronzene Arm⸗ 
ringe. — Drei dergleichen kleinere Ringe. — Fünf und ein 
halber bronzene Fingerriuge. — Bier ringförmige, auf einer 
Seite offen, eoncave Schmuckgeraͤthe von Bronze. — Ein des⸗ 
gleichen nicht concaves Geräth. von Bronze. — Zwanzig Frag- 
mente eines bronzenen, balbringförmigen Schmuckes. — Ein 
großer bronzener Ring. — Drei Heinere bronzene Ringe auf 
einer Seite geöffnet mit Oehren am Ende. 


Saͤmmtliche Gegenftlände In einem Bruche (Waſſerpfuhl) 
von Mandelkow bei Bernftein, drei Fuß unter der Oberfläche 
dicht bei einander, beim Anoſahren des Mobers im Jahre 1857 
gefunden, 


12. Bon dem Herr Dr. Puchſtein. 
Fünf Stücke von bronzenen Schmuckſachen, gefunden bei Cammin. 


13.: Bon der. verwittweten Frau Stadtrathia Die ckhoff zu 
Stettin. 

Zwei bemalte große Teintofäfer aus ven ſiebzehnten Jahrhundert. 
14. Von dem Herrn Dr. von Hageno w zu Greifswald. 
Acht und zwanzig Abdrucke von Pommerſchen Fürſtenſiegeln, aus 
feiner von ihm ſelbſt gefertigten Sammlung, naͤmlich: 
Rp: 278, Barnim V. + 1401: Urtunde v..1398..— N0.279. 

-. 279. Joachim + 1451. Urkunden 1448, 1449, 1451. 


0980; Derfelbe etwas. Feier. — 
WB: Zambor, Fürft von Rügen u 1304. ae 
| von 1304, 


5 .0,681,:, Georg I. + 1531. Urkunden von 1529 u. 30. 
. 682. Derfelbe. 
= 683, Barnim XI. + 1573. uUrkunden v v. 1529 y. 1554, 





No 


% 


% 


%“ 


. 684 Derjelbe. Urkunden v. 1844.72. 


685. Exrnft Ludwig + 1592. Urkunde v. 1573, 

686. Derfelbe. Urkunde v. 1572. 

687. Derſelbe. 

688. Johann Friedrich + 1600. Urkunde v. 1890, 

689, Derfelbe.. Urkunde v. 1573. 

692. Philipp II. geb. 1573 + 1618. Arlunden von 
1601 u. 1607. 

694. Franz, geb. 1577 + 1620, Urkunde v. 1598. 

695. Derfelbe. Urkunde v. 1601. - 

696. Derſelbe. Urkunde ohne Datum, 

699, Georg III, geb. 1582 + 1617. Urkunde v. 1607. 

700. Derfelbe. Urkunde v. 1610. 

702. Ulrich, Bifchof zu Cammin, geb. 1589 + 1622, 
Urkunde vo. 1606. 

703. 30h. Friedrich — Ernſt Ludwig — Bogislaf — 
Barnim und Caſimir, Gebrüder, 

704. Elara, Gemalin Bogislafs, geb. Herzogin zu 
Braunſchweig und Lüneburg, zwei urlunden 
von 1072, 

705. Anna Maria, Gemalin Barnim XII., geb. Mark⸗ 
graͤfin zu Brandenburg. Urkunde d. 1002. 

706. Caſimir IX,, + 1605. Urkunden v. 1573 n. 1574, 

707. Barnim (jun.) Al, +1603. Urkunden v. 1572 
u. 1573, 


Außerdem mit Namen: 


Bogislaf X., Ernft Ludwig, Anna. 


. 15. Bon Herren Barſekow, Vorſteher des Rönigfien Bank 
Comtoirs in Stettin. 


Ein altes 


Siegel des Domeapitels zu Colberg von Meſſing, ge⸗ 


funden bei Kl. Popplow, Belgardter Kreiſes, in einem Beutel, 
in welchem ſich auch noch befanden ein Raſirmeſſer und Pinſel. 


16. Bon dem Gutsbefitzer Herrn Michaelis auf NRochow, 
Randowſchen Kreiſes. 
Ein Kreuz von Metall, gefunden in einem beim Lehmgraben auf⸗ 
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gebeten Grabe, welches drei Skelette enthielt. Bon dieſen la⸗ 
gen zwei dicht bei einauder, das dritte zwei Fuß von ihnen ent⸗ 
fernt, und bei dem Letzten das Kreuz, welches muthmaßlich am 
Halſe gehangen Hatte. Von mehreren Gräbern findet ſich in 
ber Nähe Feine Spur, und deutet bie geringe Tiefe (ungefähr 
2 Zuß), in der bie Gebeine Ingen, an, daß diefe nur verfcharzt 
worben find. 

Anfcheinend Hat das Kreuz eine Inſchrift und eine Jehres⸗ 
zahl, doch laͤßt ſich weder von jener nuch von dieſer etwas De 
ſtimmtes angeben. Unter dem Oehr erkennt man nur die Buch⸗ 
flaben ARCHI und unter dem Sockel des Heineren Kreuzes 
ſtehen Zahlen, vicheisht die Jahreszahl 1380 oder 1580. Aufer- 
. dem find noch die Buchſtaben KNHV erfehnbar. Der Fundort 
liegt ungefähr ı/, Meile von Pencun. 


Mit dem vorbemerkten Kreuz hat Herr Migarlis ueq 
geſchenlt: 

Neun Radeln, tete von hartem Holz, theils son Ruochen, 
welche auf dem. Zundum der Schötler ſchen Ziegelei beim Lehm 
graben etwa 2, Zuß unter der Oberfläche gefunden worden 
find. Gleiche Nadeln ſind in der dortigen Gegend noch jetzt 
beim Fertigen von Fiſchernetzen in Gebrauch. ) | 


ö B. Münzen. 


%) Geſchenke. 
1. Bon dem Divertoriuur ber Berlin - Stettiner Eifensaßn- 
Geſellſchaft. 
Ein ſchwediſcher Noththaler vom J. 1630, gefunden bei :vem 
Planiren des Belgardter Bahnhofes. . 


2. ‘Bon dem Stabtälteften Herrn Ebeling zu Stettin. 
Eine kupferne Münze (das Gepräge nicht zu erfennen). — Eine 
flberne ſachſiſche Kaiſermünze. — Ein Dreipfennigftüd der Stavt 
Hamm in der Grafſchaft Mark v. 1739. — Ein brongener 
Rechenpfennig mit der Umfchrift um einen geharniſchten Mann: 
nec igni, nee ferro. — Ein weſtphaͤliſches Viergroſchenſtuck ans 
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der Zeit des Könige Jerome Rapolegu 1809, — Ein preußiſches 
Dreigroſchenſtück v. 1559, — Ein dänischer Schilling v. 1630. 
— ‚Eine Braunfhweig-Lüneburgifige Silbermünze v. 1743, 


— 3, Bon bem Kaufmann Herrn Bartels in Stettin. 
Bier Solidi regni Polonici aus: bem 17. Saprpunbert, gefunden 
in Polen von Heren Zeffniger. J 
4. Von dem K. Waſſerhan · gaſpector Herrn Borchard 
zu Swinemũnde. 
Ein Thaler von Kaiſer Ferdinand TI. 
5. Bon ©r. Ercelfenz deut General der Infanterie Herrn 
von Grabow. 
Eine kleine ovale ruſſiſche Denkmune mit Oehr auf den Tod 
des Kaiſer Nicolaus. Vorderſeite Bildniß des Kaiſers, * 
feite 15. Februar (alten Syls) 1855. 


6. Vom Stabtrath Kutſcher. 
Zwei Heine kupferne Münzen, Gepräge nicht erkennbar, gefun⸗ 
ben vor mehreren Jahren in der Nähe von Steitin. 

7. Bon dem Rechtsanwalt Herrn Ehrhart zu Swinemünde. 
Eine fipwenifhe Kupfermünze, anf der 'einen Seite drei Kronen 
und die Buchflaben C. R. S., auf der andern Seite ein Wappen» 
ſchild, drüber eine Krone und daneben entweder Schildhalter 
oder Verzierungen (nicht beftimmt zu erfennen). | 

Die Münze ift gefunden beim Graben nach Bernſtein im 
Jahr 1858 anf der fogenannten Kaaſe⸗Wieſe, gelegen auf der 
nordweſtlichen Spitze ber Inſel Uſedom, genau ſüdlich unter dem 
Ruden. Der Herr Geſchenkgeber hat außerdem mitgetheilt, daß 
bei dem Bernſteingraben, welches in ber dortigen Gegend von 
dem Handelsmann Kirftein. auf Grund. eines Ablommens : mu 
dem Magiſtrat zu Wolgaſt beirieben wird, von ben Arbeitern 
zum öftern auch filberne Münzen ‚ welche aber ſofort verkauft 
worden, gefunden worden ſind. 

8. Von dem Rittergutsbeſitzer und areiegerichterah 4. ‚2. 

Haren Kolbe auf Priblew, - 
Ein Preußiſcher Groſchen von 1340. F 
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9 Bon dem. Landſchafts Rendanten Herrn Wilde in 
Stargard. 
Neun Ponmerſche Silbermůnzen von einem großen zefpftterten, 
nicht näher angegebenen Diünzfunde. 


10. Von dem Collaborator Herrn Dr. Bartholdii in Sri. 
Eine brongene Medaille auf Zelter. 


11. Bon dem Regierungs-Serretair a. D. Herrn Riski 
in Stettin. 


Zwei franzoͤfiſche Aſſignaten. sn. u 1 
12. Von dem Juſti· Rath Herm Rente in Stettin. | 
Neun bohmiſche Sitbermůnzen gus dem 14. Jahrhundert (aus. 


ben Regierungszeiten Johanns und Carl W.) und eine muth 
maßlich ungariſche Sibermunze. 


Sie find gefunden in der Siefigen. Neufadt heim Graben 
des Fundamentes zu bem Haufe des Deren Geſchentgehers in 
einem gebrannien Thongefäß ‚von dem nur ber Deckel erhalten 
worden iſt. Dieſer iſt den Munzen beigefügt worden. 


18; Bor Herrn Kaufinani Cart einreich Ben; in Stettin. 


Eine filberne Medaille anf den Frieden von- Altranſtavt — 
Detober 1706. — Eine desgleichen auf die Schlacht von Narva 
1700. -—— Ein filbernes Ilmenauer %, Stüd von 1699; — Eine 
filberne Denkmünze auf bie Thronbefleigung Friedrich Withelm IL 
1786. — Ein Preußiſches /, Stüd von 1741. — Ein %, Stüd 
von Adolphus Friebrich von Schweden 1760. Auffallend iſt 
bie lange Naſe auf dem Bruſtbilde. — Eine Denkmünze auf 
die Eroberung Stettins vom 27. December‘ 1677. — Eine fi» 
berne Münze von Philippus Juline, Herzog zu Bolgaft. - _ Ein 
Bracteat. 


14. Von dem Stud. der Rechte Haru Richard Sqroͤder. 
Sieben romiſche Kupfermünzen, von denen a) eine von Constan- 
tinus (soll inxicto), b) zwei von Dioeletianus. (genio ‚popali 
romani), €) zwei verſchiedene von Maximinianus. (gen: P, R.), 
d) ‚eine von Conslapfions (Marti patri propugnafori), ©) eine 
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von Maximinus (gen. Pop. Rom.), | angeblich mit 60 andern bei 
Schillersdorf, Raudowſchen Kreiſes, gefunden. 


15. Von demſelben. 
Sieben und dreißig Silbermůnzen, ſogenannte Bendenmängen, 
‚son einem großen bei Grapzow, Demminer Kreifes, gemachten 
Funde. 
efr. bie Seite 11. des Berichts mitgetheilte Au⸗⸗ 
Iaffung eines Münzkenners. Ä 


16, Bon dem Geheimen Regierungsrat und Conſerabor der 
Kunſtdenkmäler Herrn von Quaſt. 

Zwei römifhe Münzen, gefunden bei Pyritz bei ben sab 8 der 
Alterthümer aufgeführten Wolfszähnen. 


17. Bon dem Stadtrath Herrn Jacob zu Altenburg. 

Zwei Hohlmünzen vom Abt Windolf des kloſters Pegan aus 
der Zeit von 1100 bis 1150. 

Zwei Bracieaten. ©. v. Pofern- Klett No. 106 Taf. XV, ®. 

Zwei desgleichen bb do. 608, 

Zwei desgleichen m ww +60. 

Fünf meißenfchen Silberpfennige, Mitte des 15.. Jahrhunderts. 

Zwei Jenaiſche Hohlpfennige, v. Pofern-Klett No. 578 Tab, 
IX N0.25, | 

Zwei Thüringifche Silberpfennige ans dem 15, Jahrhundert. 

Zwei Saalfelder Braeteaten. S. v. Poſert · kiett No. 768 
Tab. XXIV, 28, . 

Zwei Altenburger Silberpfennige. S. v v. Poſer · Kleit No, 1 
Tab, XIX, 2 

Zwei pesgleichen ang ber erften Hälfte des 18. Jahrh. » Pofern- 
Klett No. 1, XIX,. 2. | 

Eine Sämaltofvifge Münze des Grafen v. Henneberg, S. v. 

Pofern⸗Klett No. 793. 

Ein Groſchen Wilhelm 1., des Einkugigen r 1407, nach 1390 
geprägt. - S. Götz No. 3537. 

Ein Heiner Grofchen Kurfuͤrſt Friedrich des Srfmäon, m 
. 2444 geprägt. S. Götz 3650, - 

Ein Feiner Groſchen deſſelben aus verſelben Zeit. S. "OR 3660; 
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18. Bon dem Kaufmann Herm Scalla in Stettin. 
Ein Thalerſtück vom Jahr 1607. 


6) Dur Kauf. 
Ein nieverländifcher Ducaten von 1724, gelauft von dem - 
Stenerbeamten Herrn Amenbe. 
Eine filberne Denkmünze auf den verfiorbenen Bürgermeifter 
Dr. C. G. Schwing in Stralfund, 
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Bericht 
des Greifswalder Ausſchuſſes. 


1, 


Anfertigung der Zeichnung und des Aufrißes 
der Kirchenruine zu Hilda bei Greifswald. 


Das Eiftercienferflofter Hilda, fpäterhin Eldena genannt, 
eine halbe Meile von Greifswald an der Mündung des Flußes 
Hilda gelegen, ward am Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
durch den Fürften Jaromar 1, von Rügen gegründet. Der Fluß 
Hilda warb fpäter in niederdeutſcher Sprache de Reke genannt, 
welcher Name das Wendifhe Wort reka, Fluß, if, woraus bie 
jeßige Benennung: der Rick, enifland. Die ältefte ſichere Ur⸗ 
Funde des Kloſters ift von ao. 1207. worin Jaromar 1. fagt: 
notum facimus universis sancte matris ecclesie filiis, tam mo- 
dernis quam posteris, quod nostris in temporibus, In Joco qui 
dicitur ilda, gregem religiosorum monachorum collegimus d. i. 

„wie than kund allen Söhnen der heiligen Mutter Kirche, ſowol 
den gegenwärtigen wie den zukünftigen, daß wir in unfren Zei 
ten, an dem Orte, welcher Ilda genannt wird, eine Geſellſchaft 
gottesfürchtiger Mönche verfammelt haben.‘ Der Fürft drückt 
fih alfo nur unbeftimmt aus mit den Worten: in unfren Zei- 
ten, und bie Anlegung des Klofters, welche durch Aufführung 
von Gebäuden, und Berufung der Mönche, einige Zeit erforberte, 
tagt fich alfo mindeftens einige Jahre früher anfeßen. Jaromars 
Regierung hatte ſchon ao. 1168, begonnen, und von dort an 
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konnte er feine Zeit rechnen. Im Jahre 1207 Hatte das Kloſter 
ſchon feinen Abt Livinus, welcher in der Urkunde genannt wird, 


Dem Klofter wurden die benachbarten Dörfer geſchenkt, und 
die Ciftereienfer waren fleifige Bebauer des Feldes. Hilda 
machte fih um die Benöflerung und den Anbau der umliegen⸗ 
Gegend fehr verdient, und überall fehen wir bald auf feinem 
Gebiete nene Dörfer entfliehen. Das Kloſter fand ſchon wen- 
difche Dörfer vor, wie Wackerow, Leeſt, Wampen, Kemnitz, Der- 
ſekow, Panfow; dazu gründete es neue mit deutſchen Anfiedlern, 
wie Freberichshagen, Hanshagen, Koitenhagen, Hinrichshagen, 
Boltenhagen, Weitenhagen, Grubenhagen, Reinberneshagen, feßt- 
Reinberg genannt, die ſich fihon in ihren Namen als veutfche 
Anlagen zeigen. Das Klofter gründete um ao. 1248 auch die 
Stadt Greifswald am Fuße Hilda, welche fchnell empor 
wuchs, und um 1290 ſchon ihre jetzigen drei Stabtfirchen und 
bie beiden Klöfter der Dominikaner und der Branciscaner, das 
ſchwarze Kloſter und das graue Kloſter, enthielt. Die Mönde 
diefer Stabtflöfter waren Bettelmönche, und befaßen Feine Doͤr⸗ 
fer. Das Kloſter Hilda beftand unamgefochten bis zu ber ao. 
1534. erfolgten Annahme der Lutherifchen Lehre in Pommern. 
Dann ward es von den damaligen Pommerſchen Herzogen, Bar- 
nim 9. und Philipp 1. aufgehoben, denen es ber Teßte AB, Ewalb 
Schinkel; ini Jahre 1535 übergab, für fih und die noch vom 
banvenen Moͤnche ein Jahrgehalt ausbedingend. Die Herzoge 
ſetzten einen fürſtlichen Hauptmann nach Eldena, welcher die Klo⸗ 
ſterguͤter als Amt Eldena verwaltete, nnd die Einkünfte für die 
Fürftlihe Cammer erhob. Die Beforgung des Iutherifihen Got» 
tesdienſtes in der Kloſterkirche ward dem Paſtor des benachbar⸗ 
ten Dorfes Weitenhagen übertragen. Im Jahre 1569 wies der 


Herzog Yohann Friedrich mit Zuſtimmung der Landflände der 


Greifswalder Untverfität zu ihrem Unterhalte jährlich tauſenbd 


Gulden auf die Eldenaer loftereinfünfte an. Aber diefe Summe 


warb oft nicht vollſtaͤndig am die Univerfität ausgezahlt, und 
letztere Hätte im erſten Viertheile des fiebenzehnten Jahrhundert 
fon eine große Summe vom Eldenger Amte zu fordern. ME 
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dann ao. 1627 das Kriebländifche Kriegsvoll in Pommern ein⸗ 
rückte, nnd die Stadt Greifswald vier Jahre hindurch beſetzt 
hielt, die ganze Umgegend umher verwüſtend, warb fünf Jahre 
lang der Univerfität aus dem Amte Eldena gar nichts mehr ge⸗ 
zahlt, fo daß dies ao. 1734 der Univerſität über 30000 Gulden 
ſchuldete. Um diefe Schuld abzubürben, und den Unterhalt ber 
Univerfität zu verbeffern, übergab Herzog Bogislav auf Anrathen 
der Pommerſchen Landflände den größten Theil der Eldenaer 
Kloftergäter im Jahre 1634 der Greifswalder Univerfität zum 
ewigen Beſitze. Die Univerfität feßte num einen Hauptmann 
nach Eldena, der die Güter verwaltete; fie trugen aber damals 
wegen der fortvauernden Kriegsdrangſale faſt nichts ein. 


Zu dieſer Zeit waren zu Eldena zwar das Amtshaus und 
die übrigen Hofgebäude größteniheils verwüftet, aber die Kloſter⸗ 
kirche noch in ziemlicher Erhaltung. In einem Unterfuchunge- 
protofoll vom Jahre 1633 heißt es indeffen vom Dache derfel- 
ben: „Das Dach über der Kirche iſt fchr zerrißen wegen ber. 
davon abgebrochenen bleiernen oder kupfernen Rinnen, dadurch 
die Gewölbe fehr verborben und verleckt werben; denn weil es 
eine Kreuzkirche ift, und an allen vier Ortern wegen abge- 
brochener Rinnen große Lecken vorhanden, erfordert es fchleunige 
Hülfe; fonft wird es großen Schaden verurfachen.”’ Als aber 
im Sabre 1637. der Raiferliche General. Gallas abermals bis in 
bie Nähe Greifswalds vorbrang, während biefe Stabt von drei» 
tanfend Mann Schweden befeßt war, ergingen von neuem Brand 
und Berwüftung über die Eldenaer Gebäude, und num warb 
auch die Klofterliche in hohem Grade zerflört. Ans den Trüm- 
mern Holten die Schweden viele Steine nach dem gegenüberlie- 
genden Dorfe Wyk, um bort eine Schanze zu erbauen. Der 
Akademiſche Amtmann Joachim Edeling zu Eldena veranftaltete 
av. 1648 eine Sammlung zur Wiederherſtellung der Kirche, und 
der Schwediſche Feldmarſchall Leonhard Torftenfon erflärte ſich 
bereit zu biefem Zwecke dreihundert Tannen aus der Swine⸗ 
münber Halbe anzumeifen. Aber dieſe Mittel konnten nicht ge- 
nũgen; die Rriegsbrangfale ernenexten fi immer wieder, und 
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ber Berfall der Kirche fehritt immer weiter fort. Geht ſteht 
noch der weflliche Giebel mit einer großen Fenfteröffnung, und 
einer Thüre darunter; durch dieſe tritt man in pas Schiff der 
Kirche, wo noch zu beiden Seiten eine Reihe größtentheils ab⸗ 
gebrochener gemauerter Pfeiler, die früher das Gewölbe ber 
Kirche getragen haben, und nun hin wieder durch eine Zwifchen- 
mauer verbunden find. Am öftlihen Ende diefer Reihe ficht 
man dann die Pfeiler, welche den Arcus triumphalis vor dem 
Chore bildeten; and vom fühlihen Duerfchiffe ſtehen noch die 
Mauern. \ 


Schon der Profeffor Kugler, welcher als Sachverfländiger 
in feiner Pommerfchen Kunftgefchichte, im achten Jahrgange ber 
Baltifchen Studien S. 38—40. dieſe Kirchenruine genauer be- 
ſchreibt, erflärt fih dahin, daß ſie die Überrefte eines in 
feinen Eigenthümlichkeiten höchſt merkwürdigen Baues ent- 
halte, in welchen man den Übergang vom Rundbogenſtyle zum 
Spitzbogenſtyle wahrnehme. Borigen Sommer befuchte der Archiv» 
rath Lifch aus Schwerin, ein erfahrener Kenner des Kirchenbaues 
Norddeutſchlands, in meiner Gefellfchaft die Eldenaer Kirchen⸗ 
ruine, und fand fich fehr überrafcht durch das hier noch vorhan⸗ 
dene. Seine Meinung ging dahin, daß die Kirche noch im Rund⸗ 
bogenftyle angelegt fei, wie befonders die runden  wulfligen 
Pfeiler am arcus triumphalis vor dem Chore verriethen, und daß 
fpäter, wie es oft gefchah, in mehreren Theilen ein Umbau zum 
Spigbogenftyle vorgenommen worden. Er fügte Hinzu, daß diefe 
Kirche ein fo merfwürdiger Bau fey, wie man ihn im Pommer⸗ 
fihen Lande nicht oft finde, und äußerte den Iebhaften Wunfch, 
daß genaue Zeichnungen und Riße aller merfwürbigeren Theile 
ber Ruine, die er mir einzeln angab, von einem bauverfländigen 
Manne angefertigt werben möchten, damit das Andenken an 
diefen fchönen Bau der Borzeit unfres Landes vollftändig und 
ſicher erhalten bliebe. Der Herr Univerfitätsbaumcifter Müller, 
welcher fih zu Greifswald durch den Ban der neuen Anatomie 
nnd des neuen Krankenhauſes der Univerfität verdient gemacht 
bat, Hatte darauf die Güte, unter feiner Aufſicht jene archi⸗ 
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teltonifchen Zeichnungen der Eldenaer Kirche anfertigen zu 
laßen. Es wurden zwei Eremplare gemacht, und eins derſelben 
an des Herrn Minifter von Raumer Ercellenz geſandt; das 
andre wird hier aufbewahrt. Zu wünſchen wäre es, daß dieſe 
Zeichnungen mit einer Befchreibung durch den Drud befannt 
gemacht würden. 


In der Eldenaer Kloſterkirche befanden fi ehemals die 
Grabventmäler des Pommerfchen Herzoges Erich 2. und ber 
legten Grafen von Gützkow, vie bort beftattet wurden. Im 
Sabre 1672 Tebten noch Leute, welche fich dieſer Grabvenfmäler 
erinnerten; fiehe Biesner Abriß der Gefchichte Pommerns und 
Rügens, Stralfund 1834. S. 544. Auch der Pommerfche Her- 
zog Bogislav 6. ward im Jahre 1393 in-ber Eldenaer Klofter- 
firche beftattet neben feiner Gemalin Zuttaz Barthold Gefchichte 
Pommerns Bd. 3. 5.540. Unfer geliehter König Friedrich 
Wilhelm 4. befahl fchon als Kronprinz im Jahre 1827., daß 
bie ehrwürdige Kirchenruine zu Eldena von dem darin Tiegenven 
Schutte gefäubert, und für ihre Erhaltung Sorge getragen werde, 
Dies Gefchäft ward unter meiner und meines verewigten Colle- 
gen Hornſchuch Aufficht ausgeführt, und die Ruine mit einer 
den Drt ſchmückenden Anpflanzung umgeben. Zum öfteren warb 
fie dann von unferem Könige bei feiner Anweſenheit zu Greifg- 
wald befucht. Die in der Kirche noch Tiegenden Grabfteine aus 
dem vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert wurden zur beße- 
ven Erhaltung in die Mauern eingefügt, während fie in ber 
ſchönen Paulinzeller Kirchenruine am Boden Liegen, und dadurch 
ber Verwitterung fehr ausgefeht find. Die Infchriften der EL- 
denaer Grabfteine find vom D. Kirchner hieſelbſt erflärt, und in 
den Baltifchen Studien Jahrg. 1. und 3. mitgetheilt. 
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| 2, | 
Das alte Nieberdeutfehe Gedicht 
über die Zehn Gebote 
ehemals an einer Wand der Kapelle zu Pudagla’ - 
auf. der Infel Uſedom. Ä 


Herr Wiechmann⸗-Kadow zu Kadow bei Dobberkin in Me» 
klenburg theilte uns dies alte merkwürdige Gebicht mit. Er fand 
es als Anhang zu einer Predigt des Lübeker Paſtors Peter 
Brymerspeim, "welche im Jahre 1548 durch den Wolgafter 
Paftor Leonhard. Meyfiſch Herausgegeben, und durch den 
Hamburger Druder Joachim Louw gebrudt ward. Der Titel 
der Predigt iſt folgender: 

Eine predige dan der Heimfälinge und fwaren firaffe Ga⸗ 
des, umme der Malatenheit willen. Aver dat Evangelium £uce 
sir. So men prediget den x. Sondach na Trinitatis. Dorch 
Mm. Petrum Drymerfheim, Pafloren binnen gübed, in S! Jacobs 
Kersteit gedhan. vindeſt os Hinden an, des alderhelliſchen 
vaders, des Paweſtes ſyn Belliſche Evangelium. Yafutus fs 
usäue licet fis denique nafus. 2 

Am Ende des Buches ſteht: Gedrücet dorch dochim Couw. 
M.D. xlviii. Es find zwei und dreißig uartblätter ohne Blatt» 


- zahlen, mit Cuſtoden und Signatur: A— H. Den Drud ers 


wähnen Scheller, in der Bücherkunde der nieverbeutfihen Sprache 
1826. nro. 948. und Lappenberg in der Geſchichte der. Buch⸗ 
drucerfunft in Hamburg 1840, S. 3l. 

In der Borrede, welche dem Erbaren und Erntveſten Eon- 
ges Draten, Erffgefeten tho Gemfomwt) gewidmet ift, bemerkt 
Meyfiſch, daß die im Zitel genannte Predigt Vrymerfheims von 
dem Rector Mathias Braffanus zu Lübeck?) aufgefchrieben, und 


1) Tönies Drafen auf Gemkow wer auch mit Johannes Frederus bes 
freundet, der ihm feine Schrift: Ban deme vullenfupeude, Roflod 
1553 zueignete; d. 1. von dem Bollfaufen oder. dem Lafter ber Trunfenheit. 

2) Ueber Leonhard Meyſiſch und. Mathias Braffanus fällt Bartholos 
mäns Saftrow ein beachtenowerthes Urtheil. Man vergleiche Mohnife: 
Bartholomaͤus Saſtrows Leben, B5.1.8,% 
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vaß nach deſſen Tode das Mannfeript in feine Hände gelangt 
fei. Die lebten vier Seiten des Buches enthalten eine gereimte 
Paraphraſe über die zehn Gebote, welche fih als Wandge⸗ 
mälde in einer Kapelle zu Pudagla im Lande Uſedom befand. 
Dies Gedicht hat in dem Buche folgende Ueberfchrift: 


Dat överſt under dem leidigen vorflöfeden und vordams« 
meden Pawefldome, Godt de Almechtige allwege de ſynen gehat, 
de he denn gnedichliken (alfe tho allen Inden fon moth und ys 
eine billige Chriſtlike erste) van deſſen gruwliken CTürkiſchen Papiſti⸗ 
ſchen Erdömen, Düwelſchen leren, und unchriſtlikem geloven be⸗ 
hödet, und dorch ſynen hilligen Geiſt, tho warer lere und reinem 
geloven an Chriſtum hefft erlüchtet, Alſe dede wol, wat Geſette, 
Evangelium, wat gude werde und rechte gelove an Chriſtum 
geweft geweten, wo denn darfülven weinich uns befant. So 
volget nu eine gewiſſe tücheniffe des fulven, Alſe eine olde 
Ehriftlife, ware uthdudinge der hillgen Cheyn gebade Bades. 
Weltere tho Pudgla, im Lande tho Uſedum, under dem Laveli- 
fen Sörften und Seren, ‚Seren Philipfen, Vertogen tho Stet= 
tin, Pomern etc. belegen, in eyner recht older Eapellen, an der 
wandt, mit groten groven Bockſtaven, vor etlifen Hundert Jaren 
geſchreven, und gemalet, hütes dages noch vorhanden. De 
denn eyn Abbeth knyende bedet und leret. Alſo ludende van 
worde tho worde. 


Darauf beginnt das Gedicht ſelbſt alſo: 


O alder mildeſte, Barmhertige Godt, 

Lath my yo fledes holden dyn Bebodt! 

Up dat ick der gebade mach dencken 
tho aller ſtundt, 

so ſchryff ſe, leve Bere, an mynes 
herten grundt! 


O allermildeſter barmherziger Gott, 

kaß mich ja ſtets halten dein Gebot! 

Auf daß ich der Gebote moͤge denken 
zu aller Stund, 


So ſchreib fie, lieber Herr, in meines 
Herzens Grund! 


Der Dichter ermahnt dann alfe Altern ernftlich, daß fle ihren 
Kindern treu zur Seligfeit helfen, und fie deshalb bei Zeiten vie 
zehn Gebote Ichren möchten, da diefe nunmehr fo fehr in Ver⸗ 
geßenheit gerathen feyen, daß felbft viele bejahrte Leute fie nie- 
mals Fennen gelernt hätten. Jedes einzelne Gebot trägt er hier⸗ 
auf in einer etwas ausführlicheren Entwickelung und Erläuterung 
in einer befonderen Strophe vor. Den vollfländigen Text habe 
ich mitgetheilt in den Baltifchen Studien, Jahrgang 17. Heft 2. 
S.211—15. Diefe Umfchreibungen der Zehn Gebote in ber 
Landesfprache waren zur Unterwerfung ber Laien im Mittelalter 
ſehr belicht. 


3. 


Das Niederdentſche Gedicht 
über die zehn Gebote 
‚in den Stargarder Handſchriften. 


Da ich in Oelrichs Beiträgen zur Geſchichte der Gelahrt⸗ 
heit, beſonders im Herzogthum Pommern, S. 122—126, bemerkt 
hatte, daß in der Bibliothek der Marienkirche zu Stargard, 
welche jetzt mit der Bibliothek des dortigen Gymnaſii vereinigt. 
if, zwei alte Handſchriften fih befinden, bie außer anderen 
Schriften auch Texte des Niederdeutſchen Gebichtes über bie 
zcehu Gebote enthalten, fo wandte ich mich dieferhalb nad 
Stargard, um bie dortigen Texte mit dem Pudaglaer vergleichen 
zu Fönnen. Mit der dankenswertheſten Bereitwilligkeit theilte 
mir der D. Schmidt, Oberlehrer zu Stargard, bie Handfchriften 
mit. Ich fand in ihnen einen etwas ausführlicheren und. mehr 
altertgümlichen Text, als der von Meyfiſch aus der Pudaglaer 
Capelle gegebene if. Meyfiſch bat. darin vielleicht in Sprache 
und Regeſchreibung mehreres geändert nach dem Gebrauche ſei⸗ 
ner Zeit. 
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Im Stargarver Texte ſchließt jenes Gebot mit einer An- 
rufung der Mutter Gottes: 


Beware my, maria, muder godes, 
Por overiredinge des erſten bodes! 


Bewahre mich, Karla, Mutter Gottes 
Bor Übertretung bes erften Gebotes! 


and dann: des zweiten, britten, und fo fort. Das Ganze ſchließt 
in diefem Terte mit folgendem, bei Oelrichs S. 122. fehlerhaft 
abgedruckten Verſe: 


Mu ſint leyder de bade godes ſo deger vorgheten, 
Dat noch vele older lude fe nycht en weten, | 
Unde fodäne ſchedelyke unwytty heyt 

SBindert vakene der ewyghen ſalycheyt. 


Nun ſind leider die Gebote Gottes ſo ſehr vergeßen, 
Daß felbſt viel alter Leute fie nicht wißen, 

Und folche fchäpliche Unwigenheit 

Sindert oft die ewige Seligkeit. 


Den Stargarder Tert habe ich gleichfalls in den Baltiſchen 
Studien, Jahrgang 17. Heft 2. S. 219, abdrucken laßen, fo wie 
einen von Heren: Outer zu Pamburg mitgeigeiien. werfen 
bättsler Tel. 
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Ze 

Die Greifswalder Ordnung 

| für die Makler . 
vom, Fahre 1443, J 
Die Handſchrift des: Greifswalder Stadtarchives, * 
Memorabilienbuch nro. 6 betitelt iR, enthält im Anfange eine 
Anzapl Verordnungen für verſchiedene Gewerke und Genoßen⸗ 
ſchaften der Stadt, aus dem vierzehnten und furnfzehnten Jahr⸗ 
hundert. Darnnter befindet ſich auch die nachſtehende Orbnung: 
der Makeler oder Unterhaändler, welche zwiſchen Verkaͤufer und 
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Kaufer: den Hardel abſchließen. Diefe Ordnung beſtimmt vor⸗ 
naͤmlich die Gebüren, welche der Makeler für ſein Geſchaͤft vom: 
Berlanfer erhebt, und zeigt uns daher die Hanptgegenflände des 
damaligen Handelsverkehres zu Greifswald. Das Wort Ma-. 
keler fcheint urfprüänglich der Niederdeutſchen Sprache anzuge- 
hören; im Cleviſchen Wörterbuhe Teutoniſta von ao. 1475. 
fleht: Mekeler, Ondercoeper, Interfäufer. Einige ver- 
muthen, es ſtamme von maken, machen, und bezeichne dem⸗ 
nach denjenigen, welcher den Kauf macht, allmälig zu Stande 
bringt. 
Meteler. 


1) Dot ys der meleler recht, wat fe feolen nemen von 
eneme jewellen ghude. Eyn meleler ſchal nicht nemen van 
deme de dar Toft, men: van deme de dar vorlofl. Van der 
mart gholdes iiij ſchillinge. Item van hundert marf lodich vj ſch. 
Ban eynem punt grote jiij penninghe. Pan hundert ghulden 
iij ſch. Van eyneme hundert nabelen vj ſch. 


„Dies iſt der Mafeler Recht, was fie follen nehmen von einem jeg« 
lichen Gute. Ein Mafler fol nicht nehmen von dem der da Fauft, fondern 
von dem der ba verfauft. Don ber Mark Goldes vier Schillinge. Bon 
hundert Mark loͤthig ſechs Schill. Bon einem Pfund Groten vier Pfens 
singe. Don hundert Gulden drei Schill. Bon einem Hundert Nobeln feche 
Schill.” 


Dieſer erfte Artifel Handelt von größeren Geldfummen, die durch bie 
Hand des Mafelers gehen. Cine Mark loͤthig iſt eine Mark feln Sil⸗ 
ber ungemängt,. an Werth vierzehn Thaler Preußiſch, zum Unterſchiede von 
der Mark Pfenninge, ‚bie viel weniger werth war, und 192 Stüd ge⸗ 
münzte Pfenninge enthielt; ſiehe meine Pommerſchen und Rugiſchen Ges 
ſchichtedenkmaͤler &.50-52. Groten, eine kleine Münze, die vier Pfen⸗ 
ninge enthielt, und noch zu Bremen üblich if. Nabelen, Nobeln, eine 
englifche Solbmäne, betragend mehrere Gulden, 


- 9) van eneme ſcippunt wafles ij ſchill. Pan eyneme due. 
ſent ſchanes ;werles iij fch. Wan poppelen, bollart, ſweneſwerk 
underfiesenuke xvijj penninghe. Van eneme duſent hermelen 
viſch. Pan. eneme duſent laſteken iijj fd. .. Dam haſenpel, 
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kawel, Iamvel, revel, van deme deker ij penninghe. Wan der. 
laſt bakvel unde ſeghenvel iij fh. Yan eneme deter offenhude: 
j ſch. Han eneme deler Tohude vj penninghe. Pan enneme 
hundert‘ Hippinge vj penninghe. 


„Von einem Schiffspfund Wachs ‚zwei Schillinge. Bon einem Taus 
fend Schönwerfe drei Schillinge. Don Poppelen, Bollart, Schtwanenwert 
und Schevenige achtzehn Pfenninge. Bon einem Tauſend Hermelin ſechs 
Schillinge. Bon einem Taufend Wiefelfellen vier Schill. Bon Hafenfell, 
Kapenfell, Lammfell, Nehfell, vom Decher zwei Pfenniuge. Bon der Laft 
Bockfell und Ziegenfell drei Schi. Bon einem Decher Ochfenhäute ein 
SH. Bon einem Decher Kuhhäute ſechs Pfeuninge. Don einem Hundert 
gefchorner Felle feche Pfenninge.” | 


Diefer Artifel Handelt vornämlich von Pelzwert und Fellen. Das 
feine Pelzwert ward im Mittelalter viel gebraucht zum Beſatz ber Jacken 
und Kleider bei Männern und Frauen. Schönwerf, ein feines Pelzwerk. 
Poppelen, eine Art Pelzwerk; in Lappenbergs Hanſeurkunden S. 287. 
Bollart, Art Pelzwerf, über die ich nichts näheres gefunden. Schwar 
nenwerf, Schwanenflaum. Schevenige, nad Lappenberg ©. 58. Scha⸗ 
benis, abgefchabte Haare. Laftefen, Wiefelfelle, vom ruffiichen Worte 
lasiza, Wieſel; Lappenberg ©. 89. 447. Decher, eine Zahl von zehn 
Stüden. Klipping, gefchorenes Fell, vom norbifchen Zeitworte klippa, 
ſcheeren. 


Hinter Laſteken ſteht im Original: iiij venninghe ſl. Über 
und unter penninghe find aber Punkte geſetzt, die das Wort wol als 
ungültig bezeichnen ſollen, jo daß TI ober Schillinge das richtige waͤre. 


3) Dan eneme punt Toppers unde thenes vj penninghe. 
Dan eneme punt binghes iij penninghe. Pan eyneme feippunt 
wullen j ſchill. Wan der mark fulvers an fpifenghe unde an 
fodenen wande iij penninghe. Pan eyneme enghelifchen fear= 
laken ij fchil. Dan eneme vlameften ſcharlaken iij ſchill. Pan 
eneme lakene von xx marlen edder dar baven j fhil. Pan 
eneme Iafen benedden xx marken viij penninghe. Van deme 
hundert weftvelifchen Iomandes vj penninahe. Yan deme hun⸗ 
dert Iowandes uthe der mark iij penninshe. Ban enente je⸗ 
weiten marlefchen Inten, gramm, wyt, verwet, tif penninghe. 
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Yan ener 1af vlaſſes iij ſchill. Wan enemne punt honighes 
iij penninghe. Wan eneme Hundert watmales vj penninghe. 


’ 


„Bon einem Pfund Kupfers und Zimes fechs Pfenninge. Bon einem 


Pfund Blei drei Pfenninge. Bon einem Schiffepfund Wolle ein Schilling. 
Bon der Mark Silbers au Spifenge und am ſeſdenem Gewande drei Pfens 
ninge. Bon einem Engliſchen Scharlafen zwei Schilling Bon einem 
Flaͤmiſchen Scharlafen drei Schillinge. Bon. einen Lafen von zwanzig 
Marken ober darüber einen Schilling. Bon einem Lalen unter zwanzig 
Marten acht Pfenninge. Bon dem Hundert Beftfälifcher Leinewand ſechs 
Pfenninge. Bon einem Hnudert Leinewand aus der Mark drei Pfenninge. 


Bon einem jeglichen Maͤrliſchen Laken grau, weiß, gefärbt, drei Pfenniuge. 


Bon einer Laſt Flache drei Schillinge. Von einem Pfund Gonig drei 
Dfenninge. Don einem Hundert groben Wollenzeuges ſechs Pfeminge.” 


Spifenge, Spelfung? was es hier bedente, iR mic unbefannt.: 
Scharlaken, eine Art Tuch; einige erklären es durch; geſchorenes Tuch. 


Matmal, grobes Wollenzeug, Lappenbergs Hanfenrfunden S. 57. und 
Cover Bomeraniä Diplomaticus ©. 913. 918. 


4) Dan ener lafl weytens rviij penninghe. van ener laſt 


kerns allerlege, van jeweller laſt jſchill. Wan der laſt bers 
j ſchill. Van eneme punt vleyſches vj penninge. Van der laſt 


rintvleſches ij ſchill. Wan eneme hundert ſtokfiſt iiij penninghe. 


Dan ener laſt botteren, ſmeres, ſeles, unde talghes iij ſchill. 
Pan ener laſt heringhes j ſchill. van ener laſt ſoltes j ſchill. 


‚Bon einer Laſt Waizen achtzehn Pfenninge. Bon einer Laſt Korn 
allerlei, von jeder Laſt einen Schilling. Von der Laſt Bier einen Schilling. 
Bon einem Pfund Fleiſch ſechs Pfenninge. Bon der Laſt Rindfleiſch zwei 
Schilliuge. Bon einem Hundert Stodfifh vier Schilling. Bon einer Laft 
Butter, Thran, Seehundsfett, und Talg, drei Schillinge. Bon einer Laſt 
Hering einen Schilling. Don einer Laft Salz einen Schilling.” 


Bon eluem einzelnen Pfunde Fleifch iſt die Gebür des Makelers ver: 
haltnißmaͤßig hoch; ebenſo unten im fünften Artilel von einem einzelnen 
Pfunde Hopfen, während fie für die ganze Laſt viel geringer wird. Sal, 
Sel, HR: ter Sechund, der noch jetzt am Bommerichen Strande Saal, 


Saalhund, genannt wirb. In der Steitiner Zollrolle von ao. 1280. 


erſcheinen Salfmere und Harinkſmere, Sechundsthran und Heringe: 
thrau; Coder Bemeraniä Diplomaticus Th. 1. ©, 911. 


- 
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8) Dan 'mmeme hunder waahenfsoter H.penhinghe.: Men: 


eneme hundert bodikholtes unde teiewote hoites iii; peiminghe: 
Dan ener laſt peles unde theres viij penninghe. Pan der laſt 


aſchen j ſchill. Wan ener daft ofemundes ij ſchill. Dan ener. 


wycbelden van hundert marken iii; ſchill. Wan eneme punde 
hoppen »j penninghe. Van der mete laſt viij penninghe. Van 


eneme perde vÄn x marken unde dar nedden, j ſchill. Unde der. 


en boven van jewelilen jenen marlen j ſchill. 


„Bon einem Hundert Wagenſchott zwei Pfenninge. Von einem Hun⸗ 
dert Bottichholz und zehnfüßigem Holz vier Pfenninge. Bon einer Laſt 
Pech und Theer acht Pfenninge. Von der Laſt Aſche einen Schilling. 
Von einer Laſt Eiſenklumpen zwei Schillinge. Von einer Grundrente von 
Hundert Marken vier Schillinge. Von einem Pfunbe Hopfen ſechs Pfen⸗ 
ninge. Von der gemeßenen Laſt acht Pfenninge. Bon einem Pferde von 
zehn Marken und darunter einen Schilling. Und darüber von jeden zehn 
Marken einen Schilling. J 

Wagenſchott, find beſte eichene Bretter, ohne Knorren, mit felnen 
Adern geſtanmt, die zu Getaͤfel, Ahiwen, Schränken. gebraucht wurden. 
Faͤmiſch heißt es Wandſchott, und das Zeitwort wandſchotteun be⸗ 
dentet: vie: Wand mit Getaͤfel bekleiden; Duffläs ©. 662. und Richeys 
Hamburger Woͤrterbuch S. 3309. Oſemund, bedentet Schwediſche Cie. 
ſenllumpen von einem aber zwei Liespfunden, Lappenbergs Hanſeurkunden 
S. 756. Wykhelt, Weichbild, bezeichnet hier Renten, die einer in einem. 
ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcke zum Rechte von Erbelgen beit, Baulie Lübiſche 
Abhandlungen, Th. 1. ©. 108. = 


6) We meleler vß, de ſchal uyn topman weſen. neyn 


meleler ſcal bringhen gaſt to gaſte to koͤpſlagende, by ſyneme 
hogheſten. Neyn melkeler ſcal gheſte upp holden unde gheven 
en ethen umme penninghe by der bote de hyr ſcreven ſteyt. 
Meyn mekeler ſcal myt jummende koͤpſlaghen, he bringher 
munth geghen munth. Ok ſchal nyn .mefeler beer tappen. 


„Ber Makeler iſt, ver ſoll Fein Kaufmanx ſeyn. Kein Makeler ſoll 
bringen Gaſt zu Gaſt zum Kaufhandel, bei feinem Höchſten. Kein Naleler 


ſoll Gaͤſte aufnehmen und geben ihnen Eßen für Geld, bei der Buße die " 


bier geſchrieben ſteht. Kein Makeler ſoll mit’ jemand Keitfhandei halten; 
er bringe denn Mund gegen Mand. Mach ſoll kein Malbeler Bier zapfen. 


. . 








75 


Sa guet, :die- frerden Handelelente ſollen zu Greifswald nicht, 
unter einander Handel treiben, ſondern nur mit ben Einwohnern ber Stabt., 
Bei feinem Hödfen, bei Lebensſtrafa. Eßen für Geld, die Frem⸗ 
ben kamen wegen des Verkaufes ihrer Waaren zum: Makeler, und dieſer 
konnte bie Gelegenheit benutzen, and das Geſchaͤft des Gaſtwirthes für fie 
zu führen. Mund gegen Mund, bedeutet wol, ver Mafeler folle ven. 


Handel abſchließen in Gegenwart des Verkaͤufers und bes Käufers. 


7) Deſſe fettinghe unde ordeninahe, we de Breit unde 
nichten holt, den wyllen de heren, die Ratmannen, alfo pint« 
shen Taten, Dat Een ander feal bewaren. Dar to feal he der 
ſtad gheven’ x mark fuloers, unde wefen dar na nyn Borger 
to deme funde. 


„Diefe Sapung und Orbnung, wer bie bricht und nicht Hält, den wolfen 
bie Herren, bie Rathmaͤnner, alfo flrafen laßen, daß ein andrer fich hüten 
wird, " Dazu foll er der Stabi geben zehn Mat Bübes, und feyn bars 
nach Fein Bürger zu Stralſu on 

Diefe letztere Beſtimmung zeigt wol, daß- biefe Ortung > der Mafeler, 


ober. wenigftens biefer:. Meran Artikel, von Stralfund. nad Greifswald 
gerad \ ’ 


9 Item de jene de meleler wert; de feäl det efäen’t to 
dren tiden, unde gheven to ener jewelten fd, wen He eſtet, 
iiij ſchilng⸗ to bere, unde gheven een ene vunne vromedes 
bers mit eneme ſchinken, unde 1we grone richte. Dar to ſtal 
to kamen een jewelit meteter nit ſyner bedberven vrowen 
edder mit eneme anderen vrunde, ‚de hoppenmeter mit ner 
bedderven vruwen. Wyl de yene, dede mekeler wert, enen 
vrunt edder We bydden, des ys he wol mechtich. Ot ſcholen 
de mekelere alle to ſamende kamen, wenner dat hür hoppe to 
kope kumpt, unde -fchölen En dreghen, wenner fe den kop maken 
wyllen, unde we denne to deme kope nicht en kumpt, deme 
dorf we van der weghen nen nidel gheld gheven. 

gerner derjenige ber Maleler wird, der goll darum auſuchen zu drelen 
Malen, und geben zu einem jeden Male, wann er auſuchet, vier Sthillinge 
zu. Wier, und gehen hnen ‚cine. Tonne: freien Bliereq wit einem Schinken, 
und. zwei grüne. exrichte. Darzu ſoll kommen ein jeher; Makeler mit ſeiner 
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ehelichen Frau, ober mit einem amberen Freunde, dor Gopfenmefler mit feiner 
chelichen Fran. Will derjenige, ber Naleler wird, einen Freund ober zwei‘ 
bitten, deſſen iſt er allerdings mächtig. Auch ſollen bie Maleler alle zu⸗ 
ſammen fonımen, wann hier Hopfen zu Kaufe konmt, uud ſollen fich vers 
einbaren, gu welcher Zeit fie den Kauf machen wollen, unb wer dam nicht 
zu dem Kaufe fommt, dem barf man wegen befien Fein Nickelgeld geben.” 


Diefer letzte Artikel Handelt von der Verehrung, die berjenige geben 
fol, ver in die Genoßenſchaft der Makeler aufgenommen feyn will, wie dies 
damals bei allen Genogenfchaften für. den Eintretenden Gebrauch war. 
Nidelgeld ift wol eine Vergütung oder Belohnung, obwol ich nicht weiß, 
in welchem Sinne darin Nickel ſteht. Gebraucht warb es für: Bulerin. 


5. 
Die Deutfgrift des Michel vithh 
Altermannes des Gewandhauſes zu Stralfund 


Herr Altermann 9. T. Krufe zu Stralfund hatte die Güte, 
uns diefe Aufzeichnungen des Michel Vith mitzutheifen, welche 
derfelbe in das fogenannte Koch enbüchlein des Gewandhauſes 
eingetragen bat, um über gewiſſe Gewohnheiten und Sitten bes 
Gewandhauſes zu berichten. Er handelt. zunörberft von der Wahl 
eines Altermannes, und dem Verfahren, welches dabei beobachtet 
ward; von der Wahl eines Eompanienbrubers, und eines Prin- 
eipafes des Gewandhauſes. Die Altermänuer diefes. Haufes, 
waren die gefegmäßigen Wortführer der Bürgerfchaft im 
den öffentlichen Verhandlungen. Das Kochenbüchlein berichtet 
über die Angelegenheiten des Gewandhauſes, und führt feinen 
Namen von dem Altermann. Ludolf Koche, welcher es anlegte, 
und ao. 1598 ſtarb. rn ; in 


Michel Bith meldet ferner von den jährfichen drei lontiden, 
Looszeiten, auf dem. Gewandhanfe, an denen. jever Wandtſchnei⸗ 
der oder Tuchhändler fein lott empfing, und dann eine Feſtlich⸗ 
keit gehalten warb; Barther Bier war das Getraͤnk, bisweilen 
auch Wein. Das Feſt warb Donnerſtags eingeleitet durch das 
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Schmedebier, Schmedelber, oder Koſtung des Bieres, und am 
naͤchſten Sonntage folgte dann das lon ſelbſt. Das lott ober 
Loos wies jedem Tuchhaͤndler den Stand auf dem Rathhauſe au, 
wo er an den Markttagen feine Bude aufzufchlagen hatte. Da 
einige Stände für günftiger als andre gelten konnten, fo wurden 
die Stände durch das Loos vertheift. 


Weil bei den Feten des Gewandhauſes bisweilen junge 
Bürger erfchienen, die einen Trunk zu thun begehrten, und hart 
teinten konnten, fo daß die Altermänner ihnen weichen muften, 
fo warb der prinzipaiftöp oder Principalbecher eingeführt. Stoͤp 
ift: Becher, und davon das Diminutiv Stovefen, ein Stübchen. 
Michel Bith befchreibt die Weife, wie der Prineipalbecher dar- 
gebracht oper geleert werden mußte, Ex fagt unter andrem: 


De letzte Oldermann de bringet den Prinzipalſtoͤp dem 
Oldeſten edder fhornemflen Gaſte mit finen fermonien; dat fin 
diffe folgende. 


De Anfant der Vorbringinge is fo: IA bin ikt Buwher, 
und bringe den Prinzipalfiip LCambertus Buchowen; fo 
fegge id: «Herr Doctor Lambersus, it bringe juw den Prinzi- 
palſtoͤp mit finder hebbenden gerechtigfeit. So mot ein ider 
den nömen, dem he todrinlet mit den daby gefetteien würden. 
Wen he den bester. vorfeltet und wil drinten, fo möt be finen 
top, de ander handt und fohte nich rigen, edder de finger an 
den beider; den bester modt he uthdrinfen unde umme teren. SSH 
dar de ringefie Druppe ut dem beiler, edder kert den nicht recht 
umme, edder holdt den nicht recht, he modt noch eins drinten; 
fo wardt idt geholden thom anderen, dDrüdden und verden male, 
Idt wordt em de beider wedder vorgefettet fo.oft he perceret, 
mente dat he den recht drinket; idt were den ſale, dat he von 
de Ofdermennen beanadet werde up den enen edder den andern 


wech. 

Wil he fit averſt nich bereden Iaten, dat he den Prinzipale 
dp recht drinfet, und wil ‚fehle difputeren edder appelleren, 
fo wardt de grote ſos potten Tanne vull gegaten und em vor⸗ 
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gefettet; dar mad he fo Lange uth drinten alfe be wil; den 
spent wardt em non niemandes wet Ihogedrunten. 


6, 
Die Preisaufgaben ver Rubenowftiftung. 


Bei der im October 1856 begangenen Feier ber vor vier 
Jahrhunderten erfolgten Gründung der Greifswalner Hohen 
Schule ward vom Greifswalder Rathe zum Andenken an den 
Bürgermeifter Heinrih Rubenow, welder in feiner Bater- 
ftadt Greifswald jene hohe Schule gründete, eine NRubenowftif- 
tung angeordnet, aus deren Capitale von fünf zu fünf Jahren 
Preife gegeben werben für verbienflliche Arbeiten über die Ba- 


terländifche Gefhichte und das Baterländifche Recht. Daher 
ſind in dieſem Jahre von dem für Die Rubenopfliftung erwählten 


Ausſchuße ber Greifswalder Profefforen folgende wei Preisauf- 
gaben geftellt worden: Ä 


Preisaufgaben der Rubenopſtiftung. 

„Die Königliche Univerſttaͤt zu Greifswald hat zur Ausfüh⸗ 
zung ber vom der hiefigen Stabt bei der vierten Säcularfeiee 
ber Univerfität begründeten Rubenowftiftung befchloßen, fol⸗ 
gende “Preisfragen zur Beantwortung zu’ ftellen: 


1) Die Geſchichte der Aufnahme des römifchen 
Rechts in Deutſchland. 
Es iſt hierbei außer dem quellenmaͤßigen Nachweiſe der ein⸗ 
zelnen Thatſachen, welche zu der Reception des römiſchen Rechte 
geführt haben, eine Schilderung des einheimiſchen Rechtsweſens 
vom 13. bis zum 16. Jahrhunderts zu geben, und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche vnd praetiſche Bedeutung ber. Reception, ſowie Ihre 
Einwirkung auf das nationale Rechtsleben überhaupt zu ent⸗ 
wickeln. 


2) Darſtellung der Eigenthunsv erhaltniſſe a» 
Grund und Boden in Pommern uud Meklan⸗ 
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burg während des. 12, 13. unb 14. Jahr⸗- 
handerts. 


Bei der Beantwortung dieſer Aufgabe kommt es nicht bloß 
darauf an, die Rechte der Landesherren, ber Ritter, Städte, 
Klöfter und auch der Bauern, infowest dieſe hier in Betracht zu 
ziehen find, an. Grnnd und Boben zu erörtern; fondern es wird 
namentlich auch gewünfcht, dag wenigſtens für beſtimmte Zeitab⸗ 
ſchnitte möglichft genan nachgewiefen werbe, in welchem Berhäft 
wife das. Grundeigenthum unter ben Landecherrn und ben. be 
nannten Stänben vertheilt geweſen iſt. 


Die Abhandfungen find in deutſcher ober meinhhe Sprache 
abzufaſſen. Sie dürfen den Namen des Verfaſſers nicht enthal⸗ 
ten, ſondern ſind mit einem Wahlſpruche zu verſehen; der Name 
des Verfaſſers iſt in einem verflegelten Zettel zu verzeichnen, 
der denſelben Wahlſpruch trägt. 


Die Einſendung der Abhandlungen muß vor dem 1. Juni 
1861 geſchehen. Die Zuerfennung ber Preife erfolgt am 17. 
October deſſelben Jahres. 


Die zur Vertheilung fliftungsmäßig ausgefehte Summe be 
laͤuft fich anf 500 Rthlr. Kein Preis darf unter 200 Rthlr. be» 
tragen; follte aber nur eine der geftellten Aufgaben, und zwar 
burch eine in vorzüglichem Grade ausgezeichnete Arbeit, geföft 
werden, fo bleibt es vorbehalten, biefe mit dem vollen Preife 
von 500 Rthlr. zu belohnen. 

Greifswald, den 17. October 1889, 


Rector und Senat hiefiger Königl. Univerfität. 
Dr. Saefer.” 


Die Nutzung des ländlichen Grundbeſitz es befand fich 
in dem bezeichneten Zeitraume in den Händen verfchiebener Theile 
der Landesbevölkerung, nämlich der Landesfürften, der Klöfter, 
der Städte, der Ritter; jeder diefer Theile hatte feine Dörfer, 
die in Bauerhöfe zerlegt waren, auf denen Bauern wohnten, wol 
meiftens im Verhäftniffe der Erbpacht. Die Herren von Bere 
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zu Sanz übergeben im Sabre 1288 ihren dortigen Bauern für 
eine feftgefeßte Pacht die Aecker zu Sanz als von den Bauern 
in perpeiuum possidendos. 


Die Beantwortung der Preisaufgabe foll darftellen, ein wie 
großer Theil der Landuntzung ungefähr in den Händen der Für⸗ 
fien war, wieniel Dörfer im Beſitze der Klöfter waren, und wie 
viele die. Städte inne hatten, und -wie viele an die Ritter verlie 
ben waren; imgleichen in welchen Verhältuiffen die Bauern ihre 
Höfe in den Dörfern bewohnten. Dean hauptfärhlich auf dem 
Ländlichen Grundbefige und beffen Nutzung berußten die Macht 
und der Einfluß der verfihiedenen Theile der Landesbevöllerung, 
and die Einficht in den ganzen inneren Zuftand des Landes wird 
erſt dann etwas beftimmter, wenn die Bertheilung des Grundbe⸗ 
fißes und feiner Nutzung unter die verſchiedenen Theile der Be⸗ 
völkerung genauer befannt iſt. 

Dem Bearbeiter ift die Berückſichtigung deffen zu empfehlen, 
was Fabricius hierüber in feinen Rügiſchen Urkunden, 
By. 2. und 3. und in feinen Studien zur Gefchichte der Wen- 
diſchen Dftfeelänver, Heft 2., mitgetheilt Hat. 


D. 3. ©. L. Koſegarten. 
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2, 


Der Hafenori Regamünde. 
Bon Heintze 
Hauptmann a. D. 

Im Monate Janıar 1855 und im Frühlinge diefes Jahres 
flürmte die durch heftige Nordwinde aufgeregte See gegen bie 
Küfte an, welche zwifchen den Fifcherbörfern Treptower- Deep 
und Eolberger- Deep fih hinzieht. Die Wellen, welche unge- 
wöhnlich Hoch gingen, und fich mit Ungeflüm über den Strand 
ergoffen, fpülten vom Untergrunde deſſelben anf weite Streden 
ben Sand mit ſich fort, und machten für kurze Zeit fihtbar, was 
fonft immer verborgen bleibt. 


Da bot ſich ein überrafchender Anblid dar; denn an Stellen, 
wo der Boden völlig bloßgelegt war, traten Weberrefte baulicher 
‚Anlagen hervor, die fih, wie glaubwärbige Augenzeugen verfi- 
bern, deutlich erfennen und unterfcheiben Tießen. 


Wie zu erwarten iſt, mangelt es nicht an Sagen, weldhe fi 
anf die gemachten Wahrnehmungen zu bezichen, und fie in ein- 
facher Weife zu erflären fcheinen. Viele Bewohner der Stabt 
Treptow und ber benachbarten Stranddörfer vernahmen von ihren 
Bätern, und erzählen wie dieſe mit gleicher Zuverficht, daß vor 
vier ober fünf Jahrhunderten die in dieſem Küftengebiete belegene 
Stadt Regamünde ein Raub der Meereswogen geworben fei. 
Neuere Hanpfchriften uud Druckwerke, welche Aehnliches melden, 
fügen noch wohl hinzu, daß das verfunfene Regamände an brei- 
bundert Bürger gezählt, und auch eine von Steinen aufgeführte 
Kirche beſeſſen habe. Folgt man biefen Berichten, fo Tiegt die 
Vermuthung nahe, daß die Weberbleibfel, welche zur Zeit der 
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sorwaltenden Norbflürme gefehen wurden, einem anderen als dem 
untergegangenen Orte füglich nicht angehört haben können. 


Bisher find die erwähnten Weberlieferungen mit fo unbe- 
dingtem Vertrauen aufgenommen worden, daß Niemand für nd» 
thig erachtet Hat, diefelben einer näheren Prüfung zu unterziehen. 
Allein find die umlaufenden Sagen fo unzweifelhaft oder glaub⸗ 
würdig, als man vorausgefegt hat, beruhen dieſelben überhaupt 
auf hiftorifchem Boden? Gewiß ift es wünfchenswerth, daß diefe 
Fragen, welche neuerdings an Bedeutung gewonnen haben, nicht . 
länger unbeantwortet bleiben, und mit Rückſicht darauf will ich 
ven Berfuch machen, diefelben einer befriedigenden Löſung ent 
gegen zu führen. Zur. Erörterung felbft kaun ich aber wicht cher 
fohreiten, als bis ich der nächſten Umgebungen ver merkwürdig 
gewordenen Stellen des Strandes mit wenigen Worten gedacht 
babe. 


Die Oertlichkeit. 


Der Weg, weldhen man von der Stadt Treptow nach dem 
Oſtdeep genannten Theile des Amtsborfes Treptower-Deep zu 
nehmen bat, berührt zuerſt das Dorf Belbuck, an deſſen Stelle 
einft das güterreiche Prämonftratenfer= Klofter dieſes Namens 
ftand, dann das Amtsoorwerf Neuhof, ſowie das Amtsdorf Tri» 
bus, und führt weiter über den fogenannten Hufen» oder Hüfener- 
vamm fort, ver durch ein weitausgevehntes Bruch gelegt ift. Wo 
biefes endet, oder wenige Ruthen vor den erften Hoflagen von Oſt⸗ 
deep trennt ſich die Rega in zwei Arme. Der Hauptſtrom, welcher 
allgemein als ein künſtlich geſchaffener oder als ein gegrabener be⸗ 
trachtet wird, folgt einer ziemlich geraden Richtung, und ergießt ſich 
nach kurzem Laufe in das Meer. An der Oſtſeite der Mündung 
gewahrt man Stümpfe von zahlreichen Pfählen, die mehr oder minder 
fihtbar werden, je nachdem die Winde aus der einen oder der 
anderen Himmelsgegend wehen. Es find dies die Ueberbleibſel 
eines Hafens, welcher, mit dem nahe gelegenen Kruge, der Stadt 
Treptow gehörte. . Noch ift zu bemerken, daß die Bewohner von 
Treptower- Deep ‚zur Kirche des Amtsdorfes Robe eingepfarrt 
find. Der zweite Arm bes Xluffes, welcher die alte ober nach 
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v. Dregers Angabe auch die faule Rega genannt wird, Täuft in 
öftlicher Richtung fort, und ergießt fi in den Kampeſchen See, 
der mit dem Meere durch eine Deffnung verbunden iſt. Auf der 
rechten Seite dieſes Ausfluffes iſt Colberger⸗Deep, ein Kämme⸗ 
reivorf der Stadt Eolberg, gelegen; indeß gehören der Fährka⸗ 
then und einige Weidegründe dem Dorfe Treptower» Deep an. 
Die Entfernung zwifchen beiven Ausflüffen der Rega mag etwa 
eine deutſche Meile betragen. Wählt man nun Die Mitte des 
Strandes zum Standpunkte, fo Tiegen die Stellen, wo die ge 
bachten Ueberrefte fih zeigten, näher nach Treptower-Deep hin. 


Sp viel von der Dertlichfeit ſelbſt. Behaͤlt man diefelbe 
im Auge, fo werben die Mitiheilungen über Regamünde, welche 
nun folgen follen, defto leichter zu überſehen fein. 


Das Dorf Rega und der alte Hafenort Regamünde. 


Im Lanfe des dreizehnten Jahrhunderts war dem Kloſter 
Belbuck durch die Freigebigkeit der Herzoge von Pommern eine 
überaus reiche Ausftattung von Dörfern und anderen Liegenfchaf- 
ten zu Theil geworben. Daffelbe befaß inbefondere die ganze 
Küftenlandfchaft, die fih von der Mitte der Nifloga bis an den 
Ort Dwerin hinzog; indeß gab es in dieſem gegen drei Meilen 
langen Striche einen Krug und eine Fähre, deren Eigenthum die 
Canoniker der Kirche zu Cammin erworben hatten. Die Beweife 
für die Richtigkeit dieſer Thatſachen Tiefern zwei Urkunden des 
Herzogs Barnims des Erſten, welhe am 29. Juni 1270. zu 
Mefermünde ausgefertigt worden find.!) Beide befprechen den⸗ 
felben Gegenftand, find aber fehr verfehiedenartig gefaßt. 


Nach dem einen und zwar dem ausführlicheren Diplome 
handelte es fi damals um einen Rechtsfall von ver höchſten 
Bedeutung. Der Ritter Pribislav, der zugleich herzoglicher 
Kämmerer war, hatte nämlich Anfprüche auf das eben bezeichnete 
Küftengebiet erhoben, und dem Kloſter Belbuck ftreitig gemacht: 

das Eigenthum und den Beſitz einiger Dörfer und Gränz- 

firihe von der Mitte des Fluffes Nifloga an, den Fluß 

Rega, die bei den Ufern des Fluffes anliegenden Dörfer 
g® 
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und das Dorf an der Mündung, wo der Fluß 
Rega fih mit dem Salgmeere verbindet, bis zu 
dem Orte Dwerin, bei welchem das Eigentbum der Stadt 
Colberg ein Ende nimmt. 


Unter Vermittlung des Herzogs Barnim I. und feiner Getreuen 
vereinigten fich jedoch die hadernden Theile dahin, daß dem Klo⸗ 
fter Belbuck die Nblöfung der beanfpruchten Rechte geftattet fein 
follte. Nachdem der Abt nun ein für allemal fünfhundert Mark 
gezahlt hatte, Teiftete der Ritter Pribislav für fih und feine Er- 
ben Verzicht, und ließ die erwähnten Güter feinem Landesherrn 
wieber anf, welcher diefelben, jedoch mit Ausnahme der den Ca⸗ 
nonikern zu Cammin gehörigen Fähre, dem Kloſter von Neuem 
übereignete. 


Die andere Urkunde flellt den Hergang der Sache in abwei- 
hender Weife dar. In Gegenwart des Herzogs Barnıms I., 
meldet diefelbe, fei zwifchen dem Ritter Pribislav und dem Klo- 
fter Belbud 


über den See und den Fluß Rega, welcher den See durch⸗ 
fließt, fowie über einige Dörfer, welche beiden Ufern an- 
liegen, von der Mitte der Nifloga gegen Abend bis zu dem 
Dwerin genannten Orte gegen Morgen 


ein Kaufvertrag abgefchloffen worden, dem gemäß der Abt und ber 
Eonvent mit der Kaufſumme von dreibundert Mark die Anſprüche 
des Berfäufers abgelöft hätten. Bon der Veräußerung follten 
aber mehrere weltliche und Kirchliche Hebungen, besgleichen der 
Krug und die Fähre, welche den Canonikern der Samminfchen 
Kiche gehörten, ausgenommen fein. 


Die frembartig erfcheinenden Ausdrücke, welche in beiden 
Urkunden vorkommen, Taffen fi) ohne Mühe deuten. Den Namen 
Nifloga führte urfprünglich der Eiersbergſche See, aber auch der 
Fluß, welcher durch denſelben feinen Lauf zum Meere nahm. 
Heute wird nur die Mündung jenes See's Fivelofe genannt. — 
Das Dorf an dem Ausfluffe ver Rega war fihon früher an das 
Kloſter gebiehen; der Herzog Wartislav IL hatte demfelben 1250 
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has Dorf an der Rega und die Rega je — mit dem an- 
liegenden Sec 


überlaffen.?) Es könnte auffallen, daß in den eben berührten 
Urkunden der See, — der heutige Campefhe — und das Dorf 
an der Mündung nicht näher bezeichnet worden find. Das ift 
jedoch. nur darum unterblieben, weil der See und das Dorf gleich 
dem Aluffe den Namen Rega führten, 


Die Lage des Dries Dwerin deutet demnächſt eine Ber- 
fehreibung vom Jahre 1228 an, mittelft welcher der Herzog 
Wartislaw III. dem Kloſter 


das Dorf Necore mit dem Fluffe in der Nähe des Dorfes 
Dervtante 


übereignete.?) Unter Necore iſt das Dorf Naugard zu verfte- 
fen, und der ungenannte Fluß Tann Fein anderer fein, als der 
in den Campefihen See einmündende Spiebach, der während des 
Mittelalters Blotznitz oder Blotnitz geheißen wurde. Der Ort 
Dwerin bezeichnet alfo die Stelle des eingegangenen Dorfes 
Derviante. 


Die bisher gedachten Urkunden fprechen ſich über die Gegend 
am Strande, wo die Beſitzungen des Kloſters Belbuck mit dem 
Eigenthume der Stadt Colberg zuſammenſtießen, nicht ſehr deut⸗ 
lich aus; doch ſcheint es, in der Hinſicht von Aufang her an 
genauen Beſtimmungen gemangelt zu haben. Denn als im Jahre 
1255 der Biſchof Hermann von Cammin und der Herzog War⸗ 
tislav III. — die damaligen Befiter des Landes Colberg —, die 
Stadt diefes Namens mit deutſchem Rechte bewinmeten, und fie 
mit liegenden Gründen ausflatteten, begnügten fie ſich, ohne den 
Ort Diverin zu nennen, mit der Erklärung: 

was ihnen an Weiden und Brüdern zwifchen der Perfante 
und Rega kundbar gehöre, das folle der Stadt übereignet 
fein.*) | 

Wegen der Beſitzungen in biefem Striche, deren Scheiven ſo 
mangelhaft gezogen waren, fam es auch fpäter zu Srrungen. Nament- 
ih im Jahre 1305 erhoben ſich Streitigkeiten der Art zwifchen 
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der Stadt und dem Abte Nathan von Belbuck. Diefelben wur⸗ 
den jedoch ausgeglichen, indem beide Theile im Wefentlichen fich 
dahin einigten, 
daß die Gränzen des ftäbtifchen Eigenthums gegen die 
Rega hin fich bis zu den Kreuzen oder Mahlbäumen — 
„Malbome“ —, welche zwifchen den Diwverinfchen Wiefen 
und dem Dorfe Rega aufgerichtet waren, erftredfen, und 
daß fie von dieſen Zeichen ab neben dem großen, „Rege⸗ 
ſcheſe“ genannten, See bis zur Mündung ber Blotznitz 
oder Blotnitz in den See, und weiter an dieſem Fluſſe 
aufwärts bis zur Feldmark des Dorfes Bork fortlaufen 
follten.®) 


Aus diefen Feftfeßungen läßt fich deutlich entnehmen, daß 
das Eigenthum der Stadt Colberg nicht bis an die Rega reichte, 
daß daſſelbe vielmehr von dem Fluffe durch die Landungen des 
Dorfes Rega getrennt war; ferner, daß die fläbtifchen Gränzen 
theilweife am Campefhen See und am Spicbache fortliefen, 
Jedenfalls dürfte die Bemerkung nicht überflüffig fein, daß die 
Urfunden der Stadt Colberg, welche von der Rega fprechen, 
immer nur auf. den fehr kleinen Theil derfelben zu beziehen find, 
der von dem Campeſchen See bis zum Meere fich hinzieht. 


Das Dorf Rega felbft wird demnächſt noch in einer dem 
Jahre 1329 angehörigen Urkunde unter anderen Klofterbörfern 
aufgeführt. Die betreffende Stelle Tautet: 

Zamow mit dem Dorfe Rega, mit dem Meere, welches 

Regameer genannt wird.‘) | 
Nach dem Jahre 1329 fprechen die vorhandenen Duellen nicht 
weiter von dem Dorfe Nega, und dies Schweigen kann eben 
nicht befremden. Senes Dorf ſelbſt unterſchied ſich wohl in nichts 
von anderen Anfievelungen am Strande; es war von Fifchern 
und Schiffsienten bewohnt, die zu den Unterthanen des Kloſters 
Belbuck gehörten. Seit einer Neihe von Jahrzehenden indeß hatte 
fih die Aufmerffamkeit mehr dem Ausfluffe der Rega als dem 
in beffen Nähe gelegenen Dorfe zugewendet, und zwar deshalb, 
weil jene Mündung von der Stadt Treptow zur Einrichtung 
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eines Hafens benutzt worden war. Diefe Anlage führte von 
ihrem Beginne an den ber Oertlichkeit entfprechennen Namen 
NRegamünde, und allmählig wurde derfelbe fo vorherrſchend, daß 
zuletzt auch das Kloſter für Hafen und Dorf den Ausdruck Re 
gamünde gebrauchte, 


Die erfte Erwähnung des Hafens Regamünbe ſelbſt geſchieht 
in einer dem Jahre 1287 angehörigen Urkunde, durch welche der 


Herzog Bogislav IV. und der Abt Thidboldus von Belbuck bie 


Stadt Treptow mit dem Lübifchen Rechte bewinmeten, und der- 
felben noch fonft erhebliche Begünftigungen zu Theil werden Lie 
Ben. Namentlich beflimmten die Ausftelfer, 


daß die Rathmänner und Gemeine der Stadt den „Rhega⸗ 
münde‘ genannten Hafen frei haben, und daß fie befugt 
fein follten, denfelben zu beffern und fich zu bewahren, fo 
wie es zu ihrem Frommen gereiche.?) 


Hiernächft wird der Hafenort Regamünde in mehreren ähnlichen 
Privilegien aufgeführt, welche die Stadt Treptow im Laufe ber 
erſten Jahrzehende des vierzehnten Jahrhunderts von den Lan⸗ 
besfürften zu erlangen wußte; doch kommt der Name zu diefer 
Zeit auch anderweitig vor. Um dies darzulegen, bedarf es einer 
Mittheilung aller vorhandenen urkundlihen Nachrichten nicht; 
vielmehr erfcheint genügend, wenn nur diejenigen hervorgehoben 
werben, welche mit den bier zu erörternden Fragen in Verbin- 
bung fliehen. Als folche dürften nun die folgenden gelten können. 


Im Jahre 1306 bewilligte der Herzog Bogislaw IV. dem 
Abte und Convente des Klofters Belbuck und den Dienftleuten 
derfelben in Regamünde Zolfreiheit auf dem Negafluffe.®) 
Ferner beflimmten die Herzoge Dito I. und Wartislaw IV. im 
Sabre 1309, daß die Mitbürger der Stadt Treptow in Rega- 
münde das Lübefche Recht genießen follten.?) 


- Demnähft überließ der Herzog Wartislav IV. im Jahre 
1322 den Rathmännern der Stadt Treptow die unbefehränkte 
Berfügung über den Hafen Regamünde dergeftalt, daß fie den- 
ſelben nah Willkühr legen und beffern Tönnten.?°) Später 
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im Jahre 1331 that der Biſchof Friedrich von Cammin als 
Schiedsrichter den Ausſpruch, Daß die Greifenberger. ver Remen- 
pfennige und des Mefcheringes zu Reganiünde von des Abtes 
und des Eonventes zu Belbuck wegen frei und ledig fein ſollten.11) 
Endlich datirten die Herzoge Bogislav V. und Barnım IV. eine 
Quittung, welche fie im Jahre 1354 der Stadt Greifenberg er 
teilten, aus „Regemundt‘.12) 


Dies ift die letzte Nachricht, welche fich von dem alten Ha» 
fenorte Regamünde erhalten hat. Bon da an verlaufen mehr 
als. Hundert Jahre, bevor der Name Negamünde wieder erwähnt 
wird. Dies Schweigen der Duellen berechtigt wohl nicht zu der 
Annahme, daß Regamünde nach dem Jahre 1354 untergegangen 
fe, vielmehr Tiegt die Vermuthung näher, daß wichtige Bege- 
benheiten nicht vorgekommen fein mögen, welche zur Ausfertigung 
urkundlicher Akte hätten Anlaß geben fönnen. Denn daß ber 
Hafenort Regamünde fortbeftand, und daf er wenigftens noch im 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts benutzt wurbe, dürfte dar- 
aus zu folgern fein, daß der Rath und die Gemeine ber Stabt 
Greifenderg in einer der Regentin.des Landes Pommern, ber 
Herzogin Maria, während des Jahres 1449 überreichten Klage⸗ 
Schrift die Behanptung aufftellen, daß die Stadt Treptow durch 
Berpfählung der Rega, das Heißt durch Mühlenanlagen, den Be- 
wohnern von Greifenberg die Schifffahrt auf dem Fluſſe feit 
breißig Jahren und darüber unmöglich gemacht habe.12) 


Dagegen fteht unzweifelhaft feft, daß im Jahre 1457 der 
alte Hafen zu Regamünde eingegangen, und daß die Stadt Trep- 
tow mit dem Baue eines neuen befchäftigt war. Für die Nic» 
tigkeit ber einen wie der anderen Thatfache fprechen mehrere Ur⸗ 
Funden, deren Inhalt daher näher in Betracht zu ziehen fein wird. 


Der neue Hafenort Regamünde und das Treptowſche 
Tief (Treptower-Deep). 


Den Namen Regamünde bringt zuerſt wieder in Erinnerung 
eine von dem Biſchofe Henning und dem Gapitel zu Cammin 
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im Sabre 1457 ansgeftellte Urkunde. Die einzelnen Befinmun- 
gen, welche dieſelbe enthält, Iauten zum Theil wörtlich alfo: 


Der Biſchof und das Gapitel, betrachtend die Befferung der‘ 
Lande, das gemeine Befte und das Frommen ihrer Kirche, und 
anſehend viele Wohlthat und fleißigen Dienft der ehrfamen ihrer 
lieben und befonderen guten Freunde zu Neu-Treptomw, erlauben, 
gönnen und laſſen zu, 

daß diefelben mögen machen und bauen einen Hafen auf 
der Regamünde, und ben befiren, als ihnen das am aller- 
beften und nüglichften zu fein däucht. 


Kerner geben fie den Treptowern, damit biefe das befto bequemer 
ausführen koͤnnen, | 
alfe die Freiheit, welche fie darin, — d. 5, in Regamünde —, 
und in dem Negafluffe haben, und haben mögen. 
Desgleichen verfprechen Biſchof und Eapitel, daß fie die Trep⸗ 
tower darin nicht hindern, fondern fördern, und auch nicht ge- 
flatten wollten, daß von ihren Untergebenen benfelben Eintrag 
geſchehe. An diefe Begünfligungen knüpfen fie jedoch eine Be⸗ 
dingung, welche fie dahin fafien: 
fobald die Fähre wird gelegt auf denſelben Hafen, fo fol 
der Fährkrug der Kirche zu Cammin alle Jahre geben 
vierzehn Mark, welche die Kirche zuvor pflegte zu haben 
von der Fähre auf der Rega, die nun wird genannt und 
geheißen der rothe Krug.!*) 
Im Sabre 1457 war alfo der alte Hafen Regamünde nicht mehr 
vorhanden, Auf den erflen Blick mag es befremden, daß vie 
Steht Treptow, welche einen neuen zu banen beabfichtigte, ſich 
an den Bifchof und das Eapitel von Cammin wandte, beren 
Eigenthum fie zu dem Zweck doch weder benngen noch einmal 
berühren wollte, Das Abkommen ſelbſt, welches mit der hoben 
Geiſtlichkeit getroffen wurde, erklaͤrt indeß, warum man zuerſt 
wit dieſer fich zu einigen fuchle. Der Stadt Iag daran, für ihr 
Unternehmen den Schuß der Kirche zu gewinnen, und fih auch 
die Fähre und den. Krug bei dem nen anzulegenden Hafen zu 
ſichern. Ste verhandelte darüber mis den früher Berechtigten, 
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und achtete nicht barauf, daß es fraglich war, ob bie lebten das 
ihnen an ber einen Stelle zugeftandene Fähr- und Krugrecht 
auf einen anderen Ort willführlich übertragen konnten. Der 
Bifchof und das Capitel aber verliehen bie zweifelhaft geworbene 
Berechtigung um fo bereitwilliger, da die Kirche gar Feine Ein- 
nahme gehabt hätte, wenn Die Dafenanlage unterblieben wäre. 


Demnächſt erwiefen ſich auch die Lanvesfürften als eifrige 
Förderer der neuen Hafenanlage. Im Sabre 1464 beflätigten 
die Herzoge Otto I. und Erich IL. der Stadt Treptow viele Frei- 
briefe, und ernenerten namentlich das alte Privilegium, welches 
diefelbe berechtigte, den Hafen Negamünde nach. Willkür zu legen, 
zu beffern und zu bauen. In bünbigfter Form gaben fie zugleich 
die Verfiherung, das fie mit ihren Erben die von Neu⸗Treptow 
in diefen Gerechtfamen befchügen, beſchirmen und gegen Alle bie 
darin zu hindern gevächten, vertheinigen wollten, ferner daß fie, 
fobald die Stadt dazu auffordere, Hülfe gewähren, und durch 
die Ihrigen Teiften laſſen würden. Schließlich fügten die Her- 
zoge hinzu: 

als die von Neu-Treptow denn Behufs der Befferung ihres 
Hafens einen Krug haben, darin fie fih nach Inhalt des 
erwähnten Privilegii Lübefchen Rechtes bevienen mögen, 
den Krug gönnen wir ihnen zu bauen, zu beffern und. zu 
befohirmen nah allem Vermögen, des Abtes von Belbud 
Gerechtigkeit unfchäblich.16) 


Bielleicht gab dieſe Verleihung des Hafenfruges durch bie 
Herzoge Otto I. und Erich II. mit Anlaß, daß die Stabt Trep⸗ 
tow mit dem Bifchofe Benediet und dem Capitel von Cammin 
in Zwift gerietb. Jene wollte den jährlichen Zins von vierzehn 
Mark nicht weiter zahlen, weil fie der Meinung war, daß ber- 
felbe auf ihren nenen Hafen nicht zu beziehen fei. Das Capitel 
dagegen machte geltend, daß die bemerkte Abgabe, welche nach 
Inhalt feiner Privilegien und Matrifeln von dem rothen Kruge 
erhoben worden, auch ferner von dem Hafen der Treptower ent 
richtet werben müſſe. Diefen Weiterungen wurde aber im 
Jahre 1486 ein Ziel geſetzt. Nachdem der Bifchof Benediet und 


ı 9 
das Capitel von Cammin eine Abfindungsfumme von einhundert 
fünf und zwanzig Mark gewöhnlicher Finkenaugen⸗Münze erhal. 
ten hatten, entbanden fie die Stadt von der Zahlung ber vierzehn 
Mark, und machten fih anheifchig, diefelbe gegen alle Anſprüche, 


die wegen des Krugzinſes und des Hafens vor Gericht erhoben 
werben möchten, zu vertreten.!6) 


Bald darauf hatte Treptow des Hafens halber neue Anfech- 
tungen zu beftehen. Das benachbarte Kloſter Belbud erhob näm- 
lich vor Schiebsrichtern eine Reihe von Entfehäbigungsanfprü- 
hen, deren einige fogar aus Vorfaͤllen hergeleitet wurden, bie 
fi nicht Tange nad der Gründung der Stadt ereignet haben 
ſollten. Unter den aufgeftellten- Klagepunften berubte ver eine 


‚auf der Angabe, daß der Lauf der Rega mit Unrecht wider den 


Willen der Nebte und des Conventes von Belbud verändert 
worden, und daß dem Klofter dadurch ein Schaden von fünfzig. 
taufend Gulden erwachfen fer. Um diefe Forderung zu wiber- 
legen, berief fih der Rath von Treptow nach dem Inhalte einer 
gleichzeitig abgefaßten Informationsfehrift?”) einfach darauf, 
daß durch die Tandesherrlihe Privilegien der Stabt die Leitung 
der Rega und die Legung des Hafens zugeflanden fei, und daß 
erweislich auch bie früheren Achte zu dem Einen wie zu dem 
Anderen ihre Genehmigung ertheilt hätten. 


Nah diefem Schriftwechjel fcheint man die Thätigkeit der 
Schiedsrichter nicht weiter in Anfpruch genommen zu haben; denn 
ber Abt Stanislaus und der Convent von Belbuck hielten für 
erfprießficher, „ſich mit der Stadt um ihres beiverfeitigen Befte- 
hens und Gedeihens willen durch neue Freundſchaft zu vereini« 
gen, und mit ihr zu ewigen Zeiten fich freundlich zufammenzu- 
ſetzen.“ Bei diefer friedlichen Stimmung, die gegenfeitig getheift 
wurde, kam am Gt. Gregorstage 1499 ein Vertrag zu Stande, 
durch welchen zahlreiche Streitpunkte erledigt, und Anordnungen 
getroffen wurden, deren einige noch heute Geltung haben. Auch 
in Betreff des Hafens und des Fährfruges Tief man es dabei 
an mannigfachen Abreden nicht ermangeln. 


Zuerft nämlich geftatteten der Abt und Eonvent von Belbud 
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der Stadt einen Weg, — den fogenannten Hufen- oder Hüfener- 
damm —, zu der Regamünde zu machen, zu bauen und zu bef- 
fern, denfelben über den Grund und Boden des Kloſters zu füh- 
ven, und zu bem Zwede von dem Strauche und Holze des letzten 
Gebrauch zu machen. Sodann verfpraden fie, um ber Stadt 
bei dem Hafenbane zu Hülfe zu kommen, jährlich fechszig Fuder 
Steine anfahren zu Iaffen. Auch firherten fie für ale diejenigen, 
welche die Regamünde befuchen würben, Freiheit des Strandes 
anf jeglicher Seite des Hafens vier Morgen weit zu ewigen 
Zeiten zu. Desgleichen erflärten fie, daß der Rath der Stadt 
den Fährkrug mit allem Rechte und die Regamünde nah dem 
Inhalte ihrer Privilegien quitt und frei haben ſollte.is) 


Die Urkunden von 1457, 1464, 1486 und 1499, deren we 
fentlicher Inhalt foeben dargelegt worden, fprechen zwar von 
ver Anlage eines neuen Hafens, und deuten zum Theil auch an, 
daß zu dem Behufe der Lauf der Rega verändert wurde; Feine 
lehrt aber die Gründe kennen, welche die Aufgabe des alten 
Hafens Regamünde nöthig machten. Erſt das Jahr 1555 bringt 
darüber nähere Auffchlüffe. Zu der Zeit hatte die Stadt Grei- 
fenberg wegen Störung der Schifffahrt auf der Rega abermals 
einen Nechtsftreit begonnen. Der Rath von Treptow lieh, um 
die erhobenen Anſprüche zu befeitigen, eine ausführliche Klage⸗ 
beantwortung entwerfen, in welcher auch erhebliche gefchichtliche 
Nachrichten eine Stelle fanden. Diefe dem Herzoge Barnim IX. 
überreichte Darftellung, die man lange als eine biftorifche Denk. 
ſchrift betrachtet hat, laͤßt fich über die Schieffale des alten Ha- 
fens etwa alfo aus. Durch Schifffahrt und Hanvel, fagt fie, 
nahm die Stabt Treptow an Bewohnern und Gebäuden zu. Dies 
ihr Aufkommen und Gedeihen erregte die Mißgunſt der benach- 
barten Städte Colberg und Greifenberg, bie nun darauf aus⸗ 
gingen, daß Treptow verberbt, verwüftet und aller Nahrung be- 
raubt werben follte. Die Eolberger ſchritten auch zur That, indem 
fie unter, dem Dedmantel, daß der Treptowfche Hafen auf dem 
Grunde des Camminſchen Stiftes feinen Ausflug in die Salzſee 
hätte, ven Hafen und das Tief mit gewaltiger Hand verfenkten, und 
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untüchtig wie nichtig machten. Die Greifenberger Tiefen es auch 
nicht am feindſeligen Beflrebungen ermangeln; dem fie traten 
auf Grund alter Privilegien mit Anſprüchen hervor, die baranf 
berechnet waren, die Zerflörung ber Treptowichen Mühlen her⸗ 
beizuführen.!°) 

Diefe Nachrichten werden durch den Inhalt einer Vorſtel⸗ 
lung ergänzt, welde der Rath von Treptow einige Jahrzehende 
fpäter an ben Herzog oder an deffen Hofgericht einfandte. Die 
Segellation auf dem Strome und Tief, heißt es in diefer Ein- 
gabe, ging vor Alters durch die alte Rega längs dem Negefchen 
See in's Salzmeer. Diefer Ausflug wurde nachher von den 
Eolbergern aus Neid zugefenkt, und ift nun mit hoben Sand- 
bergen überfhüttet. Nach dieſer Zeit Tieß die Stadt Treptow 
mit Zuthat des Amtes Belbuck (muß beißen: des Abtes von 
Belbuck) das jetzige Tief über etliche Morgen Weges mit ſchwe⸗ 
rer langwieriger Arbeit graben, und muß daffelbe jährlich mit 
‚ großen unglaublichen Koften erhalten. Auch hat fie die Gercdh- 
tigkeit, welche der Bifchof und die Capitularen zu Cammin daran 
hatten, zu einem tobten Kaufe erworben. 


Allerdings find die angeführten Berichte über hundert Jahre 
jünger als die Ereigniffe, deren fie gevenfen, das kann indeß ihre 
Glaubwürdigkeit nicht beeinträchtigen. An und für ſich ift kaum 
anzunehmen, daß der Rath von Treptow gewagt haben folfte, 
dem Herzoge oder deſſen oberſtem Gerichtshofe erdichtete That- 
fachen vorzutragen, deren Unrichtigkeit von ben Gegnern ohne 
alle Mühe hätte erwiefen werben können. Sodann ft auch nicht 
zu beftreiten, daß die Meldungen felbft fi genau dem Inhalte 
der berührten Urkunden anfchließen; dieſelben erflären namentlich, 
warum bie Stadt Treptow in Betreff ihres Hafens fo eifrig 
Zuftcherungen des Schußes zu gewinnen fuchte, warum fie fich 
die neue Anlage von den Bifchöfen Henning uud Benediet, den 
Dberberren der Stadt Colberg, gemwährleiften Tieß. 

Ungefähr dürfte auch die Zeit zu beftimmen fein, zu welcher 
die gedachten Begebenheiten fich ereignet haben. Der Rath von 
Treptow bemerkt in der Denkſchrift des Jahres 1555, daß nad 
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der Zerflörung des alten Hafens durch die Eolberger die Grei⸗ 
fenberger mit den aus ihren Privilegien abgeleiteten Anfprüchen 
bervorgetreten ſeien. Die betreffende Klage ward, wie ſchon ge- 
meldet worvden, im Jahre 1449 überreiht.??) Erwägt man 
nun, daß die Städte Eolberg und Treptow im Jahre 1445 noch 
befreundet waren, indem fie mit dem Gefchlechte der von Bord 
einen Vertrag wegen Reinhaltung der Strafien errichteten,*°) 
fo wird man zu fohließen berechtigt fein, daß die Verfehüttung 
des Hafens während der Jahre von 1445 bis 1449 erfolgt fein 
müffe. Doc werben auch andere Zahlen genannt. So behaup⸗ 
tet Brummer auf Grund biftorifcher Anzeichnungen, welche von 
dem Kämmerer Samuel Jacob Gadebufh gefammelt worden, 
daß der alte Hafen 1456 vernichtet und der nene 1457 gegraben 
fei?2). Indeß gründen fih diefe Angaben wohl nur auf bie 
Urkunde des Bifchofes Henning vom Jahre 1457, vermittelft 
welcher derfelbe der Stadt Treptow bie Anlage eines anderen 
Hafens geftattete.21) 


Vehrigens führte der neue Hafen von feinem Beginne an 
den Namen Regamünde, doch machte fich daneben ſchon frühe die 
Benennung „Treptowfches Tief‘ geltend. Herzogliche Commiſ⸗ 
farien, die nach einander berichteten, fprechen 1559 an berfelben 
Stelle von dem „XZreptowfchen Tip”, wo die folgenden im Jahre 
1560 ſich über „Reghe⸗Münde“ ausließen. Gegen ven Schluß‘ 
des fechszehnten Jahrhunderts aber gewann der Ausbrud „Trep⸗ 
towfches Tief oder Treptower» Deep’ fo das Uebergewicht, daß 
der Name Regamünde als der eines Dorfes nicht weiter gebraucht 
wurde. 


Die Stadt Regamünde. 


Ale Berichte, welche von der Stadt Regamünde handeln, 
gehören der neueren Zeit an. Vor der zweiten Hälfte des ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderts gedenkt Feine Urkunde, Feine Chronik und 
keine Alte einer Stadt diefes Namens. Daß frühere Erzäh- 
Iungen von dem einftigen Dafein und dem Untergange derſelben 
nicht vorliegen, kann um fo zuverfichtlicher behauptet werben, da 
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fih der Tag genan beftimmen Täft, au welchem jene Meldungen 
zuerft bervorgetreten oder verbreitet find. 


Am 12. Februar 1677 wurde von Samuel Balentin Gabe- 
buſch, der damals die Treptowfche Schule befuchte, eine in la⸗ 
teinifcher Sprache abgefaßte Geſchichte und Topographie der 
Stadt Treptow an der Rega bei einem Feftakte öffentlich vor⸗ 
getragen. Das Werk ſelbſt hatte der Bater des Redners, der 
Bürgermeifter Samuel Gadebuſch, ein unermüblicher Sammler 


heimiſcher Urkunden, entworfen, und auch wohl für ven Sohn 


die feierlichen Anfprachen, welche jenes einleiten und fchließen, 
niebergefchrieben. Diefe tüchtige und gründliche Arbeit, welche 
im Archive der Stadt Treptow aufbewahrt wird, und ſchon frühe 
abfhriftlich mehreren pommerfchen Bibliothefen zugeſandt wurde, 
iſt die Quelle, aus welcher alle fchöpften, welche von der Stabt 
Regamünde Mittheilungen gemacht haben. 


Im $ 95 feiner hiſtoriſchen Schrift berührt Samuel Gade- 
bufh den Hafen Regamünde und meldet von bemfelben etwa 
Folgendes: 

Was übrigens den genannten Hafen Regamünde betrifft, 
fo war .Regamünde felbft zwifchen der heutigen und ver 
alten Mündung des Fluffes in das Meer gelegen, Diefes 
Regamünde wurde in einem früheren Jahrhunderte durch 
den Andrang des flürmifch erregten Dreans gänzlich ver» 
nichtet. Vornehmlich aber befchleunigte eine göttliche Fügung 
beffen Untergang, weil die Bewohner den Gottesdienſt ges 
ring fohäßten, fih darauf in Verbrechen flürzten, anftatt 
fih zu Danfgebeten zu erheben, die Heringe, welche hier 
häufig gefangen wurben, ohne Erbarmen mit Ruthen firi» 
den. Einft war Regamünde, was dem Hafen den Namen 
gab, eine eigene Stadt und zählte wohl an dreihundert 
Bewohner, welche Mitbürger diefer Stadt (Treptow) waren 
und nach demſelben Rechte beurtheilt wurben,22) 


In den folgenden SS 96 und 97 befpricht derfelbe ſodann 
den Inhalt der Privilegien, welche der Stadt Treptow in Bezug 
auf Regamünde von den Landesherren gewährt worben, unb 
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äußert fich namentlich auch über einen Kreibrief, den bie Herzoge 
Otto J. und Wartislaw IV. im Jahre 1309 ertheilt haben.23) 
Die letzte Urkunde verdient auch in der That eine forgfältige 
Erwägung; denn fie allein hat Anlaß gegeben, daß von einer Stadt 
Regamünde gefprochen worden. Daß es fih fo verhält, iſt fehr 
leicht zu zeigen. 

Sm $ 95 feiner Geſchichte äußert Gadebuſch: 
(Regamünda) olim civitas fait propria et vel trecentis 
incolis hujus ceivitalis concivibus, eodemgue jure habitis, 
frequens portui dedit nomen. 


Sodann beruft er fih im $ 97 auf die zu Gunften der Stabt 
Treptow erlaffene Urkunde von 1309, und giebt folgende Beftim- 
mungen derfelben wörtlich wieder: 


quod sepe nominati nostre dilecli civitatis concives in 
Reghemunde jus consequantur Lubecense, guemadmodum 
in nostra habent civitate. 


Bergleiht man nun beide Stellen mit einander, fo ergiebt fich, 
daß Gabebufch den letzten Satz bergeftalt überfeßt bat: 
daß die oft genannten nnferer gelichten Stadt Mitbürger 


in oder von Regamünde das Lübefche Recht erlangen ſollen. 
wie fie es in der Stabt haben. 


Denn hätte er die Worte der Urkunde nicht in diefer Weife ge- 
deutet, fo würde er nicht haben folgern koͤnnen, daß die Bewoh⸗ 
ner von Regamünde Mitbürger der Stadt Treptow waren, daß 
fie das Lübefhe oder Stadtrecht hatten, daß fie alfo Stäpter 
waren, kurz daß das einzige Regamünde ſich als eine Stabt dar- 
ſtellte. 
Jene Uebertragung iſt aber, wie ſchon der Zuſammenhang 
lehrt, eine durchaus irrige; ſie muß vielmehr ſo lanten: 
daß die oft genannten unſerer geliebten Stadt Mitbürger 
das Lübiſche Recht, wie ſie es in der Stadt haben, auch 
in Regamünde gebrauchen ſollen, 


das heißt, ſo lange ſie ſich dort aufhalten. 
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In dieſem Sinne iſt das Privilegium von 1900, faweit 
ſichere Nachrichten reichen, auch immer ausgelegt und gehandhabt 
worden. Daffelbe bezog ſich hanpefaͤchlich auf Straffälle und 
die zu erhebenden Strafgelder, die ſogenannten Mrüde- oder 
„Broͤke“, uud war währenn des Mittelalters von großer Beden⸗ 
tung. Hätten. :bie Landesfürſten bie betreffende Begünfligung 
nicht ertheilt, fo würden die Bürger von Treptow, welche ber 
Schifffahrt und der Heringsfiſcherei wegen oft in, Regamünde 
verweilen mußten, in Straffällen von dem Kloſtervogte und zwar 
nach Schwerinſchem Rechte gerichtet worden ſein; denn der Grund 
und Boden von Regamünde gehörte dem Kloſter Belbuck ‚am, 
wenn auch ver Hafen, und fpäter ver rothe Krug, ein Eigenthum 
ver Stat Treptow waren. Wie überhaupt bie Gerichtsbarkeit 
in Regamünde geregelt war, das iſt aus dem zwifchen dem Abte 
Stanislans und der Stadt am St. Gregorstage 1499 gefchloffe- 
nen Vergleiche ‚ deffen bereits gedacht worden, deutlich. zu ente 
nehmen. Zwar beziehen ſich die Beſtimmungen, über welche man 
ſich damals einigte, auf ven neuen Hafen; indeß fpricht Die Wahr⸗ 
fheinlichkeit dafür, daß dieſelben auch in Betreff des eingegan- 
genen Geltung gehabt haben, und daß fie von dem einen auf 
den anderen Ort lediglich übertragen worben find. Die Berab- 
rebungen felbft, welche man traf, waren folgende: 


1) werben Treptower, bie nicht in Regamünde wohnen, bort 
ftraffällig, ſo richtet und bezieht Die Brüche allein der Rath; 

2) werben Unterthanen des Kloſters, die nicht in Regamünde 
wohnen, bort ſtraffällig, fo richtet und bezieht allein die 
Brühe das Kiofter; 

3) werden Bewohner von Regamünbe, deegleichen Fremde 
dort ſtraffallig, fo theilen das Kloſter und die Stadt die 
Brüche. 

Bald nach Aufhebung des Kloſters glaubte der herzogliche 
Vogt Albrecht von der Lancken an diefe Anordnungen nicht weiter 
gebunden zu fein. Auf erhobene Befchwerde des Rathes zu 
Treptow entſchied aber der Herzog Barnim IX. im Jahre 1538, 
daß den alten herkoͤmmlichen Satzungen gemäß zu verfahren fer. 
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Noch um das Fahr 1860 wurde der „Brok“, welden Jürgen 
Blank, omfäßig zu Negamünde, darum zahlen mußte, weil er 
feines Bruders Sohn geflochen, zwifchen dem Rate der Stadt 
und dem Amte getheilt, 


Sp erhellt denn, daß die Treptower die Anwendung bes 
Lübiſchen Rechtes in Regamünde nur dann beanfpruchen fonnten, 
wenn fie ſich dort nicht anfäffig gemacht hatten, ferner daß die 
Bewohner von Regamünde keinesweges Mitbürger ‘der Stabt 
Treptow waren, daß fie vielmehr ebenfo wie die daſelbſt verkeh⸗ 
renden Fremden behanbelt wurden. Der Freibrief des Jahres 
1309 fagt alfo gerade das Gegentheil von dem, was Gadebuſch 
barans hergeleitet hat, und da andere Beweife nicht geliefert find, 
fo Fönnen feine Angaben von dem früheren Dafein einer Stabt 
Regamünde auf Glaubwürdigkeit ferner nicht Anfpruch machen. 
Jedenfalls finden diefelben ihre Widerlegung in dem Umſtande, 
daß das Dorf Rega am Regameere, alfo das alte Regamünde, 
urkundlich noch im Sabre 1329 unter den Klofterdörfern aufge- 
führt wird, 


Die weiteren Erzählungen von den Schickſalen, welche Re» 
gamünde betroffen haben follen, beabfichtigen nur das Verfhwin- 
den der angeblichen Stadt diefes Namens in befriedigender Weife 
zu erflären. Daß Gadebuſch auch nicht bedenklich geweſen ift, 
einen gegebenen Stoff dichterifch auszuſchmücken, lehrt ein von 
dem Rathe zu Treptow im Jahre 1661 erftatteter Bericht, in 
welchem gefagt wird, daß Regamünde, wo dreihundert Fifcher 
gewohnt hätten, vor etlichen (?) Jahren durch eine große Fluth 
und Sturm in den Strand gerathen und überſchwemmt fei. — 
Man darf indeſſen unter dem Ausdrucke, Fiſcher“ nicht ange 
feffene Wirthe verſtehen, denn fonft müßte Negamünde eine un- 
geheuere, der Dertlichleit nicht entfprechende Ausdehnung gehabt 
haben, Es follte alfo nur angedeutet werben, daß zu der Zeit, 
als die Heringefifcherei reiche Erträge abwarf, ſich wohl an preis 
hundert Sifcher zum Heringsfange in Regamünde verfammelt hätten. 


Die von Samuel Gadebufch verfaßte Geſchichte und Topo⸗ 
graphie blieb ſelbſt in Treptow lange unhenchtet. Erſt der Rertor 


Egerland, weicher diefelbe zu überſeßen oder umzuarbeiten beab⸗ 
ficheigte, wirkte darauf bie, daß fich dem handſchriftlichen Werke 
eine größere Aufmerffamkeit zuwandte. Ueberzengt nämlich, daß 
von feinem Vorgänger das einfige Dafein der Stadt Regemünde 
unwiberleglich feftgeftellt worden, fprad er im Jahre 1755 öffent- 
fentlich die Bitte aus: es möchten doch die bezüglichen mehreren 
Nachrichten, welche nothwendig vorhanden gewefen fein müßten, 
mitgetheilt oder befaunt gemacht werben??). Aush fügte er bie 
ſem Gefuche einige Bemerkungen über die Stadt Regamünde 
hinzu, die, obgleich fie nicht beſonders erheblih find, Hier doc 
näher zu erörtern fein werben. 

Zuerft erwähnt Egerland, daß die bei der Klirchenvifitation 
vom 30, Juni 1504 abgefaßten Alten der Kirche zu Robe fol- 
gende Regiftratur enthalten: 


‚nie Steine vom Kirchthurme zu Rega, weil das Mauer⸗ 
werk dafelbft nur zum Verderb flehet, werben von denen 
Kirchenvorſtehern zu Robe zur Aufziehung einer Mauer um 
ben Kirchhof von dem Herzoge Johann Friebrich erbeten." 


Desgleihen beruft er fih auf den in Folge des Antrages 
ergangenen herzoglichen Befcheid vom 8. Juli 1597, den er wört- 
lich wieder giebt. Allein es dürfte um jenen altenmäßigen Ber- 
merk fehr mißlih flehen. In der Iandesherrlichen Verfügung 
wird von einem Kirthurme gar nicht gefprochen, fondern nur ge- 
fagt, daß der Herzog Bedenken trage, ben Abbruch des alten 
Turmes zur Rega zu bewilligen, weil derſelbe nahe am Strande 
befegen fei, und die Schiffsleute daran ihre Abzeichen hätten. 
Demnach hanvelte es fih wohl nur um einen alten Warttburm 
ober Bergfrieden, deren mehrere in ver Abtei vorhanden gewefen 
fein mögen, da einige Dorfichaften des Klofters verpflichtet waren, 
Bergfriedengelder zu entrichten. Auffallend ik, daß Egerland 
wicht ſelbſt eine ſolche Deutung zu geben verfucht, ober daß er 
die Widerfprüdhe, welche feinen Bemerkungen anhaften, ganz über- 
feben hat. Denn war, wie er als fefigeflellt anfieht, im vier- 
zehaten Jahrhunderte die ganze Stadt Regamände von ben 
Meereswogen verfählungen worden, fo Tann feine Verſicherung 
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nicht richtig ſein, vaß noch im Jahre 1597 der Mrehthurm des 
untergegangenen Ortes am Strande fi) gezeigt habe. Wie vor⸗ 
fichtig Angaben der .Art aufzunehmen find, das machen die Aeu⸗ 
Berungen des Previgers Wachſen Max, ber Im Jahre 3767 meldet: 
vas Fiſchlager am-Ansfluffe ver Rega könne nicht gering gewefen 
fein; es habe eine eigene Kirche befeffen, deren Steine zum Aus- 
baue der Kirche des Dorfes Nobe verwendet worden, und deren 
Grundlagen und Ueberbleibfel noch im achtzehnten Jahrhunderte 
vie Campeſchen gefunden hätten?5). Dagegen berichtet ver Kreis⸗ 
phyſikus Thebeſius faft um dieſelbe Zeit, daß die Steine zu dem 
erwähnten Kirchenbane aus der Oſtſee, und zwar an dem Orte 
hervorgehoben worben, wo die Trümmer der Stabt t Regamände 
zu.fehen ſeien ?6). 

Nach einer anderweitigen Bemerkung des Reetors Egerland 
ſollen auch die Glocken auf dem Kirchthurme des Dorfes Robe 
aus der in der See untergegangenen Stadt Regamünde herge⸗ 
nommen fein. Dieſes Gerücht, dem jede Stütze fehlt, bedarf 
kaum einer Widerlegung. Doch mag erwähnt werden, daß der 
Prediger Mügel zu Robe in einem Schreiben vom 21, März 1831 
ausdrücklich erklärt: auf der größten der dortigen drei Kirchen— 
glocken feien außer anderen Worten auch die zu lefen: 

„Friedrich Luninck hadt mich in Treptow gegossen. 
Anno 1645.“ 


Zwar übergeht derſelbe die Heinen Kirchenglocken mit Stillſchwei⸗ 
gen, indeß daraus iſt nur zu folgern, daß Zuſchriſten an beiden 
nicht wahrzunehmen ſind. | | 


Die Ueberrefte baulich er Anlagen, welche am 
Strand.e geſehen worden. 


Biele haben von dem alten Hafen. und dem Orte Regenine 
geſprochen, nie aber iſt unterſucht worden, wo der eine wie.ber 
andere denn eigentlich zu finden waren. Hin und wieder wir 
wohl flüchtig angedeutet, beide feien zwifchen ven Dörfern Col⸗ 
berger-Deep. und Treptower⸗Deep oder zwifchen dem alten nad 
nenen · Ausfluſſe der Rega gelegen geweſen. So unbeftimuite 
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und allgemein gebaltend! Kenßerungen erledigen indeß Feine ber 
Fragen, auf beren Beantwortung es weſontlich aulonımt. Man 
wird dem beipflichten, wenn mun fidy erinnert, daß jene Dörfer 
und. Mündungen eine deutſche Meile son einander entfernt find. 


Es ift ein weit ansgebehntes Gebiet, in welchem nach dem 
‚alten Regamünde gefucht werden muß. Doc treten der Forſchung 
nicht bedeutende Schwierigkeiten entgegen, da in der That nur 
wenige Punkte hier in Betracht fommen können. Zuerfl. fragt 
fih nämlich, . ob der, Hafen und das Dorf Regamünde nicht da 
‚angetroffen wurden, wo bei Colberger⸗Deep die Rega in die See 
einmündet? Diefer Ausflug wird fehr frühe.als das „alte Zief‘‘ 
over als die. „alte Rega“ aufgeführt. Schon der Biſchof Bene- 
diet von Cammin gebrauchte dem letzten Ausdruck, als er im 
Jahre 1488. der Stadt Colberg den Strand von der alten Rega 
bis zum Fluſſe Neft mit dem Bemerken ‚beflätigte, daß fie biefe 
Gerechtigkeit feit alten Zeiten. von Alters her, und durch Verlei⸗ 
‚bung feiner Borgänger in langem Befige habe”). Sollte nun 
in der betreffenden biſchöflichen Urkunde die Bezeichnung „alte 
Rega“ auf das Treptowſche Tief ale „die neue Rega“ hinwei- 
fen, fo würde die obige Frage zu bejahen fen. Es Fönnte in 
biefem Falle auch nicht befremden, daß die Cofberger, als fie an 
das Zerflörungswerf gingen, den Vorwand geltend machten, der 
Treptowſche Hafen fei auf dem Boden des Stiftes Cammin oder 
des alten Landes Eolberg angelegt worden, 


Diefen Vermuthungen ftehben aber andere von größerem Ge⸗ 
wichte entgegen. - In der Urkunde des Bifchofes DBenebiet vom 
Yahre 1488 find. viele, Worte verwandt, um darzulegen, wie fo 
gar lange die Stadt Colberg die Strandgerechtigkeit befeffen habe. 
Der Ausdruck „alte Rega“ iſt alfo ſchon vor. der Deffuung 
des Treptowſchen Tiefeg, welche erſt nach dem Jahre 1467 er- 
folgte, gehört worden, und es wird berfelbe demnach anf eine 
anbere ‚neue Rega”, die verfandet und nicht mehr anzutreffen 
iſt, zu beziehen fein. Zu diefen Annahmen führen auch folgende 
Erwägungen: die Treptower konnten nicht füglich.wagen, einen 
Hafen da anzulegen, wo eine benachbarte Handelsſtadt die Strand- 


102 


gerechtigkeit beſaß, weil ein foldhes Unternehmen fortwährend 
Reibungen, Streitigkeiten und ſelbſt Fehden herbeigeführt Hätte. 
Eben fo wenig läßt fih annehmen, daß die Colberger zur Ber- 
fperrung der alten Rega gefchritten fein follten, indem fie dadurch 
den Campeſchen See aufgeflauet und einen Theil des ftäbtifchen 
Grundeigenthums der Ueberſchwemmung preisgegeben haben wür- 
den. Auch zeigen ſich Feine Spuren, daß je ber Berfud, gemacht 
worben wäre, diefen Ausfluß zu hemmen. Selbſt die Dertlid- 
keit hätte von jeder Anlage zurüdfchreden müffen. An der Weſt⸗ 
feite der alten Rega fehlen auf weite Strecken hin die Dünen 
in dem Maaße, daß die Meeresmwellen, wenn fie hoch gehen, in 
den Campefchen See dringen können. Derfelbe tritt dort über- 
dies fo nahe an den Strand, daß nur eine ſchmale Landzunge 
übrig bleibt, bie ſelbſt für die Heinfte Dorfftätte nicht Raum 
gewährt haben würde. Endlich wird jeder Zweifel befeitigt, 
wenn man auf den Inhalt einer in der zweiten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts abgefaßten Borftellung des Rathes zu 
Treptow zurückblickt. In diefer Schrift iſt ausdrücklich bemerkt, 
daß die Mündung, welche die Colberger verfentt hätten, mit 
hoben Sandbergen überfihüttet fet. 


Der erfte Hafen der Stadt Treptow wurde alfo nicht an 
ver alten Rega, fondern an einem anderen Ausfluße gefunden, 
deffen Spuren fih verwifcht haben. Natürlich kann nicht mit 
mathematifcher Genauigkeit angegeben werben, wo der verfandete 
und wicht mehr fichtbare Flußarm in Die See einmündetez wohl 
aber ift es möglich, diefen Punkt fo genügend zu beflimmen, als 
die vorliegende Unterfuchung irgend erforderlich macht. Es hat 
fih nämlich der Name Regamünde bis heute erhalten; derfelbe 
haftet noch auf Wiefen, welche zwifchen Treptower⸗Deep und 
ven Campefchen See gelegen find. Wählt man nun, von biefen 
Regamünder Wiefen ausgehenn, den nächſten Weg zum Meere, 
fo gelangt man nach Leberfihreitung der Dünen ungefähr dahin, 
wo bie Ueberrefte baulicher Anlagen erblickt worden find. Diele 
Gegend bietet noch font manche Merkwürdigkeit dar, und iſt 
insbefoudere geeignet Sagen hervorzurufen, und ſolchen zahlreiche 
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Anhänger zu verſchaffen. Deshalb verbient dieſelbe näher be- 
trachtet zu werben. 0 


Wer am pommerfhen Strande verweilte, weiß, daß im 
Meere längs ber Küfte dreifache Bodenerhebungen, die befannten 
Niffe, hervortreten. Das dritte oder aͤußerſte derfelben ift hier 
ein Steinriff. Einige Deeper — fo werden vun nım an ber 
Kürze halber die Bewohner von Treptower- Deep genannt wer 
den —, welche die Ausdehnung des Steinriffe nad Welten hin 
erforfchen wollten, find demſelben mehr als zwei Meilen weit 
bis gegen Horft nachgefahren. Wie dem fein mag, zwifchen 
biefem Steinriffe und den oft erwähnten Stellen bes Strandes 
lagern Maffen großer Steine auf dem Meeresgrunve.. Man 
gewahrt diefelben, wenn bei Heiterem Himmel umd bei günftiger 
Beleuchtung Die nicht bewegten Haren Gewäfler der See einen 
Blick in die Tiefe zu werfen geftatten. Zuweilen foll eben da 
auch wohl nach der Angabe der Deeper ein Ziegelftein wie die 
im Slofter Belbuck hervorgezogen worden fein. Mit ven letzten 
Worten verweifen fie auf die geringfügigen Ueberbleibſel ver alten 
Kloſtermauer im Dorfe Belbud, zu welcher etwas größere Ziegel 
als die heute gebräuchlichen verwendet find. Die Fifcher ver⸗ 
meiden es an diefem Drie ihre Netze anszuwerfen, weil fie bes 
forgen müffen, daß bviefelben auf dem unebenen Dieeresboden 
zerriffen werben. Fordert man nun die Strandbewohner auf, 
ſich über diefe Thatfachen zu Außern, fo erhält man Antworten, 
aus denen zu entnehmen ift, daß Die Mittheilungen der Badegaͤſte 
nicht ganz unbeachtet geblieben find. Das Steinriff, verfichern 
die Deeper, war ber Damm, der von Negamünde nach Vineta 
führte. Die Steinmaffen find die Reſte der verfunfenen Stadt 
Regamünde, und Alles, was unter der Sanbhülle am Strande 
verborgen Tiegt, gehörte ver VBorftant von Regamünde an. Einer 
im Ganzen ähnlichen Auffaffung begegnet man in einem Berichte 
bes Kreis⸗Phyſikus Thebeſius; derfelbe fagt nämlich: 

„daß es (Regamünde) eine anfehnliche Stadt zu damah⸗ 
ligen Zeiten geweien, ift noch aus denen bei ftiller See 
zu fehenden großen Grund- und Bruchſteinen erweislich 
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von welchen vor etlichen 20 Jahren viele zur Erweiterung 
der Kirche zu Robe aus der See ausgehoben und verbnaucht 
worden; am Strande aber ifl anjego fein Denlmahl der 
ehemaligen Stadt zu ſehen.“20). 


Daß man yon einer Stadt Regamünde nicht ſprechen darf, 
if hinreichend nachgeiwiefen worden; daraus folgt jedoch keines⸗ 
wegs, daß auch die übrigen. Sagen, welde ſich anf den Hafen 
und dag Dorf Regamünde beziehen, zu verwerfen find. In neue⸗ 
ſter Zeit pflegte man freilich, und meift mit Recht, Ueberlieferun⸗ 
gen ungünſtig zu beurtheilen, die nichts für fi ch haben als Stein 
maſſen, welche. auf dem Meeresboden wahrgenommen werben. 
In der Oſtſee gehören dergleichen Steinlager nicht zu den felte- 
nen Erfiheinungen, und es liegt die Vermuthung nahe, daß bie 
einen wie die anderen, oder daß alle, unter venfelben natürlichen 
Bedingungen zuſammengeführt worden find. Allein in dem vor- 
liegenden Kalle bürfte eine abweichende Erklärung zuläffig fein. 
Denn hier kommen nicht blos Steinanhänfungen in Betracht, 
ſondern auch andere. wichtige Thatſachen, die damit in enger 
Verbindung ſtehen. 


Biete Umftände machen wahrſcheinlich, daß die Stadt Trep⸗ 
tow in der oft bezeichneten Gegend ihren erften Hafen eingerichtet 
hatte. Derfelbe konnte nur beftehen, wenn Bollwerfe oder Pfahl⸗ 
reihen in das Meer geführt, und wenn dieſe mit großen Steinen 
beſchwert und durch ſie befeſtigt waren. Desgleichen wird es 
an Parrhäufern, anfehnlichen Kruggebäuben und ähnlichen Anla- 
gen, wie fie der Handelsverkehr erheifcht, nicht gemangelt haben. 
Es wäre felbft nicht ganz unmöglich, daß in den nächflen Um⸗ 
gebungen ber viel beſprochene Kirch- ober Wartthurm geflanden 
hätte. Auf einer alten Karte ſoll nach einem nicht zu verbür- 
genden Gerüchte ein „rother Thurm“ am Strände verzeichnet 
fein. "Wäre dies richtig, fo möchten wohl zwiſchen dem rothen 
Thurme und dem alten rothen Kruge in Regamünde nahe Be⸗ 
ziehungen obgewaltet haben. — Schwerlich unterzogen ſich bie 
Colberger, als ſie den Hafen verſenkten, und die damit verbun- 
denen flädtifchen Anlagen vernichteten, der mühfefigen Arbeit, nie 
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großen Pack⸗ und Grundſteine auszuheben und forizuführen. Die 
Ieptenchlieben vielmehr zuruck, fo. daß ſich deren Unbäufung oder 
Verbreitung auf dem Meereahodex Schufa una sentoende erllä⸗ 
ren m läßt. | 


Noch iſt ein u Einwurf zu berühren, der hier vielleicht geltend 
gemacht werben dürfte. Die Stadt Treptow, wird man einwen⸗ 
ben, Tann nicht unternommen haben, ihre Hafenanlagen ſo weit 
in das Meer hinein bis zu ben Steinmaffen auszubehnen. Es 
iſt indeß nicht ſchwierig, Bedenken der Art zu erledigen. Die 
triftigſten Beweiſe ſprechen dafür, daß die Oſtſee in dieſer ©r- 
gend. weit in bag Binnenland vorgebrungen iſt. Berweilt man 
am Strande, wenn die durch Stürme erregten Wellen ven Sand 
tief anfwühlen, fo nimmt man deutlich wahr, daß ſich anfehnliche 
Torflager in das Meer erfiredien, und daß dieſelben aufrecht 
ſtehende Stämme von Kiefern tragen. . Der Torf und die Ricfern 
Sanen nur hinter ven Düsen gemachten fein, folglich. muß die 
Dffee. Hier mit allein eine ganze Reihe von Dünen, fondern 
auch große Flächen des durch dieſelben früher gefchüsten. Hinten 
laudes verfchlungen haben. in gleichen Urtheil fällt auch der 
Kreis⸗Phyſckus Thebeſtus, Indem er ſich anf. Grund der au Ort 
nnd Stelle gewonnenen: Anſchauungen dahin auoſpricht: 


„An dem pommerſchen Strande findet ſich ferner ein zwey⸗ 
facher merkwürdiger Umſtand, der ſowohl die Beſchaffen⸗ 
heit des Landes in älteſten Zeiten, als auch die in ſelbigem 
vorgegangene Veränderung feines Bodens entdecket. Es 
werben nämlich an einigen 'und "zwar flachen Orten des 
Strandes, über weldhe vie See hinfpühlt, unter ein bis 
zwei Fuß hohem See-Sande Stämme und Wurzeln von 
Bäumen, 3. €. von Fichten ' am dem’ Örte, wo Regamünde 
untergegangen, gefunden. Ich witt — — — allhier nur 
ſo viel daraus ſchließen, daß die See einen vormahls 
vorgelegenen hohen Straub -von ‚ziemlicher Breite müſſe 
weggeſpühlt haben, Hinter welchen in einem Grunde Fich- 
ten gewachſen, davon noch einige in her Ferne gemelbeter 


Gegend ſtehen!“20 


“ 
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Iſt nun der Berfuch, die Stelle des durch die Colberger 
verfenften Hafens der Stadt Treptow nachzuweiſen, irgend ge- 
ungen, fo Tann Bein Zweifel obwalten, wo die Stätte des Dor⸗ 
fes Regamünde zu fuchen fein wird. Die Höfe deſſelben müſſen 
fih in der Nähe des verfperrten Flußarmes von deſſen Mündung 
bis gegen den Campeſchen See hin ausgebreitet haben. Wie 
und wann aber diefes Dorf eingegangen fein mag, bas geben 
bie zur Zeit befannten Quellen ausdrücklich nicht an. Doch 
bringen fie über das Treptowfche Tief. oder Deep, welches mit 
dem alten Regamünde in naher Verbindung geftanden, und Tange 
deſſen Namen geführt hat, einige zuverläffige Nachrichten, aus 
denen auch in Betreff des nicht mehr vorhandenen Dorfes ziem⸗ 
lich ſichere Vermuthungen herzuleiten ſind. 


Urkundlich ſteht feſt, daß im Laufe bes Jahres 1457 ober 
nicht lange nachher die Verlegung der Faͤhre oder des rothen 
Kruges von dem Dorfe Regamünde nach dem Treptowſchen Tiefe 
erfolgte. Bier Jahrzehende ſpaͤter, im Monate September 1497, 
fuchte ein heftiger Sturm, den ein gleichzeitiger Dichter befungen 
bat, die pommerſche Küfte furchtbar heim; es foll Damals fogar 
ein Erdbeben verfpürt worden fein?9). Die von dem Kämmerer 
Samnel Jacob Gadebuſch aufbewahrten hiftorifchen Anzeichnungen 
erwähnen, daß in Folge diefes Sturmes viele Schiffer auf Re- 
gamünde ertrunfen feien. Leider ift diefer Vermerk fo unbeflimmt 
gefaßt, daß ſich nicht entſcheiden läßt, ob der. Unfall Bewohner 
des Dorfes Regamüube oder fremde Schiffer betroffen hat. Um 
dieſe Zeit Iag das Treptowfche Tief oder Deep noch öde und 
wüſt, es hanfete dort allein der Krüger der Stabt Treptom. 
Für die Richtigkeit diefer Thatfache fpricht die mehrfach ange- 
zogene, vom Tage des heiligen Gregorius des Papftes, alfo vom 
12. März 1499 datirte Vergleichsurkunde, in welcher ber Abt 

Stanislaus von Belbuck ſich wörtlich alfo äußert: 


„and geichähe es In zukommenden Zeiten, daß der Hafen 
zu Regamünde, — es iſt das Treptowſche Tief gemeint, — 
sebeffert würde, und mehr Leute wohnen, zügen und wohn- 
ten als der Krüger, bie follen uns Pacht geben und dienen, 
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aber der „Brok“ fol uns und des Rathes zn Trepion 
halb und halb fein.“ 


Vielleicht dürften diefe Worte zu dem Schluffe berechtigen, 
daß man damals ſchon den Zuzug der Bewohner des Dorfes 
Regamünde als bevorſtehend betrachtete. Beachtenswerth in ber 
Hinficht ift ſodann der Beſcheid, welchen der Herzog Barnim IX. 
am Montage nach der Detave der heiligen drei Könige, das iſt 
am 14. Januar 1538, auf die gegen den Vogt Albrecht von der 
Landen geführten Beſchwerden ertheilt bat. Diefer Erlaß ent- 
Hält unter anderen die Beflimmung, daß bie „Bröfe“, welche 
von den anf dem Xreptowfchen Tiefe wohnenden Leuten fielen, 
wie.von Alters her zwifchen der Stadt und dem Amte getheilt 
werben follen. Es feheint demnach, daß die Bewohner des Dor- 
fes Regamünde fi) lange vor diefer Anorbnung in Treptower- 
Deep nievergelafien haben. Schon während der Jahre 1559 und 
1560 gebrauchen berzogliche Eommiffarien die Ausbrüde „Trep⸗ 
towfihes Tief und Regamünde“ als gleichgeltenne. Sie führen 
nennzehn Wirthe in Negamände auf, und nennen unter denſelben 
Claus Kempe, den Schulzen, Peter Tyes und Jürgen Blanck. 
Diefe Ramen haben fi bis heute in Treptower⸗Deep erhalten, 
und noch jetzt wird das dortige Schulzenamt von einem Mit- 
gliede der Familie Kempe verwaltet. Im Jahre 1587 endlich 
waren in Treptower- Deep vier nnd zwanzig Wirthe angefeffen, 
und bei diefer Zahl iſt es im Laufe der folgenden Jahrhunderte 
verblieben. Noch Brüggemann fpricht in der befannten pommer⸗ 
[hen Topographie von vier und zwanzig zu Deep wohnenden 


Fiſchern. 


Die eben angeführten Thatſachen laſſen den Verlauf der Dinge 
dentlich erkennen. Durch die Verſperrung des nahe gelegenen 
Flaßarmes wurden bie Bewohner des Dorfes Regamünde zwie⸗ 
fachen Gefahren ausgeſett, da fie ſeitdem gegen den Andrang 
des Sandes und des Waſſers beftändig zu kaͤmpfen hatten. 
Dennoch behaupteten fie mehrere Jahrzehende hindurch ihre Höfe 
und gaben deren Bertheinigung nicht eher auf, ale bis ſolche 
unmöglich geworben war. Ming es nun fein, daß bie Oftfee 
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mit einem Male tief in das Bimenland vorgedrungen, ober daß 
plötzlich ein furchtbares Unwetter über dieſen Küſtenſtrich herein- 

gebrochen Ki? in jedem Kalle muß das eine oder das andere 
dieſer Naiurexeigniſſe augenblicklich und ſo gewaltſam gewirkt 
haben, daß die Bewohner von Regamünde ſich genöthigt ſahen, 
aus den alten Wohnſtatten ſchleunig zu weichen, u und in Trepto⸗ 
wer⸗Deep einen Zufluchtsort zu ſuchen. Schon die am Strande 
gefundenen Ueberreſte weiſen darauf hin, daß dieſer Abzug kein 
vorbereiteter, ſondern ein erzwungener geweſen iſt. Eben dafür 
ſpricht auch die Vorſtellung des Rathes zu Treptow vom Jahre 
1661, in welcher ſich die Angabe findet, daß durch große Fluthen 
und Sturm Regamünde in den Strand gerathen und überſchwemmt 
ſei. Nicht minder gewiß iſt, daß die Flüchtlinge ſich in Trep⸗ 
tower-Deep ‚angefiebelt haben. Denn biefes Dorf hat bie Feld- 
mark Des ehemaligen Hafenortes Regamünde inne, . welche ſich 
noch jetzt dem Vergleiche vom Jahre 1305 gemäß bis zum Ge- 
biete der Stadt Eofberg ansbehnt. 


. Uebrigens iſt bexeits früher angedeutet worden, daß der Auf⸗ 
bruch der Vertriebenen und deren Ueberſiedelung ungefähr bald 
‚nach dem 12. März 1499 und lange vor dem IM, Senat 1338 
erfolgt fein dürften, 

Die Unterſuchung ift zum Schluſſe gediehen. Bas durch 
diefelbe ermittelt worden, das follen bie folgenden Säte in afler 
Kürze überfichtlich darlegen. 


. Bor Alters nahm der Hauptfirom d ber x Rega feinen Lauf 
durch den Campeſchen See, und ergoß ſich zwiſchen den 
heutigen beiden Mündungen in dag Meer. In der Nähe, 
vom See bis zum Geſtade hin, waren die Höfesdes Dor- 
fes Rega. verbreitet, deffen Feldmark im Dften das Gebiet 

der Stabt Eolberg berührte., Das Dorf Nega, ver See 

Rega oder das Regameer werben in den Jahren von 1250 

.n bis 1329 urkundlich erwähnt. Senen Flußarm, veften 
.2, Spuren fi ‚gänzlich verwifcht haben, benutzte die Staht 
23° „Treptow 'zur Einrichtung eines Haſens. Diefen nannte 

man Regamünde, und bald warb auch das benannte Klo⸗ 
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ſerdorf Rega eben fo geheißen. Diele Urkunden, welche 


in ven Jahren 12837 bis 1854 ansgefertigt worden, ge⸗ 


denken des Hafrnortes Megamimve. In dem Zeitraume 


von 1354 bis 1457 dagegen wird der Nume nirgend ge⸗ 
funden.. Diefes Schweigen der zur Zeit befannten Duellen 
berechtigt, aber Feineswegs zu dem Schluffe, daß.im vier- 
zehnten Jahrhunderte Regamünde untergegangen. oder von 


‚ven Wellen der Dftfee weggeriffen fein müſſe. 


Kurz vor 1457, vielleicht von 1445 bis 1449 verfenkten 


und zerflörten die Eolberger den Treptowfihen Hafen mit 
allen dazu gehörigen ftäbtifchen Anlagen, In Folge deſſen 


lioß ver Rath zu Treptow ver Rega gegen Weften vom 


Campeſchen See ein anderes Bette, den heuligen Haupt- 
“ rom, graben, und fehritt dort nach und nach gu den Ha- 
fenbauten, deren Nefte fih bis jest erhalten Haben. Der 


nene Hafen empfing den Namen Regamünde ober Trep- 
towfches Tief, und -bewahrte folhe, bis ber Ausdruck 
Treptower-Deep das Uebergewicht erlangte. 


Durch die Verfperrung des nahe gelegenen Flußarmes 
war das Dorf Regamünde in eine überaus gefährdete Lage 
gerathen. Dennoch beftand es noch mehrere Jahrzehende 
hindurch an der alten Stelle, bis die Bewohner durch ein 
plöglicp -einizetendes Naturereigniß, oder; wie men auch 
fagen Tann, durch das: Zufammenwirken des Sturmes, der 
Fluthen und des Sandes zum Aufbruche gezwungen wur- 
den. Die Vertriebenen Tießen fih in dem nahe gelegenen 
Treptower-Deep nieder, und behielten natürlich auch in den 
nenen Wohnſitzen die ganze Feldmark, welche bis dahin 
ihr Eigenthum gewefen war. Da Treptower-Deey am 
12. März 1499, wenn man von dem fläbtifchen Krüger ab- 
fieht, noch unbewohnt, am 14. Januar 1538 aber ſchon 
lange bevölkert war, fo muß: die Begebenheit, welche die 
Ueberſiedelung Herbeiführte, in die Zwifchenzeit fallen. 


Alle Erzählungen, welche von dem einfligen Dafein 
und dem Untergange einer Stadt Regamünde fprechen, 
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beruben auf unbegründeten Sagen, bie ihre Widerlegung 
gefunden haben. Anders verhält es fich mit den fonftigen 
Ucherlieferungen, welche fih an bie limgebungen des ein- 
gegangenen Flußarmes Inüpfen. 

Es dürfte nämlich als feftgeftellt zu betrachten fein, 
daß in diefer Gegend die Trümmer bes erften Treptow- 
fen Hafens mit den anſtoßenden fläbtifhen Gebäuden, 
fowie die mehrerer Höfe des Dorfes Regamünde im Meere 
biegen, und daß ferner die am Strande wahrgenommenen 
Ueberrefte baulicher Anlagen eben dieſem Dorfe angehörig 
gewefen find. Endlich iſt ſehr wohl möglich, daß in ber 
Richtung gegen den Campeſchen See hin noch viele Ahn- 
liche Weberbleibfel verborgen find, und daß dieſe künftig 
einmal bervortreten, wenn burch fehr mächtige Sturm- 
Authen die Sandmaſſen entfernt werben, welche ben ur» 
fpränglichen Boden beveden. 


Treptow an der Rega 
den 25. Detober 1857. 


Beweisftellen. 


1) Oelrichs Verzeichniß der umgebrudten von Dregerichen Urkunden. Das 
zuerſt angeführte Diplom bezeichnet ven Gegenſtand des Streites alfo: 


Constet — — quod materia quedam rancoris et rixe sus- 

citata — super dominio proprietate et possessione quarundam 

villarum et terminorum videlicet a medio Huuio Nifloga versus 

oecidentem et Rega fluuio et villis utrique littori adjacentibus 

et villa in portu ubi Rega flunins mari salso conjungitur 

usque ad locum qui vulgariter nominatur Dwicin (Dunerin) 
. ubi territorium ciuitatis Colberge terminatur. , 


Der Herzog Barnim I. verleiht fobann dem Kloſter: 


— — terrarum terminos villas ac possessiones a medio 
stagno Niflosa cum ville, piscatorum . sdjacente a medio fluuio 
Niflosa usque ad, locum qui dieitur Dwyzin (Dunerin) ubi 
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termin einitatis Colberge desinunt — — excepto traductu 
spoetante ad canonicog Caminenses. 


Die andere Urkunde lautet: 

Nouerit — etas presencium et discat — suecessio futurorum 
guod inter Pribizlaum militem ex una. religiosum abbatem 
es conuentum ex. altera. super stagno et Bega fluuio preter- 
fiuente stagnum nec non villis utrique littori adjacentibus 
a medio Nifloga versus occidentem usque ad locum Duirin 
versus orientem contractus emptionis talis in nostra est pre- 
sentia celebratus. quod abbas et conuentus trecentis marecis 
denariorum ipsam Regam et villas — ab eo emptionis titulo 
redemerint. exceptis pensionibus etc. — — et exceptis ta- 
berna et traducta spectantibus ad canonicos Caminenses. 


3) v. Dreger Cod. Pom. dipl. p. 325. 
— villam super Begam et ipsam Begam cum stagno adja- 
cente et omni jure claustro fratrum in Belbuc — conferimus. 


3) v, Dreger Cod. Pom. dipl. p. 131. 
villam Necore cum — flumine prope villam Derviante — 
eontulimus. - 

4) v. Dreger Cod. Pom. dipl. p. 374. 375. 
Quicquid etiam nobis pertinere dinoscitur in pascuis et pa- 
ludibus infra Porsantam et Regam memorata ciuitas perpetuo 
optinebi. | 


5) Wachſen Gefchichte der Altſtadt Colberg. S. 30—32. 

Die Crflärung der Rathmänner und der Gemeine von Golberg if fo 

gefaßt: 
quod nulla obstante occasione a nostra civitate Colberghe 
versus regam usque ad cruces scu arbores Malbome com- 
muniter dictas inter prata duuerinensia et villam regam in 
signum distinctionis positas et sitas, deinde de jam dictis 
crucibus vel arboribus prope stagnum magnum in vulgo 
dietum Regefchefe ulterius ad locam ubi flumen Blotznitz in 
stagnum ipsum fluendo cadit. Et a jam dicto loco ulterius 
super ejusdem fluminis ripam vel littus procedendo ad ter- 
minos ville Borke eivitatis nostre Colbergh protenduntur. — 
Quidquid igitur infra predieta loca et distinctionis signa 
Malbome vulgariter vocata versus Colbergh continetur nostre 
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in Reghemunde jus eonsequantur Lubecense, qisemadmodum 
in nostra habent civitate perpetuis temporibus duraturum. 
‚ Item. pretacte nostre Trebetow concives ab omni theoloneo 
in omnibus provinciarum nostrarum terminis volumus esse 
‚liberos ac solutos. | 


34) Bormerfche Vibliothel. Banb IV. ©. 1-3. 

25) Wachen, Gefchichte ter Altſtadt Colberg. ©. 30. 

26) Baltifche Studien. Tritter Jahrgang. Erſtes Heft. ©. 45. 

27) Rango Orig. Pom; p. 332. 

28) Baltifche Studien. Dritter Jahrgang. Erſtes Hefl. S. 50—31. 
39) Dähnerts Pommerſche Bibliothek. Band II. &, 261-3267. 
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added 14 card 
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3. 


Das Beiedländifche Kriegsnore 


zu Greifswald 
in den Jahren 1627-1631. - 


| Nach den Acten des Greifewalber Stabtarchives, 
Von D, J. 8. Kofegarten. 
Fünfte Bortfegung. . 


Zehntes Kapitel. 
Die Kaiferlichen Commandanten Franz Marazzan 
und Eubovico Peruft | 
zu Greifswald in der zweiten Hatte des Jahres 1030. 


Nachdem König Gnfv Adolf am 1%, Juli in Stettin 
eingerũckt, und der Pommerſche Herzog Bogiolav 14. ein Bünd⸗ 
nis mit ihm nothgedrungen eingegangen war, mußte der König 
zunächſt wünſchen, daß noch einige andere angeſehene cvangeliſche 
Fürſten Deutſchlands ſich ferner Sache anſchlößen. Dabei ka⸗ 
men ſchon wegen der Page ihrer Länder zuerſt in Betracht der 
Kurfürſt Georg Bitfelm von Brandenburg und ber Kurfürft 
Johann Georg von Sachen. Mit dem erfleren war ber 
König ohnehin ſchon durch feine Ehe eng verbunden, da er dee 
Kurfürften Georg Wilhelm Schwefter, Marie Eleonore, feit dem 
November 1620 zur Gemalin hatte. Er ließ wiederholt an jene 
Furſten die Aufforderung ergehen, daß fie ihn unterſtützen, ihre 
Waffen mit den Schwediſchen vereinigen mächten, da fic Som 
Kaiſer nur Unterprüdung ihrer Veligian und ihrer Unabhängigr 
feit zu erwarten hätten. Aber beide Kurfürſten waren durchaus 
abgeneigt, ein ſolches Wagſtück gegen den Kaiſer zu untärnchmen, 
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und verlangten deshalb von Guſtav Adolf nur, daß er nicht 
weiter in Deutſchland vorrüde, fondern Frieden mit dem Kaifer 
fihließe, oder wenigftens vorläufig einen Waffenftillfiand. Georg 
Wilhelm fandte feinen Rath, Herrn von Wilmerflorff, an Gu⸗ 
ſtav Adolf nah Stettin, und ließ durch jenen Dringend einen 
Waffenſtillſtand beantragen, in Folge deffen der Kurfürft dann 
gern: zur Abſchließung des Friedens helfen woͤlle. Wilmetftorff 
hat die Unterredung, welche er hierüber mit Guſtav Adolf zu 
Stettin hatte, ſehr genau aufgezeichnet, und ſie iſt uns unter den 
Borräthen des Königlichen Archives zu. Dresden aufbewahrt, aus 
denen fie durch Helbig bekannt gemacht worden, in deffen Schrift: 
Guſtav Adolf und die Kurfürften von Sachſen und Branden- 
burg; nach handſchriftlichen Quellen des Sächſiſchen Staats⸗ 
archives; Leipzig 1854. ©. 12—18. Der König war mit ben 
deutſchen Höfen nicht unbefannt, da er fich in früheren Jahren 
wiederholt an den Kurfürſtlichen Höfen zu. Heidelberg und Bran- 
denburg aufgehalten hatte: Man erkennt aus dieſer feiner Unter- 
redung mit Wilmerſtorff ſehr deutlich, wie er damals über ſein 
Verhältnis zu den Evangelifchen Deutſchen Fürſten urtheilte, da⸗ 
her ich hier einiges daraus folgen laße. Nachdem Wilmerſtorff 
dem Könige geſagt hatte, der Kurfürſt von Brandenburg fordre 
ihn auf, einen Wafferſtilnanr. ehzufliegen, Mn der wong 


unter audrem: 


" Weiß denn Seine Liebden noch, rich, daß des Reife und der Sei⸗ 
nigen intont dieſes ſei, nicht eher aufzuhoͤren, bis die evangelifche Religion 
im Reiche ganz ausgerotiet werde, und daß Seine Liebden fi nichts ans 
deres zu verjehen habe, als daß Sie werde gezwungen werden, entweder 
ihre Religion zu verleugnen oder ihre Lande zu verlaßen? Meinet Sie, 
bap Sie mit Bitten und Flehen, und dergleichen Mitteln ein Anderes er: 
fangen werde? Um Gottes Willen bedenke Sie ſich bodh ein wenig, und 
faße einmal mascula consilia. Gie fehe an, wie wunderbarlich Gott dieſen 
frommen Herrn, den Herzog in Pommern, welcher auch ſo unſchuldiger⸗ 
weiſe, indem er gar nichts verwirket, ſondern nur fein Bierchen in- Ruhe 
getrunken, fo jaͤmmerlich um das Seine iſt gebracht worden, fato quodäm: 
necessario, denn er wohl gemußt, errettet hat, daß er ſich mit mie ver 
glichen. Was derſelbe fato gethan, das mag Seine. Hebben ‚deliberate 
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eorsilio thun. Ich kann nicht wiederum zurüd, jacta ‘est alea, transivi- 
mus Rubioonem. Ich fische in biefem Werke nicht das Meine, ganz Teinen 
Gewinn, als securitatem mei regni; fouft habe ich nichts davon als Un⸗ 
often, Mühe, Arbeit und Gefahr Leibes und Lebens. Man hat mir Urfache 
genug dazu gegeben, indem man erſt in Preußen Hülfe meinen Feinden zu 
zweien Malen geſchickt, und mich berauszufchlagen geincht, hernach der 
Oftporten ſich bemüchtigen wollen, woraus ich wohl verfichen koͤnnen, was 
man mit mir im Sinne halte, 


„ben: dergleichen Urſachen Hat Seine Liebden, dev Kurfürft: auch, 
und es wäre nummehr Zeit, bie Augen aufzumachen,, und ehwas von guten 
Tagen ſich :abzubrechen, damit Seine Liehden nicht ‚länger ein Statthalter 
des Kalſers, ja deſſen Diemers, in ihrem eigenen Lande ſeyn möge: qui se 
fait. brebis, le loup le mange. Sept iſt eben die beſte Gelegenheit, da 
Ihr Land von der Kaiſerlichen Solt atesca Teig, dag Sie Ihre Feftungen 
ſelbſt wohl beſetze und vertheidige. Will Sie das nicht thun, fo gebe Sie 
mir eine, eiwa Eüftrin nur; fo will ich fie defendiren, und hleibet dann 
in enrer desidia, bie Ihr Herr fo fehr liche. Was wollt Ihr fonft ma: 
Gen? Denn das fage ich Euch klar voraus: ich will von Feiner neutrali- 
tät nichts willen noch hören. Seine Liebden muß Freund oder Feind ſeyn. 
Wenn ich an ihre Grenzen komme, fo muß fie kalt ober warm fich erflären. 
Hier. fireitet Gott und ber Teufel. Wil Seine Liebven es mit Gott hal- 
sen, wohl, fo trete fie zu mir. WII Sie es aber lieber mit dem Teufel 
halten, jo muß Sie fürwahr mit mir fechten; tertium non dabitur, bas 
feyb gewiß. Und nehmt biefe Commiſſion auf euch, es Seiner Liebden 
recht zu hinterbringen. Denn ich. habe uicht Leute bei mir, bie ich ent⸗ 
behren Fönnte, an Sie zu fchiden. Wenn mit Seiner Liebden zu traetiren 
wäre, fo wollte ich fehen, wie ich felber an Sie kommen möchte. Aber fo, 
wie Sie ſich anſtellet, iſt nichts zu thun. Seine Liebden trauet weder 
Gotte, noch Ihren treuen Freunden. Darüber iſt es Ihr ſo gegangen in 
Preußen und in dieſen Landen. Ich bin Seiner Liebden Diener, und liebe 
‚Sie yon Herzen; mein Schwert foll zu Ihren Dienften feyn; das foll Sie 
bei Ihrer Hoheit, Landen und Leuten erhalten. Aber Sie muß auch dazu 
das Ihrige thun. Seine Liebden hat ein großes Intereſſe an dieſem Her⸗ 
zogthum Pommern; daſſelbe will ich defendiren Ihr zu gute; aber mit 
der condition, ivie in dem Bude Ruth dem nächiten Erben das Land an: 
praesentirt wird, daß er nämlich bie Ruth follte zum Weibe nehmen, 
Dann alfo muß auch Seine Liebten viefe Anth annehmen, das ift in biefer 
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gerechten Sache ſich conjungiren, will Sie andere bas Land erben. We 
nicht, fo fage ich auch Har ans, daß ſie es nimmer bekommen fol, 


„Bom Frieden bin ich nicht abgeneigt, habe mich genugſam dazu bes 
quemet, meine Geſandten dazu ſchon Yängft deputiret. Ich weiß gar wohl, 
ba alea beili dubia fey, Habe folches iu fo vielen Jahren, va ich Krieg 
vario eventu geführet, wohl erfahren. Aber daß ich jetzo, ba ich fo weit 
durch Gottes Gnade gekommen bin, wieder hinansziehen follte, das kann 
mir niemand vathen, auch der Kaifer felber nicht, wenn er Vernunft ges 
brauchen will. Sch habe nichts gegen den Kaifer und das Reich, fondern 
nur gegen bie, welche mich in Preußen verfolget Haben. Ob vie ſolches mit 
Wißen und Willen des Kaifers geihan haben, das weiß ich nicht, will nid 
iu allen Hilligen Mitteln wohl finden lagen. Meine deputirte werben uns 
mehr fchon in Preußen feyn, follen nach Danzig ſich begeben und tractirem. - 
Ich habe meinem Kanzler fchon im April eine gute Plenipotenz, auf gutes 
Pergament gefchrieben, zugefchickt, daß er auch allein hätte wactiren Fünuen. 
Warum hat ſich der Kaiferliche Geſaudte nicht angemeldet? 

„Gin armistitium koͤnnte I wohl gefihehen laßen auf ein Monat en 
conditione, daß die Pläge, fo die Katfertichen in Pommern inne haben, 
infonberheit in Sinterpommern, von ihnen quitiret und frey gelaßen werben, 
und diefer Herzog wegen Belonie, und vergleichen, umangefochten bleibe. 
Daß Seine Liebden fig mit interponiren, kann Ich wohl leiden. Aber Sie 
muß fich zugleich in positur fellen, und arma zur Hand nehmen; fonften 
wird alles Interponiren nichts Helfen. Etliche Hanfeſtaͤdter find fertig fi 
mit mir zu conjungiren. Ich warte une darauf, daß ſich fo ein Haupt 
im Reiche erſt hervorthue. Was könnten die beiden Kurfürften von Sachſen 
amd Brandenburg mit diefen Städten nicht verrichten. Wollte Gott, daß 
ein Mauritius da wäre.” “ 


Mit dem Mauritias meinte Guſtav Adolf den Kurfürſten 
Mori von Sachſen, welcher im Jahre 1552 die Waffen gegen 
Kaiſer Karl 5. ergriff, und dieſem zu Gunften der Evangelifchen 
den Paffauer Vertrag abdrang. Wilmerflorff erwieberte dem 
Könige, daß cr wegen einer Verbindung Brandenburgs mit 
Schweden keinen Auftrag babe, und feine Sendung blieb dem- 
nach ohne Erfolg. Der Kurfürft von Braudenburg ſandte Wil- 
merftorffs Bericht über Die Unterredung mit dem Könige au den 
Sächſiſchen Kurfürften und hat um deffen Rath. Diefer erwie- 
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verte, er werbe ſich bei dem Kaiſer dahin verwenden, daß die 
Bedrückung der Evangeliſchen abgeſtellt würde. Dies that Kur⸗ 
fürſt Johann Georg von Sachſen zwar, und erſuchte am zweiten 
Auguſt in einem Schreiben den Kaiſer angelegentlich, er möge 
doch fern im März 1629 gegebenes Reſtitutionsediet, wel- 
ches die Herausgabe der ehemaligen katholiſchen Bisthümer, 
Klöſter und Stifte an die Katholiſche Geiſtlichkeit befahl, und 
die Reformirte Kirche gänzlich unterdrückte, und ſchon an man⸗ 
hen Orten mit Strenge ausgeführt ward, wieder aufheben, - die 
deshalb ergangenen Ereentionen einftellen, und bie Evangelische 


Bürgerſchaft zu Augsburg, und andere Evangelifche Neichsftände, 


ihrer Religion wegen nicht bebrängen. Es warb nämlich durch, 
gewaltfame Ausführung des Kaiſerlichen Reftitutionsedictes die 


Evangeliſche Bürgerſchaft Angsburgs gezwungen, ſich der geiſt⸗ 


lichen Gerichtsbarkeit des katholiſchen Biſchofes zu unterwer⸗ 
fen, und den Evangeliſchen Gottesdienſt einzuſtellen. In Wär 
temberg warb der Herzog gezwungen die ehemaligen katholiſchen 
Klöfter an die Katholiken zurückzugeben; ein Gleiches gefchah in 
ver Pfalz und Niederſachſen. Allein freundliche Vorſtellungen 
gegen jenes Kaiferliche Ediet konnten damals gar Feine Wirkung 
haben, und Guſtav Adolf nriheilte richtig, daß nur per arma 
irgend etwas von Kaiſer Ferdinand 2. zu erlangen ſey. Auf 
dem Collegialtage zu Regensburg waren grade damals im Som⸗ 
mer 1630 die Geſandten der Kurfürſten mit den Kaiſerlichen 
Räthen verſammelt, um über die politiſchen und religiöſen An⸗ 
gelegenheiten des Reiches zu berathen, und auch der Kaiſer war 
daſelbſt anweſend. Dort ward dann gleichfalls die Aufhebung 
oder mindeſtens die Milderung des Reſtilutionsedictes von den 
Geſandten der Evangeliſchen Kurfürſten beantragt. Aber daran 
war gar nicht zu denken. Jene evangeliſchen Geſandten melden 
von Regensburg in jedem Berichte nach Haufe, daß der Kaiſer— 
liche Rath Fürftenberg nud andre einflufreiche Männer geäußert 
hätten: „das Ediet Teive Feine Dloderation, viel weniger Suſpen⸗ 
fion; von der Kaffation ſolle man doch nur ftilffihweigen. Ver 
Kaifer werde lieber Thron und Seepter hergeben, eher im Hembe 
davon gehn, als am Ediet und deffen Execution etwas remittiren. 
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Wäre nur der Nönig von Schweden fort, dann kbunten die Lu⸗ 
theraner ihre Felleiſen fertig machen; fie wärben feine Herberge 
im Reiche mehr finden.‘ 1) 


Als Guſtav Adolf zu Anfange des Juli 1630 in Stettin 
eingerückt war, und am 13ten bief es Monates auch Stargard 
durch den Pommerfchen Oberften Siegfried Damig den Katfer- 
fihen abgenommen worben, hatte Guſtav Adolf in feiner Nähe 
noch viele Kaiſerliche Kriegsvölfer ftehen, fo daß er in den näch⸗ 
fien fünf Monaten ein weiteres Vorrücken nah Süden nicht 
unternahm, fondern ſich darauf befchränfte, Stettin zu befefligen, 
Verſtärkungen an ſich zu ziehen von den in Weftpreußen und 
Liefland ſtehenden Schwediſchen Regimentern, welche der General 
Guſtav Horn heranführte, und, wo die Gelegenheit fi darbot, 
noch einige Orter Pommerns zu beſetzen. Der oberſte Befehls- 
baber des Kaiferlihen Heeres in Pommern, Feldmarfchal Tor⸗ 
quato Conti, fland unweit Stettin in einem Lager bei Garz 
an der Ober, und fein Volt verwüftete bie umliegenden Orts 
ſchaften fürchterlich, namentlich die Stadt Penkun mit abſcheuli⸗ 
her Grauſamkeit; alfe Gräuel, die von viehiſchen Menſchen be- 
gangen werden können, wurben zu Penkun verübt. Die Pommern 
nannten ven Conti: den quaden Eonter, den ſchlechten Eonter. 
Er Hatte bei ſich den Oberften Hagfeld und den General Han- 
nibal von Schauenburg, welcher hernach den Oberbefehl 
erhielt.2) In Colberg ſtand eine Kaiſerliche Beſatzung unter 
dem Gubernator Julian. Stadt und Schloß Wolgaſt waren 
durch die Hauptleute Odowalski und Schlachter beſetzt. 
Bei Anklam, bei dem Dorfe Stolp , ſtand ein Kaiſerliches La⸗ 

4) Nach den Originalberichten im Dresdener Archive, in Helbigs Gu⸗ 
ſtav Adolf ©. 23. 


2) Gfroͤrer in feiner Geſchichte Guſtav Avolfe S. 728 md Varthold 
in der Pommerſchen Geſchichte Bo. 5. S. 589 nennen ihn: Halmbald von 
Schanmburg. In einem Sicherheitsbriefe, ven dieſer General noch am Bien 
December 1630 für bie Univerfität Greifswald ausfertigte, nennt er ſich: 
„Ih Hannibal von und zu Schaumenberg, Sanıt Johann Ordens Ritter, 
Roͤmiſch Kayferliher Majeftät Kriegsrath, Cammerer, Obrifter und General 
der Artillerie.” Balthafar iſtoriſche Nachricht von den Araberfihen Ge⸗ 
bäuden; Greifswald 1750. ©. 80: 
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gere), welches am IGten Inli aufbrach, und nach der Ober hin 
rückte. Schloß: Klempenow an der Peene Hatte Kaiſerliche Br- 
fung; imgleichen Lois, wo der Spaner Petrus Peralta 
kommandirte. Demmin war das Hanptauarkier des Oberbefehls- 
habers in -Borpommern, General Duca de Savelli; unter 
ihm ſtand auch der Commandant zu Greifswald, Franz Ma⸗ 
razzan. Beide hatten eine ſtaͤrkere Anzahl Volkes bei fih, imd 
behanpteten Die ihnen zür Vertheidigung anvertrauten Staͤdte am 
längften. - Berwüftet war das Land an beiden Seiten der Peene 
ſchon ſeit langem. Brachten die Eimmohner Befchwerben an Die 
Kaiſerlichen Befehlshaber, To Iantete deren Antwort gewöhnlich 
glimpflich und verſprechend; aber ſolche Verſprechnngen blieben 
merfüllt. Hervorragende Graͤuelthaten waren die Verwüſtang 
Penkuns im Anguf 1630 durch das Volk des Felomarſchall 
Torquato Eonti, nachdem dieſer ſelbſt dem Gtästchen einen Si- 
cherheitsbrief gegeben hatte; das Paſewalker Blutbad, an« 
gerichtet am 7ten, Bten und ten September deſſelben Jahres 
durch den Oberfien Hans Götze; das Neübrandenburger 
Blutbad, vollzogen am 9, März 1631 unter dem Befehle des 
dabei anwefenden General und Grafen Johann Tilly.) Bei 
den Schwediſchen Regimentern hielt Guſtav Adolſf Damals ‚mehr 
Ordnung. Die verwittwete Herzogin Sophie von Pommern 





3) Chemnitz in feiner Geſchichte des in Deytichland geführten Krieges 


giebt richtig den Ort Stolp an ber Peene an. Gfrörer meint, ©, 697. 


dies ſei ein Irrthum; denn bie Stadt Stolp liege in Hinterpommern. Allein 


am der Peene, unweit Anklam, liegt gleichfalls ein Ort Stelp, an welchem 


dad Altefle Kloſter Pommerns ſtand. 


. 4). Barthold, weicher bie Kaiſerliche Rartei verehrt, ment Bd. 6. S. 589. 
die Schandthat zu Paſewalk; „ein. Ereignis, welches Soldatiſche Wildheit 
und unſeliger Kriegsbrauch, nicht religiöfer Fanatismus, motivirte.“ Er 
gebrauchte wol das beliebte motiviren, um der Sache einen vornehmen 
Mantel umzuhängen, den man im franzoͤſiſchen Wörtern gern ſucht, während 
veutfche Auadruͤcke in folgen Fällen biswellen Schamröthe hervorrufen wür⸗ 
ben, War ein ſolches Wuͤthen gegen Frauen, Mädchen und Kinder wirklich 
motivirender Kriegsbrauch? Übrigens motivirte ver Oberſt Hans 
Goͤtze felbſt fein Thun zu Paſewalt anders. Ms man ihn dort am- das 
göttliche Gericht erinnerte, erwiederte er: „des Teufele ſei er ſchon; darum 


wolle er die Hölle nun andy recht verdienen.“ 
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in Reghemunde jus eonsequantur Lnbecense, quemadmodum 
in nestra habent civitste perpetuis temporibus duratarum. 
Item pretacte nostre Trebetow concives ab omni theoloneo 
in omnibus provinciaram nostrarum terminis volumus esse 
liberos ac solutos. 


34) Bormerfche Vibliothet. Baud IV. S. 1-3. 

25) MWachfen, Geſchichte ter Altſtadt Colberg. &. 30. 

26) Baltiſche Studien. Tritter Jahrgang. Grftes Heft. ©. 45. 

27) Rango Orig. Pom; p. 332. 

28) Baltiſche Stublen. Dritter Jahrgang. Erſtes Heft. ©. 50-81. 
29) Dähnerts Bommerfche Bibliothek. Band II. &, 261-3267. 
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3. | 
Das Friedländiſche Kriegsbort 


zu Greifswalb 
in der Jahren 1687 — 1631. 


Nach den Acten des Greifswalder Stadtarchives 
Boa D. J. G. 8. Kofegarten. 
Fünfte Fortſetzung. 


Zehntes Capitel. 
Die Kaiferlihen Commandanten Franz Marazzan 
und Ludovico Perufl 
zu Greifswald in ver zweiten Häffte des Jahres 1630. 


NMachdem König Guſtav Adolf am 1%, Juli in Stettin 
eingerückt, nun ver Yorumeriche Herzog Bogislav 14. ein Bünd⸗ 
nis mit ihm notbgebrungen eingegangen war, mußte ber König 
zunächft wünfchen, daß noch einige andere angefehene cvangeliſche 
Fürſten Deutſchlands fih feiner Sache anfchlößen. Dabei fa- 
men ſchon wegen der Lage ihrer Länder zuerft in Betracht der 
Kurfürft Georg Wilhelm von Brandenburg und ber Kurfürft 
Johann Georg von Sachſen. Mit deni erfleren war ber 
König ohnehin ſchon durch feine Ehe eng verbunden, da er bes 
Kurfürften Georg Wilhelm Schwefter, Marie Eleonore, feit dem 
Rovember 1620 zur Gemalin hatte, Er Tieß wieverholt an jene 
Fürften die Aufforderung ergehen, daß fie ihn unterſtützen, ihre 
Waffen mit den Schwediſchen vereinigen mäcten, da ſie Som 
Kaiſer nur Unterdrückung ihrer Wefigion und ihrer Unabhängige 
feit zu erwarten hätten. Aber beide Kurfürſten waren durchaus 
abgeneigt, ein ſolches Wagſtück gegen den Ratfer zu ımtärnchmen, 
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und verlangten deshalb von Guſtav Adolf nur, daß er nicht 
weiter in Deutfchland vorrüde, fondern Frieden mit dem Kaifer 
ſchließe, oder wenigftens vorläufig einen Waffenftiliftand. Georg 
Wilhelm fandte feinen Rath, Herrn von Wilmerflorff, an Gu⸗ 
ſtav Adolf nach Stettin, und ließ Durch jenen dringend einen 
Waffenſtillſtand beantragen, in Folge deffen der Kurfürft dann 
gernizur Abſchließung des: Friedens helfen woͤlle. Wilmerkorff 
hat die Unterrevung, welche er. hierüber mit Guſtav Adolf zu 
Stettin hatte, fehr genau aufgezeichnet, und fie if ung unter den 
Borräthen des Königlichen Archives zu. Dresden aufbewahrt, ans 
denen fie durch Helbig befannt gemacht worden, in deſſen Schrift: 
Guſtav Adolf und die Kurfürften von Sachſen und Branben- 
burg; nach handſchriftlichen Quellen des Sächſiſchen Staats- 
archives; Leipzig 1854. ©. 12—18. Der König war mit ben 
beutfchen Höfen nicht unbefannt, da er fich in früheren Jahren 
wiederholt an den Kurfürftlihen Höfen zu. Heidelberg und Bran- 
benburg aufgehalten hatte: Man erfennt aus dieſer feiner Unter⸗ 
redung mit Wilmerftorff fehr deutlich, wie er damals über fein 
Verhältnis zu den Evangeliſchen Deutſchen Fürſten urtheilte, da⸗ 
her ich hier einiges daraus folgen laße. Rachdem Wilmerſtorff 
dem Könige geſagt hatte, der Kurfürſt von Brandenburg fordre 
ihn auf, einen Waffenſtitſtanr ehzufclichen , Mn ver Boa 


unter andrem: 


„Weiß denn Seine Liebven noch nich, dez des Reife und der Sei⸗ 
nigen intent biefes fei, nicht eher aufzuhoͤren, bis bie evangeliiche Religion 
im Reiche ganz ausgeroflet werde, und daß Seine Liebden fih nichts au⸗ 
deres zu verſehen habe, als daß Sie werde gezwungen ‚werden, entweder 
ihre Religion zu verleugnen oder ihre Lande zu verlahen? Meinet Sie, 
bag Sie mit Bitten und Flehen, und bergleichen Mitteln ein Anderes er⸗ 
langen werde? Um Gottes Willen bedenke Sie ſich doch ein wenig, und 
faße einmal mascula consilia. Sie ſehe an, wie wunderbarlich Gott dieſen 
frommen Herrn, den Herzog in Pommern, welcher auch fo unſchuldiger⸗ 
weife, indem er gar nichts verwirket, fondern nur fein Bierchen in Ruhe 
getrunken, fo jämmerlih nm das Seine iſt gebracht worben, fato quodam 
necessario, denn er wohl gemußt, erretiet hat, dag er“flih mit mie verd 
glichen. Was verfelbe. fato gethan, das mag Seine. Hebben deliberato 





117 


eonsilio thun. Ich kam nicht wiederum zurüd, jacta 'est alen, transivi- 
mus Rubioonem. Ich fuche in diefem Werfe nicht das Meine, ganz feinen 
Gewinn, als securitatem mei, regni; fonft Babe ich nichts davon ale Un⸗ 
foften, ‚Mühe, Arbeit und Gefahr Leibes und Lebens. Plan hat mir Urfache 
genug dazu gegeben, indem man erfl in Preußen Hülfe meinen Feinden zu 
zweien Malen geſchickt, und mich berauszufchlagen gefncht, hernach ber 
Oſtporten fich bemächtigen wollen, woraus ich wohl verfichen Finnen, was 
man mit mir im Sinne halte. 


„Eben dergleichen Urfachen Hat Seine Liehden, dev Kurfürft: auch, 
und es wäre nunmehr Zeit, die Mugen aufzumachen, und etwas von guten 
Tagen ſich abzubrechen, damit ‚Seine Liebden nicht ‚länger ein Stattbalter 
des KRaifers, ja defien Dieners, in ihrem eigenen Lande feyn möge: qui se 
fait. brebis, le loup le mange. Sept iſt eben die beſte Gelegenheit, da 
Ihr Land von der Raiferlihen Soltaätesca ledig, daß Sie ihre Feftungen 
ſelbſt wohl befeße und vertheidige. Will Ste das nicht thun, fo gebe Sie 
mir eine, etwa Cüuſtrin nur; fo will ich fie defendiren, und bleibet dann 
in. eurer desidia, die Ihr Herr fo fehr liebet. Was wollt Ihr fonft ma- 
Gen? Denn das fage ich Euch Klar voraus: ich will von Feiner neutrali- 
sat nichts wiflen noch hören. Seine Liehden muß Freund ober Feind ſeyn. 
Menu ich an ihre Grenzen komme, fo muß fie kalt oder warm fich erflären. 
Hier. freitet Gott und der Teufel. Will Seine Liebden es mit Gott hal 
sen, wohl, fa trete fie zu mir. Will Sie e6 aber lieber mit dem Teufel 
Halten, jo muß Sie fürwahr mit mir fechten, tertium non dabitur, base 
ſeyd gewiß. Unb nehmt biefe Commiſſion auf euch, es Seiner Liebden 
recht zu hinterbringen. Denn ich. habe nicht Leute bei mir, die ich ent 
behren Fönnte, an Sie zu ſchicken. Wenn mit Seiner Liebden zu traetixen 
wäre, fo wollte ich fehen, wie ich felber an Sie kommen möchte. Aber fo, 
wie ſich auſtellet, iſt nichts zu thun. Seine Lieben trauet weder 

Gotte, noch Ihren treuen Freunden. Darüber ft eg Ihr fo gegangen. in 
Preußen und in dieſen Landen. Ich bin Seiner Liebden Diener, ‚und liebe 
Sie von Herzen; mein Schwert foll zu Ihren Dienflen feun; das foll Eie 
bei Ihrer ‚Hoheit, Landen und Leuten erhalten. Aber Sie muß auch dazu 
das Ihrige thun. Seine Liebven hat ein großes Interefie an biefem Her- 
zogthum Pommern; daſſelbe will ich defendiren Ihr zu gute: aber mit 
der condition, ivie in dem Buche Ruth dem nächften Erben das Land an- 
praesentirt wird, daß er naͤmlich die Muth follte zum’ Weibe nehmen, 
Dann alfo muß auch Seine Liebden viefe Ruth annehmen, das ift in biefer 
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gerechten Sache fich conjungiren, will Sie aubers das Land erben. Wo 
wicht, fo fage ih auch Har aus, daß fle es nimmer befommen fol, 


„Bom Brieden bin ich nicht abgeneigt, Habe mich genugſam dazu bes 
guemet, meine Gefandten dazu ſchon längft deputiret. Ich weiß gar wohl, 
daß alea beili dubia fey, habe folches in fo vielen Jahren, va ich Krieg 
vario eventu geführet, wohl erfahren. Aber daß ich jetzo, ba ich fo weit 
dutch Gottes Gnade gekommen bin, wieder binansziehen follte, das Tann 
mir niemand vathen, auch ber Kaifer felber nicht, wenn er Vernunft ges 
brauchen will. Sch habe nichts gegen den Kaifer und das Reich, ſondern 
nur gegen bie, welche mich in Preußen verfolget haben. - Ob die ſolches mit 
Wißen und Willen des Kaifers gethan haben, das weiß ich nicht, will mich 
zu allen billigen Mitteln wohl finsen lagen. Meine deputirte werben nun⸗ 


mehr fchon in Preußen feyn, follen nach Danzig fi} begehen und tractiren. - 


Ich habe meinem Kanzler ſchon Im April eine gute Plenipotenz, auf gutes 
Pergament gefchrieben, zugeſchickt, daß ex auch allein hätte tractiren Fönuen. 
Barum bat fi der Kaiferliche Befandte nicht angemeldet? 


„in armistitium Tönnte ich wohl geſchehen laßen auf ein Monat en 
eonditione, daß die Pläge, fo die Katferifchen in Pommern inne haben, 
infonderheit in Hinterpommern, von ihnen quitiret und frey gelaßen werben, 
und diefee Herzog wegen Felonie, und dergleichen, unangefochten Bleibe. 
Daß Seine Liebden ſich mit interponiren, Tann ich wohl leiden. Aber Sie 
muß fich zugleich in positur ftellen, und arma zur Hand nehmen; ſonſten 
wird alles Interponiren nichts Helfen. Etliche Hanſeſtaͤdter find fertig ſich 
mit mir zu conjungiren. Ich warte nme darauf, daß ſich fo ein Haupt 
im Reiche erſt hervorthue. Was könnten die beiven Kurfürften von Sachſen 
md Brandenburg mit diefen Staͤdten nicht verrichten. Wollte Gott, haus 
ein Mauritius da wäre.” 


Mit dem Mauritias meinte Guſtav Adolf den Kurfüurſten 
Moris von Sachſen, welcher im Jahre 155% die Waffen gegen 
Kaifer Karl 5, ergriff, und dieſem zu Gunſten der Evangelifchen 
den Paffauer Vertrag abdrang. Wilmerſtorff erwieverte dem 
Könige, daß cr wegen einer Verbindung Brandenburgs mit 
Schweden feinen Auftrag babe, und feine Sendung blieb dem⸗ 
nach ohne Erfolg. Der Kurfürft von Brandenburg fandte Wil- 
merftorffs Bericht über Die Unterredung mit dem Könige an den 
Sächſiſchen Kurfürften und hat um deſſen Rath. Diefer ermwie- 
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dere, er werde Beh bei dem. Kaiſer dahin verwenden, daß die 
Bedrückung der Evangeliſchen abgeſtellt würde. Dies that Kur⸗ 
fürſt Johann Georg von Sachſen zwar, und erſuchte am zweiten 
Auguſt in einem Schreiben den Kaiſer angelegentlich, er möge 
doch fein im März 1629 gegebenes Reftitutiongedict, wel- 
ches die Heranggabe ber ehemaligen Fatholifchen Bisthümer, 
Klöfter und Stifte an die Katholifche Geiftlichfeit befahl, und 
bie Reformirte Kirche gänzlich unterbrüdte, und ſchon an man- 


‚hen Orten mit Strenge ausgeführt ward , wieder aufheben,- die 


deshalb ergangenen Ereeutionen einſtellen, und die Evangeliſche 
Bürgerfihaft zu Augsburg, und andere Enangelifche Reichsſtaͤnde, 
ihrer Religion wegen nicht bedrängen. Es ward nämlich durch 
gewaltſame Ausführung des Kaiſerlichen Reſtitutionsedietes bie 


Evangeliſche Bürgerfhaft Augsburgs gezwungen, ſich ber geiſt-⸗ 


lichen Gerichtsbarkeit des katholiſchen Biſchofes zu unterwer⸗ 
fen, und den Evangeliſchen Gottesdienſt einzuſtellen. In Wür⸗ 
temberg ward der Herzog gezwungen die ehemaligen katholiſchen 
Klöfter an die Katholiken zurückzugeben; ein Gleiches geſchah in 
der Pfalz und Nieberfachfen. Allein freundliche Vorftelungen 
gegen jenes Kaiſerliche Ediet fonnten damals gar Feine Wirkung 
haben, und Guſtav Adolf urtheilte richtig ‚ daß nur per arma 
irgend etwas von Kaiſer Ferdinand 2. zu erlangen ſey. Auf 
dem Collegialtage zu Regensburg waren grade damals im Som⸗ 
mer 1630 die Geſandten der Kurfürſten mit den Kaiſerlichen 
Räthen verſammelt „um über die politiſchen und religiöſen An⸗ 
gelegenheiten des Reiches zu berathen, und auch der Kaiſer war 
daſelbſt anweſend. Dort ward dann gleichfalls die Aufhebung 
oder mindeſtens die Milderung des Reſtilutionsedictes von den 
Geſandten der Evangeliſchen Kurfürſten beantragt. Aber daran 
war gar nicht zu denken. Jene evangeliſchen Geſandten melden 
von Regensburg in jedem Berichte nach Haufe, daß der Kaiſer⸗ 
liche Rath Fürftenberg und andre einflußreiche Männer geäußert 
hätten: „das Ediet leide keine Moderation, viel weniger Sufpen- 
fion; von der Eaffation ſolle man Doch nur ſtillſchweigen. Der 
Kaifer werde Tieber Thron und Scepter hergeben, eher im Hemde 
davon gehn, als am Ediet und deffen Execution etwas remittiren. 


L 
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Ware une der Konig von Schweden fort, dann konnten die Lu⸗ 


theraner ihre Felleifen fertig machen; fie wärben feine Herberge 
im Reihe mehr ſinden.“ 1) 

Als Guſtav Abolf zu Anfange des Juli 1630 in Stettin 
eingerüct war, und am Iäten dieſes Monates auch Stargard 
durch den Pommerfchen Oberften Siegfried Damis den Kaiſer⸗ 
lichen abgenommen worden, hatte Guflan Adolf in feiner Nähe 


noch viele Kaiferliche Kriegsvölker fichen, fo daß er in den naͤch⸗ 


ften fünf Monaten ein weiteres Borrüden nah Süden nit 
unternabm, ſondern ſich darauf beſchraͤnkte, Stettin zu befeſtigen, 
Verftärfungen an ſich zu ziehen von den in Weſtpreußen und 
Liefland flehenden Schwediſchen Negimentern, welche der General 
Guſtav Horn heranführte, und, wo die Gelegenheit ſich darbot, 
noch einige Örter Pommerns zu befeßen. Der oberſte Befehls⸗ 
haber des Kaiferlichen Heeres in Pommern, Feldmarſchal Tor- 
quato Conti, fland unweit Stettin in einem Lager bei Garz 
an der Ober, und fein Bolt verwüftete die umliegenden Ort- 
ſchaften fürchterlich, namentlich die Stadt Penkun mit abſcheuli⸗ 
cher Grauſamkeit; alle Gräuel, die von viehiſchen Menſchen be⸗ 
gangen werden können, wurden zu Penkun verübt. Die Pommern 
nannten den Conti: den quaben Eonter, den ſchlechten Conter. 
Er hatte bei ſich den Oberſten Hatzfeld und den General Han⸗ 
nibal von Schauenburg, welcher hernach den Oberbefehl 
erhielt.) In Colberg ſtand eine Raiferliche Befagung unter 
dem Gubernator Julian. Stadt und Schloß Wolgaft waren 
durch die Hauptlente Odowalski und Schlachter befeßt. 
Bei Anklam, bei dem Dorfe Stolp, ſtand ein Kaiſerliches La⸗ 

4) Nach ven Originalberichten im Dreedener Archive, in Helbigs Bu: 
ſtav Adolf ©. 23. 


- 2) Gfrörer in feiner Geſchichte Guſtav Adolfs S. 128 mb Varthold 
in der Pommerſchen Geſchichte Bd. 5. S. 589 nennen ihn: Halmbald von 
Schaumburg. In einem Sicherheitsbriefe, ven dieſer Geueral noch am Bien 
Derember 1630 für bie Univerfität Greifswald ausfertigtz, nennt er ſich: 
„Ich Hannibal von und zu Schauwenberg, Saurt Johann Ordens Ritter, 
Roͤmiſch Kayferlicher Majeftät Kriegsrath, Cammerer, Obrifter und General 
der Artillerie.” Balthafar diſtouſche Nachrlcht von den Alain &e 
bänden;, Greifswald 1750. S. 80: . 
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ger?), welches am Höten Inli aufbrach, und nach ver Ober Hin 
rückte, : Schloß Menpenow an ver Peene hatte Raiferliche Be⸗ 
feßung; imgleichen Lolg, wo der Spanier Petrus Peralta 
kommandirte. Demmin war das Hauptquartier des Oberbefehls- 
habers in Borpommern, General Duca de Saselli; unter 
ihm fand auch der Commandaut zu Greifswald, Franz Ma- 
raz zan. Beide hatten eine- flärkere Anzahl Vollkes bei fih, und 
behanpteten die ihnen zur Vertheidigung anvertrauten Stävte am 
längften.  Berwüfle war das Land an beinen Seiten der Peene 
fon ſeit langem. Brachten die Einwohner Befchwerben an bie 
Kaiſerlichen Befehlshaber, fo Iantete deren Antwort gewöhnlich 
glimpfli und verſprechend; aber ſolche Verfprechungen blieben 
erfüllt. Hervorragende Gräneltbaten waren die Verwüſtang 
Penkuns im Anguft 1630 durch das Boll des Felomarſchall 
Torquato Eonti, nachdem diefer ſelbſt vem Stäytchen einen Si- 
cherheitsbrief gegeben hatte; das Paſewalker Blutbad, au« 
gerichtet am 7ten, Sten und Yen September beffelben Jahres 
durch den Oberſten Hans Götze; das Neubrandenburger 
Blutbad, vollzogen am 9. März 1631 unter dem Befehle des 
dabei anweſenden General und Grafen Johann Tilly.) Bei 
ven Schwediſchen Regimentern hielt Guſtav Adolf damals mehr 
Orbnung. Die verwiltweie Herzogin Sophie von Pommern 





3) &hemnig in feiner Geſchichte des in Deutſchland geführten Krieges 
giebt richtig den Ort Stolp an der Perne an. Gfrörer meint, ©. 697. 
dies fei ein Irrthum; denn bie Stadt Stolp liege in Hinterpommern. Allein 
an der Peene, unweit Anklam, liegt gleichfalls ein Ort Solo, an welchem 
dad aͤlteſte Kloſter Pommerns ſtand. 


4). Barthold, weicher die Kaiſerliche Partei verehrt, net Br.5.6©.589. 
die Schaubthat zu Paſewalk; „ein Ereignis, welches Soldatiſche Wildheit 
und unſeliger Kriegobrauch, nicht religioͤſer Fanatismus, motivirte.“ Er 
gebrauchte wol das beliebte motiviren, um ber Sache einen vornehmen 
Montel umzuhängen, den man in franzöftfchen Wörtern gern fucht, während 
dentſche Auserüce in foldden Fällen bisweilen Schamröthe hervorrufen wür- 
ten, War ein ſolches Wüthen gegen Frauen, Mädchen und Kinder wirklich 
motivirender Kriegsbrauch? Übrigens motivirte der Oberſt Hans 
Böse felbft fein Thun zu Pafewalt andere. As man ihn dort am das 
göttliche Bericht erinnerte, erwieberte er: „des Teufels ri er fihon; darum 
wolle er die Hölle nun auch recht verbienen.” 
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ſchrieb im Inli 1630 an ihren Bruder, ven Kurfürſten Johaun 
Georg von Sachſen: „Die Kayſerlichen ſeyen mit Stanf aus 
ihrem Witthume geſchieden; der König von Schweden fey ein 
frommer und freundlicher Herr, und halte gute Zucht.5) Im 
Theatrum Europäum Bd. 2. ©, 227 heißt es von den Schwedi⸗ 
fihen Soldaten: „Es war ein gar arbeitfam Volk, weldes in 
geſchwinder eyl ein großes thun, umd fi alſo vergraben kundte, 
daß ihm niemandt leichtlich beykommen mochte. Sie lieſſen ſich 
mit Brod und Waſſer benügen. Anſtatt des Gebrauchs der Kar⸗ 
ven trugen fie Erden in Kitzen zu, und wann einer zwanzig Ki⸗ 
ben voll getragen hatte, bekam er ein groß Paßglaß voll Bier 
zum Trinfgeldt. Die Einwohner hatten kein Beſchwer pder Be⸗ 
trauguuß von ihnen. Welche Geldt hatten, zaplten und. kaufften 
ambs Geld, welche nichts hatten, die nahmen vor lieb, was 
ihnen gegeben wurde, Dahero die Innwohner fig hefftig liebe⸗ 
ten, und ihrer Ankunfft fi) erfreueten, hingegen aber die Kayſe⸗ 
rifchen haſſeten, verfolgeten, und wo ſie ihrer mächtig werden 
konnten, gar nidermachten.“ 


Die Stadt Greifswald war durch die bereits drei Jahre 
Yang ununterbrochen dauernde Einquartirungskaſt im einen elenden 
Zuftand verfallen; über die Hälfte der Häufer fand Teer, wert 
die Einwohner aus Noth und Bedrückung davon gegangen, oder 
durch Seuche geftorben waren, Der Rath machte Anleiben über 
Anleihen, und verpfändete Stadtgüter, um bie Gelderpreffungen 
der Raiferlichen Befehlshaber zu befriedigen, ımd Fein Eude war 
davon abzufehen. Der Commanvant Franz Marazzan, und 
- fein Nachfolger Lodovico Perufi, erfüllten zu Greifswald 
firenge ihre Soldatenpflicht, und wankten feinen Angenblick in 
der Treue für ihren Fahneneid, auch als Greifswald ſchon Tängft 
im ganzen Pommerlande die einzige noch übrige Kaiferliche Fe- 
fung war. Peruſi hielt aus bis ihn die tödtende Kugel traf. 
Nach der Landung Guſtav Avolfs war Marazzan mit ver Ber- 
ftärfung der Befefligung der Stadt eifrig befchäftiget. Vor ben 
Thoren ließ er- Baftionen aufführen; die Einwohner waren bie 


5) Helbigs Guſtav Adolf und die Kurfürften, S. 19. 
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Arheiter. Am dten Auguſt alten Styles befahl Marazzan dem 
Rathe, daß er fofort das vorfläbtifche Heiligen Geifthofpital 
räumen folle, welches in der Steinbecker Vorſtadt nahe an der 
Brücke über den Rickfluß ſtand; das andre Heiligen Geifthofpital 
befand ſich in der Langen Straße da wo es noch jetzt ifl. Der 
Rath machte. Gegenvorſtellungen, und wandte fich auch an ben 
Oberſten Savelli zu Demmin, Allein darnach hielt Marazzan 
ſich nicht auf. Schon am Abende deſſelben Tages ſandte er ſeine 
Walloniſchen Soldaten in das Hoſpital; die Hoſpitaliten wurden 
aus ihren Kammern geworfen, und ihrer Kleidung beraubt; die 
Gebände wurden angezündet und niedergebraunt. Nur die Capelle 
blieb einſtweilen noch ſtehen. An der Stelle des Hofpitals warb 
eine Baſtion erbauet. Zu dieſer Zeit bemächligten fich die 
Schweren der Stadt und des Schloßes Wolg aſt. Zuerft ward 
die Stadt am 28ſten Juli eingenommen durch den Schwerifchen 
Generalmajor Kniphauſen, deffen Mannfchaft über die Stadt 
mauern Hetterte. Die Kaiferliche Beſatzung zog ſich in das be 
fefligte Schloß zurück, welches durch einen Arm der Peene von 
der Stabt getrennt war. Darin vertheidigten ſich die Hauptlente 
Odowalſti und Schlachter mit fünfhundert Mann bis zum 15ten 
Auguſt. Die Schweden. befhoßen das Schloß mehrere Wochen 
lang aus vier Batterien mit fechszchn Geſchützen und, Fener⸗ 
mörfern, und verſuchten auch eine bedeckte Brüde hinüber zu 
ſchlagen. Zulegt warb die Dbowalffifhe Compagnie im Schloffe 
onfrährerifch, und am 15. Auguft übergaben die Befehlshaber 
das Schloß den Schweden. Der größte Theil der Befagung 
trat ſogleich in Schwebifche Dienfte, wie dies Damals auch dann 
gewohnlich wor, wenn Gefangene gemacht wurden. 


Ueber die Borgänge in den Monaten Juli und Anguft. giebt 
ber gleichzeitige Kriegsbericht ans Stealfund folgende Meldung: 
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Nro. 77, 
„Die vierte Relation. 
auf Stralfundt 
Drin angezeiget wird . 
. was vom 21. Julii diefes 1630. Jahres biß 
- auff den halben Monath Anguſti zwifchen 
dem Rayferlichem und Königlichen Schwebi- .. 
fen Kriegsvolck in Pommern vorgelauffen. 





Psal. 34. v. 2. | 
Apprehende arma .et scatum: et exsurge 
in adiutorium mihi. . 
Ah Gott, ſteh Du ung ferner bey,’ 
Und mach uns von dem Feinde frey. 





Im Jahr Chriſti 
M. DC. XXX. 


Es iſt dem Leſer in der Erſten Rechteigentlichen Re- 
lat ion kundt gethan worden, was die Wallfteinfchen verfehienen 
Vorjahr für vier Schneppen von der Stralfundfchen Guarniſon 

befommen: wie 1) der Obrifte Hans Götze, nachdem er fein 
OQuartier bey Galgen gemacht, und ſich geftelfet, als wenn er der 
Unferigen Schange uff der Rügianifchen alten Vehr belageren 
wollen, dafelbſt abgefchlagen und zurüc getrieben. M Wie man 
ihnen zu Milgow einen trefflichen Vorrath an aller art Viehe 
genommen, einen hauffen Seligmachers tobt gefchlagen, und 43 
berfelben gefenglich in Stralfundt geführet, und Rantziongeldt 
daraus geſchmiedet. 3) So hat ihnen gefüftel, der hiefigen Sol⸗ 
daten Courafie im freyen Feld- zu verfuchen, welche fich ihnen 
dann auch am 19, Maji fürm Stralfundt ritterlich praesentiret, 
und allfo gefochten, daß die ſechs Compagnien Götziſche Reuter 
fampt ihrer manhafften Soldateſea nach den alten Duartieren 
haben eilen, ımd das Retrado nehmen müffen. 4) Wart ihnen 
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die feſte Schange im Newen Paffe?), welche ein Schlüffel zur 
gantzen Rügianiſchen Inſul war, durch Gottes Schiefung, und 
ves Herrn Obriſten Leutenambts Gerdt Weißmeyers disposition 
und Tapfferkeit, ‘ven 9. Junij am hellen Tage und mit flürmen- 
der: handt abgenommen. Und ob wol hernach der Walfteinifihe 
Trummenſchläger ſich verlauten Tief, daß wir die Schange nicht 
folten gewonnen haben, wenn fie derfelben hätten fuccurriven 
innen. Daranff der Oberſte gefragt, waramb fie dann viefelbe 
nicht entſetzen wollen, ſintemahl fie Prame und Böthe zur Hand 
gehabt? Und wie der Trummeliſt berichtet, daß es von ſchlech⸗ 
ter imporiantz were, weil es nur zwey Meine Fehrböthe gewefen, 
mft welchen man nicht viele Soldaten hette koͤnnen wberführen, 
ft ihm zur antwort geworben: Ey, das mufte ſchlecht befteflet 
fein, vas der General von dem gantzen Dreanifchen und Balti⸗ 
ſchem Meer?) nicht mehr dann zwey Böthe hette. 


Wie ferner bie Walſteiniſchen ihre groſſe gewaltige Schantze 
zum Brandeshagen am 20. Junij aus furcht verlaſſen; Item, 
wie bald darauff, nemlich den 25. Junij der gewünfchte König 
von Schweden Gustavus Adolphus uffm Land Rügen angelandet, 
und 6 "Tage hernad) das gange Landt Uſedom eingenommen, der 
Käyſerſchen verlauffene Schantzen beſetzet und repariret, aüch 
denſelben uber vier Compagnien Volcks abgeſchlagen: ſolchs iſt 
in Continuatione Relationis, ober dem. Andern Bert a, avi- 
siret und bezeichnet worden. 


‚Aber die Dritte Bermeldung ober Promotio Relationis 
ichlete fein, wie Ihro Königliche Mayeſtät die Stähte Cammin 
und Wofin, fampt dem. gangen zugchörigen Werber, auch bie 
Schanben in derſelben Gegendt „mit fünf Stäcd groben Ge— 
ſchützes eingeupimmen und befegt. Stettin hat follen zwey Tage 
hernach, als der König Hinein Tommen, von den Walſteinſchen 





4) Die, Nenfähefepange bei Prosniz am Stande der Inſel Rügen, 
Im Theatrum Europäum Bd. 2. ©.149 heißt fie die Guſtowiſche Shanp, 
vom benachbarten Kirchdorfe Guſtow. 

2) Diefen Titel Hatte Wallenſtein io beigelegt, und gebeanchtt Ani in 
feinen damaligen Schreiben. 
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attacaniret und belagert werben, welshes aber durch bes Koͤniges 
praevention uund präfeny nachgeblieben. Und ob wol Ihrex 
Königliche Mayeſtaͤt anfänglich von Ihrer Fürſtlichen Gnaden 
zur Maßhlzeit fleißig invitiret worden, haben Sie doch nicht blei⸗ 
ben wollen, weil alda unter fo vielen redlichen Leuten auch wol 
lofe Berräther und Meuchelmörber vorhanden feyn kondten. 
Seyn derwegen uff die Oderburg gerücdt, und biefelbe faſt bis 
au die Siadt fortifleiert, Nach Stargard iſt geſchickt ver Obriſte 
Siegfried Damitz, und fein Bruber, der Rittmeiſter Damitz, 
Soptein Frantz Wuſſo, und der Stabt Stettin Capitein Tidehöhl, 
mit 1200 Mann zuſammen, welche in ber Morgenſtunde hinein 
kommen, und angefangen die Walſteinſchen nieder zu hauen; Die 
ſich dann wol gewehret, aber endlich doch verlohren, alſo daß 
fie alsfort achtzig gefangen genommen, zwanzig verwundet, und 
hundert erſchlagen. Darnach hat man acecordiret, und ſeyn AM) 
übrig geblieben, die fie nach dem Accord haben abziehen Laffen, 
und alfo durch Göttliche Fortun die Stadt erretet. Auf Anclam 
ift der Feind von den Bürgern aufgeveriret worden. Aber Gol⸗ 
now, Lois, Tribfees, Grimmen und Barth, hat Er feingm iy⸗ 
rannifchen Manier nach außgeplündert; darüber etliche Offieier 
ſich ſelbſt haben angeſpiehen, und geſagt, daß durch ſolch ſchänd⸗ 
lich Plündern und ſtetiges Vorweichen alle des Kayſers, dem ſie 
ſo viele Jahr gedienet, Reputation und Vietorien den Krebs⸗ 
gangk giengen, und zu nichte würden. 


Nun folget in dieſer Vierdten Relation, was der Duc 
di Savell den Greiffswaldſchen für Italieniſche affzüge gemacht. 
Er hat ihnen eingebildet, daß er mit ſeinem Volck abziehen, bie 
Stadt gaͤntzlich quitiren, und in ihren vorigen Friedeſtänd ſetzen 
wolle, und zu deſſen mehrer verſicherung wolle er die Geſchütz 
mit abführen, wofern fie ihm fo und fo viel Tauſend Reichs⸗ 
thaler contribuirten. Die Stadt thut, was fie von dem ihr noch 
übrigen noch zuwege bringen Fan, und freuet fi der erledigung. 
Der Duc hat in der Nachbarfchafft einen andern Obriſten heim⸗ 
lich avisiret, auff benandte zeit fürm Greiffswald parat zu ſeyn, 
welcher ſich auch da befindet, Da nun der Saveller bie Sol⸗ 
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baten. Amarſieren Ieffet, und die Geſchütz nachführen, leſſet er 
dieſelben vor umd in dem Thor nach der Gaſſen werts ſchleunig 
umbwenden, und die letzten Sofvaten fo lange dabei verbarren, 
bis des andern Obriſten Bold, welches draußen hielt, herzu na⸗ 
het, und mitten durch die Stüden in die Stat wider Binein 
marfieret, Alſo wurden die Leute ihres gelbes loß, aber nicht 
ver Inquartierung. Das heiſſen Welſche Putzen, davon wol ehe 
ein Sundſcher Prieſter geſagt hat, daß mit verkehrung der Nah⸗ 
men die Dinge ſelbſt verwandelt werden, ſintemahl es die Erfah⸗ 
renheit bezenge, daß es in der Welt ſeithero erger geworden, da 
man ein jegliches nicht hat mit ſeinem eignen Nahmen genennet. 
Itzo da ein Rock heiſt ein Mutze, ein Wage ein Kutze, und ein 
Schelmſtück ein putze, nun wirb Ehr und rebligkeit nicht viel 
mehr nutze. 

Daſſelbe hat auch meiſterlich zu practiſieren gewuſt der 
Obriſte Harbfeldt?), welcher ſich auff ſeinem, dem Hertzog von 
Pommern durch allerley poſſen abgezwacktem, Ampt Klempenow 
zu refibiren nicht getranet, ſondern nach Lübeck fein Refugium 
genommen, fein Weib aber nach Hamburg geſandt, von wannen 
ihnen beiverfeits nicht viel gutes nachgefchrieben wird. 


Herr Hermannus Kley, der Prediger vom Dart ‚ bat auch 
zur zeit der Barthfchen Plünderung erfahren müflen ſolche Goöͤtzi⸗ 
ſche pugen, DaB man ihm hat aufigezugen den Prieflermugen, 
and ſchmieden wollen an den Kutzen, darumb daß er zum Stral- 
fund gewefen. Als er. aber biefen Trabhaifihen Executoren des 
Kayſerſchen Obriſten Lentenants, ver ihm ſolches auf erheblichen 
Urſachen vergönnet, Paß und Handt zeigete, mochts Doch nicht 
helffen, biß ex von bekandten Lenten bin und wider 80 Reichs⸗ 
chaler zaſammen braͤchte, und ſich alſo von den Ketten rantzionirte, 
ber vorigen Plünderung aungeachtet, da man ihm all das ſeinige 
mit gewalt entwendet; barff dennoch uber diß alles in. feinam 
Haufe nicht ſicher feyn, fondern mus. ſich am andern ärtern auff- 


3) So wird öfter In damaligen Schreiben der Kaiferliche Oberft Sap- 
ſeld genannt, welcher vorher das Commaudo zu Goeifewald Hatte. 
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attacgniret und belagert werben, welches aber durch bes Koniges 
praevention unnd praſentz nachgeblichen. Und ob wol ihrer 
Konigliche Mayeſtaͤt anfäuglih von Ihrer Fürſtlichen Gnaden 
zur Mahlzeit fleißig invitiret worden, haben Sie doch nicht blei⸗ 
ben wollen, weil alda unter fo vielen redlichen Leuten auch mol 
loſe Berrätfer und Meeuchelmörder vorhanden feyn kondten. 
Seyn derwegen nff die Oderburg gerüdt, und dieſelbe faſt bie 
au dir Stadt fortifieiert, Nach Stargard iſt gefhidt der Obrifte 
Siegfried Damit, und fein Bruber, der Rittmeifler Damitz, 
Captein Frantz Wuſſo, und der Stabt Stettin Capitein Tidehöhl, 
mit 1200 Mann zuſammen, welche in ber Morgenſtunde hinein 
Sommer, und angefangen bie Walſteinſchen nieder zu bauen; die 
ſich dann wol gewehret, aber endlich doch verlohren, alſo daß 
fie alsfort achtzig gefaugen genommen, zwanzig verwundet, und 
hundert erſchlagen. Darnach hat man arcorbirgt, und ſeyn 100 
übrig geblieben, die fie nach dem Accord haben abziehen laſſen, 
und alſo durch Göttliche Fortun die Stadt erretet. Auß Anclam 
iſt der Feind von den Bürgern außgevexiret worden. Aber Gol⸗ 
now, Loitz, Tribſees, Grimmen und Barth, hat Er ſeinem ty⸗ 
ranniſchem Manier nach außgeplündert; darüber etliche Dfficier 
ſich felbft Haben angefpiehen, und gefagt, daß durch ſolch ſchaͤnd⸗ 
lich Plündern und ſtetiges Vorweichen alle des Kayfers, dem fie 
fo viele Jahr gevienet, Reputation und Victorien den Krebs⸗ 
gangk giengen, und zu nichte würden. 


Nun folget in dieſer Vierdten Relation, was der Dac 
di Savell ven Greiffswaldſchen für Italieniſche uffzüge gemacht. 
Er hat ihnen eingebildet, daß ex mit feinem Bold abziehen, bie 
Stabt gaͤntzlich quitiren, und in ihren vorigen Friedeſtand felgen 
wolle „‚ und zu deſſen mehrer verſicherung wolle er die Geſchütz 
mit abführen, wofern fie ihm fo und fo viel Tauſend Reichs⸗ 
thafer contribuirten. Die Stadt thut, was fie von dem ihr noch 
übrigen noch zumege bringen Tan, und frenet fich der erledigung. 
Der Duc hat in der Nachbarfchafft einen andern Döriften heim» 
lich avisiret, auff benandte zeit fürm Greifswald parat zu feyn, 
welcher fih auch. va befindet. Da nun der Saveller Die Sol⸗ 
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daten Amarſieren Ieffet, und die Geſchütz nachführen, Ieffet er 
dieſelben vor umd in dem Thor nach der Oaſſen werts ſchlennig 
umbwenden, und die letzten Soldaten fo lange dabei verharren, 


‚bis bes andern Obriften Bold, welches draußen hielt, herzu na- 


het, und mitten durch die Stüden in. die Stabt wider hinein 
marſieret. Alſo wurden bie Leute ihres geldes loß, aber nicht 
der Inquartierung. Das heiffen Welſche Putzen, davon wol ehe 
ein Sundſcher Prieſter geſagt hat, daß mit verkehrung der Nah⸗ 
men die Dinge ſelbſt verwandelt werden, ſintemahl es die Erfah⸗ 
renheit bezeuge, daß es in der Welt ſeithero erger geworden, da 
man ein jegliches nicht hat mit ſeinem eignen Nahmen genennet. 
Itzo da ein Rock heiſt ein Mutze, ein Wage ein Kutze, und ein 
Schelmſtück ein Pahe, nun wird Ehr und id redligkeit nicht viel 
mehr nutze. 

Daſſelbe hat auch meiſterlich zu practiſieren gewuſt der 
Obriſte Harkfelbt3), welcher ſich auff feinem, dem Hertzog von 
Pommern durch allerley poſſen abgezwacktem, Ampt Klempenow 
zu reſidiren nicht getranet, ſondern nach Lübeck fein Refugium 
genommen, fein Weib aber nad) Hamburg geſandt, von wannen 
ihnen beiderſeits nicht wiel gutes nachgeſchrieben wird. 


Hear Hermannus Kley, der Prediger vom Dart J hat auch 
zur zeit der Barthſchen Plünvernng erfahren müſſen ſolche Götzi⸗ 
ſche yupen, DaB man ihm hat aufgezogen den Prieflermuben, 
and ſchmieden wollen an den Kutzen, darumb daß er zum Stral⸗ 
ſund geweſen. Als er aber dieſen Trabbatſchen Executoren des 
Käyferfihen Obriſten Lentenants, ver ihm ſolches auß erheblichen 
Urſachen vergöunet, Paß und Handt zeigete, mochts doch nicht 
helffen, biß er von bekandten Leuten hin und wider SO Reichs⸗ 
bhaler zaſammen brächte, und für) alſo non ben Ketten rangeonirte, 
ber vorigen. Plünderung ungeachtet, da man ihm all has feinige 
mit gewalt entwendet; darff dennoch uber diß alles in.feingm 
Haufe nicht ſicher feyn, fondern mus. ſich as, andern. örtern auff⸗ 


3) So wird öfter in damaligen Schreiben der Kaiferliche Oberft Hatz⸗ 
ſeld genannt, welsher vorher das Bommanbeo zu Goeiſewald Hatte. 
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halten. Sp gar wenig hat die den Geiftlichen von Juncker Arn⸗ 
beimb im Rahmen des Walſteiners mitgetheilete Salva: guanlia 
-in Pommern verſchlagen over gelten wollen. 


3. Juli iſt der Obriſte Jacob Spens, welches Herr Vaiter 
ein Graff iſt von Oxholm und Freyherr von Wormſen, auff dem 
Waſſer, wegen vorhergehenden Leibesſchwacheit, Todts verblichen, 
und folgendes Tages in Stralſund gebracht, ,‚ und alda gebal- 
famiret. 
| 21. Julij haben ſich die Kaͤyſerlichen in Wolgaſt gelüſten 
laffen, gegen der Schwediſchen Schantz uber Heu zu mehen, 
welchs aber die Koönigſchen mit flardem und vielfältigem Schief- 
fen. alfo gehindert, daß ſie es haben müffen angeben. Auch was 
den Tag uber von ihnen iſt abgefihnitten, das haben re 
diſchen zu nacht für ſich eingeerndtet. 


22. Julij ſeyn 200 Draguner auß Stralſund, ‚Bente zu 
holen, außeommandiret, welche ſich forn an in Mecklenburg nachm 
Freudenberg gemacht, und alda etliche hundert Stück Viehes ges 
funden. Aber weil fie es durch Waſſer und Moraſſe führen und 
ziehen müſſen, haben fie das meifte da gelaffen, und bes -folgen- 
den Tages nur 70 Heupter befjelben Viehes nachm Sunde ge⸗ 
bracht und verkaufft. 


B. Jnlij wert zum Stralſund, wegen. Der für ; zmenen Jah⸗ 
ven umb dieſelbe Zeit gegen die Walſteinſche Armee erhaltenen 
Vietori, von der geſambten Soldateſea, auch auß̃ groben and klei⸗ 
nen Stücken, Salva geſchoſſen, welches beſſer ia die Ohren ge⸗ 
klungen als wan man hene sehe. Parikifße Meſſen atboren 
ſollen. 


W. Inlii iſt ein Denl der ſerierey auff einen Anſchlag in 
Mecklenburg außgezogen, daſelbſt fie B. von der Lüy, Walſtein⸗ 
ſchen Cammerrath, 120 Kühe und 20 Pferde genommen, und fa 
Stralfund verhandelt. Sonſten haben auch efliche Schwevdiſche 
Bediente, fo ſich in Paurskleiver verkleidet, den Friedlandifchen 
Negenten oder Custodem (welcher fonderliche Gaben gehabt, die 
Mecklenburgiſche Untertbanen mit. alferley-unbilligen Exactiongn 
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unb Conteibutienen zu belegen) auff jenfeit Lübeck, auff ver Elbe, 
auf dem Schlaff geweckt, beim Kopff gekriegt, und auff einem 
Schwediſchen Schiffe dem Könige zugeführet. 


30. Julij ift der Königliche Geſandte und General» Kriegs- 
Commiffarius Herr Steno Bielde nad) Bergen in Rügen eine 
14 Tage lang verreifet, und die Landfaffen allda zu bebarrlicher 
treue gegen das erreitete Batterlandt ermahnet, auch mehr andere 
gute Ordinantz, welche niemand präjudieirlich fein ſoll, geftifftet. 


31. Julij ſeyn etliche Compagnien yon des Obriften Krieg- 
baums Regiment auf Stralfundt außgeſchickt, die Barthfchen für 
weitere feinplichen Anfällen zu defendiren.®) 


1, Augufti feind 25 Erabaten zu Roß vor Grimmen fom- 
men, fo in bie Stadt gewoltd). Die Bürger aber haben fie 
nicht einlaffen mögen, derwegen fie ſich auffs Feldt gemachet, 
und die Pferde wegnehmen wollen; welchs gleichwol durch der 
Bürger verfamblung und verhinderung gehemmet worden. Sinte- 
mahl ihnen noch wol bewuft, wie es ihrem alten Bürgermeifter 
mit dem Pferbefauff für fieben Wochen ergangen; denn als der⸗ 
ſelbe fchon dem Obriften Götzen Pferd und Wagen nad dem 
Berlin zu feinen privatfachen verfchaffen und geben müffen, und 
demfelben Bürgermeifter zum andern Mahl Pferde berzugeben 
angemutet ward, hat er fich deffen, als eines unmöglichen dinges 
gewegert. Darumb Götze dem guten alten Manne Hende und 
Füffe an einander fihlieffen, und alfo Tiegen laſſen, bis feine 
Mitverwandten des Raths ein Pferd für 40 Reichsthaler von 
einem Dfficirer gefaufft, und alfo dem Obriften ein genügen 
gethan. 


Nach dieſen Tagen kam zeitung, daß zween Italiäner, ſo 
in des Königes dienſten geweſen, Ihr Mapeſtät zu verrathen 
gedacht. Der eine, nemblich der Obriſte Leutenant Quint, iſt 


— — 


4) Der Oberſt Marazzan Hatte am 16. Juli die Stadt Barih uͤber⸗ 
fallen und rein ausgeplündert. Eiche im vorhergehenden Hefte S. 204. 

5) Diefe Reiter werben von der Greifswalder Beſatzung geweſen feyn, 
unter welcher ſich Eronten befanden. 
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zum Feinde ubeelauffen, und des ſtoniges vorhaben entdeckt. Der 
ander, Johan Baptift, ein Rittmeifter, welcher bey Röniglicher 
Mayeftät fi zwey Jahr auffgehalten, und dieſelbe drey mahl 
umbs Ieben heimlicher weife bringen, und ven Kayſerlichen über- 
liefern wollen, if in feinem Köller mit güfdenen Pofementen am 
7. Augufti aufgehendt worden 6). 


14. Auguſti. Mit den Greiffswaldfchen halten itzo Die Wal- 
feinfchen wegen ber herzunahender Gefahr folche ordnung, daß, 
weil ihr Geld meiftentheils weg ift, ihre Korn aber eingeerndtet, 
ein jeglicher, der zuvor ein halben Reichsthaler Unpflichtsgeldt 
hergeben mufte, an deſſen ſtath einen Scheffel rogfen proporlio- 
naliter contribuiren folle; durch welche ufflage fie fchon ven 
meiften £heil ihres Getreives an fich gezogen. Inmittelſt zwingen 
die lauſigen Soldaten auch die oornehmften Bürger, Professores, 
Rathsherren, Zunffern und Frauen, die fie uff ven Gaffen an- 
treffen, mit Schauffeln, Spaven und Karren an dem Stadigeben 
zu arbeiten. 


15. Augufti haben wir erfahren, daß die 500 Kapferliche 
auf dem Fürftlichen Haufe bei Wolgaft, welches fie vorhin treff- 
lich gefortificiret gehabt, nachdem die Stadt fchon etliche Wochen 
zuvor von den Schwediſchen occupiret gewefen, auff Accord fi 
ergeben, und mit Sad und Pad, und vier Rüftwagen, abgezogen 
feyn. Bon denfelben bat der meifte Theil der Soldaten zu der 
Schwerifhen Armee ſich gefhlagen und unterhalten laſſen. Auffın 
Schloſſe haben fie gefunden 45 Laſt Rogken, etliche Laſt Mehl, 
Fleiſch, Viehe, viel Centner Pulver, 28 Geſchütz, ete. Ihre 
Mayeftät habens alsbald in den Augenſchein genommen, und 


6) Gfrörer in der Gefchichte Guſtav Adolfs E. 708-710. erzählt 
dieſe Berrätherei ausführlicher, und fchließt, daß fie eine glaubwuͤrdige That 
ſache fen, da die drei Geſchichtſchreiber des dreißigjährigen Krieges, Chem⸗ 
zig, Ahevenhäller und Spanhemius, Verſaßer des Soldat suecdois, unab- 
hängig von einander fie berichten. Cine neue Beflätigung erhält dieſer 
Borgang durch unfren gleichzeitigen Stralſunder Kriegsberiht. Bon ber 
Katholifchen Seite famen öfter ſolche heimliche Nachfteller in das Schwes 
‚ difche Hauptquartier; fiehe Gfroͤrer ©. 710. Pofament ift Befab ber 
Naͤthe mit Echnüren ober Trefien. Davon führen bie Poſamentire 
ihren Namen. 








— 
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Ordre darüber ertheilet, auch einen Capitein doſelbſt ſo lange 
behalten, biß die geſambte Officierer und Soldaten den Wolga⸗ 
ſtiſchen Bürgern, was fie ihnen ſchüldig geworden, bezahlen wer- 
ben. Uber diefem felgamen Procedere folte wol zweiffels ohn 
einer einen greulichen groffen Schieffer bekommen.“ 


Der Ansorud: einen Schiefer befommen, bedeutet: 
einen Groll faßen. Der Schiefer ift eigentlich ein Spfitter, 
welcher fricht und ſchmerzt. Daher Bairifch: ſich einen Schiefer 
eintreten d. i. fich einen Splitter in den Fuß treienz und bild⸗ 
lich: einen Schiefer haben auf jemand, einen Groll Haben anf 
jemand; Schmeller Barrifches Wörterbuch Br. 3. S. 336. Auch 
Avelung führt anı einen Schiefer im Herzen haben, d. i. einen 
Groll im Herzen tragen. 


Der Raiferlihe Oberfi Duca de Savelll meldete aus dem 
Feldlager bei Anklam am 10. Juli alten Styles dem Breifs- 
walder Rathe, daß ihm ber Oberbefehl über Die Duartiere zu 
Greifswald übertragen ſey, und daß er am folgennen Tage wie- 
derum zehn Eompagnien in die Stadt werde einrüden Iafen. 
Das Schreiben Tautet alfo: 


Pro. 78. 


„ Ehrentachtpare, Ehrbare, Vorfihtige und Weiſe, befonders 
liebe Herrn Bürgermeifter undt Rath! 


Nebſt Einpietung Unfers Grußes, verhalten wir den Herrn 
aicht, Demnach wir auf Anpronung Ihr Fürftlichen Gngben, Herrn 
Generals und Herrn Beldtmarfchalls, die Quartier zu Gribs⸗ 
waldt, umb Ihro Rayferlichen Mayeftät Dienften in Vorpommern 
zu verfehen, annehmen follen, Alß haben wir die Herrn hiemit 
erinnern wollen, damit fie fih gegen morgen frühe mit ven 
Duartieren auf zehn Compagnien fampt dem Staab, fo in allem‘ 
über 2000 Mann feyn wirdt, bereit finden Taffen wollen. Hier 
nach werden fich die Herrn zu richten wiffen, undt verpleiben den⸗ 
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fefben mit unfern angenehmen Dienflerzeigungen jeberzeit bereit. 
Actum im Veldt vor Anclam, den 20. Julij ao. 1630. 
„Der Herren 
Dienftwilliger 
Duc Frider. de Saveili.“ 


Im Auguft 1630 machten die Schweden zwei Berfurhe, durch 
Überrumpelung in Greifswald einzubringen. Der Schwerifche 
General Kniphauſen, welcher Wolgaft eingenommen hatte, knüpfte 
in der Mitte des Monates ein Einverfländnis an mit einem 
Kähnriche ver Greifswalder Beſatzung. Diefer Fähnrich follte 
an einem beflimmten Tage, wenn er in ber Schanze vor dem 
Mühlenthore die Wache und die Schlüffel des Thores haben 
werde, die Schweden in das Thor einlafen. Aber Marazzaus 
Wachſamkeit vereitelte dieſen Anfchlag, und der Fähnrich konnte 
zur beftimmten Zeit das Thor nicht öffnen!). Der General 
Savelli begab fih mit andren Raiferlichen Oberſten am 2hften 
Auguft nach Greifswald, nm zur Wiedereroberung des von den 
Schweden eingenommenen Schloßes Klempenow an ver Peene 
Anftalt zu treffen. In Greifswald war damals eine Seuche, 
daher. ein Theil des Kaiſerlichen Volkes vor der Stadt Tiegen 
mufte. Sie rüdten darauf nach Klempenow, bemächtigten fich 
des Schloßes, und hieben die Feine Schwediſche Beſatzung deſ⸗ 
felben nieder. Die Schweben zogen am Ilften Auguft nochmals 
mit 4000 Mann vor Greifswald, um dur beimliches Einver- 
ſtändnis in bie Stabt einzubringen; aber fie famen zu ſpat, und 
muſten unverrichteter Sache umkehren. 


Bei dem Kaiſerlichen Lager bei Garz an der Oder gab es 
auch öftere Gefechte mit den Schweden, und von dort aus ward 
fürchterliche Verwüſtung der Umgegend ausgeübt. Dieſe traf 
beſonders die Stadt Paſewalk, welche ſchon ſeit drei Jahren 
durch die Kaiſerliche Einquartirung auf das aͤußerſte bedrückt 
und ausgeſogen war. Zu Ende Juli begab ſich der Oberſt 
Hans Götze dahin, und erpreßte über 3000 Gulden, forderte 


1) Sell Geſchichte Pommerns Th.3. S. 95. Unten ©. 140. 
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aber noch 18000 Thaler. Der Oberſtleutenant Winft fam am 
Zuſten Juli mit drei Companien nach Paſewalk, begaun die Exe⸗ 
eution mit der Plünderung, und führte den Bürgermeifter nebft 
fiebzehn. Rathsherren und angefehenen Bürgern in das: Raiferliche 
Lager bei Gary, wo fie mehrere Wochen lang in Ketten unter 
freiem Himmel liegen muften. Die gepeinigte Stabt gab, um 
jene Geißeln zu befreien, Berfchreibungen auf allmählige Ab- 
tragung der 18000 Thaler, und fanbte Borräthe von Lebens- 
mitteln in das Lager. Die Erpaten drangen täglich in die Stabt, 
und raubten und brandfchagten, und mishandelten mit frechem 
Muthwillen die Bürger. Am Iten September kamen zwei Schwe- 
diſche Hauptlente mit 140 Soldaten nach Paſewalk, und began- 
nen, von den Bürgern unterflüßt, die Stabtwälle auszubeflern, 
um die Kroaten abwehren zu können. Da umringte am Tien 
September der Oberfi Götze mit 3000 Mann die Stadt, über- 
wältigte die Meine Schwediſche Befagung nach tapferer Gegen- 
wehr derfelben, und verübte dann mit feinen Leuten drei Tage 
hindurch daſelbſt alle erdenklichen Greueltbaten an Plündern, 
Morden, Foltern, Schänden und Brandftiftung Die Häufer 
der Bürger, die Marienkicche, das Rathhaus, die Schule, wurben 
durch die Kaiferlihen Soldaten in Brand geſteckt, unter dem 
Rufe: „‚fiebe, wie fein brennet Paſewalk!“ Berwundete, die 
noch nicht tobt waren, wurden an das Feuer gelegt und gebraten. 
Der Oberft Götze, ein Brandenburgifcher Edelmann, war bei 
diefer Mordbrennerei überall ſelbſt thätig, und litt nicht, daß 
der Fenersbrunft, welche den größten Theil der Stadt verzehrte, 
Einhalt gefhähe. In dem damaligen Berichte heißt es: 

„Drauſſen für dem Prenselowifchen Thore, negft an dem 
Walle auff den Judenſtücken, tummelde fi Interim der Oberft 
Goͤtze mit groffem frohlocken. Bald war er zu Roffe, bald auff 
feinem behangenen Wagen, bald ritt und fuhr ex ab und zu in 
die Stadt, und gab gute, aber teuffelſche Ordinantz, mit fengen 
und brennen,’ 


Über die Antworten, welche der Oberſt Götze auf die ihm 
gemachten Vorſtellungen gab, fagt jener Bericht folgendes: . 
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„Über das haben die Feinde gefrolocket: „Da, da, wo ift 
eure Hülfe? euer Gott?“ Mit Gott und dem Jüngſten Gerichte 
ung höniſch anfgelachet, haben ihre Rebellifche und Schelmifche 
Ketzer feyn müffen. Wie dann von dem Oberften Hans Bösen 
(deſſen man billig, wie des Herostrati, welcher den Tempel zu 
Epheso angezündet, gevenfen ſoll) glaubwürdig berichtet wird, 
dag, wie einer vom Adel, fein Freundt und guter Bruder, ihn 
auf gutem Herben angerevet, und ihm. das Gewiſſen regen wol⸗ 
len, mit diefen Worten: „Hans Bruder, was haſtn gethan zu 
Paſewalk? Wie haſtn fo viel unfhäldig Blut vergoffen? Wie 
wiltn das für dem geftrengen Gerichte Gottes verantworten 7 
Da foll er nach der Epicnrer Arth gar fpöttifch geantwortet haben: 
„Bruder, der Juͤngſte Tag iſt noch weit hin.” Und wie er fer- 
ner zu ihm fpricht: „Hans, du haft die Stadt Pafewald, und 
fo viele Chriften, fampt Kirchen, Schulen, und dero Häufer mit 
Feure verbrendt, und viel arme Leute gemacht, der Tenffel wird 
bich Holen” Da antwortet er: „Bruder, der Teuffel darf den 
nicht holen, der fihon des Tenfels iſt, und die Leute fagen, ich 
muß in die Helle hinein; ſoll ich da hinein, muß ich die Helle 
erft recht verdienen.“ Auf welcher Rede der gätiger Leſer ab» 
zunehmen, was biefer für ein Gewiffen und Religion habe.’ 


Sehr natürlich war es, daß unter folchen Umftänden bie " 
Schweden als Netter und Befreier von Unmenſchen empfangen 
wurben. Der gedachte Bericht über biefe Verwüſtung Pafewalfs, 
welche von ben Zeitgenoffen die Laniena Pasewalcensis d. i. 
das Paſewalker Blutbad genannt wird, ift betitelt: 


„Lanienae Paswalcensis 
relatio altera et prelixior 
das iſt | 

Lefens und Denckwürdiger Bericht der von Anfang der Welt nie 
unter den Chriften erhörten, graufamen, unmenfchlichen, unchriſt⸗ 
lichen, uberwilotartarifchen, Fenerbrennifchen und Mörderiſchen 
That und Tyranney, fo auß Teuffelifcher Boßheit in der Stadt 
Pafewald in Pommern, an armen wehrlofen Hauffen, Geift- 
und Weltlihen Männern, Weibern, Jungfrauen und Rindern, 
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von dem Antichriftiichen Gögendiener mit Plünderung, Sodomi⸗ 
tifcher Unzucht, Feur und Schwerbt, den 7.8. und 9, Septem- 
bris Anno Chriſti 1630 gang jämmer» und erbärmlich iſt ver- 
- übet und voollenzogen worden. 
Gedruckt im Jahr 1631,“ 


Der Magifter Lorenz Schlüter, Paftor bei Sant Ma- 
rien zu Pafewalk, verfaßte auf die Verwüflung feiner Stadt zwei 
lateiniſche Klagegedichte, gedruckt zu Stralfund ao. 1631. welche 
betitelt find: 

Querela lamentosa 
super excidium, incendium et lanienam oppidi Pasewalcensis 
Pomeranici, conflagrationem aedis divae Mariae sacrae, prima- 
riae, scholae urbanae et religiosarum domuum, in cineres re- 
dactarum, facultatum mobilium et preilosarım rerum omnium 
expilationem, autore antesignano idolo, Hans von Gotzen, sum- 
mo militiae praefecto Caesareo, 7.8.9. septembris et subse- 
quentibus diebus et mensibns anno christi 1630. 


In diefen Gedichten. werben auch manche Einzelnheiten der 
Borgänge zu Paſewalk angeführt, z. B. die Namen mehrerer 
angefehener Einwohner, bie getöbtet wurden: 

Transfossus gladio, senior Matzdorffius igne, 
Provisor, praeses iudiciidue, perit; 
Hagius, Eichrodus, Tidaeus consulque senator, 


Balthasar et Lorentz, fata suprema vident. 


Bon den 140 Schwerifchen Soldaten fielen vierzig, und 
ebenfo viele wurden gefangen; bie übrigen entlamen durch bie 
Flucht. Bon den Katferlichen fielen 166 bei der Einnahme der 
Stadt. Der Kaiferlihe Hauptmann Johann Schmalenberg allein - 
bewies fich mitleidig, und brachte einen Feldſcherer in die Stadt, 
um die auf der Schule liegenden Berwundeten verbinden zu Iaßen, 
unter denen auch der Verfaßer der Gedichte fich befand: 


Nogter Ebedmelech, Schmalbergus ille Borussus, 
Salvavit clerum, proximus ille fuit; 

Chyrurgum capiti accergens mea vulnera mollit, 
Elsteniique decem vulnera cruda ligat. 
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Ebedmelech war ein Diener des Königes Zedekia zu Serufa- 
lem, und errettete den hart verfolgten Propheten Jeremias aus 
der Schlammgrube; Yerem. 38. 


Zur Zeit der Verwüſtung Paſewalks traf au Greifswald 
am 9. September 1630 der Oberſt Francesco Ludovico di Pe- 
rassi ein, und übernahm an Marazzans Stelle das Commando 
daſelbſt. Seine Unterfchrift, die oft in den Acten vorkommt, ift 
immer fehr flüchtig, und fieht gewöhnlich aus wie: Fra Lovis 
di Perussi. Bon den Zeitgenoffen wird er oft Peruſius ge- 
nannt, Er blieb nun der Yeßte Kaiferliche Kommandant zu 
Greifswald, und zwar bis zur Einnahme der Stadt durch die 
Schweden am 16, Juni des folgenden Jahres. Die Befeftigung 
der Stadt feßte er eifrig fort, und ergriff gegen die Einwohner 
fehr ſtrenge Maaßregeln, fo daß fein Name hiefelbft noch ge- 
nannt wird. Er war es auch, welcher im Mai des folgenden 
Sahres die Greifswalder Nothmünze aus Zinn mit der In⸗ 
frift: Necessitas Gripswaldiae, ſchlagen ließ, die noch in vier 
verfihiedenen Größen vorhanden ifl. Die Stempel zu diefen 
Münzen haben fich auf dem hiefigen Rathhanfe erhalten. 


Der Greifswalder Univerfität waren zu ihrem Unterhalte 
durch die Pommerfchen Herzoge taufend Gulden und vier Laft 
Getraive jährlicher Hebung ans dem Fürftlichen Klofteramte Eldena, 
praefectura Hildensis, angewiefen. Je mehr die Kloflergüter 
durch die Kriegsprangfale verwüftet wurden, deſto weniger er- 
hielt die Univerfität von jener Hebung, und die Lehrer geriethen. 
in die größte Bedrängnis. Daher bemühte fich die Univerfität 
ftets, von den Raiferlichen Befehlshabern Schuäbriefe und Schup- 
mannfchaft, oder Salva guardia, für das Amt Eldena auszumwir- 
fen, durch welche wenigftens die ärgften Verwüflungen und Be- 
drüdungen, und die Kinguartierungslaft, onus metatorum, von 
jenem Amte abgewehrt würden. Das Amt des Rertors ber 
Univerfität führte im Sommer 1630 der Doetor Lorenz Luden, 
Profeſſor der Practifchen Philofophie und der Geſchichte, welcher 
über jene Bemühungen für Hilda oder Eldena folgendes berich- 
tet im Album fol. 142 — 145: 
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Fata Hildensia. 
Honorandi domini Collegae mei voluerunt, ut ex libro quo- 
tidie actitatorum in hoe meo magistratu eadem insererem, quo 
calumniatoribus in posterum omnibus et singulis satisfleri posset. 


Cerlissimum ergo est, et publica Academiae acta testan- 
tor, quod praefecturam Hildensem ab onere metatorum, et omni 
centributionis atque exaclionis molestia eximere, totis viribus 
allaboraverimus. Per consultissimum et clarissimum virum, 
dominum doctorem Lindemannum, professorem Rostochiensem, 
et consiliarium illustrissimi ducis Wallenstenii, eo rem perdu- 
xeramus, ut spes cCertissima esset, nos optato nomine et voto 
eonsequi posse pro praefectara Hildensi Salvam Guardiam. 
Quam rem postquam humilime aperuimus illustrissimo Priacipi 
nostre, et eias Celsitudinis literas Inlercessionales una ad illu- 
strissimum ducem Wallenstenium humilime expelivimus, ia co- 
mitiis Stelinensibus, mense Januario et Februario durantibus, 
hoc. responsi per clarissimum dominum doctorem Rudolpham 
Hagemeisterum tulimus, quod nobilissimas dominus cancella- 
rius Nicolans ab Ahnen respondisset, Provinciales nolle con- 
senlire ut eximatar praefectura Hildensis. Addita est causa, 
qnod scilicet eo nomine onus contributionis non modo caeteris 
praefecturis illusirissimi principis nostri, sed et civitatibus, 
atque Provincialibus aceresceret. Proinde nolentes volentes 
illud pium de Salva Guardia suscepiam institutum relinguere 
fuimus coacti. 


Interim beilli malum crevit. Mense Junii exerciius sere- 
nissimi regis Sueciae has provincias et oras maritimas plenius 
occupat. Wolgastum tandem expugnat. Hinc res Hildenses a 
praefectis curantur et negligentius, et remisstus. Proinde, quo 
in viam redirent, tertio die Augusti hora prima conclusum fuit, 
mittiendum esse Hildam reverendum dominum superintendentem, 
dominum Mevium et dominum Schönerum, quo praefeeti mone- 
rentur, ne frugum collectionem penitissime negligerent. Interim 
nocte sequente adsunt milites Suecici, ei Hildam more militari, 
prob, visitant. Mox quarto die Augusti dux exercitus Cnesa- 
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riani, Der Maratfan, mitlit exinde Hildam, et curat omne 
pecus, frumentam et alias res, in inventarium deseribi; tres 
nobiles huc captivos deduci iabet, una cum quaestore Bern- 
hardo Dickmanno. Nos, eodem die hora qninta vespertina, id 
agimus, ut precibus liberemus quaesiorem, quem cum salva 
guardia Hildam remittimus; et eum una exoravisseinus, ut fru- 
mentum Hildense Universitati concederetur, idque adinodum dif- 
ficulter Iimpetravissemus, monuimus quaestorem, ut eo sub in- 
dulto quicquid posset huc transmitieret. Recepit. Verum mex 
nocte sequente redeunt milites Sueclci, et quae possunt Hildae 
diripiunt, ipsumque capitaneum, Balthasarım a Kahlen, secum 
captivum abducunt. Hinc mox concludunt Caesariani, omnia 
quae Hildae sunt, in Commissum cecidisse. Deus bone, quam 
aegre, quantis precibus tamen tandem per dominum doctorem 
Schöneram, ducem Franciscum Marezanen exoravimus, ut fru- 
menium et Universitati, et Oeconomiae, ex gratia concederet. 
Misimus ergo Hildam 6. die Augusti et militem, et Iiteras, in 
salvam guardiam, quo frumenta futo excuterentur. Interim 
famen milites Caesariani, nihil curantes salvam guardiam, 
7. Augasti omnem avenam diripiunt. Durant Uli motus usque 
in 10. Augusti, quo die impetravimus, ut militibas in excublis 
manentfbus zu ber Wie! a duce Caesarlano serio in seriptis 
mandaretar, monasterium Hildense tuerl, et discuarsitantes mili- 
tes exinde arcere Die 11. Augusti resertbit quaestor, quod 
iam vivat magis pacate, sed quod trituratores dilapsis rusticis 
non Inveniat. Missi ergo sunt ab oeconomo quatuor, qui pro 
oeconomia noanihil siliginis exonterent. Verum quaegtor omnia 
agit remissius, Proinde quo ‚studium illins excitari posset, 
missus est Hildam. 13. Augusti reverendus dominus Superin- 
tendens Bartholdas Krakevitzius. Ergo advehuntur die eodem 
siliginis pro domints professoribus 3 Drömpt 4 Scheffel. Die 
14. Augusti oeconomus pro vecononia advexit 2 Drömpt Rog⸗ 
gen.) 16. Augusti nos e civitate trifaratores Hildam mittere 


— —— 


4) Oeconomia iſt die Studentenſpeiſung; ooconomus ber Wirth 
berfelben. 
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voluimus, sed habere ob immineatia perieula, et pesiis et belli, 
Bon potuimas. 


17. Augusti quaestor Hildensis attulit siliginis 1 Drompt, 
4 Scheffel, I verbel. Summa 4 Drömpt, 8 Scheffel, sive sum- 
ma est 56 Scheffel. 


Siligo ita distributa: 


Magnifleo Recteri ordinarie . . . .-...... 5 Scheffel. 
extraordinarie: rever. d. superintendens con- 
 cesst....1 > 


universitas pro studio... ... . Il »- 
Hinc accepii: 
Rever. dn. superintendens. . . » .» . 2. 22. . 4 . 
Rever. dn. D. Batis . .. . . Deren 5 s 
Don. D. Merius . . .. 2. 22 2 een :d  . 
Do. D. Stephanl . . .... 2:2 2 2 0 re. 5 ⸗ 
Dn. D. Everhardi. .. .. 2.222... BEE 5 ⸗ 
Dn. D. Schönerus . . . >: 2: 2 2 2 Er 2 20. 5 P 
Dn. D. Joachimus Volschovius . . . : ..... 5b» 
Dn. Lic. Rhaw. . 2 2: oo mon 5. 
Dn. Mag. Gerschovius . . . 2:22 2 200. 5 . 
Dn. Mag. Frideliblus -. -. . . 2 2 22 2 e.a 2 . 
Seeretarius Dn. Michael Kuuth . . . ...... 1- > 
Recepii nomine quaestoris Frantz Hakevitz . . . 2 ⸗ 


Summa 56 Scheffel. 


Der Sceffel Rogken Hat zu ber Zeit gegulten, ift auch alfo 
abgerebet nicht Höher zu acceptiren, als ben Scheffel für 12-Dut- 
fen; et ita 26. Augusti praesente domino D. Stephani in horto 
men cum quaesiore Dickmanno etiam conveni?). 


Hiac 18. Augusti Hildam reseribimus, quod iam eonelusum 
sit inter Caesarianos, daß alles, wag zwilchen Gier und. Wolgaft 
iſt, folte geplündert werden, nesque quidem precarlo solam pro 
incolumitate Hildensi aliquot dies impetrare potuissemus. Mo- 


2) Dutken, Duͤtchen, eine Heine Münze, deren 16 auf deu Thaler gin- 
gen. Doch war ihr Werth nad) Zeiten und Ortern auch verfchieben. 


- 
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zum Feinde uberlauffen, und des Röniges vorhaben entbesft. Der 
ander, Zohan Baptift, ein Rittmeifter, welcher bey Koͤniglicher 
Mayeftät ſich zwey Jahr auffgehalten, und biefelde drey mahl 
umbs leben heimlicher weife bringen, und den Kayferlichen über- 
liefern wollen, ift in feinem Köller mit güldenen Pofementen am 
7. Augufti aufgehenckt worden 5). 


14. Auguſti. Mit den Greiffswaldfchen halten itzo die Wal- 
fleinfchen wegen ber herzunahender Gefahr folche orduung, daß, 
weil ihr Geld meiftentheils weg ift, ihre Kora aber eingeerndtet, 
ein jeglicher, der zuvor ein halben Reichsthaler Unpflichtsgelnt 
hergeben mufte, an deſſen ftath einen Scheffel rogfen proportio- 
naliter contribuiren folle; durch welche ufflage fie ſchon den 
meiften fheil ihres Getreives an fich gezogen. Inmittelſt zwingen 
die lauſigen Soldaten auch die vornehmften Bürger, Professores, 
Rathsherren, Zunffern und Frauen, die fie uff ven Gaffen an- 
treffen, mit Schauffeln, Spaden und Karren an dem Stadtgebeu 
zu arbeiten. 


15. Angufti haben wir erfahren, daß die 500 Kayferliche 
auf dem Fürftlichen Haufe bei Wolgaft, welches fie vorhin treff- 
lich gefortificiret gehabt, nachdem die Stadt ſchon etliche Wochen 
zuvor von den Schwediſchen occupiret gewefen, auff Accord fich 
ergeben, und mit Sad und Pad, und vier Rüftwagen, abgezogen 
ſeyn. Bon venfelben hat der meifte Theil der Soldaten zu der 
Schwediſchen Armee fich gefchlagen und unterhalten laſſen. Auffm 
Schloffe haben fie gefunden 45 Laft Rogken, etliche Laft Mehl, 
Fleiſch, Viehe, viel Centner Pulver, 28 Gefchüß, etc. Ihre 
Mayeftät habens alsbald in den Augenfchein genommen, und 


6) Gfroͤrer in der Geſchichte Guſtav Adolfs E. 708-710. erzählt 
biefe Verrätherei ausführlicher, und fchließt, daß fie eine glaubwuͤrdige Thate 
fache fey, da die drei Gefchichtichreiber des Dreißigjährigen Krieges, Chem⸗ 
nis, Khevenhüller und Spanhemius, Verſaßer des Soldat sucdois, unabs 
hängig von einander fie berichten. Cine neue Beftätigung erhält viefer 
Borgang durch unfren gleichzeitigen Stralſunder Kriegsbericht. Bon ber 
Katholifchen Seite kamen öfter folche heimliche Nachfteller in das Schwes 
. bifche Hauptquartier; ſiehe Gfroͤrer S. 710. Pofament if Belag der 
Naͤthe mit Schnuͤren oder Trefin. Davon führen bie Pofamentire 
ihren Namen. 
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Ordre darüber ertheilet, auch einen Capitein doſelbſt fo Lange 
behalten, biß die gefambte Dfficierer und Soldaten den Wolga- 
ftifchen Bürgern, was fie ihnen fchüldig geworden, bezahlen wer- 
ben. Uber diefem felßgamen Procedere folte wol zweiffels ohn 
einer einen greufichen groſſen Schieffer bekommen.“ 


Der Ansorud: einen Schiefer befommen, hebeutet: 
einen Groll faßen. Der Schiefer ift eigentlich ein Splitter, 
welcher fticht und ſchmerzt. Daher Bairiſch: fich einen Schiefer 
eintreten d. i. fih einen Splitter in den Fuß treienz und bild⸗ 
lich: einen Schiefer haben auf jemand, einen Groll haben anf 
jemand; Schmeller Bairiſches Wörterbuch Br. 3. S. 336. Auch 
Avbelung führt an: einen Schiefer im Herzen haben, d. i. einen 
Groll im Herzen tragen. 


Der Kaiſerliche Oberſt Dura de Savelli meldete aus dem 
Feldlager bei Anklam am 10. Juli alten Styles dem Greifs⸗ 
walder Rathe, daß ihm der Oberbefehl über Die Duartiere zu 
Greifswald übertragen fey, und daß er am folgenden Tage wie- 
derum zehn Compagnien in bie Stadt werde einrüden laßen. 
Das Schreiben lautet alſo: 


Pro. 78. 


„Ehrentachtpare, Ehrbare, Vorfichtige und Weife, beſonders 
Siebe Herrn Bürgermeifter undf Rath! 


Nebſt Einpietung Unfers Grußes, verhalten wir deu Herrn 
nicht, demnach wir auf Anordnung Ihr Fürftlichen Gnaden, Herrn 
Benerals und Herrn Beldtmarfchalls, Die Quartier zu Gribs- 
waldt, umb Ihro Kapſerlichen Mayeftät Dienften in Vorpommern 
zu verfehen, annehmen follen, AB haben wir die Herrn hiemit 
erinnern wollen, damit fie ſich gegen morgen frühe mit den 
Quartieren auf zehn Compagnien fampt dem Staab, fp in allem‘ 
über 2000 Dann feyn wirdt, bereit finden laſſen wollen. Hier- 
uach werden fich die Herrn zu richten wiffen, undt verpleiben den⸗ 





132 


ſelben mit unfern angenehmen Dienfterzeigungen jeverzeit bereit. 
Actum im Veldt vor Anclam, den 20. Julij ao. 1630. 
. Der Herren 
Dienfiwilliger 
Duc Frider. de Savelll.“ 


Im Auguft 1630 machten die Schweden zwei Berfuche, durch 
Überrumpelung in Greifswald einzubringen. Der Schwerifche 
General Kniphauſen, welcher Wolgaft eingenommen hatte, knüpfte 
in der Mitte des Monates ein Einverfländnis an mit einem 
Fähnriche der Greifswalder Beſatzung. Diefer Zähnrich follte 
an einem beflimmten Tage, wenn er in ber Schanze vor dem 
Mühlenthore die Wache und die Schlüffel des Thores haben 
werde, die Schweden in das Thor einlafen. Aber Maraszans 
Wachſamkeit vereitelte diefen Anfchlag, und der Fähnrich Fonnte 
zur beftimmten Zeit das Thor nicht öffnen‘). Der General 
Savelli begab fih mit andren Kaiſerlichen Oberfien am 2hften 
Auguft nad Greifswald, um zur Wiebereroberung des von dem 
Schweden eingenommenen Schloßes Klempenow an ber Peene 
Anftalt zu treffen. In Greifswald war damals eine Seuche, 
daher. ein Theil des Kaiferlichen Volkes vor der Stadt liegen 
mufte, Sie rückten darauf nach Klempenow, bemächtigten fich 
des Schloßes, und hieben die Feine Schwediſche Beſatzung deſ⸗ 
felben nieder. Die Schweden zogen am 31ſten Auguſt nochmals 
mit 4000 Mann vor Greifswald, um durch heimliches Einver- 
ſtaändnis in die Stadt einzubringen ; aber fie famen zu fpät, und 
muften unverrichtetee Sache umkehren. 


Bei dem Raiferlihen Lager bei Garz an der Oder gab es 
auch öftere Gefechte mit den Schweden, und von dort aus ward 
fürchterliche Verwüſtung der Umgegend ausgeübt, Diefe traf 
befonders die Stadt Paſewalk, welche ſchon feit drei Jahren 
durch die Kaiſerliche Einquartirung auf das äußerſte bedrückt 
und ausgefogen war. Zu Ende Juli begab ſich der Oberft 
Hans Götze dahin, und erpreßte über 3000 Gulden, forderte 


41) Sell Geſchichte Pommerns Th. 3. S.95. Unten ©. 140. 
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aber noch 18000 Thaler. Der Oberflleutenant Winft kam am 
Zuſten Juli mit drei Companien nach Paſewalk, begann die Exe⸗ 
ention mit der Plünderung, und führte den Bürgermeifter nebft 
fiebzehn. Rathsherren und angefehenen Bürgern in das: Raiferliche 
Lager bei Garz, wo fie mehrere Wochen Iang in Ketten unter 
freiem Himmel Tiegen muften. Die gepeinigte Stabt gab, um 
jene Geißeln zu befreien, Berfchreibungen auf allmählige Ab- 
tragung der 18000 Thaler, und fandte Vorräthe von Lebens- 
mitteln in das Lager. Die Croaten drangen täglich in die Stabt, 
und raubten und brandſchatzten, und mishandelten mit frechem 
Muthwillen die Bürger. Am Iten September famen zwei Schwe- 
difche Dauptleute mit 140 Soldaten nach Paſewalk, und began- 
nen, von ben Bürgern unterflüßt, die Stabtwälle auszubeflern, 
um bie Kroaten abwehren zu können. Da umringte am 7ien 
September der Oberſt Göte mit 3000 Mann die Stabt, über- 
wältigte die Meine Schwediſche Befagung nach tapferer Gegen- 
wehr derfelben, und verübte dann mit feinen Leuten drei Tage 
hindurch daſelbſt alle erdenklichen Greuelthaten an Plündern, 
Morden, FZoltern, Schänden und Brandſtiftung. Die Häufer 
der Bürger, die Marienfirche, das Rathhaus, die Schule, wurden 
durch die Kaiferlichen Soldaten in Brand geſteckt, unter dem 
Rufe: „ſiehe, wie fein brennet Paſewalk!“ Berwundete, die 
noch nicht tobt waren, wurden an das Feuer gelegt und gebraten. 
Der Oberfi Göge, ein Brandenburgiſcher Edelmann, war bei 
diefer Mordbrennerei überall ſelbſt thätig, und litt nicht, daß 
der Feuersbrunft, welche den größten Theil der Stadt verzehrte, 
Einhalt gefhähe. In dem damaligen Berichte heißt es: 


‚‚ Drauffen für dem Prenselowifchen Thore, negft an dem 
Walle auff den Judenſtücken, tummelve ſich Interim der Oberft 
Götze mit groffem frohlocken. Bald war er zu Roffe, bald auff 
feinem behangenen Wagen, bald ritt und fuhr er ab und zu in 
die Stadt, und gab gute, aber teuffelfche Ordinantz, mit fengen 
und brennen.‘ 


Über die Antworten, welche der Oberſt Göge auf die ihm 
gemachten Borftellungen gab, fagt jener Bericht folgendes: . 


. 
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„Über das haben die Feinde gefrolocket: „Da, da, wo if 
enre Hülfe? euer Gott?“ Mit Gott und dem Jüngſten Gerichte 
ung hönifch anfgelachet, haben ihre Rebellifche und Schelmifche 
Keber feyn müffen. Wie dann von dem Oberſten Hans Bögen 
(deſſen man billig, wie des Herostrati, welcher den Tempel zu 
Epheso angezündet, gedenken fol) glaubwürbig berichtet wird, 
daß, wie einer vom Adel, fein Freundt und guter Bruber, ihn 
auf gutem Herben angerebet, und ihm. das Gewiffen regen wol- 
len, mit biefen Worten: „Hans Bruder, was haſtu gethan zu 
Paſewalk? Wie haſtu fo viel unſchüldig Blut vergoffen? Wie 
wiltn das für dem geftrengen Gerichte Gottes verantworten F 
Da fol er nach der Epieurer Arth gar fpöttifch geantwortet haben: 
„Druber, der Juͤngſte Tag iſt noch weit hin.’ Und wie er fer- 
ner zu ihm fpricht: „Hans, du haft die Stadt Paſewalck, und 
fo viele Ehriften, fampt Kirchen, Schulen, und dero Häufer mit 
Feure verbrendt, nnd viel arme Leute gemacht, der Tenffel wird 
dich holen“ Da antwortet er: „Bruder, der Teuffel darf den 
nicht holen, der ſchon des Tenfels tft, und die Leute fagen, ich 
muß in die Helle hinein; fol ich da hinein, muß ich Die Helle 
erft recht verdienen.” Auß welcher Rede ver gätiger Leſer ab- 
zunehmen, was diefer fir ein Gewiffen und Religion habe.” 


Sehr natürlih war es, daß unter folchen Umfländen bie " 
Schweden als Netter und Befreier von Unmenfchen empfangen 
wurden. Der gedachte Bericht über dieſe Verwüſtung Pafewalfs, 
welche von den Zeitgenoffen die Laniena Pasewalcensis d. i. 
das Pafewalfer Blutbap genannt wird, ift betitelt: 


„Lanienae Paswalcensis 
relatio altera et prolixior 
| das ift | 
Leſens und Denckwürdiger Bericht der von Anfang der Welt nie 
unter den Chriften erhörten, graufamen, unmenfchlichen, unchriſt⸗ 
Iichen, uberwilbtartarifchen, Fenerbrennifchen und Mörderiſchen 
That und Tyranney, fo auf Teuffelifcher Boßheit in der Stadt 
Pafewald in Pommern, an armen wehrlofen Hauffen, Geift« 
und Weltlihen Männern, Weibern, Jungfrauen und Rinvern, 
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von dem Antichriftiichen Götzendiener mit Plünderung, Sodomi⸗ 
tifcher Unzucht, Feur und Schwerbt, ben 7.8. und 9, Septem- 
bris Anno Chriſti 1630 gang jämmer» und crbärmlich iſt ver- 
- übet und vollenzogen worden. 
Gedruckt im Jahr 1631.“ 


Der Magifter Lorenz Schlüter, Paflor bei Sanct Ma- 
rien zu Paſewalk, verfaßte auf die Verwüſtung feiner Stabt zwei 
Inteinifche Klagegedichte, gedruckt zu Stralfund av. 1631. welche 
betitelt find: 

Querela lamentosa 
super excidium, incendium et lanienam oppidi Pasewalcensis 
Pomeranici, conflagrationem aedis divae Mariae sacrae, prima- 
riae, scholae urbanae et religiosaram domuum, in cineres re- 
dactarum, faculiatum mobilium et pretiosarum rerum omnium 
expilationem, autore antesignano Idolo, Hans von Götzen, sum- 
mo militlae praefecto Caesareo, 7. 8,9. sepfembris et subse- 
quentibus diebus et mensibns anno christi 1630. 


In diefen Gedichten. merden auch manche Einzelnheiten ver 
Borgänge zu Pafewalf angeführt, z. B. die Namen mehrerer 
angefehener Einwohner, die getöbtet wurden: 

Transfossus gladio, senior Matzdorffius igne, 
Provisor, praeses iudiciigue, perit; 
Hagius, Eichrodus, Tidaeus consulque senator, 


Balthasar et Lorentz, fata suprema vident. 


Bon den 140 Schwerifchen Soldaten fielen vierzig, und 
ebenfo viele wurden gefangen; die übrigen entfamen durch bie 
Flucht. Bon den Kaiferlichen fielen 166 bei der Einnahme ber 
Stadt. Der Kaiſerliche Hauptmann Johann Schmalendberg allein - 
bewies fich mitleidig, und brachte einen Feldſcherer in die Stadt, 
um die auf der Schule Liegenden Verwundeten verbinden zu Iafen, 
unter denen auch der Verfaßer der Gedichte fich befand: 


Nogter Eibedmelech, Schmalbergus ille Borussus, 
Salvavit clerum, proximus ille fuit; 

Chyrurgum capiti accergens mea vulnera mollit, 
Elsteniique decem vulnera cruda ligat. 
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tags Martzan. ' Quae (ala fuerlat tempore domim Ladovici 
de Perussis, iam anteverti dicere: , 


sii tameu aeterno Deo lans, honor et gloria, quod Acade- 


inicum, nostrom corpus clementer respexit. Da id in mein Ä 


Ampt getreden, iſt bey der Oeconomien nicht ein Handt full 
Korns geweſen. Dennoch habt Godt der Almectiger gnade vor⸗ 
liehen, daß von den Kayſerſchen, und ſunſt von den Herrn Fuͤrſt⸗ 
lichen Wolgaftifchen Hofrhäten Korn, wie auch funft zu borge, 
die veconomia ausgeholfen worben. Godt helfe ferner! 


0,4 j f ‚ 


Reditus Untversitalis . 0 


hoc Anno faere omnfno nulli. Fuit enim praesentissimum totius 
Provinciae incendium. Ipse famen Trinunus Deus fuit, qui in 
extrema mea tenuitate ita me juvit, ut haberem et egenti Uni- 
versitatl qualescungue sumptus suggererem, Deus porro adsit 


sua gratia, 
" 31 


Felicitas Universitas 


et immortale signam divinae gratiae hand immerito habetur, 
quod inter vix dicendas’ talamitates tamen 29. die Aprilis ao. 
1630. in medicinae licenliatos a clarissimo et experieniissimo 
viro, domino doctore Johanne Schönero, professore mathema- 
tum ordinario, et sabstituto demini doctoris Francisci Joelis, 
sicque Prodecano racultails medicae, publice in anditorio maſori 
solenniter renuntiati sunt virf doctissimi: ' 


Donin, Christophorus Goltzius, Francofurt. Marchita,. 
Domin. Johannes Heunius, Wolgastensis Pomeranus. 


'Sihgulorum dominorum 'professoram forfunae' - 
quo plenius intelligantur 
omnium et singulorum dominorum collegarum nomina et sortes 
. superaddam. 


5 Fuere hoc anno professores ordinarii: 


Laurentius Ludenius ph. et iur. ufr. d. pro temp. rector magnlf. 
Rev. dn. Bartholdus Krakevitzius ss. tb. d. emineutissimes;, et; 


4 
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. superiatendens dignissimns ;..cuins caniunz, foemina omal 
-  virklanr genere sobllissima, Margareta. Jägers, 7. die 
: Febr. girolter :8. vespertinam, ut ©, Alie)a, Jeelissima, 
- . Sophla.Agnisa Krakevitzen, 16. die Maztil, pie ig Christo 
übdermiwerunt. er 
Rev. da, Bartiniemaens Bates, as. ih. Ai weriisainm, pastor 
.. .. dasobaeus. 
Rev. de. Balthasar Bhavias,:in9..th. Uc. paster. Narlapns: qui 
: 24. die soptembris cam: nebllissima et. Igctisatga virgine, 
. Kathorina Krakevitzie, reverendi ds. superiatendentis 
. ln, wuplins ſaesils aelebravit auspiclis. 


. 
7.1 


a jure fuerant professores: 


Da. Friderieus. Gerschovius, iur. nir. d. Qui 25. ‚die Jalii hine, 
. omnibus dn, professoribus fere insciis, ivi Stralsundium. 
‚.. Cuius discessas quantum periculi creaverit Universitati, ex 
ea capite quod duces militares dicerent, aedes eivicas 
oilim a professore habitatas, et lam vacuas, non gaudere 
"benecio Salvae Gaardiae, incredibile est dictu. Ejus hic 
relictus famulus, cum Incantius seripsisset Iiteras Sun- 
dium mittendas, sed in porta interceptas, tere totam 
Universitatem in extremum induxisset periculum. Aedes 
domini doctoris vi et manu militari exinde ingressi mi- 
lites, omnia in commissum cecidisse clamitantes. Movit 
Universftas in confrariem. Sed kikfl Bröhtovi: -Miserrima 
muljerecla, quad literas portarat,- Indignissimis "modis 
'" quaestionf fult sabjecta; inde aiu excarnifioata; dimissa. 
Da. Metthtas Sephant;, inr. utr. doctor.  Culüs tres Nil mense 
Julio simul elatt; et mense Auguste Ali 'elala est; ‚au 

beste occnduere. 25 

Dn: Friäerleds Mevius, tar. utr. doctor. 1 


In Medicina. 


Dn. Johannes. Eberhardi, medicinae doctor. Qui, proh dolor, 
inter 12 et 1. mat. nocturnam, 6. die, octobris. a fare, 
milite latrone, coesim fait percussas, idque iethaiiter. 
Die 6. octobris id primum circiter 3. pomerid. rescivi. 


10* 


» 
» 


L . 
’ 
12.4 
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. » Statim dominos collegas eonvosavi. - Conclusum, domino 
daci exercitus, Ladovico de Perassis, in soripfis ſfactum 
esse exponerdum: Compesautit literas "Sommmns 'd.. Fride- 

- rieus Merius. Verum die 7. oetobris newio omsiam fult 

e dominis professoribus, qui moveri posset,:w# libellum 
domino duct offerret, Accusavi affeotum minus cellegia- 
lem. Ipse interim, tum praesentibus invitis, med solius 

' !perietie per famulum Academiae, Joachimum::Tiwoderi, 
:'pora 1?/, pomertd. 7 ootobris die, ‚msal libelluni' aceu- 

‘ satienis offerri. Promisit ‚deminus.. dux Ingdisitionem. 
Posiea 13. die oetobris e -tristisshab -Hlo voluers obiit 
dominus d. Johannes Eberhardi. Ibi per universiiatis 
secretarlum, domioum Michaelem Konten, nec non per 

n affnem pie defancti domini doctoris, Joachimum Engel- 

brechien, civem oppidanam, accusationem Iteravi. Pro- 
misit dominus campidux, inquisitionem repetendam esse. 
lpse in publico programmate idem arsi, et 19. die octo- 
bris euravf per Equitem cracigerum, dominum Jobannem 
Paulum de Verdusan Saincris, Insinuarl. ' Promisit stu- 
dium. Sed nibil in effeciu Tactum. Sorte e8 Godt er- 
barmen! 
Da. Franciscus Jodl, medicinae doctor; qui Wolgasti permanst. 


In Philosophia. 

Dn, Joacbimus Volschovins, iur. utr. doctor. ‚ Cuius mater, ma- 
trona veneranda, Sibylla Meves, et .soror, foemina lectis- 
sima, Ilsa Volschowen, reverendi dn. magistri Alexandri 
Christlapi, archidiaconi Nicolaitani conlux,ia aestate peste, 
ceu rumor esi, obierunt. 

Dn. Johannes Schönerus, medicinae et phlloggphlae doctor; cu- 
ius fillolus, Marlinus Schönerns, hac aestate pie ogenpuit. 

Dn. magister Jacobus Gerschovius. 

Dn. magister Philippus Henricus Fridelleb, Qui mense iulio 
Sundium ivit, Deo duce atque aüspice ad pusioratuin 
Jacobaeum vocatus. 
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“....0...'9gmint Proßessores exeaordinarli. - . .- .:; 
In Theologla: Be 
Dn. Georgius Maschovius’ ss. theol. doctor. 


In Jure: 


Dn. Johannes Bargmanni, iar. utr. doctor, culus coniux, Anna 
Rungen; foemina lectissima, 9. die augüsli pfe in Christo 
obdormivit. 

Dn. Rudolphus Hagemeisteras, tar. ufr. doctor. - 


In Medieina 


Dn. Johannes Köluerus, medie, doctor; qui 30. die Iulli peste 
extinctus est. J 
Miseranda ut plurimum Tata. 


Schließlich bemerft Lorenz Luden in dieſer Aufzeichnung 
die von der Greifswalder Univerſität zu jener traurigen Zeit, 
am 25. Juni 1630, gleichwol begangene Feier der vor hundert 
Jahren überreichten Augsburgiſchen Eonfeffion, mit den Worten, 
welche im vorhergehenden Hefte S. 189, von mir mitgetheilt 
worben find. Sein Rectorat..daueste vom 5. November 1629 
bis zum 12. October 1630,’ und er immatriculirte während 
beffelben, ungeachtet der Kriegsprangfale und ber zu Greifswalb 
herrſchenden Seuche, doch noch acht mund zwanzig nette Stuben- 
ten.” Ex übergab das Reetorat am 12. October 1630 dem Theo» 
fogen Bartholomäus Battus, Paſtor bei Sanct Yafobi, welcher 
über das fernere Verhalten des Commanbanten Peruflus eine 
Aufzeichnimg in das Album eingetragen Hat, die ich weiter unten 
mittheilen werde. Lorenz Luden verlieh Greifswald im Sep⸗ 
tember 1635 und ging als professor oratoriae nach der damals 
Schwebifchen Univerfität Dorpat, wo er 1654 flarb 1"), | 


Über die Borfälle zwifchen dem Kaiferlichen und dem om. 
diſchen Kriegsvolke während der zweiten Hälfte des Auguſt und 
im September 1630 melpet der gleichzeitige fünfte Stratfunder 


— — m — — 


11) ei über ihn meine Veſchichte der univerſi tät Greiiemal, u 1. 
S. 285. - 
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Kriegsbericht folgenbes, mut ber Einnahme: ven chloßes Wolgaſt 
beginnend. 


M.7. J 
„Die fünfte Stralſundiſche Relation 
welche den Zuſtandt der Kayſerlichen und Königlich Schwediſchen 
Armee, von dem. halben Auguſto biß uff den 24. Septeubris 
anzurechnende, wie auch den grenlichen Proceß mit der Stadt 
Voſewalt in Pommern, für Augen ſtellet. 


— — 


„ Marei 10. v.29 et 30. 


Nehmen ſie uns den Leib, 
Gut, Ehr, Kindt und Weib, 
Laß fahren dahin! 
Sie habens kein gewinn; 
Gotts Reich muß uns doch bleiben. 





Gedruckt im Jahr 
M. BC. XIX. — 


Es hatte die Königliche Mayeftät von Schweden die Stadt 
und das Fürftlihe Schloß zu Wolgaf etliche Wochen lang 
mit 5000. Dann belagert, vier Batterepen bafür gemacht, darin 
ſechszehn Gefchüg, fampt den Feurmärfern gepflantzet, und auß 
denſelben für 16000 Reichsthaler Pulver verſchoſſen, bis es den 
Kaiſerlichen Soldaten, welche ſich uff dem Schloſſe der Gefahr 
halber hin und wider perſtecken müſſen, verdroſſen, und zu muti⸗ 
niren begünnt,. unter welchen des. Capteins Odowalſchen Com- 
pagney den anfang gemacht, und damit anlaß gegeben, daß man 
mit dem Schwediſchen Herrn General Rniphanfen accordiren, 
und fi submittiren müſſen. Da nun die Kayſerlichen nach be⸗ 
liebtem record am 15. Auguſti mit Ober- und Untergewehr, 
nolentes volentes, abgezogen, hat Eaptein Odowalſky, ‚wel- 
her in vorzeiten ein Bader gewefen, nicht mehr dann neun Maus 
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‚behalten; 300. haben ſich unterfichen kaffen. Kaptein Schlaſch⸗ 
ter, fo zuvor ein Müllerknecht geweſen, hatte ſich vormeſſen, 
nicht lebendig zu weichen, ſondern todt ſich von der Feſtung tra⸗ 
gen zu laſſen, und iſt dem Erzböfewicht mit ſchenkung feines 
Lebens gar zu viel gnad erzeiget, als welcher wol ein. ärgeres 
umb bie Pommern verſchuldet. Denn cr pflag denfelben in 
Flecken und Dörfern all ihre Viehe wegtreiben, und has befte 
zu feinem gebrauch darunter außlefen laſſen; den Reft des Viehes 
muften bie Leute, wenn fie es bei ihm angetroffen, für ihre Gelt 
noch einmahl bezahlen. Nicht lang hernach ſchickte er abermahl 
ſolche Diebe auß, mit gleicher Verrichtung, und widerholete das 
fo offt, bis die Leute ihre eigne Viehe zu dreyen oder vier mah⸗ 
len bezahlet hetten, und ließ es ihnen dennoch zulest alles mit 
einander wegnehmen. Daher ihm männiglich gewünfcht zu wi- 
verfahren, was feinem onftapel begegnet, welcher mit einen 
Schwediſchen Stüc mitten entzwey gefchoffen warb. Aber aller 
Tage Abend iſt noch nicht gekommen. Sie haben dennoch ihren 
Königlichen successoren uff dem Schloffe Hinterlaffen' müffen 
41 Laſt Rocden, 180 Tome Zweyback, einen zimlihen anzahl 
lebendiges Biches, 5 Laft Mehl, 60 Centner Mußquetten Kugeln, 
25 Centner Pulver, 18 Geſchütz, eine groffe menge groffer Stük 
ken Rugeln, und andere Vorrath mehr. Iſt gantz Fein mangel 
gewefen, als an Trene ber Soldaten, und an Waſſer, ſintemahl 
der eingige Brunn uff Dem Hofe mit vier Mußauetierern beießt, 
darauf die Soldaten nicht mehr dann rin Stägd af a 
Geboren koͤnnen. 


Auch Seite der General Prodiandineiſter der Baikeisifgen 
Armee, Mounſeur Caſpar Müller, für feinem abzuge achtzehn 
eiferne Stück Geſchützes unter den Dehlen oder Bahlen bes 
Kornhauſes verſteckt, aus mas urſachen fan man leichtlich er⸗ 
meſſen, nemblich daß er fie entweder zu des Feindes Dienſten 
fparen, wie ſolche Verrähter des Vatterlands thun pflegen, ober 
danut feinen. eigen Ruh ſuchen, und gu Gelde machen möchte. 
Aber fein Hauß iſt von den Soldaten uff entfangenen Order 
ſechs ſtunde laug geplündert, und darnach ſampt dem Poſaunen⸗ 
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den Engel, weicher oben auff der Spitze des Sibels geſchildert, 
zu brommeren gamgen. un nn 


Im abzuge findt ſich ein Wolgaftifcher Bürger, ſo vorhin 
dem ZFürften mit bienften verwandt gewefen, welchem zuvor ein 
föfklicher Degen geftolen war; felbiger hat etwas nachrichtung 
davon befommen, ift hin getreten, und hat ihn dem Corporal, 
fo ihn an ber Seite getragen, abgenommen. Wie aber die Haupt- 
fente ihm deßfals widerfprochen, hat er ihnen den Degen für die 
füfle geworffen, und gefagt: es were fein Degen, und wolle fich 
fieber das hertz auſſm Leibe als denſelben nehmen Laffen; darumb 
folt nur einer kommen, und mit ihm darumb fechten, fo er recht 
dazu hette. Aber man hat gegrünzet und ihm nicht flchen wollen. 


Solcher tapfferfeit fcheinet auch zu fein der Obriſte Hartz⸗ 
feldt, mit welchem zu Lübeck ein Pommerfcher vom Adel, wit 
namen Schwerin, wegen feines beirugs und prachden in Zwey⸗ 
helligfeit geratben, und ihn provociret herans zu kommen. Aber 
er hat die Couraſie zu fechten verlohren gehabt, und nicht er- 
fcheinen wollen. Worauf offenbar wird, wel ein freitbarer 
Heldt er feyn muß, wen er aufferbalb feinem tumultuirenden Bie⸗ 
nenſchwarm feine Ehr und haut verthätigen fol. 


Richt fern von Rügenwald firanden drei Schwediſche Schiff, 
doch ohne Lebensgefahr der Soldaten, welche fi zu erquicken 
nach der Stadt verfüget, und vernommen haben, daß vie Wal- 
Reinifchen, fo darin gelegen, auff einen Anſchlag außgezogen 
waren. Derwegen, nachdem fie fich zu erkennen gegeben, dem 
Zeinde zuvor fommen feyn, und demfelben nachmals, als er in 
bie alte Quartiere wider einfehren wollen, die Thüre gewiefen 
haben. Den übrigen Theil der hinterpommerſchen Stäbte hat 
ber Feindt meiftentheils ſelbſt quitiret, anfgenommen Colberg, 
welches er gewaltig befefliget, und mit ſieben Fahnen Volcks und 
fünf Compagnien Reutern bewahret heit, anangefehn, daß die 
Peſt daſelbſt eben fo ubel als in andern Städten graſſiret. Und 
dieweil den Feinden derſelbe Seehaven nicht geſperret, ſchicken 
fie Korn und alle Raubwahren, fo fie auß der gantzen Gegendt 
“ erhafchen und uberlommen, von bannen nad Lübeck, und laſſen 
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fi hergegen allerley Provifion von Wein, Rrant und Loth, unfo 
anderen Munitioneſachen dahin bringen. 


20. Auguſti ſeyn etliche Schiffscapteine ‚ welche allhie bie 
Winterlage zu halten vermeinet, fihleunig mandiret worden, parat 
zu ſeyn. Wie denn: auch mehr Schiffe zum Straffunde, Stettin 
und Wolgaſt, in Beſchlag genommen, das Korigliche Volck nach 
gerad nberzuführen. + 


Bald hiernach feind 60 Mann Schwediſches Borde auf 
Anclam aufgezogen, von den Pauren Breter und Leitern gelie- 
ben, damit fie nach der Kiempenow (welches Hauß und Ampt 
ver Obrifte Harkfeldt für 120000 Reichsthaler vom Hertzog 
von Pommern an Eontributions flath angenommen) begeben, und 
uber bie Brüden geworffen, und bey ſchlaffender zeit hinein, kom⸗ 
men, da dann die Kayſerlichen das Reißauß genommen, und nicht 
einer ſich zur defenſion hat ſtellen wollen, bis ſie hernach zu end 
des Auguſti eine große Macht wieder davor gebracht, und das 
Hauß erobert, auch die ſechszehn Mann Schwediſchen Volds, 
fo darauff gelegen, und ſich tapffer gewehret, bis fie 40 Mann 
ihres Wieverparts erlegt, nieder gebaut, Haben alfo ein treff- 
lich Meiſterſtück verrichtet, indem etliche Tauſent der ihrigen 
ſechszehn Mann der unſerigen auff die Fleiſchbanck geopffert, da 
ſie doch ſonſten gewohnet ſeyn die Koͤnigſchen, ſo offt die ihnen 
mit gleicher oder geringer macht begegnet, wacker hinter ſich her 
zu jagen. Was nun aber dieſer moͤrdliche exeeß künfftig für 
Geblůt geben wird, ſoll man zu vernehmen haben. 


24, Augufti feyn Schwerifche Reuter und Fußvolck auß Barth 
nah Marlow in Mecklenburg gemarſiret, und von bannen bey 
400 Heupter Viehes und andere Beute mehr geholet, und nach 
Barth geflehet 2). Die Walſteinſchen, fo doſelbſt vorhanden 
geweſen, hahen gemeinet, daß es ihre eigen Volck geweſt, 
und ſich nichtes böſes vermuthet, biß der Schitwachter erſchla⸗ 


19) Geflehet, gebracht; vielleicht vom niederdeuiſchen flijen, legen, 
bringen, inflijen, einframen, einpaden; wegflifen, wegräumen, weg⸗ 
legen. Oder von fleen, fliehen, flüchten, mit activem Sinne, 
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gen, und das Fletken geplündert. Die. Wiederwertigen halzen 
ihnen zwar nachgeeilet big für Barth, aber. für ber.-uffgegagenen 
Brücken ftille ftehen, und ohn recuperirung der Beute wider 
zurück ziehen müſſen. | 


Den 3, Auguſti fi find unfere Herzen Abgeſaudten von Dan⸗ 
dig,. welche uber vierzehn Wochen außgeweſt, deu Friedehandlung 
beyzuwohnen, wiederumb mit ſchlechter verridhtung zu Hauſe 
kommen, weil ſie vernommen, daß der Herr von Donah mit dem 
Herrn Axel Oxenſtern nur wegen Pommern und Stralſund 
allein zu tractiren Commiſſion gehabt, welches noch nicht das 
gantze Friedenswerd betrifft, als an welchem mehr Partheyen 
intereffiren. Dafeldft ſeyn auch gewefen etlicher Hänfe Stäter, 
wie auch Ihr Königlichen Mayeſtät von Dennemarden Befandten, 
welche ſich als Interpositores haben wollen gebrauchen. Taffen. 
Der Schwedſche Herr Oxenſtern hat zwar die Daniſchen Herrn 
Geſandten an einen andern Ort auſſerhalb Dantzig zur unter- 
redung beſcheiden. Sie haben aber nicht erſcheinen wollen, fon- 
dern feyn unverrichteter ſachen alferfeits ihre wege gezogen, wie- 
wol nicht ohne Teibes und lebens gefahr, welche don fürmen 
und ungeftümigfeit des Meeres entflanden. Der Herr Oxenſtern 
iſt niemals erfchienen, fondern daheimb geblieben, als welcher 
wol verftanden, was ſolche blinde Papiftifche Tractaten uff ſich 
zu haben pflegen. Der Ehrbare Junder Hans Jürgen von Arn- 
heimb Tehrete uns allhie vorm Sunde für drittehalb Jahren 
auch, wie weit man ihren Trartaten trauen bürfte , indem er 
allezeit, wenn ung feine Handlung. ‚angeftellet, mit eufferfter macht 
zu Sturme Lauffen ließ. Und wie etlichen feines Mittels daſſelb 
einmahl auffgerücker ward, daß Arnheimb daran nit recht han⸗ 
delte, belam man zur andwort: Es were feine Gewohüheit 
alfv. Zu dieſer Gewohnheit gewehneten wir ung auch fo treff- 
tiglich, daß wir ‚ihnen und feinen Spießgefellen weder domals, 
noch hernach, im Ewigkeit mehr glauben und trauen woolten, '' 


26. Auguſti feyn viele Obriften in Greiffswald mit dem 
Dae di Savell verfamblet geweſen und haben den reiffen Rath⸗ 
ſchlag, die Klempenow reputierlich zu erobern, geſchloſſen; 
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MON: Mann: muſten wegen der Peſt fün der Stabi liegen; fünf 


Compegrien enthielten ſich darinnen. wog 


27. Auguſti eine Meile von Stein haben bie Kaͤyſerlichen 
einen Troppen Schwebifcher Reuter, welde Kutterafie zu ‚holen 
außgezogen, beſchlichen, und theils niedergemacht, theils wicht 
ertapt; aber der Rittmeiſter Boye Laarſen, und der Leutenambi 
Carisporff,,. ſind gefaͤnglich angenommen. Sonſten haben bie 
Mordbrenners rundt umb Stettin her, an beyden Seiten den 
Ober jr viel Dörffer gar ordentlih außgeplündert, und her- 
nach in brandt geſteckt, und mit ſolchem geworbenen Gut zu 
Gartz, und den andern ausgemergelten Städten fo wolfeile zeit 
gemacht, daß man ein Schaf für einen Lübiſchen Schilling und 
eine. Ruh für einen halben Reichsthaler, hat kauffen Tönnen. 
Noch fagt man, daß der Srieg teure Zeit made. 


30. Auguſti feyn die Walfteinifchen Kuhdiebe auf Ribnis 
in bie Pommerſchen Dorffer Saal und Nyendorp gefallen, und 
hahen ven Pauren bafelbft all ihre. Viehe und Geraͤthchen ge⸗ 
nommen. Wie ſolchs in Barth erſchollen, haben die Schwedi⸗ 
ſchen ein theil Reuter und hundert Mußquettirer außgemacht, 
ihnen die Bente wider abzujagen, find aber zu fpät kommen, 
und haben fie nicht erreichen können. 


31. Auguſti wurden die geoffen Geſchütz, welche Kaiſer Si 
gismundus Augufus von Pohlen in vorzeiten-gieffen, und ber 
itzige Löbliche König von Schweden hierher hat ſchiffen laſſen, 
nebenſt einer gewaltigen anzahl Kugeln und Proniandt, wieder 
uffs Waller gebracht, zu was intent, wirb man vernehmen ?3),. 

Die Stadt Treptow an der Rega if von dem Sthwe⸗ 
diſchen Captein und Duartiermeifter Jochim Duwalt befeht wor» 
ven; daran die Kayſerlichen auf Colberg ihre Heyl etliche mahl, 
gleich wie auch vor Greiffenberg, verfuchen wollen, 'aber bie Haut 
voll ſtoͤſſe zur recompenſe Kefommen. Die Frau Witwe, Her: 
zog Philippi 2. hochſeligen Andenkens geweſene Gemägten, Aſt 


:418) Guftay Adolf beabiichtigte damals einen Angriff anf Roſtock, den 
aber die Hotit hernach wegen widriger Winde nicht ausführen kounte. 
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auch auf diefer Stadt, ale ihrem Leibgedinge, vorgewichen, nach⸗ 
dem Ihr der meiſte vorrath ihres Viehes von "der Waſenſqe⸗ 
Manßkoppfen geſtolen worden. 

Auch haben am 31. Auguſtidie Auninfien, von —E— 
einen Anſchlag auff Greiffswald gemacht, welcher aber ent⸗ 
deckt und verrathen worden, weil fie zu lang außgeblieben; der⸗ 
wegen ſie es angegeben, und des andern Enge zurück gemar— 
ſieret ſeyn. 

4. Septembris ſeyn des Obriſten Kriegbaums und Obriſten 
Leutenants Chemnitzen Soldaten nach Wuſtrow in Mecklenburg 
gerückt, daſelbſt die kleine Schantze, ſo vom Feinde negſt dem 
Waſſer gebauet geweſen, bey nächtlicher zeit eingenommen. Als 
ſolchs die anderu Soldaten in der größeren Schantze gefehen, 
haben fie diefelbe voll Viches, welches ihrer Macht vertranet 
war, getrieben. Aber die Schwediſchen haben ven Reſt deſſelben, 
nemblich 300. Stück groffes Viches, die Pferde ungerechnet, unter 
des Feindes Schantze weggehulet, ubers Waſſer mit fi nad; 
Barth geführt,- und meiſtentheils in -Stralfund verhandelt. 

Folget jetzo der erbaͤrmliche Fall der Stadt Paſ ewalk, für 
welche der verzweifelte Obriſt Götze mit feinem ganzen Regi⸗ 
ment Reuter, nebenſt 2000 Fußknechten ſich grimmiglich prae- 
sentiret, für einem Thor mit groſſer Furye angeſetzet, aber von 
den 116 Schwerifchen Soldaten, welche Gnarniſonsweiſe da- 
rinn gelegt, tappfer zurück geſchlagen. Inmittelſt fncht dieſer 
Spürkundt eltander Loch auff, und” bringet dar mit eufferfter 
gewald hindurch, hauet und metſchet alles nieder, was er vor 
ſich findt, Soldaten, Bürger, Frauen, Maͤgde, bie Heimen Kinder 
in ber Wiegen, auch die Jungfrauen, fo ihnen nicht ſchön genug; 
aber die feineften treibt ex vom Marckt zur Stabt hinauß, und 
leſſet diefelben als ein. Lanprüchtiger Meiſter aller Blutſchande 
und Ehebruchs, in der Soldaten Willen, plündert alles anf, 
und ſtecket die gantze Stadt darnach in den Brandt, Leffet ;uber 
90 ſchwangere Frauen und die Priefter lebendig ins Feuer wer- 
fen. Und da die Stadt ſchon biß in ven vierdten Tag ‚gebrandt, 
und noch etzliche Hänfer unverfehrt geblieben, da ſchickt er noch 


— 
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eiiche hundert: Erabaten hinein, welche in bie ubrigen Daufer 
Ze werffen, und alfo das Garauß mit ihnen machen müßten, 
wie dann auch vos allen Einwohnern nicht mehr: als vierzehn 
Perſohnen mit dem Leben davon kommen fepn. 


Ich meine ja, es möge dieſer ‚verftocker Feind drüber: gio- 
ryreo, als welcher feine Manhafftigfeit an niemand auders, ale 
au ſolthen wehrlofen Lenten und unmügbigen Senglingen bezei⸗ 
gen können, welde zweiffels ohne den. Sohn Gottes. zum. gerech⸗ 
ten Rache wieder biefen Ertzböſewicht und feine mörberifche. Motte 
nunmehr erbitten, und bey demfelben erhalten werden, daß durch 
diß Marierblut ihre Tpranniſche Stirn. und Judas⸗ Gewiſſen 
nicht zum Viertägigen, ſondern zum ewigen Helliſchen Feur wird 
gezeichnet ſeyn, dofern ſie nicht ſtarcke Buſſe thun. Es ſcheinet 
aber, als wenn dieſe Cainsbrüder das Classicum Belli Sacri 
des blutdürſtigen Casparis Seloppil imitiren wolten, ‚welcher dem 
jetzigen Kayſer eine ſolche instruction giebt: 

‚denn eine Stadt ungehorfam wird, dag it, eine neue 
Lehr annimpt, weldhe dem Hohenprieſter zu Rom zuwiedern 
iſt, ſo ſollen Euxe Magyeſtat alſobald und unverzüglich die 

‚. Einwohner. verfeiben Stabt mit dem Schwert, verfolgen, 

. und fie. außrotten, auch ihre Kinder und Zünglinge uicht 

leben Jaffen, welche dann durch ſolche mittel ſelig und er. 
halten werden, damit ſie nicht, da. ſie zu mehrem Alter 

‚tämen, ihrer Bäter Untugenben an ſich nehmen, und, in 

ewigfeit möchten verlohren werben. u 


Wir wollen aber buffen und winfchen, daß der Got, wet. 
cher Der verberblichen Armee in diefem allerunfchuͤldigeſten Pom⸗ 


merlande erfllih Zaͤum und Gehiffen bat ins Maul gelegt, und. 


den anfang ihres rains gemacht, diefelbe auch hinfüro, wenn bie 


Maß ihrer boͤßheit wird erfüllet ſeyn, mitten unter ihrem Toben 


und Wüten vollig wolle zu ſchanden machen. 


Etwan den 9. Septembris kommen fünf Perfohnen anf 
Andlam zu ſechs Käyferlichen Soldaten, welche zwey Meil von 
der Stadt in einer Scheune Korn außdreſcheten, ſchieſſen den 
Schildwachter tobt, Tauffen den andern ihre Mußquetten umbher, 
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nehmen fie gefangen, und führen bie drey Wagen Getreyd, die 
fie anßgebrefchet Hatten, mit ſich in die Stadt, bie fünf Sefan- 
gene aber machen fie tobt, und behalten bie Beuthe. 


Den 21. Septembris nehmen die Käyſerlichen auß Greife- 
walde den Bürgern zu Wolgaſt 300 Haupter Biches. Die Wol⸗ 
gaſtiſche Guarnifon aber machet ſich ‚wieder auff nach der Klem⸗ 
penow, und treibt dakegen ben Kuhdieben 1200 Schaffe weg. 
Das war eins vors ander, und nichts mubſonſt. 


Den 10. Septembris kam der Durchleuchtige und Groß⸗ 
mechtigſter König von Schweden Gustavus Adolphus frü Mor⸗ 
gends vor glock ſechs in Stralſund, ward von Einem Edlen Rath 
entfangen, und von der ſemptlichen Soldateſta begleitet, und zu 
zwepen mahlen uffe dem Alten Markt Salva gefchoffen, die Stük—⸗ 
fen gelöfet, und vom Rahthauſe und Turmen geblafer und ge- 
muficiret. Da kaum ein halb Uhr verfloffen, ritte Ihre Maye⸗ 
ſtaͤt für affe Thore, und revidierte alfe Werde und Schanten. 
Den 14. Septembris begab fih Ihre Mayeſtaͤt nachmittag wie- 
der uffs Waſſer, ımd brachte des folgenden Tages die gange 
Schiffs Flotte vor Stralfund, welche alda wegen Contrari Win- 
des biß uff den 21. deffelben Monats nffgehaften worden, da 
baum ſchrecklich viel Geſchütz und Munition, auch etliche tan- 
ford Mann za Roß und Fuß durch gemarfiret ſeyn, und im 
Heinholtz und beffer Hinuff fih verfamblet Haben, welche Pläße 
Ihre Mayeftät am 26. Septembris_felbft befichtiget, und ihnen 
gedeputiret hatten, folgendes am 23. Septembris mit verfelben 
Armee perföhnlih auffgebrochen, und noch denſelben Abend das 
Nachtlager in Barth gehalten, fort darauf Damgarten ” im⸗ 
patroniret und. befeftiget‘‘1}, 





1 Der Angriff galt der Mellenburgiſchen Grenze bei Riönlg,. Seo | 
darauf zwifchen ven € chweden und den Kaiſerlichen mehrete Gefechte vor⸗ 


helm, 
t 


IN. 
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4: ’ 
"Die Frageſtücke des Hippolytus Steinwer, 
Oberkirchherrn zu Straffund, 
abgefaßt für die Vernehmung der von ber 
Stadt Stralfund zu ihrer Vertheivigung ge- 
ftellten, und im Sommer 1529 zu Greifs- 
"wald abgehörten Zengen. 


Aus dem Drigigale, welches ſich in ven Meicher , 
kammergerichtsacten befindet, mitgetheilt von . 
J. G. 8 Koſegarten. 


Es iſt im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift ©. 90—144 die 
Vertheidigungsſchrift abgedruckt, welche die Stadt Stral- 
fund cim 7ken Mat 4529: beim Reichskammergerichte zu Speyev 
einreichte gegen bie Anklage wegen gewaltfamer Verfolgung ut 
Beraubung 'des Clerus und: der Kirchen zu Stralſund, die vurch 
ver Oberkirchherrn Hippolytus Steinwer wider bie Stadt erho⸗ 
ben war. Das Gericht verfügte nun, daß die Zeugen, welche 
die Stadt zur Bewahrheitung ihrer Vertheidigungsſchrift ſtellen 
wollte, ſofort zu Greifswald abgehoͤrt würben durch die zu: die⸗ 
ſem Zwecke daſekbſt eingeſetzte Kaiſerliche Commiſſion, welche be⸗ 
fland aus Heinrich Bnkow, Deran dei Sanct Nicolai zu Greife- 
wald, D. Joachim von m Eichedt, und dem Breifewaßber Bürger 
weiſter Vicke Bobl. 


Die Zengen waren über jeben einzefnen Artikel ber Stral- 
funder Bertheivigungsfehrift zu vernehmen. Aber außerdem ſtellte 
nut nach’ dem damaligen Gerichtsgebranche auch der Klaͤger Hip⸗ 


polytus Steinwer eine Reihe Frag eſtück e ‚ auf welche die Zeus 
gen gleichfalls Antwort zu ertheilen hatten. Diefe Frageſtücke 
Iauten in dem von des Hippolytus Steinwer eigener Hand ger 


ſchriebenen Originale alſo: | u 
Auf der Titelfeite ſteht folgendes: : \% 


ır 
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Deffe gegenwerttige Srageflude uberantwerde ich 
Ipelitus Steinwer, alſo principal menner felbft, 
und anwalt menner zuvorwanten wegen, mit der 
offentlichen proteflseion, bedingunge und vorbehalt 
alfer nottorfft und dath, junderlich die zu andern, 
zu meheren, zu injereren, zu fpecificeren, und 
nach aller nottorfft und gelegenheit zu flellende, je 
offt und mennichmal hir inne zeuge produceret und 
eramineret werden. 


Principal, ift der Haupffläger, Fuvor wante, find die Mitfläger, 
die übrigen Stralfunder Elerifer, die gleichfalls verlegt waren. Das Wort 
infereren ift vielleicht anders zu Iefen; ich kann es nicht mit Eicherheit 
erkennen. Es fieht ungefähr ans wie: nnfneren, mit einem Abkürzungs⸗ 
ftriche darüber. . 

Hierauf folgt der Vortrag der Frageflüde: 


Hachfolgende Interrogsteria und fragſtucke averantwerde 
id Ipolitus Steinwer, alfo principal myner ſulveſt, und anwalt 
moner tororwanten wegen, mit der proteflacion, dat il dar 
dorch wedder in juw, noch in de Commiſſion, noch in dat era⸗ 
men, noch in telstinge der tuge mit nichten bewilliget, funder 
mn und mynen kovorwanten principalen alle und igliche er- 
ception, fowol gegen die Commiſſion, Commiſſarien, tagejettede 
noterien, und examen, od der tuge perfonen und ere ulfage, 
die, to ſyner fidt vortowendende, vorbeholden will hebben, und 
bitt, eynem jederen tuge infunderheit mit allem flite dar up 
to fragen, und eigentlich to vorhoren, od mit der proteflacion, 
wör nicht eyn jeder tug by gefwornem ende dar up gefragt 
wurde, von dem vormennden eramen und vorhor der tugen 
nichts to holden. | 

Eteinwer beginnt mit: ber Beotefation gegen das Verhoͤr der Bengen, 
die bazu beftellte Commiſſion, und dazu angefeßten Notarien, fo wie .gegen 
bie Zengen und deren Ausfagen, infofern daraus etwas feinem Rechte nach⸗ 
theiltges gefolgert werben möchte. Mit folchen Proteftationen ſuchte man. 
ſeinen Vortheil damals bei vielen Rechtshandlungen moͤglichſt zu ſchutzen. 
Auch die Vertheidigungeſchrift der Stadt Etialſen beginnt mit eine: An 
lichen Proteftation. 
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- 1) Tom erften ſchal eynem jederen tuge flitich vorgeholden 
werden de pene und firaffe eynes menneiders tuges, od dat 
man fune tugniffe darnach den parthien eröpent, od fo he falſch 
und unpillich tuget, Darumme rechtferdiget und geſtraffet werde. 


Dem Zeugen fol die Strafe des Meineides vorgehalten werden, im- 
gleichen daß er, wenn er das von ihm abgegebene Zeugnis hinterher den 
Partheien eröffnet, oter wenn er falſch ausſagt, dafür Züchtigung zu em- 
pfangen habe. Rechtferbigen beveutet hier nach dem älteren Sprach⸗ 
gebrauche: richten, firafen. 


2) Item ſchall gefragt werden, efft he wet, wat de orfale 
fy, dar umme he eiteret is. 


Gfit he west, ob er weiß. 


3) Item ſchall He gefragt werden ſynes olders, ſyner ge 
bört, ſyner neringe and wefens; of under wene und wör be 
gefeten, efft he od der vom Stralffunde oder eren burgeren 
mut enden, plichten, tinfen, denften, fruntfchop edder ſu⸗ wer 
myt vorwant fy. 


Neringe, Nahrung, Lebensunterhalt; fus wor myt, fonft womit, 
mit fonft irgend etwas. Der Zenge foll angeben, ob er in irgend einer 
Abhaͤngigkeit von den Stralfnundert ftehe. 


4) Item efft he Iifeigen, frig und leddich fy, und weme he 
overicheit halven togehöre. 

Lifeigen, leibelgen; ein großer Theil‘ der Pommerſchen Landbevoͤl⸗ 
kerung beſtand damals aus Leibeigenen oder Gutehorigen. die zu einem be: 
fimmten ®ute gehörten. 


5) Item efft he cs jennigerley nit, hät, ungunft und mife 
fallen to heren Ipolitum Steinwer, ſynen tevorwanten der 
geiftficheit und Clereſyen vor und im Stralffunde hadde, umd 
10 weme; od efft be nicht eynem dele Iever gunne to wynnende 
den dem anderen, und weme. 


Niit, Haat, Neid, Haß. Bor und im Stralffunde, in den 
Vorſtaͤdten und innerhalb ‘ver Stadt. 
.6) Item efft nemandes t9 em gelomen fy, fit mit em un⸗ 
derredet, edder an em erfaren wat he umme de fale wet, und 
11 
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wat he feggen feholde, od efft em nicht witlih fn woͤr up man 
em vorhören ſchall, edder efft em de vam Stralffunde die arts 
dell vorangetiget; und kuntſchop dAr up t0 gevende nicht un⸗ 
derrichtet hebben. 

An em erfaren, von ihm erforſcht; vorangetoget, vorher ange⸗ 
zeigt; kuntſchop, Auskunft. J 

7) Item efft em nichtes daͤr umme vorheten edder vorfpra= 
fen ſy, und efft he trewe ſyner tuchniſſen und ſage to gend- 
tende, edder nicht. 


Trewe to genetende, bedeutet vielleicht: ein Unterpfand oder Be⸗ 
lohnung für fein Zeugnis zu genießen habe, oder empfangen habe. Denn 
das nieberbeutfche Trouwe bebeutet nicht nur die Treue, jondern au 
ein Unterpfand, weiches man einem anderen giebt, damit dieſet dafür 
Die Zrene halte: Daher ver Trouring, Treuring oder Unterpfandering, 
den die Brautleute einander geben für die zu haltende Treu Er heißt 
ach Handtrouwe, Handtreue, Hanbunterpfand. 

8) Item enem iglifen tuge up und by allen und itlidem 
artidel infunderheit flitich to fragen de dich in caufa loco, tem⸗ 
pore, auditu, vifu, ſciencia, fama, et de omnibus aliis eireum= 
fianeiis, que poffunt et debent informare judices, et que jura 
dieunt, ae que deeernuntur, effe querenda a teflibus. 


9) Item fo aver nnd wan de fig eynen edder mer ars 
titel waͤr fecht, (hell die urfafe foner witlicheit allewege flitich 
erforfchet und angeſchreven werden; wör he aners des artidels 
neyn wetent drege, ſchal he ost injunderheit nicht mer gefragt, 
funder in der vorhör fortgefaren werden. 

Baar feht, wahr fagt, für wahr erklärt; witlicheit, Wißenheit, 
Kenntniß; neyn wetent drege, Fein Wien Frage, Fein Wißen habe. 


Poft Hoc fpecialia Interrogateria. J 


10) Item tom erſten to fragen iglikem tuge, efft em of 
kunt und witlick is, dat de So rſten van Pomeren, alſo Sorfien 
des rikes, vor und in erer forſtliten gnaden fiat Stralffundt, 
und derfulvigen borgermeifter, raimame and gantzer gemeynt, 
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nidyt alleine dat hogeſte und nedderfle gerichte, merum und 
mirtum imperium, juridscthksmens, gleit und alle overicheit, ſun⸗ 
der och to und in. allen. und iglilen parrelerden und capellen 
vos und im Straffunde, de alle toſamende eynem ennigen oner=. 
kerclheren, und iht heren Ipolito Steinwer, von eren forſtliken 
ansden gelegen, ewiglich incorporeret und voraininget fint, alle 
Iehenware und beinginge to hebben, und patronen to fit. 


Die Pommerfchen Herzoge Haben in Stealfund das hoͤchſte Gericht, 
und das Recht, ein Geleit zu eriheilen, d. i. einem Manne völlige Sicher: 
heit gegen jeglichen Angriff zuzuſprechen. Auch find Ke bie Obetkchneherren 
finnntlicher Stralfimber Kicchen. Steinwerführt bias an, um daraus zur 
beweifen,: daß bie Stralſunder durch Verfolgung des Glerus wider ihre. 
Landesherren auffäßig geworben. Gelegen, geliehen, übertragen; lehen⸗ 
ware, das Recht zu verleihen; belyginge, Beleihung, Buertheilung eines 
Amtes oder einer Pfründe, 


11) Item efft em nicht witlick und bewuſt is, dat Senningt 
Morder, Roloff Molre, beide borgermeifter vomme Stralffunde, 
er Simon Schulte, und etlife andere inwenre, geiftlife und wer- 
lite, ſchrifflike gleyte, wen fie mit der Stat in unmwillen weren, 
von den Xorſten von Pomeren genomen und gehat Hebben. 

Die Stadt Stralfund Hatte ſich in ihrer Rechtſertigungsſchrift fehr 
darüber beſchwert, daß ber Stralfunder Clexus fich. von ben Pommerſchen 
Herzogen hatte eim ſicheres Geleit in. Stralſund gehen laßen; fiehe das 
vorige Heft S.100. 101. Daher bemerft bier Hippolytus die Fälle, in 
welchen folche Ertheilungen des Geleltes von Seiten der Herzoge ſchon oft 
erfolgt feyen. Geiſtlike uno Werlife, Gelfilige und Weltliche. 


12) Item efft em of nicht gantz witlick und funt is, dat 
her Heymer Bane, her Criſtoffer von Pomern und Ipolitus 
Steinwer, erer eyn na dem anderen, von den Sorflen von 
Pomeren, alfo patronen der kerden tome Stralſſünde, dar to 
kerclheren gefettet fint, und dat fe dar alſo kerdheren gewamt, 
und von jedermenniglick vor seholden fint. 

Ganz dem alten Gebrauche gemäß, ohne irgend eine Neuerung, die 
fich tadeln ließe, find nach einander Reimer Hane, Chriftofer von Pommern, 
und Hippolytus, durch die Landesherren als Kirchherren oder Oberpfarrer 
zu Stralſund eingeſetzt. 

41° 
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13) Stem efft em od bewuft, kunt und witlit ſy, dat alſo 
here Ipolitus Steinwer by de: Toren tome Stralfiunde to wa⸗ 
nende t&ch, dat he de Borgemeiftere md rätmanne menniLmdl 
anfpraf, und ſik vorböt, wör an em edder den ſynen jenniger⸗ 
leye mangel edder gebred were, ene cdder de fimen worumme 
befihulden, wolde He ſick des und alles anderen dem Erfamen 
rade und jeder vorflendigen in aller billiheit gerne wifen und 
richten laten. ere erlantniffe dulden, und in allem wat en glit 
und billich duchte, folglich ſyn. So en ock ſyne underkerchheren 
und cappellan, de he en geſettet, nicht gefillen und andre be⸗ 
serden, wolde he fie en vorgunnen, beflellen und fchaffen Iaten. 
be wolde fie ock gebeden hebben, dat fie gelerde predikere, fo 
fie andere begerden, van Morenberge, Meydeborg, Eunenbors, 
Bamborg edder Enbede, up ſyne eoften fchölden halen Iaten; 
die wolde he gerne annemen und belönen; ſunder dat fie yo 
nicht de vorlöpene monnele und upruͤrſche predighere behilden. 


Als Steinwer fein Amt zu Stralfund antrat, erfuchte ex den Rath, 
ihn auf das was mißfällig fein Fönnte, aufmerffam zu machen, und erbot 
fich, ven Borfchlägen zur Beßerung zu folgen ; auch die Unterpaftoren und 
Eapellane zu mechfeln, wenn bie derzeitigen dem Rathe nicht gefielen, und 
gute Prediger von Nürnberg, Magdeburg, Lüneburg, Hamburg oder Lübef 
fommen zu laßen; nur dürften die Stralfunber nicht die verlaufenen Mönche 
und aufrührerifchen Prediger behalten. Sir verbet, rn erbnt, fich be⸗ 
reit erflärte. 


14) Item ef em od wittict ſh, dat Rorgemeiſter und rat⸗ 
manne gemelten heren Ipolito Steinwer to antwerde gegeven 
und geſecht, he ſcholde ſick nichtes beſorgen, und ſulveſt by den 
kercken wanen; em ſcholde nicht unpillifes wedderfaren; wat 
vorhen gefcheen, were mer den vorigen Terheren to nite und 
häte gefcheen; fie wuſten den kerdheren und capellanen, de he 
ingeſettet, nicht to wytende; fie gefillen en alle wol, wuſten ſie 
nicht beter to befommende; wen be vor fulvefl tor flede queme, 
feholde em nicht unbillifes wedderfaren, und de vorlopene mon⸗ 
nefe und uprärfche predighere von en nicht seholden, funder 
vorwifet werden. 
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Nicht to wytende, nichts vorzuhalten; auch eo tv. wis. vor⸗ 
rücken. voriverfen, einem etwas. 


15) Item effte od gemelte here Ipolitus up juffe vortro⸗ 
flinge by den kerden tome Stralffunde lange tidt perfoͤnlitk ges 
wänt, de kerckenhuͤſſere tor Sogedehagen und im Stralffunde, 
de ſyne vorfaren, Criſtofferus van Pomeren, hadde vorfallen 
laten, wedderumme buwen und anrichten leth, die kercken mit 
guden underkerdheren und cappellanen, predigheren und an⸗ 
deren kerckendeneren uphielt, und dat lutter ewangelium na lude 
keyſerlicken und forſtliken mandaten predighen leth, dem rade 
und gantzer gemeynt wor he konde und mochte fo willen und 
denft was, funderlifen alſo fie mit eren Iandesforften der hul⸗ 
dung halven von ander flunden, hen und her tSch, umd mit 
fampt fnnen heren und frunden dar to halp, dat idt guber 
mathen an krieg gerichtet wort; desgelffen darto halp und for⸗ 
derde, dat en de Elerefye dree inlager van alle eren guderen 
und böringen alle jar, dree jar na einander den foften penning, 
vele hundert gulden, geven moffen. 


Wie Hippolytus ſich in ber Führung feines Amtes vielfache Verdienſte 
erworben, bie Kirchenhäufer zu Vögevehagen und Stralfund ausbeßern lieg, 


ven Streit zwifchen Stralfund und den Landesherren gütlich beilegte, und 


der Stadt einen Zuſchuß aus den Hebungen ver Geiſtlichkeit verfchaffte. 
Uphtelt, unterhielt; von ander ſtunden, zwiefpältig waren; Inlager, 
Einlagen, Steuerzahlungen; Bringen, Hebungen. 


16) Item efft em od witlit fy, dat nicht defle weniger de 
vom Stralffunde gantz vele vorlöpene spoftsten, monnefe, und 
upruͤrſſche predighere üt velen enden, erer mifhandeling und 
upruͤrſchen predighendes halven vorjagt, der Clereſyen to nite, 
hate, laſter und ſchanden, to ſick getagen, und de fo lange fidt 
her, wedder Tenferlife mandata, auch gegen erer Iandefforften 
flitige fihriffte, beger, vorböt und ermäninge, de na alle erem 
gefallen by ſick enthalden, und in gemelter erer Iandesforften 
md heren politi Stenwers kerclen und clöfler, vor und im 
Steafffunde, mit werhaftigen henden gewaldiglick ingeforet und 
gefettet, die Tersiheren, preflere, cappellän und monnele, van 
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den alteren, angehavenen meſſen und godesdenſten üt kerden 
und elöfleren gejagt und vordreven. 


Aber ver Stralfunber Rath bewieß fich nicht dankbar, fondern nahm 
bie verlaufenen Möndye und aufruͤhreriſchen Prediger bei fih auf, unb 
führte fie mit wehrhafter Hand in die Kirchen und Capellen Steinwers ein. 
Miſhandeling, fchlechter Lebenswandel; Lafter, Schmach; angeha— 
ven, angehoben, begonnen, geſtiftet. 


17) Item dat je cd dorch de vorberärten apoßtaten mon⸗ 
nete und eren upruͤrſſchen predileren den. pawejt, biſchop, lercd⸗ 
deren, und alle geiſtlike alle Dage und ſtunde, wedder Seyferlite 
mandata, gantz ſchentlick und grofflid fchelden und uͤtſchryen 
hebben Inten vor entecriften, clyevorfäpere, Huchgeler, wulffe, 
beiröger, logener, beſewichte, vorleyder, gotlofe und vorförer 
der Inde, und ſick gegen de ganke ordeninge criſtliker Terden, 
paweft, ‚Teifer und. alle overigheit, erheven, ſchelden, vorfolgen, 
predilen, uͤtſchryen, und fid offentlich horen Iaten, dat fe de 
geiftlifen alfo den Inden und gemeynem manne angepen und 
inbilden willen, dat man fe in allen enden alle des .eren bero- 
ven, nnd mit dem hender üt der Stat jagen, und de hende in 
erem blode waſſchen ſcholde. 

Die zu Stralſund eingetroffenen verlaufenen Mönche ahoben bald ihr 
Schimpfen auf den Pabſt und ben Clerus, und nannten fie Endechriſten 
d. i. Antichriſten, Oelverkaͤufer, Heucheler, Wölfe, Betrüger, Berleiter, in 
deren Blut man noch die Hände waſchen werde. 


18) Item ock dat de gemennte füge und recht hebben, pre= 
digher, Terdherem und andere, to erer notrofft na erem gefal— 
fen to beröpende, in und aff to fettende, und nicht de Sorften 
nnd Bifcheppe, wo fus lange her gefcheen is, Herfist uͤtſeggen 
md predighen Taten, mit gank velen anderen unbillifen und 
mmeriftlifen puneten und artiteln. 

Auch dag die Gemeinde Fug und Recht habe, Prediger und Kirch⸗ 

herren zu berufen, lehrten jene Aufrührer. 


19) ‚Item efft he nicht od hefft gehort, dat de Geräten 


Stralfiundefchen predifere gepreditet hebben, dat de paweſt, 
sardinal, bifchoppe, und de geifllickeit, alle orden, wygiuge, 
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meſſen, Sacramenta, alle bejchrevene recht, menſchengeſeite; furen, 
faften, alle gude werde, gadesdenft, kerclen, cloſter, und andere 
gadesgebuwete, dat fegefur, und andere unfers erifllifen glovens 
artickell, man duvelſch, vordömet, hedräglid, und papengedichtet 
dingk, menfchentant dön, und alles tor felenfelicheit gar nichtes, 
noch der felen, noch den Inden hulplick, funder ſchedtlich, vor 
domplid, alles van den.papen erlagen und erdacht fint. Od 
dat gades Hiligen und ere gebiltmifle cdder aemelt, noch in 
kerden edder ‚anders wir, nicht to liden cdder to Erende fit, 
den fe kome Stralffunde, nt anwiſung erer predelerer, nefen, 
ogen und mil vnl dredes fmeren, von den altaren, edder wör 
fe de befomen, in Terden und clofleren, henwech nemen, ups 
beugen, de hopede afjlän, vorbernen edder int water werpen; 
de wigefteen, Dar en Dat wigewater in holt, find ummegele- 
ret, toflagen, edder vul dredes gefmeret; Eruczen unfers herem 
Iheſu wiki, und bilde finer leven meder fint mit voten getre⸗ 
den, to erſlagen ımd vorbrent; de werdigen Erueifiren und 
warterer criſti, und andere gebiltniffe by den wegen und firg« 
ten neddergeworppen, to erhauwen und 80° erflagen. 

Alle beſchrevene recht, alle Rechtobücher; koſlagen, zerſchla⸗ 
gen; to erflagen, zerſchlagen; to erhauwen, zerhauen. Das Nieder⸗ 
beutjche to entfpricht in zufammengefegen Wörtern nicht nur dem open: 
ſchen zu, fondern auch tem hochdeutſchen zer. 


20) Item efft he nicht Hefft gehört, dat man tome Stral« 
funde üt anföring erer predigfer de geifllifen alle de oljachen, 
hucheler , Ingener, wulffe, gotlofe, bofewichte und - vorförer der 
Iude gehöten, gehoͤnt, geſchulden, in. groter faze, ſpotte und be⸗ 
dranginiffe geholden und vorfolget, in Leinen fleden feler find, 
funder in allen enden vorachtet geſchulden, angeſchryen und vor⸗ 
waldiget werden, od darhen gebracht, Dat fe. ſchot, bodelgelt, 
waleloͤn, und andere unplicht und borden der ſtat geven und 
dregen moten, ock darhen gedrungen, Das fe. Dre jär na eynan⸗ 
der alle jar des foflen penning alle erer hevingen geven moften, 
und woͤr fe. den wicht fo balde geven, dar umme üt eren hu⸗ 
feren gepandet, edder in eren hevingen afgeflagen und enthol⸗ 
den worden; or van iren geiftlifen gerichte in allen ſaken vor 
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dat ſtatgerichte, ock mit dem bodel und ſtatknechten to rechte 
verbadet, od noch ver dem gerichte geſchulden und mifhandelt 
werden. 

Steinwer rügt, daß bie Stralfunder die Steuerfreiheit des Clerus 
nicht achten, und ihn vom geiftlichen Gerichte vor das weltliche Gericht 
fordern und ſchleppen. Oljgotzen, Delgögen, weil die Gelftlichen mit 
dern geweihten Ole falbten, und gefalbt wurden. Schot, Schoß, Steuer; 
Bodelgelt, Büttelgeld, Sahlung au ben Bürttel ober Gerichtöbiener; 
Wakelon, Wahlohn; Hevingen, Hebungen, Ginnahmen; afgeflas 
gen und entholden, abgezogen und vorenthalten; vorbadet, vorgelaben. 


21) Item efft He nicht gehort und gefehen, dat kome Stral- 
fiunde **aſtnachtſpil, reprefentacion, Eomedien, und andere fpele, 
wie man de geiftlifen in de flatgraven, ſtattwelle, und andere 
befweringe, und in de netten, jaget, ock van pawelten, Cardi- 
nalen, bifchoppen, nnd allen anderen geifllifen, wo man dat 
fihentlifeft to fpette und after der geifllicheit erdenden mach, 
dorch borger und inwoner overall lome Stralffunde gejpelet 
and bergmet; od ſuß vele fihantbofer Iede und geſenge van 
den geiftlifen by dage und nachte up der Straten vor eren 
huſeren und woningen uͤtgeſchryen und sefungen fint. 

Über Die zur Verhoͤhnung der Geiftlichen‘ aufgeführten Faſtnachtſpiele 
fiehe das vorige Heft diefer Zeitſchrift S. 152—154. und über tie Echelt: 
lieder gegen die Geiftlichen meine Geſchchte der Univerfität Greifswald, 
Th. 1. ©. 177. 178. 


22) Item efit he nicht gefehen edder gehort, dat de armen 
begevenen frommen juncfrouwen in Sanct Brigitten Cloſter 
vor dem Stralffunde in der kercken und Chore fange tyt Her 
mit flenen und dresfe geworppen, offentlif vor hemmelhuren ge= 
ſchulden, mifhandelt, vele unthemelifes gewifet und gefecht, ock 
dorch de upruͤrſche predighere und vorlöpene monneke offentlif 
gepredefet, dat fe vordömet, des duvels weren, fo fe nicht üt- 
tögen, ere gelife nemen und fort togen, dat man fe dar Ate 
brachte, wo fe of tome letzſten dorch fwe rätmenne mit enner 
groter velheit und fchär At dem Stralffımde At erem Cloſter in 
de flat gefüret, od ere cloſter gewaldiglich toſlagen, erſtoret 
und geplundert worden is. 
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Begevene, ins Klofter gegebene, Kloſternonnen; uttogen, auszögen, 
nämlich aus ihrem Kofler; ers gelike nemen, ihr billiges nähmen, 
das ihnen. billig zufommende Dat life mb dat gelike, eigentlich: das 
gleiche, ift bad angemeßene. oo. 

23) Item efft he ot nicht gefehen edder gehoert, dat tome 
Strelffunde kercken und Elofter angelöpen, mit werhaftigen ge= 
weltfamen benden npgebrafen, de kerchheren, cappellan, pre« 
ftere, monneke, und geſettede ordentlike predikere, wo woll ſe 
of dat hillige evangelium an alle upruͤrſche leren na lude key— 
ſerliken und forſtliken mandaten, predigheden, nicht deſte weni⸗ 
ger up dem predigtſtoͤl loͤgen geſtraffet; geſchulden, vorwaldiget, 
de kappen am halſe toſneden und toreten, ock van mannen und 
wiven geſlagen, und dewile ſe noch meſſe helden, dar je itzt 
nedder gelegt, in den kercken mit werhaftigen henden overlopen, 
mit fleenen geworppen, van den altaren, angehavenen meflen, 
Ar den kercken und Cloſteren gejagt, und nach ihrem gefallen 
gehandelt, gepredighef, de papen und geiftlifen sefrhulden, nnd 
gefegt, dat fe alle huchgeler, loͤgener und vorförer der Inde fit, 


- begevene, ingefleidede, olde monneke, pröfter, mit-gewalt dt 


den Elöfteren genomen und gejaget, ock des noch nicht‘ gefedi= 
get, ſunder of allen gewalt und flotele in allen Terden und 
Stofteren to alfen kyſten, Taften, Inden, eibörien, und anderen 
verwarungen, 08 dar inne de Monftrankeien, Sacramenta, ſul⸗ 
verne und vorguldede bilden, meſgewant, Telde und andere 
Clenoͤdid und gudere in Terden- und Elofleren genomen , upge⸗ 
finten, erfllidt dorch rades perfonen befichtiget und beſchreven, 
ock van en fulveft weltliche Hüdere und bevelhebbere, die es 
alfes vorwaren und beffüten moften, gefettet, und darna alles 
üt ferden und Elofleren genomen, und in der ſtat ſchattcameꝛ 
und vorwarunge gepracht worden. 

Bredigtftol, die Kanzel; kofneden, toreten, reſchnitten, zerriſen 
Ciborien, die ſilbernen Kapfeln, im denen bie geweihte Hoſtie aufbewahrt 
wird; Mpuſtrancie, eine geſchmückte Kapſel, in welcher in der. Kitche bie 
geweihte Hoſtie vorgezeigt wird. Hudere, Hüter, Waͤchter, 


24) Item efft em od nicht bewuſt, geſehen edder gehort 
heft, dat de cappellan coſtere und kerdendener tome Stralffunde, 
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dewyl man ſe dar noch hielt, wör fe mit den Sacramenten 
gingen, befpottet, mifhandelt-und angefchrnen wurden: gy huch⸗ 
geler, logener und bedreger, fmeret wol an mit juwer olye! 
of wor man dat Saerament drög, wifede edder benedichion mit 
gaff, gar feyne revereneien nicht gedan, funder van velen ge= 
fecht, ya gewenden em ma: et is wol ütgerichtet.. OA dat man 
up de altaria und alterflegne wol menfchendret gefmeret, of 
dat hogeſte Sacrament, de lichnam cerifi, vorachtet und gefecht, 
dat et men gewiget bröt, eyng ßgur und betefenike ſy, jo up: 
fer lever Here got wolde dorch des papen wort her. aff vamme 
hemmelle in de hoftyen kamen, cet. | | 


Dlye, Del, das geweihte Del, für Täuflinge und Kranfe; gewen, 
den, gewinft; beteekenitze, Bezeichniß. no, 


235) Item efft em nicht witlict ſy, gefehen edder geporet 
heft, dat dorch follife gantz grote unerifilife und unmilde leren 
und predighent der Stralffundifchen to ſick getägen predighere 
dat gemenne vold tome Stralffunde in fo grote vorachtung. der 


Sorramenten, und vorfolging der geifllifen, gepracht, dar to 


beweget und geföret, dat fe ere eygene TerHeren, cappellaͤn 
und bichtvedere vorlaren, vorachtet, befpottet, vorfolget, und 
to den vorlöpenen apoflsten monneken und upruͤrſchen pre 
digkeren gelöpen, fe mit werllifen ederen, gelpe und gude be— 
gifftiget, chewiver mit ſcheuclen und geven tor ehe porfrumen 
Iaten, de. en wederumme gude fote wort, under dem namen 
des hilligen evangelii, de fe gerne horen, geven, und den pa⸗ 
weſt, keyſer, de geiſtliken und alle oberricheit vorachten und 
vorfolgen, und yo fe dat bet konen und doͤn, yo fe en lever 
und anndmer fint. Darmit is tome Stralffunde dar angepracht, 
dat de gemenn man van aller guden milden andacht, moldät, 
guden werden und gewönheiden, van beden, faſten, fyren, ga⸗ 
desdenften, und holdiagen der. Sacramenten, gantz gekomen is, 
ale gude criſtglovige Sundation, beſtedingen guder frommer 
lude, to gades ere und denſte na anſettinge und holdinge crifl- 
liler kerden, alle laveſenge, vigilien, meſſen, votiren, Spendelien, 
und allmiſſen vor arme lude, fraterniteten, beuderfihoppen, 
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zilden uad werden, Bicht, Bothe, Meſſen, Syr, Saſten, und 
andere ovinge guder werde und woldaden, Dat od langeſt Hex 
gehalden is, vorachtet und nagelaten, vorboden- und neddenges 
lecht is. Dar to wat men den geißlifen und Serien od tg den 
funderten und canfirmerten geiftlifen Ichnen, beueficien, vica⸗ 
rien, meffen, beldfungen, tiden und gadesdenften ſchuldig nnd 
plihtig is, vorentholden, vorhindert und nicht betält wert. 


Werllike klebere, weltliche Kleider; begifftiget, begabt; yo ſe 
dat bet konen, je fie das beßer koͤnnen, je beßer fie das koͤnnen; bele- 
fungen, Ablefungen ver Grbete; tiden, Belten, Gebetszeiten. 


26) Item efft em. Fr nicht bewuſt, geſehen edder gehort, 
dat ut der Stralſſundeſchen vorloͤpenen monneken und upruͤrſchen 
predeteren lere, Informeringe und ingevende vele Konjurseion, 
vorbuntniffe, ungeherfam uprür, twedracht, und gayk nele beſes 
erwaffen und gefcheen, Dat firf os vele van der gemenmt, ſun⸗ 
derlick Holcff Molre, Ludewig Sifcher, Bartholomewes Buchow, 
Baltes Pruße, und andere gegen und wedder den rath und 
olderlude, alfo hovetlude und regenten der Stat ſick upgeworp⸗ 
pen, der gemeynt und Stat deneren en truw und holt to finde, 
ock levendig und doͤt by en to blivende, fit ſweren Inten, und 
toſamende vorbunden, den rat und etlike olderlude myt groter 
bedranfniffe eres jarlifen geldes genetes und regimentes ent- 
fettet, od to Betalinge etfifer fummen geldes gedrungen; etlife 
ferden und Cloſter to brefende und nedder to leggende fid 
underflanden und vorgenomen, de geiflficheit und overricheit 
vörfolgt und vorachtet, Dat recht und gerichte wedder alfe billi- 
cheit gefperret, de geifllifen to ungebörltfen borden und un= 
plihten wedder recht gedrungen, fir desgliken mit dem rade 
und sanker gemeynt beflöten, ser leyn geiftlich gericht edder 
regiment in to ſtaden, fit: od vor gebörlife richtere aller geiſt⸗ 
Itlen, de myt en: tome' Stealffunde in willen, offentlich uͤtſchryen 
laten, dar up ed mennichmal preͤſter und papen vor en im 
flotgerädhte des rechten to warende derch der flat diener, hencker 
und bodele, vorbaden laten, dardorch alſo den Biſchep von 
Severin ‚nnd archidbalonus to Tribbeſes eres gerichtes 10 ent 
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fettende und fpoliirende; des glifen befolen, fo yemant mit 
geiftlifen mandaten to en queme, de an to nemende und umme 
to bringende; des glifen die flarden kiſten der geiftlifen Boringen 
und tinfe, wat men den armen und eren predileren geven mil 
dar in to fiefende, torichten, und im ihlife parreferden eyne 
fetten Iaten. 

Intoſtaden, ein zu geftatten, zu zu lagen; an to nemende und 
umme to bringende,. feft zu nehmen und zu tödten; boringen, Ges 
bungen, Einnahmen, | 


27) Item efft em nicht bewuſt edder gehort, dat Er -den- 
ningh Morder den parreterden tome Stralffunde dre morgen 
aclers up dem fintfelde darſulveſt gegeven, und in dat flatbSt 
vorfihrieven heft Iaten, de Er Czabel Ofeborne, de oldeſte bor⸗ 
germeifter, to fit genomen, und de Beren Ipolito Stenwer, der 
kerden overflem parreheren, up ſyne flitige förderinge beth np 
dieffen Hutigen Dach wreventlifen vorenthofden Heft. 


Das Er iſt eine ältere Form des Titels: Herr. ‚Herr Henning Mors 
der ſchenkte den Stralfunder Pfarrfirchen drei Morgen Ader auf dem 
Stabtfelde, und ließ die Schenfung in das Stabtbuch eintragen. Aber der 
Bürgermeifter Zabel Oſeborn nahm diefe Acer an fih, und gab fie auch 
an den Oberpfarcheren Hippolytus Eteinwehr nicht heraus. | 


28) Item efft em nicht bewuſt edder gehort, dat de Bor⸗ 
germeifter, Er Nicolawes Smiterlowe, heren Ipolito Stenwer 
ſyne geiſtlike tinfere, alle jar xxviij Stralffundifche mard, die 
he und fyne vorfaren in dem dorpe Trempte lange fidt her 
fredefam gehaven, vamme xvc und x jare her gan; wrevent- 
liten vorentböret, ingenomen, und beth up diſſen hutigen dach 
her vorentholden heft. 2 

Tinfere, Binfen, Hebungen. Trempte, entweder das Dorf Trymt 
bei Greifowald, ober das Kirchdorf Trent auf Rugen. Gehaven, gehe 
ben, eingenommen; xpc, funizehn hundert; vorenkboret, vorweg erhoben. 

29) Item efft em nicht bewuſt edder gehört, dat Gelbecke, 
eyn dreyer tome Stralffunde, in den hilligen winachten dage 
nativitatis criſti 1524 Heft gemelten heren Ipolito Stenwer in 

— ſyner parrelerckken to funte Nielaweſen hart by dem Sueramento 
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der he tome hogeſten .altar de homeſſe Holden wolde, ſynen 
rock und eleder uth Iheen und beroven wolde, in gegenwerdi= 
heit des rades und vele van der gemeyndte. 


Alſo am Weihnachtstage 4524 Hielt Hippolytus Steinwer noch das 
Hodamt in Sauet Nicolai zu Stralſund. Daraus folgt, daß erft in ter 
Oſterwoche 1525 der Angriff anf die Kirchen und ber Abzug des Glerns 
von Stralfund geſchehen, nicht aber in der Oſterwoche 1523, wie mandye 
vermuthet haben. Dreyer, Dreher, Drechsler. 


30) Item efft em nicht witlid, geſehen edder gchort, dat 


‚Seren Ipoliti Stenwers underderdheren, cappellan, geordent 


preditere, cofter, lerdenſchoͤlre nnd Diener, tome Stralffunde, de 
wile dar de vorlöpene Mennele und upruͤrſche predelere geweſt 
fint, oft und mennichmal in den kerden up den predigſtolen, 
wowol fie nicht anders den Dat. hillige evangelium na Tude 
Tenferlifen und -forfififen mandaten gepredifet hebben, dorch 
sank vele borger und Borgergnnen, und doch funderliten Wulff 


CTaſchenmaker, Ludwig Sifher, Clawes Hodenfone, Roſt Erum« 


menhifen, Johann Stegelberg knechte, Elawes Monflir, die 
Bandelvikifihe, und gantz vele andere, logen geftraffel, geſchul⸗ 


den, ock in den firsten, gaffen, und in allen orden, of in eren 


engenen huſeren, sank grofflich overfallen, vorwaldiget, geſchul⸗ 
den, angefchryen, mit erjen, fleynen, bylen und. baren, bewor⸗ 
pen, gejagt und gefleint, und dardorch here Ipolitus Stemmer 
mit alle den funen van dar gejagt, vordreven und fpolyert finth. 


Vorwaldiget, vergemwaltiget, gemishanbelt ; barde, ein breites Beil. 


31) Item efft em nicht bewuft edder..gehort, dat etlife 
borger und inwoͤnre tome Stralffunde myt ſchepen und velen 
boͤßluden in dat lant to Wuſterhuſen, dar gemelter Dere Ipo- 
litus etlife jerlife boringe Heft, in der nacht ingefellen fint, 
und dar eynen rifen buren, mit namen Plate genomet, de ger 
melten Seren Ipolito alle jer vij Stralffundifche mart to gẽ· 
vende ſchuldig is, den ſe mitſampt alle ſynen guderen und ge⸗ 
finde in ere ſchip genomen, und mit fid tome Stralſſunde in 
de ſtat gefoͤret, und beth in deſſen hutigen dach beholden, und 
dardorch fo gemelten eren Ipolitum ſpoltert und: beroͤvet hebbben 
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Myt ſchepen und velen boßluden, wit Schiffen und vielen 
Booteltuien. Wuſterhufen, zwiſchen Greiſewann und Wolgaſt am Ser⸗ 
ſtrande gelegen; boringe, Einhebung, Cinnahme. 


32) Item efft nicht de vam Stralffunde am dage gallj und 
lullj im xve und rriiij jar. eynen wolgeldrden geſchickeden 
prediler, heren Bartholcmenm Martini, ‚in: funte Neclawes 
parreferde, fü balde he up dem predigflofe under anderen fede, 
dat man yo paweften, fenferen, und der overricheit ſcholde ge— 
hoeſam fin, von dem predisfiole mit langen langen geflsgen, 
zwuffchen fit gank nedder getögen, gar unmenſchlich mit meffe- 
ren, polfteren, flullen und benden gant jamerlich torſlagen, dat 
be blodde alfe eyn geflachtet ſzmin, umd fo tuſſchen fid ut der 
erden up den mardet gefört, enner dem anderen togeſtot, hart 
seflagen, geröpet, und beth in dem doth vorwunth; de eyne 
wolde ene an den kack fInen, de ander worbernen, de drudde 
erdrenclen, und de vierde erworgen, und mit em uncriſtlich 
sank lange ummegingen, nicht anders wo de joden mit criflo, 
unfem felichmafere, deden, in. bufinde des meren dels des ra= 
des, acht und vertich, und ganker gemeynte neler duſend lude. 


Am Tage Galli md Lulli d. i. am 16. Ortober 1524 prebigte der 
Briefter Barthelomäuns Martini In Eanet Nicolai, man folle dem Pabſte 
und dem Kaiſet gehorfam feyn, und ward deshalb burch den Pöbel von 
der Kanzel gerißen, auf den Dart gefchleppt, und blutig gefchlagen. Pal⸗ 
fieren, Stullen, vielleicht Polftern, Stahlen? Blodde, blutete; zu⸗ 
fammengegogene Form für: blodede. Geropet, geraufl.e An den 
kack ſlaen, an den Pranger fchlagen; in byfinde, im Beifeyn. 


33) Item effte fie of up deſulvige tidt im derfulvigen 
ferden ennen anderen geldrten wolgeſchickeden prediger, heren 
Wilhelm Lowen, den lefemeifter uth ſunte katherinen elofter, 
sar hart geflagen und vorwunth beth in den doth, und wer he 
en nicht entbracht, Hadden fe ene gank doth geflagen und er- 
worget in byſinde des rades, acht und vertich, und zantzer 
veler duſent lude. 


Wer he.en nicht entbracht, wäre er ihnen nicht entrißen. 
34) Item ere ſtatbodel, hencer und diener, vorwundede 


— — — 
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Sf eynen Tertlendiener in der fulvigen funte Niclawes parre⸗ 
erde gar hart bei in den doth, dat he dar in der kercken wol 
ennen ketel ful blodes blodde, of in bufin veler hundert Inde 
vam rade und gemennte. 


35) Item eft ſick die vam Stralffunde nicht benogen laten, 
dat ſie de dopen in dudeſcher tungen up de gewoͤnlite form 
bruken, ſunder fie nemen ere kindere, und laten fie eren vor⸗ 
loͤpenen monneken und upruͤrſchen predigheren in ungewigedein 
water in einem beden, edder emmer, edder in flanderen water, 
än alle form dopen, und hebben alle gewigede dopen atgẽten 
laten. | - 

Nicht benogen laten, nicht begnügen laßen. Etanderen Da: 
ter, Tonnenwaßer; ſtande, ſtander, eine Tonne, worin man Waßer ſte⸗ 
hen hat; Bremiſches Wörterbuch Th. 4. S. 999. Utgeten, ausgießen. 


36) Item de doden eorpora begraven fie ſulveſt An alle 
eeremonien und Indent; dar meh fein pape edder pröfter to 
komen. 

Ludent, Läuten, Gelaͤute. 


| 37) Item velen, de noch levendige wiver, od wivere de 
noch Tevendige manne hebben, Taten fie eren vorlöpenen mon- 
nefen noch andere wivere und manne tor ehe. vorträwen. 

Die Stralſunder verftatten den entlanfenen Mönchen, ſolchen Lenten, 
bie noch venmuͤhlt find,. news: Franen ober Mäuner anzutrauen. 

38) Item des gliken dat de wivere tome Stralffunde, de 
in den welen Tindelbedde gelegen, fit ſulveſt in und tor kercken 
foren An alle wyging und offeringe, wo ſuß lange tidt her, od 
van der alterhiffigeften moder zades Marien, gehöfden is’, und 
fesgen in gröten mutwillen und behönflaginge, fie fint fo snt 
alſo de paͤpen, fe mögen od dun wat fe dum. 


Sn den weken, in den Wochen, im Wochenbette. Befenftaginge 
Behofinfchlagung, Verhöhnung. " 

39) Item eft em nicht bewuft, sefehen edder gehort, dat 
etlife vam Stralffunde dem abte ton Higencampe by nachtfla⸗ 
pender nde eynen ſynen mortbörner in ſynem Cloſter sth hel⸗ 
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den nnd benden gebrofen, genomen, und mut ſick henwech tome 
Stralffunde in de flat gepracht, und als de abt fimen capellan 
Secretarium, und etfife andere fyne dener, in fon egene hüs 
nnd hoff tome Stralffunde gejchidt, hebben de vam Stealffunde 
fit vorfammelt, wol mit vier edder fos hundert perfonen ge= 
waldiglich und fugentlih in fin hus und hoff gelöpen, alle 
dore und gemäle upgebrafen, des abtes dener gefocht‘, gan 
groten fchaden und gewalt gedän in. ſynem egenen Hufe, und fo 
deſulvigen des abtes dener nicht gewarnet und heimlich henwech 
gefomen, weren fe alle erworget worden. 


Der Abt zu Neuenfamp, welches Klofter zwei Meilen von Stralfunn 
bei der jegigen Stadt Franzburg lag, hatte einen Mordbrenner gefangen 
geſetzt. Stralfunder Bürger zogen nad Neuenfamp, erbrachen das Ge: 
fängnis, und befreiten den Morbbrenner mit Gewalt, Uth Helden nnd 
benden, aus Ketten und Banden; helde, Kette, Feßel; wahricheinlih 
von halden, Holden, halten, fefthalten. 


40) Item ift nicht des glifen etlife vam Stralffunde dem 
abte van ‚Hiddenfee hart vor ſynem Cloſter in grotem mutwillen 
ein huͤs angezundet, groten gewalt und fehaden gedän, und 
darna em to mer hone, ſpott und lefleringe gades in eyner 
eapellen, hart vor dem Cloſter, vor eyn erueifir, dat werdige 
billige crutz, eyne brock ful dreckes gehenget, mit velen anderen 
ungehörden uneriftlifen blasphemien und lafleringen gades, or 
noch darto dem ſulvigen abte in engener perfonen myt fampt 
funen dieneren, od in eren eygenen landesforften bodefchap, 
werve und föhefften, in der fiat tome Stralffunde, und dar vor 
up der bruggen, gank groten gewalt, injuryen, bedrangknis 
und onerfaringen gedän, em und de ſynen vamme levende tome 
dode ummebringen, und jo he en nicht groter fare nicht ent 
fomen, erworget were, und em ſuß noch vele andere grote ge= 
walt und ſchaden gedän. 


Angezundet, angezündet? Brod ful dreckes, Hofe voll Schmug; 
englifh : breeches, Hofen. Werve und ſchefften, Gewerbe und Ge 
fchäften, overfaringe, Überfall, 


: #1) Item eft nicht des glilken de vam Stealfimde eımem 
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olden frommen pröftere, heren Simon Schulten, den die Forften 
von Pomeren uppe fine flitige bede und hoche erbedent eynem 
jederen vor erer Sorfllifen gnaden des rechten to plegen gan 
groter gewalt halven, fo em tome Stralfiunde gefcheen, in erer 
Sorftlifen anaden felere geleide genomen, und dat fulvige dorch 
erer Sorſtliken gnaden redere den vamme Stralffunde vorkundi⸗ 
gen laten, enne parrekercke vor dem Stralffunde, to Prön ge⸗ 
nannt, de he over xxx jar fredefam befeten, An jennigerlen ur⸗ 
fafen gewaldiglich genomen, fpoliert und berövet, und die des bor⸗ 
germeifters junge Holaff Molres fone, eynem boven van vij edder 
viij jaren, gegeven und vorfihreven, welderer Terden und erer 
tobehöringe of de gemelte borgermeifter van flundt an fort fid 
underflanden, ingenomen und gebrufet, und noch dar over, als 
de gemelte pröfter des Surfen gleyde hadde, hebben fi die vam 
Stralffunde horen Inten, erer Sorftlifen gnaden gleyde gulde 
nicht dar, und wer en fulfer gleyde vele brachte, moften fie ene 
in firaffe nemen, uphengen, dat he idt. en nicht mer dede, und 
hebben dem gemelten heren Simon Schulten vor erem werlliten 
gerichte dre hundert gulden brotes halven to ordelen Iaten, dar 
he en ock ver Hundert Stralffundifche marck van betälen beft 
moten. 

Dem alten Priefer Simon Schulte, welcher unter Lanbesherrlichem 
Geleite fand, nahmen die Stralfunder feine Pfarre zu Pron, die er über 
dreißig Jahre gehabt, und gaben diefe dem Sohne des Bürgermeifters Ro- 
Iof Moller, einem Buben von fieben Jahren, worauf jener Bürgermeifter 
ſich fofort der Einkünfte der Pfarre bemaͤchtigte Redere, Raͤthe, Hof: 
beamte Brofes Halven to orbelen, Strafe halber zuerkemen, aufs 
legen. 

42) Item efte fie od den Calandesheren darfulveft eyn 
holt, over twe dufent Stralffundefcher marck werth geachtet, by 
dem Brandeshagen gelegen, dat fie over hundert jar fredefam 
befeten, dar fie ock fegell und brieffe up hebben, gewaldiglich 
genomen, dat merendel afhoumwen, vorlopen und wechbringen 
hebben laten. 

Dat merendel, den mehrſten Theil. Die Calande waren Brüs 
derfchaften, welche die Cleriker unter fich ſchloſſen. ' 
12 
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43) Item iffte fe od den berürten Salandesheren, funder- 
li de rath darſulveſt, darumme dat fie eren eigenen buren, 
fyner undät halven, geflraffet, twe hundert Stralffundefche mard 
gewaldiglich afgefchattet, und en to betälen umbilliten gedrun« 
gen hebben. 


Die Calandsherren hatten einen in ihrem Befigthum wohnenden Bauern 
wegen feiner Unthat beftraft; dafür nahm ihnen der Etralfunder Rath 
zwei Hundert Marf ab. Umbilliten, unbilliger Weile; ift Adverb mit 
der Endung en; das um flatt um ſteht öfter vor b. 


44) Item iffte fie od den gemelten Calandes und Vicarien⸗ 
heren von den bruderfchoppen und eren perfonen twe mäl vif 
hundert gulden, malen tofamen duſent gulden, to twen inlagen 


gewaldiglih afgefchattet, und en to betälende unbillifen ge⸗ 
örungen. 


Snlagen, Einlagen, Einzahlungen. 


45) Item iffte fie des glifen den genanten Ealandes und 
Picarienheren ere prefter collscienhüs, mitfampt alle ſynen 
tobehoringen, by funte Tatherinen celofter gelegen, dat fie over 
xxx jar fredefam befeten, od to Lubede und Stralffunde dorch 
ordel und recht gewunnen, gewaldiglich genomen, fpolyrt, und 
darvan eyne gemenne taberne und kroͤgh gematet. 


Prefter Eollacienhus, der Prieſter Gefellfchaftshans, worin bie 
Brüberfchaft ihre Zufammenfünfte und Mahlzeiten hielt. Taberne, 
Wirthshaus. 


46) Item dat ſe ock den gemelten Calandesheren ere Ca⸗ 
landeshuͤs, dat fie mit grotem gelde gekofft und gudem titel 
by fill gebracht, ock lange fredeſam beſeten, ingenomen, ſpolyrt, 
nnd ere ſtatbuſſen und feltgeſchot dar ingetogen und gebracht 
hebben. 


Mit gudem titel, mit gutem Rechtsgrund. Statbuſſen, 
Stadtbüchſen, Stadtkanonen. 
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Bis zur Nr. 46 hat der im Laufe des Jahres verfiorbene Profeflor 
Dr. Kofegarten den Drud felbft beforgt. Bon diefer Nummer bis zum 
Schluß ift der Tert nebft 4 Bemerkungen zu den Nummern 47 bis 50 aus 
feinem Nachlaß entnommen. Es ift für angemeflen erachtet worben, bie 
vier Bemerkungen nicht, wie es bis Nr. 46 gefchehen, ben betreffenden 
Nummern unmittelbar anzufchliegen, fondern fie mit andern von einem Mit- 
glieve der Geſellſchaft zugefügten in fortlanfender Reibefolge dem Text 
folgen zu laflen. | 


m nm — — — 


47) Item dat alſo die hochgemelten Sorſten von pomeren 
over die gemelten vom Stralſſunde vorangetoͤgeder mishan⸗ 
delinge halven des rechtens to vorhelpende dorch heren Ipolitum 
Steinwer mennichmal erſocht und gefordert, alſo fie eren furſt⸗ 
liken gnaden vorigen ſchriften und flitigen vormaningen nicht 
gehorſam ſin noch folgen wolden, hebben ere furſtlike gnade, 
desgliten hertoch Binrick van Meckelnborg des poſtulaten van 
Swerin wegen, avermals dorch ere ſtatlike rede gar flitighe for⸗ 
deringhe und vormaninge ſchrifftlich und muntlich an de vam 
Stralſſunde doͤn, en ock alles wo hier vorberurth is, eigentlich 
antegen und birichten, ock aller keyſerliken mandaten, und erer 
f. g. vorigen vormaningen erinneren, ock den na to levende, 
und ſick an den kercken, Cloſtern, geiſtliken, und eren guderen 
vor nnd im Stralffunde ſick nicht to vorgripende, gar flitich 
forderen und beden Iaten, wo dat copyen, fihrifte und in- 
firuetion, wol wider mitbringen. 


A8) Item dat fie nicht defteweniger die upbenanten ferden, 
Capellen Cloſter und geifllicheit Mandages na Palmarım im 
xve and xxv jar uncriftlifen figentlick angelöpen, geflormpt, up= 
gebroken, to erſlagen, ſpolyrt, geplundert, erſtoͤret und vorjaget 
hebben. 

49) Item dat fie up deſulvige tidt erſtlich in Sunte Nicla⸗ 
wes, und dar na in den anderen flatparreferden gemeinlich alle 
gemelte und bilden unjes heren Ihefu cerifli und alle gades 
billigen, od altaria und geczyrte der teren neddergereten, to 
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erflagen, geplundert, fpolyrt, vorftoret, de gudere und clenodia 
der kerden und cloflere in der flat vorwaringe bringen Iaten. 


50) Item dat fie darna Sancti Johannis clofler mit groten 
bloden erfen und flangen gewaldiglick upgebrofen, dar inne 
alle gemafe, czellen, woningen, kercken und cappellen, od alle 
crutzen, gebilden und gemelt unfers heren Ihefu erifti, ſyner 
leven moder Marien, und aller gades hilligen affgebrofen, nedder 
getagen, nicht allein mit voten getreden, funder od tohoumwen 
und vorbrent, gadesdienft dar inne gelecht und vorſtoret, de 
monnele myt groten injuryen daruth gejagt, und alle barfchop, 
gelt, gudere, clenodia, fegell und brive mytſampt dem Cloſtere 
und ſynen tobehoringen ingenomen, und in der flat vorwaringe 
bringen laten. 


51) Item effte fie od Sancta Tatherinen Cloſter geflormpt, 
geplundert, alle waninge, gemafe, zellen und kercken, od gemelt 
und bilden, Crutzen unfes heren und funer leven moder nedder- 
gefhlagen, toͤ erhouwen und vorbrent, die monneke toflagen und 
dar alle uthgeiagt, alle ere barſchop gelt gudere elenodia fegell 
und brive genomen fpolyrt und in der flat vorwaringe bringen 
Isten. | 


52) Item ifft fie desglidten den Brigittineren vor der flat 
eyn ri wolgebuwet cloſter rofflich ingenomen, darinne alle 
waningen gemale zellen kerden höre und Eapellen, od Crutzen 
gemelt und bilden unfes beren Iheſu crifti, ſyner leven moder 
Marien, aller gadeshilligen affgebrofen, neddergetagen, nicht 
allein myt voten getreden, funder od tohouwen und vorbrent, 
gadesdienft dar inne gelecht, erfloret, die monnele und nunnen 
alle myt groten injurgen wo de fihape dar uth vordreven, alle 
ere barfchop, gelt, gudere, clenodia, fegel und brive mytſampt 
deme Cloſter und fonen tobehoringen genomen, und in erer 
flat vorwaringe und nutten gebracht, und die nunnen, ere 
eigene findern, dochtere, fwefleren, frundynnen, und andere 
frembde erbare begevene fromme juncfrouwen alfo fie fi leven⸗ 
dig uth eren Tappen von erem gloffte und orden nicht begeven 
wolden, bebben fie dorch twe ratheren und eyne grote vor- 
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fammelinge des rades und gemennen volles van alle deme eren 
in dat vorberurtte tobratene fpolyrde funte Tatherinen Cloſter in 
de flat bringen Iaten, dar fie od noch fill eres fweren arbeides 
erer hende innen entholden. 


53) Item iffte fie ock fancte Annenclofler ere barſchop und 
geld tofamende in eyne lade vorfperret und vorflaten genomen 
fpolyrt, und up ere rathus und in ere vorwaringe hebben 
bringen Iaten. 


54) Item dat fie od in funtte Miclawes parreferde ge= 
meltes heren Ipoliti Steinwers des ikigen parreheren, und 
heren Heymer Hanen capellen und fepulturen toflagen tobracken, 
der Sorften van Pameren, patronen der Terden, heren Veymer 
Sanen und anderer kerdheren gar fihone wapene und fchilde 
affgebraten, de yſeren fihrande und andere ziringe in finden 
vorflagen, und eyn dels up ere rathus in ere vorwaringe 
dringen Iaten, od fus vele andere ſchone capellen in unfer 
leven frouwen und anderen parrelerden torflagen, torhouwen, 
und in finden henwech genomen, gadesdienft Darinnen gelecht 
und vorfloret. 2 " 


55) Item iffte fie od den Calandes und Vicarien heren 
unfer lewen frouwen Marien und fus van vier und allen an« 
deren fraterniteten, bruderfihappen aller Terden ere barſchop 
gelt gudere Clenodia fegell brive fchriffte Inſtrumenta regifter 
und alle gerechticheit up alle ere gudere und jarlife tinfe, nnd alle 
ere hovetfummen, or ere Salandes und der preiler Collacien⸗ 
hufere, by fi gepracht, und in erer flat vorwaringe genomen. 

56) Item ifft nicht des middewelens na palmarım darna 
alfo up berurdde mishandelinge gefcheen was, gank vele bor⸗ 
gere und inwanre tome Stralffiunde up den olden mardet 
tofamende gefomen fin, fit under eynander befloten, dat ſollike 
grote bosheit und misdhat fholde geftraffet werden, und vor⸗ 
fehaffenden dat dat de Borgermeifler, her Johan Beyge, mit 
etliten uth deme rade to en in eren hupen komen mofle, deme 
fie dar alle tofamende ſworen by eynander Ievendih und doth 
to blivende, und na langer befprafe em gar ſtrenglich darup 
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dem mardede uth to fihruende bevalen, dat man follife boſe 
dath, roff, kerden und Cloſter breien, diefſtal nnd name in 
terden und Coſteren gefcheen, od de dat gedan, ſcholden an liff 
und guth geflrafft werden, ſchickeden und entboden darup in alle 
firsten und Hufern dat eyn jeder van flundt an dar vor en 
wedderum bringen fiholde, by vorluft Iives und gudes, wat 
teren Cloſteren und den geiftliden genomen und in der fiat 
vorwaringe nicht gelomen were, dar vp od danne gank vele 
gudere, Tele und andere clenodia wedderumme vor en up den 
mardet gebrocht, und tofamende in etlife grote bruwkuvene 
gelecht wort, od leten fie vele gefangene halen und infetten, 
in meninge fie to firaffende. 


57) Item iffte nicht, alfo un dat alles van gantz velen uth 
dem rade AB und der gemeynt vornomen und angefehen is, 
fint fie tofamende gelopen, de ganke rath Borgermeiftere rat« 
manne acht und vertige und gank vele von der gemeynt, erſtlid 
uppet rathus, und darna dat gantz gemenne vold, und alle die- 
jennigen, die en darto helpen mochten up den mardet to⸗ 
famende gebracht, fill gegen den anderen hupen na Fanger 
befprafe up dat nige tofamende vorbunden befloten, und erftlid 
dorch Iudewich Siffeher von eyner hogen band, und darna dorch 
den Borgermeifler Holoff Molre, de darunder up den mardet 
vamme rathufe quam, und van ennem roffe over den ganken 
marcket und fiat afffundigen und utfchryen leten, dat fiel de 
Erfame rath mitfampt den 48 und ganker gemeynt alle vor- 
eyniget vorbunden und befloten hedden, ere predighere by fid 
mit macht to beholdende, und alles wat fill alfo dar begeuen 
hadde, were uth billiten orfafen des hilligen Evangeliums halven 
gefcheen; et fiholde od dar by bliven; man fiholde od van 
ſtundt an de dar tofamende brachte gudere und alle gefangene 
los geven, und van eren predigheren in iglife parrelerde twe 
und tive gefettet und beflellet werden, dem od alfo to handes 
darna gefcheen is. 


58) Item iffte dat die gemelten vam Stralffunde des alles 
noch wicht gefediget funder darna alfo alles gefcheen was, in 
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den ofter billigen dagen negeft od offimals dar na, hefft fi de 
ganke rath acht und vertigen und ganke gemennt tome Stral- 
ffiunde tofamende vorbaden laten, fil noch wider uppet nige 
under ennander tofamende vorbunden und glovet, alles wat dar 
fo lange Her gefcheen, alles tofamende enndrechtichlich belevet, 
und gegen aller mennichlick to vorantwerdende und uthodragende, 
ere predighere to Hanthebben, od darby to levende und to 
flervende, alfo dat ſick nemant darvan uththeen edder entſchul⸗ 
digen, funder alle famptlich und funderlich uthdragen und gelden 
fholden und wolden, und hebben darna avermals alle parre= 
erden mut eren predisheren beflelet und in iglike twe und 
twe gefettet, en de ingedan und bevolen. 


59) Item ifte de upgemelten vamme Stralffunde dat alles 
wo voran geteget noch felveft to dumde nicht gefediget, funder 
ock noch dat eren naberen ock to dunde flitig inbilden angeven 
und bidden hebben Iaten, od derwegen ere vorlopene monnele 
und uprurfihe predighere in de ummeliggende flede und dorpere 
geſchickt, und dar alles wo vorfteit offentlih predighen bidden 
und angeven Taten. 


60) Item efte fie od darmit ſchir die ganke lantſchop, 
adel und buren ſich anhengig gemafet, darby gepradht, und 
tome Stralffunde folih eyn Aſilum und grote toflucht aller vor- 
lopener monnele und nunnen, od erbar kindere und papen de 
Eloftere und Terden, od ere eigene frunde berovet und fehenden 
mit nemen, flelen und alle bosheit angerichtet, die dar alle to⸗ 


flucht und entholt Hebben. 


61) Item ifte, wiewol in allen enden witlid war eyn ge= 
menne geruchte rede und gefchrey Tunt und offenbar is, dat 
alles wo vorangeteget van und dorch de vam Stralfiunde und 
ere predighere gehandelt angerichtet und gefcheen is, dar noch 
mit der unwarheit fehriffilih und muntlich angeven, dat ere 
predighere nicht anders den dat Futter wort gades vorfundigen, 
fit od erer lere flandes und wefendes orfaten to geven, nnd 
up beger des rades tome Stralffunde mit den geiftlifen to dis 
puteren erboden ſcholen hebben. 
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62) Item ift nicht die vorberurtten Stealffundefchen predi= 
öhere gar ungelehrde ungefihidte vorlopene apoflaten und vor 
iagde monneke, boshafftige uprurfche Inde und Idioten, in keyner 
bogen fiholen promoveret, noch vor predighere togelaten ſynt, 
die nicht anders den fchelden, honen, twedracht, ungehorfam und 
nprur malen Tonen, fit od vor gelerden Iuden nee to dis⸗ 
puterende erbaden, funder vorangetegede mishandelingen vor⸗ 
buntniffen ungehorfam und uprur, od fus vele bofes seprediget 
und angerichtet hebben. 


63) Item ifte Doctor Wenth, here Benningus Budde, der 
gardian Sancti Johannis Hlofters, meifter Wilhelm Lowe, de 
lefemeifter van Lubed, here Herman Weſtfal, de prior fancte 
&atherinen Eloflers, ber Bartholomewes Martini, meifter Johan 
Clever, er Johan Borningk, er Borchart Srederici, und vele 
andere geordente predighere, datmal tome Stralffunde gewefen, 
wolgeſchickede gelerde predighere und wol erfarende Jude ſint 
und ſick mennichmal myt den Stralffundifchen uprurſchen predig⸗ 
heren to disputerende eren erredum und bosheit antotegende 
erbaden hebben, und denne noch nicht, Defleweiniger offt und 
mennichmal in Terden und Cloſteren up dem prediaflole, nnd 
in allen enden Toggengeftraffet vorachtet, injuryrt, vorwaldiget, 
eres flandes auderen und des eren fpolyrt, und voriaget, od 
wenn fie enndeils nicht heymelick wechgefomen, erworgt weren 
worden. 


64) Item ifte nicht, wowol die vomme Stralffunde dorch 
keyſerlike penlife mandata kercken cloftere und de fpolierden 
geiftlifen to reflituerende gefordert und requireret, fint fie doch 
den fulvigen ungehorfam und rebelles gewefen, und alfo en 
was 10 wetende worden, dat es en eyn Samerbade vorlundigen 
ſcholde, hebben fie doch ſunderlicke der Stat ikt regenten, Ludwig 
Suffcher mytfampt funem anhange fill horen Iaten, dat fie dem 
baden, wen fie erforen wor he her queme, entgegen riden, em 
dat mandat nemen, erworgen und ummebringen wolden. 


65) Item iffte nicht Defulvige bade, alfo he tome Stral- 
ſſunde quam, dat mandat antoflsende vorbaden, od in der flat 
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und anflen to gande nicht fefer was, es gingen denne des rades 
diener mit en, den Ludewich Siifcher und inne geſellen hebben 
em den Hals entwen to ſlaende gedrewet, wo dat de bade in 
der eremtion wider fettet und fchrifft. 


Bemerfungen. 


Zu Nr. 47. Borangetoget, vorangezeigt, vorher erwähnt; — dies 
rechtens to verfolgenden, Recht zu fhaffen — Boftulat, 
der poftulirte Bifchof von Schwerin, d. i. der vom Domkapitel vor: 
geichlagene, aber vom Papfte noch nicht beftätigte. Zum Sprengel 
des Bifchofs von Schwerin gehörte die Stadt Stralfund. — Ans 
tegen, anzeigen. — Kofegarten. 

Zu Nr. 48. Am Montage nach Palmarum im Jahr 1525 ſtürmten bie 
Stralfunder die Kirchen und plünderten fie. — Kofegarten. 


Zu Nr. 49 Geezyrte, Schmucfachen. — Kofegarten. 


Zu Nr. 50. Gebilden, Bilder. — nedder getogen, niebergezogen, 
— tohouwen, zerhauen, zerſchlagen. — 
dar inne gelecht, darin niedergelegt, abgeſchafft. — Koſegarten. 

Zu Nr. 5%. Rofflich, räuberiſch. — begevene, ber der Welt ent: 
faget und fich dem Klofterlebeu gewidmet hat, ein Mond, eine 
Nonne. — kappe hieß auch Mönchsrod. 

Zu Nr. 54. BZiringe, Siringe, Zierrath, Verzierung Ju einem Tefla- 
.ment von 1520 wird verordnet, einen Altar in St. Ansgarien Kirche 
zu fundiven und zu verfehen mit Pathenen, Myßgewanden und andern 
Syringen. (Bremifch-niederfächfifches Wörterbuch.) 


Zu Nr. 56. Middewekens, Mittwoch. 
Zu Nr. 57. quam, fam von kamen, fommen. 


Zu Nr. 58. nicht gefediget, nicht gefättigt, befriedigt. uththeen, 
berausziehen, herauswinden. — gelden, bezahlen, vergelten, angehen. 


Zu Nr. 89. to dunde, zu thun. 
Zu Ar. 60. entholt, Unterftügung. ' 


Zu Ne. 61. witlid, Tumb, offenbar, erweislich. — Iutter, lauter 
— orfalen to geven, Rede zu fichen. 


" gu Nr. 64. Camerbade, Kammerbote. 


Bu Nr. 65. vorbaden, verboten. — to gande, zu geben. 











182 


dem mardede uth to fihrnende bevalen, dat man follite bofe 


dath, roff, kercken und Cloſter breien, dieffial und name im 


teren und Elofteren gefcheen, od de dat gedan, feholden an liff 
und auth geflrafft werden, ſchickeden und entboden darup in alle 
firaten und huſern dat eyn jeder vÄon fiundt an dar vor en 
wedderum bringen fihelde, by vorluft lives und gudes, wat 
ferden Cloſteren und den geiftliden genomen und in der flat 
vorwaringe nicht gelomen were, dar vp oe danne gank vele 
gudere, felde und andere clenodia wedderumme vor en up den 
mardet gebracht, und tofamende in etlife grote bruwkuvene 
gelecht wort, od leten fie vele gefangene halen und infetten, 
in meninge fie to firaffende. 


57) Item iffte nicht, alfo un dat alles von gantz velen uth 
dem rade 48 und der gemeynt vornomen und angefehen is, 
fint fie tofamende gelopen, de ganke rath Borgermeiltere rat⸗ 
manne acht und vertige und gank vele von der gemeynt, erfllid 
uppet rathus, und darna dat gank gemenne vold, und alle die= 
jennigen, die en darto helpen mochten up den mardet to= 
famende gebracht, fil gegen den anderen hupen na langer 
befprafe up dat nige tofamende vorbunden befloten, und erftlid 
dorch ludewich Siffcher von eyner bogen band, und darna dord) 
den Borgermeifter Holoff Molre, de darunder np den martdet 
vamme rathufe quam, und van eynem roffe over den ganken 
marcket und fiat afffundigen und utfchryen Ieten, dat fit de 
Erfame rath mitfampt den 48 und ganker gemeynt alle vor⸗ 
eyniget vorbunden und befloten hedden, ere predighere by fi 
mit macht to beholdende, und alles wat fill alfo dar begeuen 
hadde, were uth billifen orfafen des Hilligen Evangeliums halven 
gefeheen; et fiholde od dar by bliven; man fiholde od van 
flundt an de dar tofamende brachte gudere und alle gefangene 
108 geven, und van eren predigheren in iglife parrelerde twe 
und twe gefettet und beflellet werden, dem od alfo to handes 
darna geſcheen is. 


58) Item iffte dat die gemelten vam Stralfiunde des alles 
noch wicht gefediget funder Darna alfo alles geſcheen was, in 
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Beriht des Stettiner Ausſchuſſes. 


1. 

Da⸗ Jahr — vom. 1. April 1859 — 60 — über welches wir. 
zu berichten haben, hat nicht die heißen Wünſche der Geſellſchaft 
für die Befneiung ihres erhabenen Protectors von feinen ſchweren 
Leiden erfüllt, herbe Berlufte hat es der letzteren gebracht durch 
ren Tod ausgezeichneter Mitglieder und durch feine politifchen 
Ereignifje mehr oder minder nachtheilig auf fämmtlihe Befch- 
(hafte-Mitgliever und fomit auch auf die Verfolgung der 'gefell- 
ſchaftlichen Zwecke eingewirt. Doc hat es dieſen nachtheiligen 
Einwirkungen gegenüber der Gefellfhaft nicht an Ermunterungen 
zur Fortfeßung ihrer Beftrebungen gefehlt. Wir rechnen Hierzu: 
die auf Allerhöchften Befehl ihr gewordene Weberreichung ber 
Menumenta Zeilerana, das Geruhen Seiner Küniglichen Hoheit 
des Prinz-Regenten und Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Carl von Preußen die Ihnen überreichten Gefellfhaftsfchriften 
anzunehmen und die wohlwollende TIheilnahme, mit welcher der 
Ober⸗Präſident, Herr Freiherr Senfft son Pikſach und 
Seine Excellenz der General der Infanterie und eommandirende 
General des zweiten Armee⸗Corps, Her yon Bu fow, die 

Geſellſchaft bechrt haben, ' 


- 2. on 
Die awähnten dochgeachteten Mitgheren, welche die Ge⸗ 


ſellſchaft durch ven Tod verloren Bet, And: W 
ur 


Sn 


y 


der Wirkliche Geheime Rath Herr Alerander von 
Humboldt Ercellenz; und die Profefloren der Berliner 
Univerfität, die Herren Dr. Carl Nitter und Dr. 
Wilhelm Grimm. 


Desgleihen find im Laufe des Jahres noch zwei fehr ge- 
achtete Mitglieder geftorben: 

der Geheime Zuftiz- Rath, und Appelationg-Gerihts-Nath 

Herr von Blankenburg in Stettin und der Deconomie- 

Commiffiong - Rath und Profeſſor Dr. Spre aget in 


Regenealde. He Toner. 


“ 


Freiwillig ausgeſchieden find: 
der erſte Präfident des Appellations- Gerichts in Breslau, 
Herr von Moeller, mid det Geheime Aging 
Herr von der Hagen in Stettin. 
Sm Ganzen find mithin abgegangen : 7 Nuguedet. 


Zugetreten ſind Dagegen: 
als ordentliche Mitglieder: 
der Rittergutöbeliger Herr. von De wiß. auf Bufon, 
der Ritterfchaftsrath Herr. v Ändert, auf Malchow in 
der Ukermark, 
der Profeſſor Herı Dr. Sharfer zu GCreifawald, 
der Kreiſsrichter Herr Kirchhoff zu Loitz. 
(Die beiden Erſten bei der Stettiner, die beiden Andern bei der 
Oreifsmalder Abtheiluug.) — 


Zum Ehrenmitgliede iſt ernannt worden: 


der Kreisgerichts⸗Rath und. Mitglied des Vereins für tie 

Geſchichte und Alterthumskunde : Weffalens Herr Dr. 

Suibert Spiberg zw. Arnsberg, rühmlichſt bekannt als 

Mitbegründer und thätiges Mitgliev des gedachten Vereins 

und als Berfaffer ſchätzbarer hiſtoriſcher Schriften. 

Durch den Zutritt diefer fünf Herren ift der Abgang nicht 
vollſtändig zededt und zählt. die Gefellfehaft anftatt 339, wie 
im vergangenen Jahre, jetb nur 337 Mitglieder. 
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Aus dem Ansſchuß iſt geſchieden: der Rechnungs⸗ Rath 

Herr Stark, und find in demfelben verblieben: 11 Mitglieder. 
Da Herr Start kein beftimmtes Amt verwaltete, und fonflige 
Veränderungen nicht vorgefommen, verbleibt es bei der im IT. 

Jahresberichte angegebenen Geſchäftsvertheilung. 
1° Ä J 

Die Kaſſe hatte am Anfang des Rechnungsjahres 1859: 

einen baaren Beltand von. . . 309 Thlr. 19 Ser. 11 Pf. 
bie Einnahme im Laufe des Jahres . 

heul © 2 2 20 9308 16 — 
| u 613 Thlx. 5 Sgr. 11 Pf. 
die Ausgabe Dagegen. x. .» : . 45. u Bu. —r 


fo daß die Kaffe am Schluß ves 
Rechnungsjahres 1859 einen . 
baaren Beftand von . 2. 137 The. 9 Sgr. 11 Pf. 
beſaß. —7. 
Außerdem hat der Efecten Beſtad BE 
von 500 Thlr. Staatsfchulpfcheinen, 
» 200 „ Stargard - Pofener Eifenbafn- Xctien 
„100 „ Preußiſche Prämien⸗Anleihe von 1855 
um weiter angefaufte 
100 Ihr. Vreußiſche ‚Prämien: Anleihe 
zugenommen. 
Die Geſellſchaft beſitzt mithin. gegenwärtig: 
500 Thlr. Staatefhulpfcheine, 
200 „Stargard- Poſener, Eifenbagn - Yetien 
200 ,„ Preußiſche Prämien - Anleihe von 1855. 


5. 


Neue Verbindungen mit hiſtoriſchen Vereinen find im 
Laufe des Jahres nicht geſchloſſen worden. Dagegen iſt zu er» 
wähnen, daß zwei Vereine der Thüringiſch⸗Sächſiſche Geſchichts⸗ 
und: Alterthumsverein zu Halle und der Altmärkiſche B erein für 
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vaterländifche Geſchichte und Induſtrie zu Salzwedel, welde 
mehrere Jahre ihre Arbeiten eingeflellt hatten, uns durch Zu- 
fendungen von Schriften erfreut haben und ein regelmäßiger 
Säriften-Austaufh mit ihnen nunmehr wieher eingeleitet won- 
den iſt. 

6. 

Der im Jahre 1858 von der Jahres - Berfammlung in 
Berlin gefaßte Befchluß, die fiebente Verfammlung des Gefammt- 
vereins im Laufe des Sahres 1859 in Münden abzuhalten, iſt 
nicht zur Ausführung gekommen. Der zeitige Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß des Geſammtvereins, der Stuttgarter Alterthumsverein 
fand es bei der politiſchen Lage Deutſchlands im Frühjahr v. J. 
bedenklich, die Jahresverſammlung abzuhalten, und, da von 31 
Einzeln - » Bereinen 29 feiner Anſicht beitraten, bat er Die Ber- 
fammlung bis zum nächſten Jahr verlegt. 


- T. 
Die Sammlungen der Gefellfhaft. 
A. Die Bibliothek. 
Den beträdhtlihen Zuwachs derſelben ergiebt die Beilage A. 
Er zerfällt in Gefchente und in angelaufte Werte. 


Für das unter den Erften befindliche Königliche Gefchent 
haben wir bereitd gegen die Herren Herausgeber, durch deren 
Vermittlung felbiged und zugegangen ift, den ehrfurchtvollſten 
Dank der Geſellſchaft ausgefprohen. Den Afademien und 
Schweftersereinen, melde uns im Wege des Austaufches ihre 
ſchätzbaren Schriften haben zugehen laſſen, fo wie den Mitglie- 
‚ dern und Freunden, von denen wir werthvolle Sachen erhalten 
‚haben, ftatten wir bier den verbindlichften Dank ab. 


Bon den darunter befindlichen handfchriftlihen Sachen wird 
der unter Nr. AA verzeichnete Auffah des Hauptmann a. D. 
Herrn Heinge: „Der Hafenort Regamünde“ in den Baltifchen 
Studien abgedrudt werden, die unter den Nrın. Al und 43 aufe 
geführten, nämlich: Das Schreiben Bogislaf XIV. aus dem 
Jahr 1630 und den Bericht des Profeffor L. Gieſebrecht 


7 
über Pommerfige Handſchriften der Univerſitäts⸗ Bidliethet in 
Halle geben wir weiter unten. 

"Bon eineh der angelauften Were — Wippermann 


ber Buktti⸗Gau: — Haben wir in Folge ver gegen Yen Ge⸗ 
Taiınitotrein eingegangenen Berpflichtungen (cfr. 31, 3.6, S. 8) 


"5 &remplate bezogen, von denen wir & den geehrten Mitgliedern 


sim Kauf anbieten. 


B. Mlterthümer und Münzen: 
Mas dieſe Sammlungen theils von gütigen Gefchenfgebern, 


theile durch Kauf erhalten haben, enthält die Beilage B. 


Bon befonderem Intereſſe iſt darunter der auf dem Felde 
des Gutes Curow "bei Bublitz gemachte Bund an filbernen 
Schmudiaden, arabiſchen und andern noch nicht näher beſtimm⸗ 
ten Münzen. Bu bedauern iſt dabei, daß das Gefäß, in dem 
der Schatz enthalten geweſen, nicht erhalten und daß Mehreres 
davon getrennt. worden iſt. 

Nicht unerheblich erſcheint auch der auf der Feidmark von 
Tribus hei Treptow a. R. gemachte Fund an Silber- und Gold⸗ 
münzen, jedoch kann demſelben kein beſonderes hiſtoriſches Inter⸗ 
eſſe beigelegt werden, da er einmal nicht pommerſche Münzen 


und ſodann auch nur Münzen aus der neueren Zeit enthält. 


Mit vrelem-Dant erkennen wir wie gefälligen Bermittiungen 
an, welchen Ah bei Erwerbungen dieſer Funde Die Königliche 
Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Bublitz in Betreff des Erſten und 
der Superintendent Herr Morawed zu Treptow 0. NR, in 
Betreff des Andern unterzogen haben. Verbindlichen Dank flatten 
wir fomer fäunmtlichen ‚Herren ab, die die Sammlung mit Ge- 
ſchenken bedacht haben. . 

| 8. 
Sqhreiben v des Herzogs Bogislaf XIV. vvm 27. Mai an ſeine 
Unterthanen. 

Das. uns zugegangene Schreiben iſt ‘der gandſrift 

nah ohne Zweiſel'im 17. Jahrhundert gefettigt, wir hal⸗ 

tem dafſſelbe für eine Abſchrift und können bie Authenti⸗ 
titat deſſelben nicht verbürgea. Die Bedrängniß des Her⸗ 


R 3098 war, wie belannt; um jene Belt ſehr groß, indem 
erſtens Kaiſerliche Truppen Bus Land befeut hielten, zwei⸗ 

. tend Schwediſche Truppe: nicht allein in Stralſund ftan- 
den, fondern aud im April auf Nügen gelandet waren, 
um den Saiferlichen Iruppen die Sjufel-zu entreißen und 
endlich Die Landung Des Könige Guſtav Adolf mit einer 
beträdhtlihen Armee in Pommern jeden Tag -eriwartet wer- 
den fonnte. Alles biefes läßt es fehr glaubhaft erfcheinen, 
daß eine ſolche Anfprache von dem Herzoge an feine Un- 
terthanen erlafen worden iſt. 


Der Inhalt deſſelben iſt folgender: 

Liebe Unterthanen, jetzo iſt die Zeit, daß ihr mir 
eine rechte proba eurer rechtſchaffenen treue undt redlich⸗ 
feit, Tönnett fehen und fpüren laſſen und neben mir, euch 
undt eurer mwolfharbt retten helfen, , geſchieht erſtes, ſo 
werde ich es rhümen und vergelten, geſchieht es auch nicht, 
werde ich es Gott flagen und aller weldt zu erkennen 
und zu urtheilen ahnheimſtellen, wie überall, ich verlaffrn 
werde, Signatum Alten Stettin den 27 May ko 1630. 

. | Bogiſchlaf, Sig. ©. 9 
0. W —W 
Bericht des Profeſſors Gieſebrecht über Pommerſche Hand⸗ 
ſchriften: der Univerſttäte⸗VBibliothek in Halle. 
Herr Profeſſor L. Gieſebrecht ließ im Sun v. SI fof- 
gendes Schreiben dem Ausfchuß zugehen: 

„Auf der Königl. Untertäts- Bibliothek in Sa 
„befinden fi, wie id, zufällig erfahren habe, verſchiedene 
„Handfchriften, Die Pommerſche Gefthichte betreffend, ans 
„Schöttgens Nachlaß, darunter eine Geſchichte von Star- 
„gard mit einem Urkundenbuch, das Ganze in. Drei Bän⸗ 
„ven. Da nun fonft von Starparder Urkunden fehr wenig 
„vorhanden if, wiederholte Brände follen: faft alles zer- 
„ſtört haben, fo wäre es wohl ver Mühe werth, Das 
„Manufeript zu unterſuchen. Ich habe deshalb angefragt, 

nob man in Halle wohl geneigt fet, Das fragliche Wert 
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der Gefellſchaft füre Pommerfche:: Befchichte und Alter- 
Ahums kunde zur Anſicht herziſenden und hahe die Ant⸗ 
‚ie „wort erhalten, dem ſtehe nichts ‚entgegen, „wenn die Ge⸗ 
het ſiih rc, aingn legttimirzen ewreicz an den 
AQbærhiblisthalar wende. - .-,., 
„Dem. gemäß erlaube/ ich mir, Ye Yafragı,, ob ‚der 
„Au eſchuß mir ‚eine: ſolcha Legitimation ertheilen will, die 
„ich vorlegen dann, dann hinjch bereit Die, Durchſicht des 
„Werkes zu übernehmen und über den Befund gutaächtlich 

„Bericht zu. erſtatten““. 

Der Ausſchuß ging bereitwilligſt auf dieſee Anerbieten ein 
und ertheilte die geforderte Legitimation, auf. welche denn aud 
dem Herrn Gieſebrecht das Manuſcript von der Königl. 
Bibliothek zur Durchſicht anvertraut morben. iſt. Das Refultat 
feiner Unterfuhung hat derfelbe in nadfolgenbem Bericht nieder- 
gelegt. \ 

In ver Königl. ‚Univerfitäts-DBibliothef au Halle a.d. Saale 
finden ſich aus Säöttgen’s Nachlaß fünf handſchriftliche Quart⸗ 
bände, deren Inhalt der Geſchichte unſerer Provinz angehört. 
Sie ſind meiſt von Schöttgen’s eigener Hand gefhrieben, tragen 
aber alle den Charakter unfertiger Arbeiten, ja fie haben mit- 
unter ein recht wüſtes Anfehen: Dies “Letztere iſt indeſſen nicht 
die Schuld des Werfaffets, venn, gebunben And dieſe Papiere 
wohl erſt nach feinem Tode. Er'haͤt fie auch nicht als vollendet 
angefehen: das zeigen eine Menge eingellebter und eingehefteter 
Zettel, anf melden alleriei Notizen oft nur durch einzelne Wör⸗ 
ter angedeutet ftchen, Deren Sinn ein Bremer gar nicht er⸗ 


DR .. 
— 4 
— 3 


rathen kann. Zu > 
 (Duf son: dieſen Bänden enthalten eine 1 Sie ‚ber Sa 
Stargard.) . Ze 


Der Verſaſſer beruft ſich auf Cramer, giietalins, Friede⸗ a. L,m.m. 
born, auch anf die ungedruckten Chroniken von Kanzow, v. Eich⸗ re 
ſtädt, Wedel; Ehelopäus zc.; desgleichen anf Leichenpredigten und test. 
und andere Gelegenheitsſchriften. Dazu kommen Urkunden, kheils 
eingefänltet im nie Erzählung; theils als ein Maianderet Coder 
diplornatiens dem Ganzen angefügt. 
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- Ber nun weiß, vaß der Brand von 1695 das ganze 
ſtädtiſche Archiov vernichtet hat, dem Könnte leicht Die Beſorgniß 
fommen, der hier zu Tage liegende Reichthum ſei falſche Münze 
des Betrügers Priſtaf. Dem iſt aber: nicht fo. Schöttgen weiß 
ſehr wohl, daß die Privilegia der Giant in Fener aufgegangen 
find, aber Hetzog' Bogidlaf XIV. hat ſie im J. 1637 kurz vor 
feinem Ende aus dem fürſtlichen Archiv copiren und mit feiner 
Conſtemation ausfertigen laſſen. Dieſe Abſchriften Bat unſer 
Geſchichts ſoreiber gebraucht. Wofern nun etwa, bemerkt er da⸗ 
bei, in ſelben etwas unrecht geſchrieben, ſo iſt ſelchea mir nicht 
zuzurechnen. 

Freil ich aus den erwähnten Copien iſt nur eine einzige 
Urkunde in den Codex diplomaticus übergegangen, die erſte, Her⸗ 
zog Barnims Bewidmung der Stadt vom Jahr 1243; allem 
außer ihr finden ſich in jenen auch nicht mehr als viet On 
garder Urkunden: 


Nr. 35. Henning Staslaf, Bürger in | Stargard, ‚verkauft mit 
‚Borbehalt des Wiederkaufs der Johannislirche für 
50 Mt. eine jährliche Rente aus ſeinen Grund⸗ 
ſtücken. 1502. 


Nr. 60 u. 61. Teſtamentliche Befimmangen des. Bürger 

| meins Gröning und feiner Frau. 1625. 1631. 

Nr. 63. Brief eines Stargarder Kirchenräubers Gottfried 
Giger. 1710, 


Alle Übrigen Stüde ver Sumartang a fi enthält im 
Ganzen 63 Nummern — Tiegen völlig außerhalb. ber Geſchichtr 
vor Stargard. Sie betreffen meilt die Verhältniſſe ver Grafen 
von Wberftein, ala Herren des Schlofes und Lemdes Naugard, 
zu den Biſchöfen von Kamin, zu den Herzogen, zu andern abe- 
ligen Geſchlechtern und fästifchen Kommunen; ſtammen aljo un- 
bedenflih aus dem Eberſtein'ſchen Familienarchiv. Es find unter 
ihnen. für die, Provinzialgefhichte wichtige Dossmente, : nur. Die 
Genauigkeit der Abfchriften mögte fi nicht verbürgen laſſen. 

Dem Urkundenbuch geht Die Erzählung vorher. Ste be⸗ 
greift drei Theile oder Bücher, deren Yuhalt überſichtlich dieſer. 
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|  &eher Cheil. - - 

Son: der weistigen. SHiſtorie der Ghabt Stargard. 

Ray 1 == - j 
. Son dan Namen und Rage der Sat. 

Das Kapitel inver ſich zuerſt als. Eutwarf (Fol. 4-11), 
dann umgearbeitet und erweitert (Fol. 12— 21). Es wird darin 
befproshen der Name der Stadt, ber Lauf der Ihna, die Mauer 
der Stadt, die. Thore und Pforten, zwei ungleihe Theile durch 
die Ihna gemacht, Straßen des größern Iheiles, öffentliche Ge⸗ 
bäube, ehemaliged Schloß, äußere Befeſtigung der Stadt, Bor- 
flänte, Aderhöfe, Stabtfelver, einige beſondere Stüde, die ihre 
beſonderlichen Namen haben, nämlich die Beidenig, das Hodfelo, 
ver Stalfenberg, bie Prüplammer und ber Klöterpott, die Provinz 
oder das Sand Stargard... 

8 ap. 2. 
Bon dem Alterthum der Start Stargard. 
7 (Bo. 22-8) | 
Ausgeführt, Zitatigroda der Lebensdeſchreiber des gel, 
Otto fei nicht Stargatd auf der Ihna, fondern das i. 3. 1124 
son dem Biſchof felbft beſuchte fei Stargard in Pommerellen, 
und das, wohin er während feiner zweiten Anmwefenheit im vande 
Prieſter ſandte, Stargard in Mellenburg. 
Kap. 3. 
Von der hohen Obrigkeit der Stadt Siargaw. 
(Fol. 266. +-41.) 

Im Jahr 1180. war Stargard bifhöfih (nah den be- 
Fannten Urkunden des Papftes Innocenz), war es auch nod i. 9. 
1183 (runden dea Papſtes Clemens III.). Zwischen 1188 
und 1229 kam die Stadt an den Herzog: (angebli nach Cramer 
12, p. 31, wo das aber nicht ſteht). Im Jahr 1240 wurde 
das Land Stargard, alfo. auch die Stadt, vom: Herzog Barcim 
wieder an das: Stift vertauſcht (die Urkunde if mitgetheilt), und 
i. 9. 1248 abermals gegen das Land Kolberg eingetauſcht (di⸗ 
Urkunde beigefügt). Zwiſchen 1248 und 1255 wurde das Land 
Stargard wieder vertauſcht, diesmal an die Markgrafen Johann 
und Otto, welche ea i. 3. 1255 dem Kaminer Bifchofe über- 


N 
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Iteßen (Urkunden). Dog Buß es Hashim Lauf Des dreigehnten 

Zahrhunderts von Neuem an: den: Gerzog. Bogislao, IV. be- 

fätigte 1283 alle Privilegien der Stadt und dieſe blieb ſeitdem 

herzoglich bia.'zuin Ausſterben Des regieusmunen .Baufes. Der “ 

yerffäfihe Friede brachte: fie an Baanbenburg. 

' Rap ' 

Bon denen —2 und 'Gerechtigkeiten der Stadt Siargard. 
| (Fol. 42.) 

Zwei’ Quartſeiten, anf denen die Privilegien angekündigt, 
ihre Schidfale beſprochen werden, ſelbſt an Beinerkungen über 
ihr Verſtändniß fehlt: es nicht; die Vrwilegien ſelbſtr werden nicht 
mitgetheilt. 

ie, Bee 
Von dem Rath und Bürgerſchaft nebft deren Gerechtigkeiten. 

Das Kapitel iſt wieder in zwei Bearbeitungen vorhanden, 
die erfte Fol, 13 —67, die andere Fol. 68—84. Die Gegen- 
Hände, welde zur Sprade gebracht werben: Gerechtigkeiten des 
Magiſtrats. Gerechtigkeiten der Bürgerfhaft.. Lübiſches Recht. 
Stadtwappen. Weinſchank. Mahlrecht. Münzrecht. Hanſe⸗ 
ſtadt. Zollfreiheit. Defe nſion der Stadt. Bürgerbewaffnung. 
Verwahrung des Landkaſtens. Apotheke. Rathhaus. Burſe. 
Gilden und Gewerke. Bürgereid. Zeughaus. Jahrmärkte. 
Statuten. Judenſchaft. Franzöſiſche Kolonie. 

: Rap. 8. 7 
Die Namen derer. Aatgoperfanen.— 
(Gol. 85-—109,) 


Da LE vr Er 


Berzeichniß -der Bürgermeifter .ak ano 1280 bis anno 
1649, ſo in Stargard eligiret worden. (Steht? vollſtändiger ge⸗ 
deut. in Hiltebrandt Berzeichnig ver Hirten ine obrigfeiflichen 
Stande, welche. der. allmaltende Gott der Stadt :Neu-Stargarb 
an der Ihna von 1280 bis 1724. geſchenkt hat. ©. 9:2) 
Verzeichniß, wie Die Hetren des Rutpe "creivet und wie. der ein 
nach dem andern nach Länge der Zeit avociret. (Bollftänviger 
in’ Siltebrandt a. a. O. S. 14). Verzeichniß; was E. €; Raths 


. jährliche. Portion fein, Verzeichniß, was vie Herren Vogte des 
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Stargardiſchen Eigenthume aus demſelben xdlehaber für Acci⸗ 
dentien und ſonſten bekommen. RF 
Kap: 7. 

Bon · Nahrung; Fruchtbaͤrkeit und⸗ anbern natösliden Begeben- 
Heiten in und bes der: Städt." .- . -" , 0. 

“ (Bel. 110-415.) 

Getreidebau. Kornhandel. ‚Handel mit Vieh und glei 
waaren. Fiſcherei. Gärtuerei., Bierbrauerei. Tabadebau durd 
die franzöfifchen Koloniſten eingeführt: Temperatur der Luft. 
Das. Waſſer. „Hanbwentg, Paſſage. Das „Hofgericht. und Das 
Sonfikorigm, | re ee ' 

.. a p, ot on 
Don: denen’ Siten, Ordnungen, Gehräuchen und 
Gewohnheiten der Stadt Stargard. 

— Gdol. 116b. 117).. 7— 

Handelt nur von der Armenpflege. 

Kap. 9. 
Bon den Eigenthumsdörfern. 
(Fol. 118 —139.) 

Schreiben Schöttgen's an die Pfarrer der Dörfer des 
Eigenthums der Stadt Stargard, enthaltend. das Geſuch ihre 
Memorabilien ihrer Kirchen um "Gemeinen mitzutheilen d .d. 
Stargard 16 Mat 1727.= Dann folgen Antwortfchreiben mit 
Nachrichten aus Klempin, Hansfelde, Kietzig, Lübo, Priemhaufen, 
Pützerlin, Schwendt, Stävenhagen. Schließlich einige eingeflebte 
Zettel von Sättgens Du beſchrieben. Notizen ‘über einzelne 
Ohfe. | 

Bmeiter Theil. 
Die Kiren- und Gelehrten-⸗-Hiſtorie ver Stadt 
' Stargard. 
Kap. 1. 
Ton dem Heidenthume. 
Göol. 1-3 a.) 
| Die Legende von dem Gloria in excelſis der Todtenköpfe 
in Stargard aus Wolteri ‚Chrom.‘ Drem. u. Meibom Script 
‚rerum - Germ. G. 11.p. 29 erzäßlt und widerlegt. 
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Rear. 2. 
Die Einfährung der chriſtlichen Religkon im der Statt Stargard. 
(501. 3b, — Aa.) 

Die Nachricht aus den Lebensbeſchreibungen bes heil. Otto 
von Zitarigropa mit Hiaweifung auf die früher (Ih. 1, 8. 2) 
gegebene Deduction, daß Stargard nik gemeint jei. 

Kap. 3. 
Bon ver geiflligen Jurisdietion im Peyſtt hum. 
(Fol. 4. — 9.) 

Stargard zum Biothum Kamin gehörig. Archibiaconat im 
Stargard. Die Archidiaconen, fo viele ihrer befammt find. Streit 
des Archidiaconats mit dem Biſchof Ludwig von Eberftein. 1475— 
1477. Dann eingeheftet ein gebrudtes Programm Schöttgens 
v. 3. 1724: Das Andenken der Pommeriſchen Belchrung durch 
Biſchof Otto von Bamberg. 1124. (Fol. 10-17.) 


Kap. A. 
Bon dem Auguftiner-Rlofter zu Stargard. 
(501. 17—23.) 
Gründung des Klofters 1199. Bauten im Klofter. Altäre. 
Religr:en. Schenfungen, Ablaß x. 


Kap. >. 
Bom Kaland zu Stasgard. 
(GFol. 24— 30.) 
„Von unferm Stargardiſchen Roland hehe ich im andern 
Stück des alten und neuen Nommerlandes weitläuftige Nachricht 
gegeben, weil ih damals noch nicht Willens war, die Star 
gardifche Hiftorie zu Ihreiben, SH mil f He aber bier ohne Do- 
cumente wieberhofen, welche die Herren Gelehrten allezeit, dort 
nachſehen können.” So die Erflärung des Berf. über biefes 
Kapitel. 


_ 


gap. 6. ee 
Bon einigen andern. Brüderſchaften in Stargard. 
(Sol, 31—32,.34.) . | 
Bon. des Brüderſchaft des Heil. Leichnams in der Johaunis· 
kirche, von der Bräüderſchaft des heil. Leichnams in der cheib. 
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©eißlire und von der Schuſterbrüderſchaft im Auguſtiner⸗Kloſter. 
Sehr umerkıntli duch einander. gemprjene Notizen, miben darin. 
Kap. 7. 
Bon einigen püpſtlichen —XRX 
ei 233) 
Das Terminiren der Bettelmönche. 
Kay. 8. 
Stargard’fhe Begebenheiten mit dem Bann. 
(Fol. 35-37... . 

„Unfere Stadt if einmal fribft in den Nirchenbann ver- 
fallen geweſeu, hernach iſt auch einer ihretwegen in denſelbigen 
gerathen, „melde . beine Begebenpeiten biefes Kapitels einnehmen 
follen. So ver Berf, Streit des Koſters Kolbatz mit der 
Stedt 1321. Streit Heinride von Minden mit der Stadt, 
Ein Dokument darüber wird angekündigt, if aber nicht vorhanden. 

Es folgt eingeheftet: | | 

En Statt Kap. .9 
Die Borfpiele der Stargardiſchen Refarmanten. 
($01..38—43). . 
Ein gebrudtes Programm Ehöttgens v. J. 1724. 
Kap. 10. 
Bon der Reformation und mas: nad derſelben in airchenſachen 
vorgegangen. 
(Fol. 44- 49.) 

Der Inhalt iſt entlehnt aus. Eramer II. 17. 20. 28. 
29. 33. 41. 48. 61. aus v. Wedels Chronik ad an. 1596 und 
Micrälius B. 4. p. 877. : 

Nun. folgen, wie es ˖ſcheint,ndie ehem ober. Vorarbeiten 
‚zw den Kapiteln ii. 42.14, Rämlich unter ver Ueberſchrift 
Marieulivche (Hol. 3068) aßerlei Erserpte: ans Urkunden. um 
Notizen verfchiedenen Inhalte, ganz formlos. Darauf unter 
der Ueberſchrift: St. Johanniskixche (Fol. 66 — 69) Notizen 
gleicher Art. Dann, ol 70, 74) unter den Titeln: Corporis 
Christi, Stlofter, 8. Spirites, 8. Martini, 8. Gertrudis, St. 
Jobſt, St. Inenb,; Elend, Namenvenjtichniſſe, Perfoueanamen, 
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aberim' wekcher Begiehung "fie zu den geiflihen- Stiftungen ſtehen, 
iſt nichk angegeben. - Nachtrüglich (Hol 72): noch einmal unter 
der Ueberſchrift: Marienkirche, eigigg, Notizen, meiſt mit wenigei 
Worten nur angedeutet und ‚un Dem Perf. perfänblih. End⸗ 
lih eine Quartfeite (Fol. 738.) wit ven letzten Paragraphen des 


Abſchnittes vom Arhibiaronat, .afo zu Bol. 9 gehärig, aber 
nicht genau ſich anſchließend. 


ce Rap 11, 
Bon der’ St. Marienkirche. 
ar bull, 73 b. — 86) . 

Stiftung "ver Kirche, vermuthlich durch die Johanniter. 
Brand von 1635. -Wieverherftellung.. Kapellen. Sanctorum 
Angelorum, Trinitatis, Erasmi, Johannis, dem Altar gegenüber 
8. Laurentii,; S. Theobaldi, Maͤrtin Plawens Kapelle. Die 
Vicarien des hohen Altars, Petri und Pauli, St. Trinitatis, 
die ungenannte Vicarii, Vicarien der heil. Anna, 'afweier -"Altäre 
auf der Bibliothek, St. Levini, aller Heiligen, zur Frühmeſſe, zur 
Meſſe Cibavit, Hinter der Monftranz, der Meile Rbrate, Johan⸗ 
nes des ZTäufers, St. Lazart und Marthae. Die geiftlichen 
Perfonens der Kirchherr (plebanus) :ftets ein Priefter: des So- 
hanniterordens, die Chorherren, die. Bicarien. Endlich ein ein- 
Bellebter. Zettel: Ben’ der Mariengilde auf dem Werber. 

Kar. 12. . 
Bon der St. Johamiskirche. 
IFol. 37 —9N a.) 

- + Meber- die Stiftung fehlt: #6 an. beſtimmter Nachricht. Wahr- 
Iheinlih von den Johannitern erbaut. Thurm.Glocken. Ka- 
pellen und Vicarien ‚St, Wand, St. Matthäi, des heil, Leic- 
names, St. Andsen, St. Mars, Schmidta Kapelle, St. Marien, 
zur Frühmeſſe den, den. drei Rönige, 2 Trinitatis. der zehn Laufen 
Ritter ur a . 
kir.o. Zr Lar..19. tn 

Bin denen übrigen Kicchen: G 

(BA. 96-99). ° +7 

&. Martins‘ —** 'St. Jacob. -St. Gertrud⸗ Gem: 


- 
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Erasmi.. Serufalen: Aapelle zum heil. Geiſt. St. Görgen. 
St. Jobſt. 
Es folgen nun (Fol. 100-103) Nachrichten, die zu Ka⸗— 
pitel 3 gehören. Dann 
Kap. cie Ziffer fehlhh. 0" 
Bon den Hospitalin.. © 
Gol. 104—105.) 
St. Görgen. St. Jobſt. 
| | Kap. 14. 
Bon den hiefigen Predigern in ber Stadt ı und Eigenthum. 
=. (pl. 106—141.) 


Mehr und weniger ausführliche, biographifche Nachrichten, 
zuerſt von Hermann Rike. Dann von den. Präpoſiten Remmel⸗ 
ding, Zander, Bredenbach, Regaſt, Viveneſt, Engelke, Lütkens, 
Schwarz, Seld, Zierold; von den, Paſtoren zu St. Johanni 
Nike, Engelke, Balfe, Irojanus, Krüger, Ruelius, Neander, 
Schwarz, Seld, Zierold, Schmidt, Löper; von ben Archidiaconen 
zu. St. Marien Fuhrmann, Dannenberg, Habeniht, Fuhrmann, 
Schacht, Braun, Lehmann, Viveneſt, W. Engelfe, T. Engellke, 
Gerdes, Hiltebrand ; von den Diaconen zu St. Marien Balke, Faber, 
Stygins, Bazfe, Regaſt, Viveneſt, IB. Engelte, T. Engelke, Schmidt, 
Hiltebrand, Bohm; von den Diaconen zu St. Johann Költzius, 
Stygius, Klippe, Rilke, Teſchendorf, Bartholdi, Viveneſt, Ruelius, 
Schmidt, Calbius, Schmidt, Männling, Gerike, Eſſer; von den 
Paſtoren zum heil. Geiſt Nike, Stygius, Vollrath, Kirchhof, 
Betele, W. Engelke, T. Engelle, Löper, Hering, Hollatz, Löper, 
Gerike; yon den Einspredigern Hollatz, Seld, Auen, Wetterich, 
Calbius, Schmidt, Männling, Gericke, Eſſer: von einigen Star⸗ 
garder Predigern, die ohne Angabe der Kirche, bei welcher ſie 
geſtanden, genannt werden, nämlich von Friderici, Thomäus, 
Nordſtedt, Köſter, Hartwig, Staalkopf; von den Predigern am 
Zuchthauſe Holle, Cunitius, Hiltebrand; von den Peſtpredigern 
im Lazareth Titius, Schönjahn, Meyer und von den Predigern 
in den Eigenthumsdörfern Cuno an der Straße, Seefeld und Sa- 
row, Priemhauſen und Stevenhagen, Püperlin und Bruchhaufen, 
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Klempin und Lübow, Kietzig und Nißzerow, Sanöfelde, Zarzig 
und Schwendt. 

Darauf folgt ohne Kapitelbezeichnung, ‚aber 

Statt Rap. 15 

Dan. Ruelii Phoenix Stargardiensis sive oratio pane- 

gyrica in Petrum Gruningium. 
(Sol. 142 — 159.) 
Kap. 16, 
Bon den Schulen in Stargard. 
(01. 160—187.) 

Sn der Zeit des Papſtthums waren zwei Schulen, bei 
der Johannigkirche die eine, Die Andre bei der Marienkirche. 
Beide wurden nach der Reformation im Jahre 1535 vereinigt. 
Ueberſicht der Gefchichte diefer Schule. Biographiſche Nachrich⸗ 
ten von den Rectoren Häfter, Schermer, Angelus Faber, Ba- 
bricius, Leveheer, Boeemannus, Bredenbach, Godſchovius, Red⸗ 
demer, Colerus, Raderecht, Biedermann, Prätorius, Paſcha, 
Schmidt, Stägemann und Schöttgen. Desgleichen von den Con⸗ 
rectoren Löper, Reddemer, Trojanus, Ebert, Lieſtko, Viveneſt, 
Lehmann, Biedermann, Schmidt, Hollatz, Weiterich, Schmidt, 
Stägemann, Engelke, Eſſer und Hiltebrand; von den Subrec⸗ 
toren Löper, Piverling, Regaſt, Gareäus, Lieſtko, Schmidt, Schulz, 
Wetterich, Seld, Auen, Wagner, Schbning, Lange, Engelke, 
Eſſer, Wieſener, Ditmar, Hiltebrand und Grano; von den Can- 
toren Belicius, Eichmann, Ramthun, Kelzius, Engelke, Berendt, 
Bocatius, Viveneſt sen., Viveneſt jun., Hallerberg, Placotomus 
und Hartmann; von den Concentoren Bibelius, Grünenberg, 
Garbrecht, after, Cremer, Weber, Schröder, Brandt, Walther, 
Urſinus, Eichſtädt, Walther, Falkenberg, Hintz, Hertel, Feſſus, 
Neander; von den Succentoren Loitz, Garbrecht, Falcovius, 
Naſſius, Cunovius, Schröderus, Krüger, Tetzenius, Schulz, 
Brandt, Eichſtädt, Spiegelberg, Hintz, Hertel, Feſſus, Nrander, 
Cunitius, Kirchſtein und Cämmerer; zuletzt von den Barcalau- 
reen Blankenhagen, Klocko, Florens, Schmidt, Habernicht, Major, 
Klocko, Große, Keſſeling, Klocko, Neander, Cunitins, Reinholz. 
Kirchſtein und Bagenius. 
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Kap, 17. 
Bon dem Gröning'ſchen Collegig. De Bu 
, (89. 188-191.) 

1 Auf verſchie denen, kleinen aufgellebten Zetteln allerlei Noti- 
zen, mitunter fehr kurz und unverſtändlich. Dazwiſchen cin län⸗ 
gerer Auffap, drei Foligfeiten: Bon andern Gröningiſchen Lega⸗ 
ten. Extract ex monitis Dr. Vivenest. 1712. 6. April 

Es folgen nun (Fol. 102 21) ohne Kapitelbezeichnung, 
aber augenſcheialich zu Rap. 16 gehbrig, ‚eine lateiniſche Autobio⸗ 
graphie des Rectors Prätorius und eine deutfche des Rectors 
Paſcha. 

Rap. 18. 
Bon milden Geſtiften. 
(Jol. 202-209.) 

Geiſtliche Lehne des Rathes, der Gilden und Gewerken, 
auch einzelner Perſonen aufgezählt. 

Die nächſten drei Blätter (301. 210-212) gehören augen- 
fheinfih in das Kapitel von den Hospitalien. Sie befprecdhen 
der Kniggen Legate, das Teftament des Bürgermeiſters Warnow, 
das Hospital St. Jobſt und der Kniggen Armenhaus. 

Hierauf (Fol. 213) wieder, offenbar zu Kap. 18 gehörig, 
ein Verzeichniß der Stipendien zu Stargard. | 

Kap. 19 
Bon gelehrten und geehrien Stargardern. 
(Fol. 214— 310.) oo. 

Der Inhalt liegt ſehr ungeordnet da. Zu Anfang ein 
erſter Eutwurf der Stargarder Gelehrtengeſchichte, wenig mehr 
als Namen (Sol. 214— 221), dann bis Fol. 258 eine aus- 
führliche Bearbeitung. Die Gelehrten find in alphabetifiher 
Ordnung genannt, mit Angabe ihrer Lebensumſtände und ihre: 
Schriften, fo viel davon zu ermitteln war. Dazwiſchen einge- 
beftet zwei Drudſchriften: Mempria Christophori Sehulteti von 
Micrälius. 1649, und ein Programm des Noftoder Profeflors 
Nedader von 1664, wodurch er zu ber Dortgrdisputation bes 
Stargarder Juriften Gregor Wulf einladet. Weiter folgen 

28% 
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(Fol. 259— 262) einige Nachträge.“ Darauf (Fol. 263— 270) 
eine Biographie des Generalfuperintendenten Dr. Jakob Runge. 
Ebenſo (Fol. 271—302)' ein Leben des ’Dr. David Herlik, da- 
dei die gevruckte Leichenpredigt des Nanmburger Superintenven- 
ten J. Ortell auf Herlibens "Mütter 1602. Dann (ol. 303—- 
308) eine Antobiographie deb‘ Dr. Joh. Sam. Hering und 
(Fol. 309 Rachrichten von dem Leben des Archidiaconus Wet⸗ 
terich. Auf. dem letzten Blatt finden ſich frembartige Notizen, 
die wohl nur durch Bunt hierher gekommen ran. 


“ Dritter Sheil. u 


Bon allerhand Unglüfefällen und vermiſchten 
Begebenheiten dieſer Stadt handelnd, nebſt dem 
Codice diplomatico. 


RR: Kap..i. °.. 
Bon dem Kriegsweſen, dabei . Stargard. etwas gefiten. 
Fo. 1-54) 

grieg zwiſchen dem Markgrafen Albrecht und den Pommer- 
ſchen Herzogen 1283. Krieg Herzog Barnims II. und des Bi- 
ſchofes Johann von Kamin 1368. Andere Sehnen 1368 und 
1379. Fehde der Städte Stargard und Stettin 1454. Star- 
gard als Verbündete der Stadt Kolberg in Fehde wider die, 
Kolberger Geiſtlichkeit, die Herzoge von Pommern und die Marf- 
grafen 1464. Stargard mit Garz'gegen die Marfgrafen ver- 
bündet 1476. Streit mit Etralfınd und Vergleich der bei- 
den Städte 1487 (der Vergleich iſt vollſtändig mitgetheilt). Die 
Stargarver gegen das Kriegsvolk, welches Herzog Erich) nad 
Preußen ‘oder’ Livland Führen wollte 1363. Streit der Star⸗ 
garder mit den Herren v. Wedel' 1579." Noth ver "Stadt im 
freißigjährigen "Kriege durch Die Käiferlichen 1627. Befreiung 
am 14. Zul? 1630. ° Brand 1635. Neue Bebrängnig in den 
Jahren 1636 und 1637. Dazu' die Anhang: Wahrhafte und 
- grünnfiche Relation von ver Eroberung der Stadt Stargard, 
welche den 14. Juli 1630 durch dei von Königl. Majeſtät zu 
Schweden abgeorbneten Obriſten von Damib glüclich durch Bei⸗ 
ſtand dev Allerhöchſten verrichtet worden. | 


. 1 


LEE Pe EEE EEE ı Bu : Rap. 2. PUBL Weaa BET BE BE FE Be Sur Ba 
| Bon Feuerſchäden. rn 
F GFol. 55 — 29). ’ 

Feuersbrünfte in den Jahren 1340, 1566, 1580, 1984, 
1635, 1662, 1666. ET 
| Rop..3 Bu 

Bon der Pet und andern Krankheiten. 
Gol. 60 - 62a.. 

‚Pet 1594. Ruhr 1599. Poden und Maſern 1615. 
Peſt 1620. 1624, Dysenterie.1636.. Peſt 198 Ruhr 1671. 
Peſt 1709. 


Br Ray..k. 
Von allerhand vermiſchten Behabendeiten . 
SE (FU. 626.76) 2:5 

Räuber, Morvbrenner, großes Sturmwetter 1540, Bür- 
germeifter Appelmaun laßt ſeinen Sohn: hinrichten 1576. Schwe⸗ 
felregen 1581. Prozeß Gürgen Hennefens; gegen. Engel Boöldekens 
1596. Schmwefelregen 1599. Starkes Gewitter 1607. Bexkholz 
entleibt 1616. Davin Teſchendorf extrunfen. , Drei Sonnen am 
Himmel 1618, Richard hat fein eigenes Kind erſchoſſen. Große 
Theuerung 1623. Jaſtrows ‚Kind yon einer ‚Schlange in die 
Hand geftochen, ftirbt. Martin Schliep, ermordet 1624. Jäher 
Tod eines verwegenen Buben aus Zider. Plößliche Erfranfun- 
gen unter den Schangenden auf. dem Johanniskirchhofe 1628. 
Auf Himmeifahrt großer Schnee. ‚Biele Heren verbrannt 1662. 
Jeremias Schmidt enthauptet 1673. Das Gewitter ſchlug in 
den Marienthurm ohne zu beſchädigen 1694. Eine Schlange 
kriecht einem ſchiafenden Weibe durch den geöffneten Mund in 
ven Leib und kriecht nach 12 Wochen wieder zum Munde heraus 
1700. Die Frau des Brauers Horn bringt ihr Tögterchen und 
ſich ſelbſt um. 


Nach dieſem Kapitel wieder durch einander geiporfene No- 
tigen zur Stargarder Staptgefhirhte, zum Theil einzelne ‚Wörter, 
deren Bebeutung unverftändlih (Fol. 77-84), | 


Den Reſt des dritten Theiles (Fol. 85 — 212) nimmt 


\ 
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der Codex diplomaticns eih, von dem ſchon zu Anfang. die 
Rede war. Ä , 
Der vierte handſchriftliche Band hat Außerlih auf der 
Rüdfeite den gedrudten Titel: 
Pomeranica MSS, 


Innen ſteht auf der erſten Seite von einer andern als 
Schöttgens Hand geſchrieben: 
Contenta hujus voluminis. 
I. Chriſt Schöttgens Einleitung zur Kenntniß der Pommeri- 
ſchen Geſchichtſchreiber, autographam auctoris Folior 35. 
IH. Anonymi Beſchreibung des Pommerlandes Folior 53. 
III. Christ. Schöttgen de re monetali Pomeranorum , auto- 
graphum auotoris Fol. 41. 
IV. Martin Rangens Colberga togata oder gelehrtes Colberg 
Folior 68. 
V. Colleetio diplomatum XXXV. Pomeranioorum Folior 67. 


Die Blätter jedes‘ Diefer fünf Aufſätze find für fidh 
gezäßlt. 

No. J. ift nur ein Fragment. Nicht die ganze Einleitung 
wird gegeben, fondern zwei Kapitel derfelben, das fechäte und 
fiebente. Das fechste Hat die Meberfhrift: Von denen, welche 
die Kirchenhiſtorie befhrieben haben. Es recenfirt folgende Drud- 
ichriften: Daniel Cramers Pommerſche Kirchen-Chronik in Pom- 
mern, Wockeni dissertatio historica de conversionibüs Pome- 
ranorum ad fidem Christianam ante Ottonem Bambergensem, 
Gebhardi disputatio prima de veterum Rugianorum religione, 
Wujae historia episcopatus Caminensis, Zulichüi historia Cami- 
nensis, Pyli Faustinus redux, Palthenei historia ecclesiae 
collegiatae S. Nicolai Gryphiswaldensis, Hering, hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von der Stiftung der zwei Collegiatkirchen zu Alt⸗Stettin 
Nachricht, wie es in Pommern zur Zeit der Reformation zuge- 
gangen, bei Gelegenheit des Jubelfeſtes abgefäßt, Greifswald 
1717, Meyers Synodologia Pomeranica, Balthaſar, Sammlung 
einiger zur Pommerſchen Kirchenhiſtorie gehörigen Sachen, Lange- 
mach: oratio secularis de providentia divina circa Bundensem 
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reformationem, Lohbes lurze hiſtoriſche Erzählung, wie das heil⸗ 
fame Reformationswert durch den Dienftheren Chriſtian Netel- 
huter zu Stralfund angefangen, Hiltebrandt, Verzeichniß der Hir- 
ten nad) Gottes Herzen, welche Gott der Stadt Neu - Stargard 
auf der Ihna gegeben. Das fiebente Kapitel tft überfchrieben: 
Bon denen Seribenten, melde die gelehrte Hiftorie von Pommern 
abgehandelt, und enthält Recenfignen biefer Schriften: Andr. 
Westphal de serenigsimorum ducum Pomeraniae meritis in 
rem literarjiam, Martini Rangen Colberga togata, Gerschovü 
"Catalogi promotionum Gryphiswaldensium, Elardi drittes Buch 
von Golnowiſchen Schulgeſchichten. Als Anhang dazu: Einige 
Zuſätze und Berbefferungen des eriten Bandes im erften, andern,‘ 
dritten, vierten und fünften Stüd. 

No. I. handelt in fieben Kapiteln von den Grenzen, Na- 
men und Theilung des Landes Pommern, von Geftalt, Art und 
Eigenfchaft, item von Bergen und Waffern der Lande Pommern, 
Saffuben und Rügen, von Fruchtbarkeit des Pommerlandes und 
von ben Schägen, damit es von Gott begabet, von den Ein- 
mohnern bes Pommerlandes zu alten und igigen Zeiten und von 
ihrer Abkunft, Sprade und Sitten, von der Natur, Gitten 
und Gebräucen der alten und ibigen Pommeriſchen Völker, vom 
Unterſchied der graduum und Stände der Einwohner in Pom⸗ 
mern und durch was Obrigkeit, item auf was Art und Form 
Pommern zu alten und ibigen Zeiten vegiert worben und nod 
wird. Das Ganze ill ‚Compilation aus mancherlei gedrudten 
Büchern ungleichen Werthes. 

Nr. III. begreift dreizehn Kapitel: 1. von dem erften fIa- 
viſchem Gelde, welches man gewogen hat. 2. Von der Mark. 
3. Von den Denareis oder Pfennigen und Vinkenaugen. 4. 
Von den Solidis oder Schillingen. 5. Von den Witten und 
Vierchen. 6. Von Veränderung der alten Pommerſchen Münze. 
7. Bon dem Münzweſen unter den Pommerſchen Herzogen. 8. 
Bon dem Mlnzwefen unter ven Schwerifchen Königen. 9. Bon 
der guldenen Münze. 10. Bon fupferner Minze und anderer 
Berfälſchung verfelben. - 11. Bon denen Münzſtätten. 12. Bon 
denen biftorifchen. oder Gedächtnißmünzen. 13. Bon, denen 
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fremden Rängen, die in Pommern gemeldet und gebräuchueh ge⸗ 
weſen. J J 

Nr. IV. iſt die Ueberſetzung einer lateiniſchen i. J. 1668 
gedruckten Schrift, die ſich zu Schöttgens Zeit „rar gemacht hatte“ 
(S. Nr. J. Fol. 29). Sie enthält drei Abtheilungen. Die 
erfte, darin von denen bereits verftorbenen Gelehrten gehandelt 
wird; die andere von denen Gelehrten, die noch itzund (1668) 
(eben, die dritte, Darin die Gelehrten geiſtlichen und weltlichen 
Standes, welche daſelbſt @. h. in Kolberg) in allerhand Stin⸗ 
den gedient haben. I 

Nr. V. begreift der Angabe nach 35, richtig gezählt 37 
Urkunden. Davon ſcheiden 13, nämlich 8. 10. 13. 23. 25. 26. 
27. 28. 31. 32. 34. 36. 37 fofort aus; fie ſtehen in keiner 
Beziehung zur Geſchichte Pommerns, ſondern betreffen theils die 
Märkiſchen Städte Belitz und Soldin, theils die Klöſter Bordes— 
holm in Holſtein, dazu kommt ein Adelediplom des Königs Sieg⸗ 
mund von Polen für die in Preußen anſäſſigen Brüder Braun⸗ 
ſchweig. Von den übrig bleibenden 24 Pommerſchen ſind 15, 
nach Schöttgens eigener Angabe, Abſchriften theils aus Raynaldi 
ann (Nr. 3. 5. 6. 7. 17) teile aus Ludewig relig. (Nr. 15. 
16. 29), theils aus Muhli hist. monast. Bordesholm (Nr. 2, 
21), aus Reitemeyers Hiftorie des Braunfchweig-Rüneburgifchen 
Haufes (Mr. 2.) aus Goldaſt Reichshandlungen (Nr. 14.), aus 
Sommersberg script. rer. Silesiac (Nr. 24), aus Rymeri acta 
publ. Angliae (Rr. 30) und aus dem Diarium Europaeum (Nr. 
33). Andere A find jpäter in Dregers Codex. diplom. gedruckt 
(Nr. 1. 4. 9. 11.) So befdränft fi die ganze Ausbeute auf 
folgende 5 Urkunden, die, fo viel mir befannt, noch nicht im 
Drud erfchienen find : 


Nr. 13. Gertrud Romerin zu Kolberg thut Verzicht auf den 
. zwölften Theil eines Haufeg zu Mühlhaufen. 1273. 
Nr. 18. Schreiben der Herzoge von Pommern an den Papft. 
1330. 
Nr. 19. Des Papfles Bulle an. beſagie Ben zu Pom- 
mern. 1331. 
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Ar. 22. Der Commendator des deutſchen Ordens verkauft 
‘o einen Theil des Dorfes: Stubenig im Lande Bütow. 
1335. 
Nr. 35. Hans von Dewig ſtiftet einen Vergleich zwiſchen 
dem Herzog Bogislav und den Gebrüdern ven Bonin. 
1486. 
Der fünfte handſchriftliche Band hat den Titel: 


». V. 


Christ. Schött- 


‘: Christiani Schöttgen Inventarium scriptorum &d ‚en inventari- 


historiam Pomeranicam pertinentium ab anno 1500 — 
. 1728 impressorum. _ 


Der Titel ift wicht von Schöttgens Hand, ift aud nicht 
genau. Welche Bewandniß ed mit dem Titel hat, lehrt auf 
dem zweiten Blatt der Bericht an den Lejer: . 

„Folgende Sammlung von allerhand Pommerſchen Uhrkun⸗ 
den hat Tit. Herr J. F. Fabritius, Königl. Schwediſcher 
ehemaliger Feldprediger in Stettin verfertigt, weil: er aus: feines 
fel. Heren Vaters und anderer Borfabren und Berwandten 
Bibliotheken manches geerbet, welches er hernach durch eigenen 
Fleiß vermehret. Diefe habe von ihm abgefchrieben und mit 
dem, was ich. habe, vermehret., Mas. nun über ber Linie ftehet, 
if bei gedachten Herrn Pa. Fabricio zu finden, was aber 
unter derſelben befindlich, das Habe ich Hinzugefügt. Stargard 
dv. 17. Mat 1725. Ch. Schöttgen. 

Das Invantarium if alfo mehr nicht als ein chronologiſch⸗ 
geordneter Catalog der Pomeranica in zwei nicht mehr vorhan⸗ 
denen Privatbibliothefen. 

Voran ſteht: Aufſatz derer in Pommern ebirten Schriften, 
bie feine Jahrzahl haben. Unter diefem Titel 17 Nummern von 
Fabrictus und 4 Nummern von Schöttgen. 

Demnächſt folgt: Verzeichniß einiger Kirchen⸗, Peſt⸗, Kriegs⸗ 
und anderer Gebete, ſo von vielen Jahren her in Pommern an 


um scriptorum 


ad historiam 
Pomeranicam 
. pertinentium. 


Feſt⸗ und Sonntagen, auch fonderlicd in den wöchentlichen Bet- 


Hunden von den Kanzeln verlefen, theile verändert, theils gar 
abgeſchafft ſind. 

Nach dieſen vorläufigen Abtheilungen beginnt der eigent⸗ 
liche chronologiſche Katalog, Bücher und Handſchriften aus den 
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Jnuhren 1520 bie 1726. Dis zw dem letztern Jahr reicht Fa⸗ 
brictes Bibliothek, bie dahin ſindet fih auch Am Uebereinitim- 
mung mit dem Bericht an ven Lefer die Linie, welche, was jener, 
was Schöttgens Bibliothek angehörte, von einander fcheibet. Auf 
den nächſten drei Seiten fand noch Bücher ans den Jahren 
1726 — 1728 angeführt, fie waren unbedenflih in Schöttgens 
Belt. Zunächſt einige Schriften aus dem Anfang dea fleben- 
zehnten Jahrhunderts auf einem letzten Blakt, ohne chronologiſche 
Ordnung verzeichnet. 
10. = J 
dar Frage: IR Labes eine Fefte des Pommerichen Limes gegen 
Be Polen gemefen? -- Ä 
In der Unterfuhung über die Landwehre ber. Yommern 
und der Polen zu Anfang des zwölften: Jahrhunderte (Baltifche 


X 


Studien Jahrg. KL, Heft 1. Seite 174. u, flgde.): bat der 


Berfafier derfelben, Herr Profeſſor 2. Biefebrecht, ans Augaben 
. gleichzeitiger Schriftfteller, aus Urkunden der nächftfolgenden Zeit 
und aus archäologiſchen Wahrnehmungen nachgewieſen. 

Erſtens: daß die Grenzbefeſtigung der Pommern aus ſtärke⸗ 
ven, bewohnten und geringern (ſogenannten Burgwällen), bie 
feine Einwohner‘ hatten und nur m Zeit des Krieges bemannt 
wurden. 

Zweitens: daß die ungefähre Richtung des Limes durch 

die drei Orte Pyriß, Stargard und Belgarb ging. 


Drittens: daß auf der erften Hälfte dieſer Strecke bis 
zum Pätſchſee im Sapiger Kreife außer Pyrik und Stargard 
noch zwei Feſten Karbe und Pezik gelegen waren. 


Viertens: daß es neben und vor dieſen größern Feſten 


nicht an geringern gefehlt, und daß noch Ueberreſte von ſolchen 


vorhanden ſind, die wohl nicht in Beziehung zu den Feſten 
Stargard und Pezik, ſondern zu andern nicht genannten geftan- 
den haben. 


Hiernach hat fih die weſlliche Säfte des img ziemlich 


genau verfolgen laſſen. Anders iſt es mit der öſtlichen Hälfte. 
Der Pole Martinus Gallus erwähnt, zwar. Feſten ber Pommer- 
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fdjen Landwehr die ünterhalb' feines Landes und mitten im 
Lande, d. h. in Ponimern gelegen feien, er neunt fle aber nicht 
und die Nachrichten über alterthümliche Befeftigungen gehen nach 
den Acten der Gefellfchaft nur Bis zu dem 'Dorfe Beweringen 
im Sapiger Kreiſe. Bel diefem Mangel aller Nachrichten hat 
Herr Gieſebrecht die weitere genaue Verfolgung des Limes auf- 
geben müffen und nur muthmaßlich einige Orte als Feſten der 
öſtlichen Hälfte bezeichnen können. Zu diefen gehört Labes. Die 
Vermuthung ſtützt fih auf die Rage des Ortes. An dieſelbe 
zu erinnern und ihre Mahrfcheinlichkeit zu verftärfen, dazu giebt 
ein vor Kurzem eingegangener, von Zeichnungen begleiteter Be- 
richt*) über zwei bei Labes vorhandene Burgwälle Beranlaffung. 
Der 'eine Derfelben liegt oberhalb Labes Beim Gute Regrepp, 
der andere unterhalb ver Stabt’ bein ſogenannten Steimberge 
in der gleichen Entfernung von einer Biertelmeile. In Beiden 
kann man nichts andeted erkennen als Befeſtigungen, die in Be⸗ 
ziehung zu einem dazwiſchen gelegehen Orte geftanden Haben. 
Es fragt ſich nur noch, welches Alter ihnen beisulegen tt? Ihre 
Anlage in das Mittelalter zit feßen, erfiheint nach dem, was 
über ihre Entftehung in dem Bericht gefagt' iſt und bei der ab- 
meichenden Form des zweite yon andern alten Burgwällen be- 
denklich. Diefe Bedenken theilt jedoch das nachfolgende Gntachtin 
bes Heren Gieſebrecht nicht. Es lautet: 


„Die befchriebenen Verwallungen fügen fih vortreff- 

„lich an der von Ihnen bezeichneten Stelle in’ das Spyitem 
„Der Landwehre ein, welches ich in der Richtung von 
„Stargard nad) Belgard geglaubt habe annehmen zu 
„müffen und 'von dem bisher nur einzelne Burgwälle in 
‚der Wirklichkeit nachgewieſen wurden. Der Name Ruſſen— 
„ſchanzen ſteht der Annahme nicht entgegen; ſolche Be— 
„nennungen im Munde des Volkes koͤmmen häufig vor. 
" ‚Bedenklicher wären die Schwediſchen Münzen, wenn man 
„nur wüßte, ob es damit ſeine Richtigkeit hat. Die Be- 
E „ſchreibung, beſonders des hufeiſenförmigen Walles, läßt 





*) Siehe Beilage C. 


‚ „einen mittelalterlihen Burgwall kaum verlennen, die unz 
„regelmäßig elliptifche, Geftalt des andern ift nicht fo ‚ge- 
„wöhnlich, doch möchte ich ihn gleicher Zeit angehörig halten.“ 
So lange dieſes Gutachten nicht, widerlegt wird, erjheint 

es geſtattet, dieſe Burgwälle für geringere in Bezug auf Labes 
angelegte Befeſtigungen der Pommerſchen Landwehre zu erklären. 

Indem wir dieſen Gegenſtand verlaſſen, ſtatten wir noch 

unſern Dank ab dem Verfaſſer des Berichts, Herrn Oberförſter 
Candidat Sprenger und dem Einſender deſſelhen Herrn Dr. 
Puchſtein zu Cammin. 
nn 11. u 
. Baltife Studien, 

Bon benfelben if im Laufe des Jahres das 2, site. des 
17. Zahrganges erjchienen. Cs enthält: . en 

1. Den dreißigſten Jahresbericht. 2, Das Allarwert ber 
Kirche zu Ummanz. "Bon Carl von Rofen. , 3. Bertbeipigungg- 
ſchrift der Stadt Stralfund im Mai 1529 beim Kaiferlihen 
Reichskammergericht zu Speier eingereicht, wider die, vom Stral⸗ 
funder Oherkirchenherrn Hippolytus Steinwer erhobene Anfläge 
in Betreff der von ver Stadt verübten Verfolgung des Fatho- 
liſchen Clerus. — Aus den Reichskammergerichtsacten ‚mitgatheilt 
von J. G. L. Anfegarten. — 4. Die Bernehmung der ppm 
Stralfunder Oberkirchherrn Hippolgtus Steinwer gegen die Stadt 
geftellten und im Jahr 1527 zu Greifswald abgehörten Zeu- 
gen. Aus den Reichsfammergerichtsacten mitgetheilt von 3. ©. 2. 
Kojegarten. 5. Bemerkungen zum Leben des Dortor Jakob 
Gerſchow. Von Friedrich Latendorf zu Neu⸗Strelitzz. Schluß. 
6. Uebergabe des Amtes Eldena an die Univerſität Greifswald 
am 28. März 1634 unter dem Rectorate des Doctor Jakob 
Gerſchow. Bon I G. L. Rofegarten. 7. Das Friedlän⸗ 
diſche Kriegsvolk zu Greifswald in den Jahren 1627 — 1631. 
Nach den Acten des Greifswalder Stadt-Arhivs von J. ©. 8. 
Rofegarten. Vierte Fortſetzung enthält das Jahr 1630. — 
Guſtav Adolphs Landung in Pommern am 25. u. 26. Juni 1630. 
8. Die zehn Gebote in der Kapelle zu Pudagla nad einer Auf- _ 
zeichnung vom Jahr 1548, mitgetheilt von, Wiechmann⸗Kadow. 
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Nachtrag, enthaltend vie Wolfenbütteler zehn Gebote und bie 
Stargarder, von 3. ©. 2. Kofegarten. 9. Neue Schriften in 
Niederdeutfcher Sprache, sagen g. G. 2. Rofegarten. 


un General ae fonntunn 

Dieſeſpt wurde am 13. Aprih v, J. in dem Plenar⸗ 
Sitzungszimmer der Königlichen Regierung — Sie war 
beſucht von 24 Mitglievern;‘ und. präſidirte derſelben Seine Er- 
cellenz der General der Infanterie und commandirende General 
des gmweiten Armee⸗Corps, Hear von W:uffow -anflatt des in 
Dienfigefchäften 'abwefenden Herrn Dherpräfibenten 'Öreihermn 
Senfft von Pilſach. U— 

Es kamen zum Vortrag: 1. Die Jahresberichie beider Ab⸗ 
theilungen der Geſellſchaft, im Auszuge. 2. Die Abhandlung 
des Bauptmahn’a. d. Heren Hetube über den Hafenort Rega- 
münde, vorgelefen von dem Profeflor Hering. 3. Ein Auffab 
des; Oberlehrer an der Friedrich⸗Wilselmsſchule Herrn TE. 
Skmibt, enthaltend bie. Geſchichte der drei älteften Stettiner 
Handels-Compagnien der Draker, Falſter und Ellenbogen, vor- 
getragen vondem Verfaſſer. 4. Bemerkungen über eine von dem 
Profeſſor Harn WB. Gieſebrecht zu Königsberg. abfchriftlich mit- 
getheilte Urkunde König Wladislaus von Polen, die Beftätigung 
des Befipthums des Kloſters Budow betreffend, vorgetragen von 
dem  Synmafin! » Direstor, a. D. und Profeſor Herrn Dr. 
Haſſelbacht a 

Der: Verfammlang folgte e ein: gemeinfcaftlichee Mittags⸗ 
mahl im Hotel de Prusse. Dem. erſten Toaſt während deſſelben 
auf Seine Majeſtät ven Künig Hatte. Seine Ercellenz der Herr 
General von WBuffow :auspebringen die Gewogenheit. Diefem 
folgten Toaſte auf Seine Königliche Hoheit den Prinzen von 
Preußen, auf die Yrovinz Pommern, auf die Stadi-Stettin und 
_auf die Gefellfhaft. Sämmtliche Toafte wurden durch die aus 
früßern Dahren bekannten Geſänge eingeleitet. 

Stettin im April 1860. 


Der Ausſchuß der Geſellfchaft für Bonmer 
Gefhjihte und Alterthinnstunde. 


13, 


14. 


‚15. 


16. 


17. 


19. 


20. 


Bon ver numismatifhen Geſellſchaft zu Brüſſel: 
Revue de la numismatique Beige. Table alphabetique 
des douze premiers 'volumes, composant les deux 
premieres series 1842 — 1856. — 3. Serie. T. II. 
3. et 4. iv. 1859. 8. — T. II. 1. et 2. ir. 
Brux. 1859, j 


Bon dem Berein für Heffifche Geſchichte und Landeskunde 


zu Kaſſel: 


Zeifärifl Br. VII 9.1. Raffel 1859. 
Vom Hiftorifches Verein für das Großzherzogthum Heſſen 


zu Darmſtadt; 


Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Br. IV. H. 1. Darmſtadt 1889. 8. W. France. 
Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Dypendeim am 
Rhein. Darmſtadt 1858. 8. a 


Von der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft zu Dorpat: 


Verhandlungen. Bb. VI. H. 3 und 4. Dorpat. 
1859. 8. 


Bon der Oberlauſitziſchen ©. d. Wiſſenſchaften zu Görlitz: 
Neues Laufigifches Magazin. Bo. XXV. Herausg. 
von Köhler. Görlitz. 1858-1859. Bd. XXXVI. 
5. 1. Heransg. von Köhler. - 1858. 9. 2. Her- 
ausgegeben von Klaehn. 1859. 9.3 u. 4. Her⸗ 
ausg. v. ©. T. 2. Hirche. 1859 u. 1860. 8. 

Bon der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz: | 
Abhandlungen. Br. IV. Görlitz 1859. 8. 

Don dem Hiftorifhen Verein für Steiermark zu Gratz: 
Mittheilungen. H. 8. Gratz 1858. 8. — Bericht 
über d. allg. Verſammlung d. V. v' 24. April 1858. 

Von dem Thüringiſch-Sächſiſchen Verein für Erforſchung 

des vaterländifchen Alterthums und für Erhaltung feiner 


Denkmale zu Halle: 


Neue Mittheilungen. Bd. vm. 6. 3 und 4. Halle 
1830. & — Br. X. H. 1. Halle 1857. 8. 


21. 


22. 


23. 


24, 


. 25. 


26. 


27. 


28. . 


33 


Bon dem hiſtoriſchen Verein für Niederfachfen zu Han- 

nover : | 
Zwei und zwanzigfte Nachricht. 1889. — Programm 
und Statut des V. — Beitfärift. Jahrg. 1856. 2. 
Doppelheftl. — Nachtrag zum Jahrg. 1856, enthal- 
tend die Bogen 9, 10 u. 11 (Schluß) des erſten Dop- 
pelhefts und die Bogen 14, 15 u. 16 des zweiten. — 
Sahrgang 1857. Hannover 1859. 8. — Urkunden- 
buch des hiſt. V. Heft IV. (Die Urkunden bes Kloſters 
Marienrode). Hannover 1859. 8. 

Bon der Schleswig-Holftein-Lauenburgifchen ©. für vater- 

ländiſche Geſchichte zu Stiel: 

Jahrbücher für d. Landeskunde des Herzogth. Schles- 
wig-Holflein und Lauenburg, redig. v. Th. Lehmann 
und Dr. HSandelmann. Br. J. H. 1. 2. 3. Kiel 
1858. 8. — Urkundenfammlung. Bd. I. Abhdolg. 
4 (Regifter). Kiel 1858. 4. 

Bon dem Hiftorifchen Berein für Krain zu Laibach: 
Mittheilungen. Jahrg. XIII, redigirt von E. Re⸗ 
bitſch. 1858. A. 

Van.de Maatschappij- der Nederlandsche Letterkunde te 

Leiden. 
Handelingen der jaarlijksche Algemeene Vergadering 
gehonden 16 Junij 1859. 

De T’institut arch&ologique Liegeois & Liöge: 
Bulletin. T. DI. liv. 3. Liege 1859. 8. 

Bon dem Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 

kunde: 

Urkundenbuch der Stadt Luͤbek. Th. IL Lief. 13— 
16. Lübeck 1858—1859. 4. 
Von dem Verein zur Erforſchung d. rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthümer in Mainz: 
Zeitſchrift. Bd. IL H. 1 u. 2 (Doppelh.). Mainz 
1859. 8. 
Bon dem Verein für das würtembergiſche Franken zu 
Mergentheim: 
3 
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ꝛ, Zeitſchrift. Bd. IV. © 3. Herausg. 0.0: 5. 9. 
Schönhuth. 8. re - 
m „Bon dem h. Berein von und. für. Oberbayern gu München: 
2 Zwanzigfter- Sahresberiht, 1897. — Dhenbayerifches 
3. Mchiv für vaterländiſche Gefhichte: Bd, XVIII. 9. 
Te 2, 1837. — By, ZIRi 9. ‚4... 1838 =t Bd. IX, 
de BER Br. XXI. 9. 1: 18584. — Meber- 
Rötstefe| zur Begründung einerGeſchichte der chrift- 
* lichen Kunſt in. Oberbayern von. Rettberg: 
30. De la societs areh&elogiqme. de: Namur:.. 
Rapport de la situation. de, la sppiete en 1858, 8..- 
Annales. T. V. Iiv. 4. 48. m D VE Av. 1. 
„1859. 8. J 
3l., Von, dem Verem ‚für, Deſchan —* Antianoan- Weſt⸗ 
ſalens, Abtheilung Padexbhornz 2 cn 
Zeuſſchrijt, heraugg. von Dr. Giefara— 3 Dr. Höl- 
ſcher. NS Bd, I, m, X. :Münflen 1858 und 
4859. .8. ,. u antenne 
‚Bon ‚Ber Gefelſchaft für eſchate u. Mteohiongtunde d der 
ruſſiſchen Oſtſee⸗-Provinzen zu Rigag::12 
„Mittheilungen aus dem Gebiete der Shine Liv⸗, 
Ehſt- und Kurlands. Bd. X. H. 1. Rige.1858. 8. 
33. Bon dem, mürtembergifäen Alterthung - Berein, zu Stutt- 
gart: 
Neuntes Jahresheft. Erles Slau. De Forftbrune 
nen zu Urach mit ginem Blatt Erflärung., Zweites 
on Blatt. 34. Zunde aus deutſchen Gräbern nebſt einen 
Blait Abbildungen. — Schriften des B. H. . 1859. 
ur Enthaltend Paulus’; Der Schönbuch wit ſeinen Alter- 
thümern nebft einer Karte. des. ‚Schönbuche ‚und deſſen 
Umgegend mit ‚Angabe ber bis jept entdedten ximiſchen 
und altgermanifchen Galliſchen) Heberreſte. — Achter 
u Rechenſchaftsbericht vom 1. Januar 1856. bis 31. De: 
cenmber 1858. A. 
34. Bon dem Verein für Naſſauiſche Atrhunetun, und Ge⸗ 
| ſwichttforſchung zu Wiesbaden: 


1* 


11 2 \ 
1‘ 119 
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. . Annalen. Br. VL. 9.1 und 2. Wiesbaden 1859. 
8. — Periodiſche Blätter Nr. 9. 10. m. 11. 1859. 
3: Bon Dem hiſtoriſchen Varein für Unterfranken u. Aſchaffen- 
burg zu Würzburg: 
0 Archiv. Bd. XIV. H. 3. 1858. Bd. XV, 6. 1. 
, Würzburg 1860... 8. 
36. Von dem Altmärkiſchen Verein für vaterländifche Geſchichte 
J und Induſtrie, Abtheilung für Geſchichte zu Salzwebel:. 
Zwölfter Jahresbericht, herausg. v. Ih. Fr. Zechlin. 
Salzwedel 1859. 8. 
37. Von dem Berein für Melienburgiſche — u. Alter⸗ 
thumolunde zu Schwerin: 
Jahrbücher, herausg.'v. Dr. ©; & Fr. Kif ch, Jahig. 
XXIV. nebſe angehängtem Jahres berichte von W. ©. 
8 eyer. ‚Schwerin 1859. 8. 7 Dusrtalberiht 
XXIV. 2. u. 3. XXV. i. u 2 1859 — 1860, 
Einladung unde Programm zur” Feier des — *5 
Beſtehens des V. am 24. April 1860. 
38. "Bon der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich: | 
Miitlheilungen Br. V. 5.1. Zürich 1851. 4. — 
Viergehuter Bericht vom 1. November 187-6. 4. 


39. Von dem Oberlehrer an der Friedrich. Wilhelmsſchule in 
Stettin, Herrn Th. Schmidt: 
Zur Geſchichte der frühern Handels Compagnien der 
Draker, der Falſter, der Elboger. St. 1859. A. 


40. Bon dem Regierunge à Secretair a. D. Den Nitzki in 
: Gets. nn 
Summarifiher Berigt, ales deſfen, was in der 1677 
belagerten und eroberten Stadt Stettin fi von un 
zu Tag zugettagen. 1778: kl. A. 
Von dem Regiſtrator Herrn Satz er in Stettin: 
Schreiben Bogislaf XAV. d. d. ‚Sein 27. Mai 1630 
„Han ſeine Unterthanen. Hdoſch. 


3%" Bon dem Profeſſor Herrn Dr. Zober zu Stralſund: 
dur Geſchichte des Stralfunder Sommafunis 5. Bei⸗ 
3* 


+ t 
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43. 


44. 


45. 


46. 


47. 


trag. Stralſund 1859. A. und 6. Beitrag ebendaſ. 
1860. — Ferdinand 9. Schill und die halbhundert- 
jährige Gedächtnißfeier feines Todes am 31. Mat 1859. 
in Stralfund. 1859. 8, 


Bon dem Profeflor Herm 2. Gieſebrecht in Stettin: 
Sein Bericht über Pommerſche Handfhriften der Uni- 
verſitäts⸗Bibliothek in Halle. 


Bon dem F. Hauptmann a. D. Herrn Heinpe zu Trep- 
tow a. d. Rega: 
Der Hafenort Regamünde, von dem Gefchentgeber ver- 
faßt im 3. 1857. Eigenhändige Handſchr. 


Bon dem Rentamtmann a. D. Herın Preuster zu 

Großenhain: | , 
Nachtrag zu der 5. Auflage der Schrift: Die Stadt⸗ 
Bibliothek in Großenhain. 1860. 8. 


Bon. dem Nittergutsbefiger Herrn von Dewip auf 

Wuſſow: 
Theatrum poeticum oder poetiſche Beſchreibung des 
bittern Leydens u. Sterbens unferd Herrn u. Heylandes 
n.f. w. von H. S. v. Drefau. Stralfund 1666. 4. — 
Nr. 74 der Europäifchen Relation von 1683, enthal- 
tend Berichte über die Entſetzung Wiens. — Fragment 
eines altveutfchen Gedichtes, Die Legende von der hei- 
ligen Margareta nebft Abfchrift mit Anmerkungen. 
Handſch. — Herenprozeffe von 1682 u. 1683. 


Von dem Buchhändler Eugen Medlenburg in Berlin: 


VOL Berzeichniß feines antiquartfchen Lagers (Bibliotheca 
borussica). Berlin 1860. 


B. Durch Kauf. 


Dr. €. ©. Fabricius. Studien. zur Geſchichte der 
wendiſchen Oſtſeeländer. H.1. Der Eongreß zu Helfing- 
borg. Berlin 1856. — Heft 2. Die Herrfchaft der Her- 
z0ge der Pommern zu Danzig und deren Ausgang. Erſte 
Abthlg. Berlin 1859. 8. 


—n 
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€. ©. H. Zietlow. Das Prämonfratenfer Kloſter 
auf der Infel Uſedom. Abthlg. IL. Anclam 1858, 8. 
2. Dr. 3. ©. 8. Kofegarten. Wörterbuch der nieder. 
deutſchen Sprache. Bd. 1. Lief. 2. Greifswald 1859. 8. 
3. Dr. R. Klempin. Diplomatifche Beiträge zur Geſchichte 
Pommerns aus der. Zeit Bogislafd X. Berlin 1859. 8. 


4 68. Bippermann.. Beihreibung des Bukli⸗Gaus 


und Seftftellung der Grenzen der übrigen Gaue Nieber- 
‚fadfens. Herausg. von Dr. jur. &.5. 2. Wippermann. 
Göttingen 1859. 8. 5 Ex. 
5. Correſpondenzblatt des Geſammtvereins der Deutſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Alterthumsvereine. Jahrgang VO. Stutt⸗ 
gart 1859. A. 3 Er. 


Beilage B. 


Verzeichniß des Zumachjes der Sammlung an 
Alterthümern und Münzen vom 1. April 185960. 
A. Alterthümliches Geräth. 


1. Zwei ſilberne mit Ornamenten und einem Ohr verſehenen 
Bommeln, ein Stück geflochtenes Silber, ein ſilberner 
Ohrring, ein ſilberner Deckel, eine ſilberne Platte, zwei 
Stüde von einem ſilbernen Ohrring, drei Glieder von 
einem filbernen Geſchmeide, ſechs rothe Steine. 

Gefunden mit den nachftehend (B. I und II) verzeich® 
neten Silbermünzen beim Umpflügen eines Hügels auf 
der Feldmark des Gutsbeſitzers Lehmann auf Curow 
bei Bublig in einem irdenen, durch den Pflug zerträm- 
merten Gefäß von der Größe eines halben Quarts. 
— Gekauft durch Vermittelung der K. Kreisgerichto⸗ 
Commiſſion zu Bublitz von dem Finder, dem Dienſt⸗ 
jungen W. Scheunemann. 


2. Ein Petſchaft mit der Umſchrift: 8. Gherardi Loyghe 
ober Loughe. — Das Zeichen in der Mitte ein foge- 
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nauntes Haugzeichen, deſen ſich die bürgerlichen damilien, 
wie der Adel der Wappen bedienten. " 


Geſchenk des Herın Rentier Bülo w zu Haſewall. 


3. Zwei Siegelabdrücke von einem in der Sammlang bes 
Gerrn Maler Linde zu Bergen auf Rügen befinvlichen 
Petſchaft. — In der Mitte im Hergfürmigen Schilde ein 


Bauin Umſchrift: S. Hinrick Grante, — Das Petſchaft 


iſt 1858 auf dem Rugard bei Bergen auf Rugen ge⸗ 


III. 


funden. 


B. Münzen. 


| Sechs arabiſche Silbermünzen. 


Drei und zwanzig ſilberne Münzen, weile: nech nicht 
näher haben beſtimmt werden können. 

Gefunden bei Curow, wie bei A. bereits bemerkt. 
Siebenzehn Silber- und drei Goldmünzen, gefunden 
von einem Bauern zu Tribus bei Treptow an der Rega 
auf einem Pachtlande, welches bisher Haideland gewe⸗ 


fen if; gefauft von dem. Finder durch Vermittelung 


des Paſtor und Superintendenten Herrn Moraweck 
zu Treptow. Sämmtliche Münzen ſind ohne alle Um⸗ 


büluug mit einem Spatenſtich mmagegraben ·n worden: 


a Die Siibermünien. 


| 1. 1547.) Avors: Doppeladler, umſchr. : Carolus V. 


Rom. J. A. no 
Revers: Stadtmappen. Uufdhr.z Mo. No. 
Argen.: Recp. Ulmensis. 
2. (1623,) Avers: Doppelabler. Unſchr.: Ferd. II. 
. D. G. Rom. Imp: 8. A. 
Revers: Mappen. Umſchr.: Mo: No. Cath. 
Bel. Pr. Vran. Tutrieii Han. Muntz. 


3. 1625.) Avars: wie Ro. 2. Umſchri: Ferdinan- 


: dsl. D. G. Rom. Imp. S. A. 
Revers: Nürnberger Stabiwappen. Umſchr.: 
Mo. Arg. Recp. Nurenberg. 


39 


edlen Be: 46800) Avers: Döppelabler. ' Uinſchr. Ferdinan- 
nt, J dus 11. etc. 
Revers: Hamburger Stadtwappen. Umfär.: 
a ‘Mo. No. Civi Hamburgensis. 


5. 11632.) Avers: wie No. 2. 3. 4. Umſchr: Fer- 
“  dinandus etc. 
EEE _ Revers: Stadtwappen. Umfchr.: Mo. No. 
Recp. Francofurtensis. 
6, 4593) Avers: Bruſtbild. Umſchr.: Rudolph 1. 
an D. Gr. Imp. Sa. G. H. B. Rex. 
* Rovers: deutſcher Doppeladler. Umſchr.: 
7,9" Archidux Austr. Dux Bur. Ma M. 
7. di594) Ävers: Wilder Mann. Umfchr.: Henr. M. 
u D. G. Post. E.’P. 8. Hal. E,D. 
“ Brun et Lüneburg. 
Revers: Braunſchweiger Wappen. Umfchr.: 
Honestum Pro Patria. 
8, 1596.) Avers und ‘Revers' wie No. 7, 5 
ng, 619, ‚Avers ähnlich wie No. 7 u. 8. Umſchr.: 
Deo et Patriae. 

U  Revers: Wappen wie No. 7. Umſchr.: 
a7 'Frid, Ulriei D. G. D. Brunsvig 
et Lüneburg. 

10. (1596.) ‘Avers: :3: Btuftbilder. :Umfehr.: Christian, 
‚; Johann, Georg et. Augustus. 
Revars: Sächſiſches Wappen, Umſchr.: 
. Fratr, et, Duces Baxop,, 
le. (1636) Axers: Bruſtbild in NRüfung. : Umfchr. : 


I Tr Gr AL ‚ Johann Georg. . D. G. Dux Sax. 
PT 2. ya —8 Jul. Clev et Mont; j J 
aa EEE Fe ‚Revers: Sächſiſches Wappen. Umſchr.: 


Sa Rom. Imp. Archim et Elect. 
» " „412. (16379 Avers: Hruſtbild wie, No: 4. Umſchr. 
und Revers ebenſo. 


Beilage A, 
Berzeichniß. des Zuwachſes der Bibliothek 
vom 1. April 1859 bis dahin 1860. 


J. Gefdente. | 
ns Bon Seiner Majeſtät dam Könige: 
Monumenta Zallerana. Tom. V. Urkunden ber Sränr- 
ſchen Linie von 1378—1398. ‚Berlin 1859, A. 
2. Bon der k. Bayeriſchen Academie Der Wiſſenſchafſen in 
München: 
a) Monumenta saevalaria, IIL glaſſe, eathaltende 
1. IH. 8 Fr. Tafel: Theodossii Meliteni: Chrono- 
- graphia. | 
2. Fr Kanſtmanu: Die Gutbedung, Ameritas nah. 
den älteſten Quellen: ser. nangeiteik. web 
zwei Anhängen. 
3. Verzeichniß der Monumente saecularia ber drei 
Klaſſen der Academien zur Seiler ihres. hundertjähri⸗ 
sen Beſtehens am 28. Mürz 16869. Ar. 
b) Almanach für das Jahr 1859.. 8. 
9 ©. 8 v. Maurer: Rede bei der hundertjährigen 
Stiftungsfeier der F. Acadenie am 28. März 1859. 4. 
d) Hiftorifche Preisaufgaben..ver Commiſſion für beutfche 
Geſchichte nnd Quellenfor ſchunge 1860. Bi : 
3. Bon dem Germanifchen. National -Mufeim zu Nürnberg: 
Deſſen fünfter Jahresbericht vom 1. Januar big 31. 
December. 1858. Nürnberg 1859. 4. -. Anzeiger: für 
Kunde: deutſcher Borzei. N. BVL. Jahrgang 
1859. 4. : 
4. Bon der Gefellfhaft für ſüdfla viſche Befeche ‚and: Alter⸗ 
thumskunde zu Agram: 
Arkiv ‚28 — Zagonlarenske. ‚Rnjige V. Za- 
greba. 2000, K- .* 


10... 


11. 


12. 
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Bon ber Geſchichts⸗ und Allerthumeforſchenden G. des 


Ofterlaudes zu Altenbung:. 


Mittheilungen. Br. V. Hulk Nulenburg 1859. 8. 


Von dem hiſtoriſchen Verein für Oberfranfen zu Bamberg: 


Zwei und zwanzigſter Jahresbericht 1858—59. Bam- 
berg. 8. v 


‚Bon dem Verein fir ſerbiſche Dottehiung zu Bautzen: 


Dr. Pful. Wendiſches Wörterbuch, Wendiſch⸗Deutſcher 
Theil. H. 2. Bautzen 18610. 8. Casopis Towärstwa 
.. Macicy Serbskeje. 1858. 17. u. 18, Lieferung. 
Bon dem hiſtoriſchen Verein für Oberfranken zu Bayreuth: 
Archis für Gefhichte, und Alterthumskunde von Ober- 
franfen. Bd. VII. 9. 3. Bayreuth, 1859. 8. 


Bon dem Berein für Die Veſchichte der Mark Drandenburg 
zu Berlin: 
Riedels Codex, diplom. Brandenb, 
Hauptteil‘ I. Bd. XVI. Bo. XVII. 8b. XVII. 
Berlin 1859. 4, 


Haupttheil DL Bd. J. Berlin. 1859. 4. 
Bon der, Schleflihen Seren für, vaterl. Kultur zu 
Breslau: 

Sechs und dreigigfter Safresberiät, 1858. Breslau. 4. 
Bon dem Verein für Geſchichte un Alterthum Schleſiens 
zu Breslau: i 

Zeitfehrift, herausg. ‚von Dr.. A, Röpelt, Br. I. 

9. % Breslau 1859. Codex diplomaticus Silesiae. 

Bpo. II. (Urkunden der Klöſter Rauden und Himmelwig, 

der Dominicaner und der Dominicanerinnen in der Stadt 

Ratibor. Breslau 1859. 4. 


Bon dem Berein für die Geſchichte und Alterthumskunde 
Ermlands zu Braunsbergg: 
Zeitſchrift. H. 2. Mainz 1859. 8. Herausg. von 
Dr. Eichhorn. — Monumenta historiae Warmiensis, 
heraudg. von’ Woelky und Saage. Lief. 2. Mainz 
1859. 8. | 


13, 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 


20. 


Bon ver numismatifhen Geſellſchaft zu Brüſſel: 
Revue de la numismatique Belge. Table alphab£etique 
des douze premiers volumes, composant les deux 
prömieres series 1842 — 1856. — 3. Serie. T. I. 
3. et 4. iv. 1859, 8&.'— T. II. 1. et 2. li. 
Brux. 1859. - 


Bon dem Berein für Heffifche Geſchichte und Landeskunde 
zu Raffel: 
Zeifieift Br. VIL H. 1. aaffel 1859. 


Vom hiſtoriſches Verein für das Großherzogthum Heſſen 


zu Darmſtadt'; 


Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Bd. IV. H. 1. Darmſtadt 1859. 8. W. Francke. 
Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Oppenheim am 
Rhein. Darmſtadt 1858. 8. A 


Bon der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft zu Dorpat: 


Verhandlungen. Bd. VI. H. 3 und 4. Dorpat. 
1859. 8. 

Bon der Dberlaufigifchen ©. d. Wiſſenſchaften zu Görlitz: 
Neues Laufitziſches Magazin: Bd. XXV.Herausg. 
von Köhler. Görlig. 1858-1859. Bd. XXXVI. 
5. 1. Heransg. von Köhler. 1958. H. 2. Her- 
‚ausgegeben von Alachn. 1859. H. du. 4. Her- 
ausg. v. ©. T. 2. Hirche. 1859 u. 1860. 8. 

Bon der naturforſcheuden Geſellſchaft zu Görlitz: | 
Abhandlungen. Bd. IV. Görlik 1859. 8. 

Don dem hiftorifhen Verein für Steiermark zu Gratz: 
Mittgeilungen. H. 8. Grap 1858. 8. — Bericht 
über d. allg. Berfammlung d. V. v 24. April 1858. 

Von dem Thüringiſch-Sächſiſchen Verein für Erforſchung 

des vaterländifchen Alterthums und für Erhaltung feiner 


Denkmale zu Halle: 


Neue Mittheilungen. Bd. vm. 6. 3 und 4. Halle 
1850. 8 — Br. RK. 9.1. Halle 1857. 8. 


21. 


22. 


23. 


2 4, 


. 25. 


26. 


27. 
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Bon dem Hiftorifchen Verein für Nieberfachfen zu Han- 

nover : | 
Zwei und zwanzigfte Nachricht. 1859. — Programm 
und Statut des V. — Zeitſchrift. Jahrg. 1856. 2. 
Doppelheft. — Nachtrag zum Jahrg. 1856, enthal- 
tend die Bogen 9, 10 u. 11 (Schluß) des erften Dop- 
pelßefts und Die Bogen 14, 15 u. 16 des zweiten. — 
Sahrgang 1857. Hannover 1859. 8. — Urkunden- 
buch des hiſt. V. Heft IV. (Die Urkunden des Aloſters 
Marienrode). Hannover 1859. 8. 

Von der Schleswig-Holſtein⸗Lauenburgiſchen G. für vater⸗ 

ländiſche Geſchichte zu Kiel: 
Jahrbücher für d. Landeskunde des Herzogth. Schles⸗ 
wig-Holftein und Lauenburg, redig. v. Th. Lehmann 
und Dr. Handelmann. Br. J. H. 1. 2. 3. Kiel 
1858. 8. — Urkundenfammlung. Bd. I. Abhdlg. 
4 (Regiſter). Kiel 1858. 4 

Bon dem hiſtoriſchen Berein für Krain zu Laibach: 
Mittheilungen. Jahrg. XIII, revigirt von €. Re⸗ 
bitſch. 1858. A. 

Van.de Maatschappij- der Nederlandsche Letterkunde te 

Leiden. 
Handelingen der jaarlijksche Algemeene Vergadering 
gehonden 16 Junij 1859. 

De l’institut arch&ologique Liegeois à Liege: 
Bulletin. T. II. liv. 3. Liege 1859. 8. 

Bon dem Verein für Lübedifche Geſchichte und Alterthums⸗ 

kunde: 
Urkundenbuch der Stadt Luͤbeck. Th. IL Lief. 13— 
16. Lübeck 1858—1859. 4. 

Von dem Verein zur Erforſchung d. rheiniſchen Geſchichte 

und Alterthümer in Mainz: 
Zeitſchrift. Bd. IL H. 1 u. 2 (Doppelh.). Mainz 
1859. 8. 


- Bon dem Berein, für das würtembergifähe Franken zu 


Mergentheim: 
3 
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„Zeitſchrift. Bd. IV 8. 3. Bberauss. 0.0; 8 5 
Shönhuth. 8. 
20. Von dem h. Verein von und für Oberbahern ‚zu . Ründen: 
20 Bimumzigfter Zahreaberiht. 1857, + MOberbayeriſches 
3 Mein für vaterländiſche Gefchihte: Bi; XVIII. 9. 
„8 1857: — Bd RI 9. BI - Bd. XX. 
de 4858. Br. XXL H. 1: 1858). Ueber- 
fgztataſet zur Begründung einer Geſchichto der chriſt⸗ 
Pre lichen Kunſt in. Dberbuyern ven Reiibeng: 
30. De la soci6t$ arch6elogigne. de; Namur:. 
‚.Rapport de la situation de 1a soniäte « en 1858. 8. 
Annales. T. V. lv. 4. HERR een I Yh ‚iv. 1 
en 1859. 8. „.. 
31.. Bon, dem Verein für Sejhin u Abeetbamshinde Weſt⸗ 
falens, Abtheilung Baderbpen:. - ,.: :\ um 
- Zeitfchrift, heraudg. von Dr, Siefers 4, Dr. Höl⸗ 
ſcher. N.S BB, IK, X... Merſten 1853 und 
4859. Bee nie) —* 
32. Ton der eſellſchaft für Weſchte "hen der 
| ruffifhen Oftfee-Provinzen zu Riga; RB 
... Mittheilungen and dem Gebiete der Seite Lin-, 
Ehſt- und Kurlands. Bd. X. H. 1. Riga 1958. 8. 
"33... Bon dem würtembergifchen. Alepung.- BVerein zu Stutt- 
gart: 
Neuntes Jahresheft. Erſtes Blatt, De Marftbrune 
nen am. Urach mit einem Blatt Erflärung., Zweites 
J Blatt. 34 Funde aus deutſchen ‚Gräbern ‚nebk einem 
Blatt Abbildungen. — Schriften des V. H..V.:1859. 
Enthaltend. Pauly 8’: Der Schönbuch mit Seinen Alter- 
thümern nebft einer Karte. des Schönbuchs ‚und deſſen 
Umgegend ı mit ‚Angabe ber, bis jet ‚entvegten. rümiſchen 
und altgermaniſchen Galliſchen) ‚Meberrefte. — Achter 
.. Rechenſchaftsbericht vom 1. Januar 1856 bis 31. De: 
cember 1858. A. en 
34. Von dem Verein für Naffauifche Alterthumekunde und Ge⸗ 
ſGichteſorſchung zu Wiesbaden: ey 
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Annalen. Bd. VI. H. 1 und 2. Wiesbaden 1859. 
8. — Periodiſche Blätter Nr. 9. 10. n. 11. 1859, 


az. Bon Dem. hiſtoriſchen Vorein Kir: Unterfranten u. Aſqhaffen- 


36. 


burg zu Würzburg: 
- Archiv. Bo. XIV. 9. 3 1858. DV. XV, 9.1. 
, Würzbung 1860... 8. 

Ton dem Altmärkiſchen Verein für. waterländiſche Geſchichte 


u und Induftrie, Abtheilung für Geſchichte zu Salzwedel: 


37. 


38, ö 


39, 


AN. 


B 
’. 


4, 


a 


Zwölfter Jahresbericht, herausg. v. Th. Fr. Zechlin. 
Salzwedel 1859. 8. 


Vvon dem Verein für Mekllenburgiſche Geſchichte u. Alter⸗ 
thumskunde zu Schwerin: 


Jahrbücher, herausg. v. Dr. G. & Fr. Liſch, Jabız. 
XXIV. nebſe angehängtem Jahresberichte von W. G. 
8 eyer. Schwerin 1859. 8. " Quartalberichte 
XXIV. 2. u. 3. XXV. i. u. 2 18859 — 1860. — 


Einladung und Programm zur Feier des 285jährigen 


Beſtehens des V. am 24. April 1860. 


Von der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich: 
Mittheilungen Br. vo. 5.1. Zürich 1851. 4. — 
Vierzehnter Bericht vom 1. November. 1857—58. 4. 


‚Ben dem. Oberlehrer an der Friedrich.» Wilhelmsſchule in 


Stettin, Herrn Ih. Schmidt:. 
Zur Geſchichte der frühern Handels Compagnien der 
Draker, der Falſter, der Elboger. St. 1859. A. 


Bun dem Degierungs « Secretair a. D. Den Rip. ih 


. Gtettin:, 


Summarifäer Beridt, ale. deſen, was in der 1677 
belagerten und eroberten Stadt Stettin ſich von Lag 
zu Tag zugetiagen. 1778. kl. A. 


Bon dem Regiſtrator Herrn Sayer in Stettin: 


Schreiben Bogislaf XIV..d. d. Stettin: 27. mai 1630 
an feine Unterthanen. Hofe. u DE 
Bon dem Profeffor Herrn Dr: Zober zu Stralſund: 


Zur Geſchichte des Stralſunder Gymnaſiums. 5. Bei⸗ 
| ur 
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43, 


44, 


45. 


46. 


47. 


. 


trag. Stralſund 1859. 4. und 6, Beitrag ebenbaf. 
1860. — Ferdinand 9. Schill und die halbhundert- 
jährige Sedächtnihfeier feines Todes am 31. Mai 1859. 
in Stralfund. 1859. 8, 


Bon dem Profeffor Herrn L. Gieſebrecht in Stettin: 
Sein Bericht über Pommerſche Handfihriften der Uni- 
verfitäts- Bibliothek in Halle. 


Bon dem F. Hauptmann a. D. Herrn Heinke zu Trep- 
tom a. d. Rega: 
Der Hafenort Regamünde, von dem Geſchenkgeber ver- 
faßt im 3. 1857. Eigenhändige Handſchr. 
Bon dem Rentamtmann a. D. Herrn Preusfer zu 
Großenhain: | 
Nachtrag zu der 5. Auflage der Schrift: Die Stabt- 
Bibliothek in Großenhain. 1860. 8. 


Bon. dem Nittergutsbefiger Here von Dewip auf 

Wuſſow: | 
Theatrum poeticum ober poetifche Befchreibung bes 
bittern Leydens u. Sterbens unferd Herrn u. Heylandes 
n.f. w. von H. ©.». Drefau. Stralfund 1666. 4. — 
Nr. 74 der Europäifchen Relation von 1683, enthal- 
tend Berichte über die Entfehung Wiens. — Fragment 
eines altveutfchen Gebichtes, Die Legende. von der hei- 
ligen Margaretha nebft Abfchrift mit Anmerkungen. 
Handſch. — Herenprozeffe von 1682 u. 1683. 


Von dem Buchhändler Eugen Mecklenburg in Berlin: 


VOLL Verzeichniß feines antiquarifchen Lagers (Bibliotheca 
borussica). Berlin 1860. 


B. Durch Kauf. 


Dr. C. G. Fabricius. Studien zur Geſchichte der 
wendiſchen Oſtſeeländer. H.1. Der Congreß zu Helfing- 
borg. Berlin 1856. — Heft 2. Die Herrfchaft der Her- 
zuge der Pommern zu Danzig und deren Ausgang. Erſte 
Abthlg. Berlin 1859. 8. 
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E. ©. H. Zietlow. Das Prämonftratenfer Kloſter 
auf der Inſel Uſedom. Ubthlg. I. Anclam 1858. 8. 
2. Dr. 3. ©. 2. Kofegarten. Wörterbuch der nieder⸗ 
deutſchen Sprache. Bd. 1. Lief. 2. Greifswald 1859. 8. 
3. Dr. R. Klempin. Diplomatifhe Beiträge zur Gefchichte 
Pommerns aus der. Zeit Bogislafs X. Berlin 1859. 8. 
4 C. W. Wippermann. Beſchreibung des Bukli⸗Gaus 
und Feſtſtellung der Grenzen ber übrigen Gaue Nieber- 
‚fahfens. Herausg. von Dr. jur. &.5.2. Wippermann. 
Göttingen 1859. 8. 5 Er. 
5. Correſpondenzblatt des Geſammtvereins der Deutfchen Ge- 
ſchicht⸗⸗ und Altertfumsvereine. Jahrgang VII. Stutt«- 
gart 1859. A. 3 Er, 


Beilage B. 


BVerzeichniß des Zumachfes der Sammlung an 
Alterthümern und Münzen vom 1. April 1859—60. 


A. AlterthHümlides Gerät. 


1. Zwei filberne mit Ornamenten und einem Ohr verfehenen 
Bommeln, ein Stüd geflochtenes Silber, ein filberner 
Ohrring, ein filberner Dedel, eine filberne Platte, zwei 
Stüde von einem filbernen Obrring, drei Glieder von 
einem filbernen Gefchmeide, fechs rothe Steine. 

Gefunden mit den nachftehend (B. I und IT) verzeich⸗ 
neten Silbermünzen beim Umpflügen eines Hügels auf 
der Feldmark des Gutsbeſitzers Lehmann auf Curow 
bei Bublig in einem irdenen, durch den Pflug zerträm- 
merten Gefäß von ber Größe eines halben Quarts. 
— Gekauft durch Vermittelung der NK. Kreisgerichts- 
Commiſſion zu Bublik von dem Finder, dem Dienſt⸗ 
jungen W. Scheunemann. 


2. Ein Petſchaft mit der Umſchrift: 8. Gherardi Loyghe 
oder Loughe. — Das Zeichen in der Mitte ein foge- 
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nanuntes Haugszeichen, deſſen ſich die bürgerlichen Zamilien, 
-wie der Adel der Wappen bedienten. 
Geſchenk des Herrn Rentier Bülow zu Paſewalk. 


3. Zwei Siegelabdrücke von einem in ‚ver Sammlung des 


Gerrn Maler Linde zu Bergen auf Rügen befinvlichen 


Petſchaft. — In der Mitte im hergfürmigen Schilde ein 
Baum Umſchrift: S. Hinrick Grante, — Das Petſchaft 
iſt 1858 auf dem Ragard bei Bergen auf Rügen ge⸗ 
funden. 
B. Nängen. 


FR L Sechs arabifche Silbermüngen. 


OD. Drei und zwanzig filberne Münzen, weiche. noch nicht 
näher haben beſtimmt werden können. 

Gefunden bei Curow, wie bei A. bereits bemerkt. 
II. Siebenzehn Silber- und drei Goldmünzen, gefunden 
von einem Bauern ju Tribus bei Treptow an der Rega 
auf einem Pachtlande, welches bisher Haideland gewe⸗ 
fen iſt; gekauft von dem Finder durch Vermittelung 
des Paſtor und Superintendenten ‚Herrn Moramed 
zu Treptow. Sämmtliche Münzeh find “ohne alle Um⸗ 

I hüllung mit einem Sputenſtich megegraben Y worden. 


a Die Silbermünge n. 


. (1547) Avers: Doppeladler, umſchr. : Carolus V. 
Rom. J. A. | 
Revers: Stahtmappen, Umſchr.: Mo. No. 
Argen. Reep: Ulmensis. 
2. (16ꝛ3.) Avers: Doppeladler. Umſchr.: -Ferd. II. 
D. G. Rom.: Imp. 8. A. 
Revers: Mappen. Umfchr. : Mo. No. Cath. 
Bel. Pr.-Vran. Tutrieii Han. Muutz. 
3. (1625) Avers wie Ro.’ 2. Umidhe:s Ferdinan- 
dus U. D. G. .Rom. Imp. S. A. 
Revers: Nürnberger Stadtwappen. Umſchr.: 
Mo. Arg. Recp. Nurenberg. 


ven pt 


1 9 


12. 
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A: (1690) Avets:- Dobpelabler. Ufer. Ferdinan- 


dus 11. etc. 
.  Bevars: Hamburger, Stadtwappen. Umfär.: 
AMo. No. Civi Hamburkensis. 


. 1632) Avers: wie No. 2. 3, 4. Umſchr: Fer- 


dinandus etc. 
Roevers: Stadtwappen. Umſchr.: Mo. No. 
Recp. Prancofurtensis. 


15935 4 Ävers: Bruftbilb:  Umfthr.: Rudolph I, 
‘ 'D. Gr. Imp. Sa. G. H. B. Rex. 

"Reövers: deutfcher Doppeladler. Umſchr.: 
Archidux Austr. Dux Bur. Ma M. 


(1394) Ävers: Wilder Mann. Umfchr.: Henr. M. 


D. G. Post. EP: S. Hal. B. D. 
Brun et Lüneburg. 
Revers: Braunſchweiger Wappen. Umſchr.: 
‘  Honestum Pro Patria. 


- 11596.) Avets und Revers' wie No. 7.’ 
, 1619.) Avers ähnlich wie No. 7 u. 8. Umſchr.: 


| Deo et Patriae. 
Revers: Wappen wie No. 7. Umſchr.: 
Prid. Ulrii D. G. D. Brunsvig 
et Lüneburg. 


. (1596) Avers: 3 Btuftbilver. Umſchr.: Christian, 


‚,. „Johann, Georg et, Augustus. 
Revers: Sächſiſches Mappe, - Umfcr.: 
.. .‚Fratz, eh Dugeg. Baxon,, 


::41636.) Awers:  Bruftbilb in: Rüſtung. Umfchr. : 


Johann Georg. D. G. Dux Sax. 
Jul, Clev: et Mont; _ 
Revers: Sächſiſches Wappen. Umſchr.: 
Sa Rom. Imp. Archim :et Elect. 
1637.) Avers: Hruſtbild wie, No: I1., Unger. 
und Revers ebenfo. . i 


. 13. (1620.) Avers: Bruſtbild. Umfdje.: Leopoldus. 


D. G. et Archiduces Aust. Duc. Bur. 
Revers: Wappen. 
14, (1622.) Avers: Bruftbild. Umſchr.: J. H. S. 
Christian D. G. El. Ep. .Mind. 
Dua Brun. et Lun. 
Revers: Braunfchweiger Wappen. Umſchr.: 
Justitia et Concordia. | 
15. (ohne Jahreszahl). Avers: Bruftbild in Rüftung mit 
Schwert und Reichsapfel, Umfcdhr.: 
Sig. il. D. G. Rex. Pol. etc: 
Revers: Wappen. Umſchr.: Got. Vad. 
Suec. Rex. Sam. Liv. Neg. Mosc. 
16. (ohne Jahreszahl.) Avers: Bruſtbild. Umſchr.: 
Ferdinand D, G. Archidux. Austr. 
' Revers: Wappen. Umfchr.: D. Burgund; 
Comes Tirolis. 
17. (1640.) Avers: Bruftbild. Umſchr.: Friederich Herk 
zu B. und 2. Coadj. des Stift 
Ratzeb. Thum. 
Revers: Braunſchweiger Wappen. Umfchr. : 
Friede Ernährt 1640. Unfriede ver- 
zehrt. 


b. Die Goldmünzen. 


Eine vom Jahr 1647 mit der Umfchrift auf der Vor⸗ 
berfeite Concordia Res Parvae Crescunt, die zweiie vom 
Jahr 1654 mit dem Bildniß des Kaiſers Ferdi— 


nand Il. in NRüftung, die dritte vom Jahr 1660 mit 


dem Bruftbilde des Könige Joh. Caſimir von Polen 
auf der Vorderſeite; auf der Rückſeite ein ſchönes 
Wappen von 2 Löwen gehalten und die Umſchrift: 
Mon, Aurea Civit Gedanens. 


Eine Silbermünze des Kaiſer Ferdinand vom Jahre 
1564 gefunden bei dem Aufgraben des Fundaments 


VI 


vo 


VIII. 


XII. 


quiescant. 
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zum Bau des Gymnaſiums auf einer Hausbauſtelle in der 
Wendegaſſe zu Colberg. Gekauft von dem Magiſtrat 
in Colberg. | 
Zwei römifche Kupfermünzen (Domitian und Macrinus ?) 
gefunden beim Abbruch eines Ofens im Haufe der 
Pelikans⸗Apotheke in der Reiffchlägerftraße in Stettin. 
Geſchenk des Herrn Apothefer Mayer hier. 
24 Stüd meiſt brandenburgifche Silbermünzen (Gro- 
ſchen) aus dem 16. Sahrhundert, gefunden bei Daber. 
Geſchenk des Herrn Prediger Karom zu Roggow bei 
Daber. 
Eine Heine Silbermünze, worauf nur das fächfifche 
Wappen erfennbar, gefunden im Sandberge bei Neu- 
Torney. Geſchenk des Hın. Med.⸗Rath Dr. Behm. 
Ein ſächſiſch⸗polniſcher Groſchen Friedrich Auguſt's 
von Polen vom Jahr 1703 und ein hildesheimiſcher 
Groſchen aus der Zeit Friedr. Wilh. Biſchof von 
Hildesheim 1763. Fundort unbekannt. 

Geſchenk des Herrn Stadtälteſten Ebeling. 
Ein däniſcher Schilling von 1634 aus der Zeit 
Christian IV. — Ein brandenburg. Groſchen (Fried. 1. 
S. R. J. E. 1698, supremus dux Borussiae. -— Ein 
polnifher Groſchen Johann Caſimirs 1666. 

Geſchenk des Herrn Goldarbeiter Kranz hier. 
60 und einige Fragmente von ſogenannten Finkenaugen, 
durch Roſt ſehr verdorben, gefunden in Hinterpommern, 
Ort unbekannt. | 

Geſchenk des Herrn Kaufmann Fifher (Nöhmer 
und Fifhher) bier. 
Drei chineſiſche Kupfermünzen und eine perfifhe. Bon 
Serfahrern hierher gebracht. Gefchent des Herrn Ge⸗ 
neral-Conful Pitzſchky. | 
Eine römifche Kupfermünze. Avers: Bruſtbild. Umſchr.: 
Imp. Maximiano felicissime sem. aug. 
Revers: zwei Figuren. Umſchr.: providentia Deorum 
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. Feel ſüberne fogenannte Finfenangen. 


8) Ein Dreiſilbergroſchenſtück König Sigismund 1. 
von Polen. b) Ein dergleichen der Stadt Elbing 
von 1540, nn 1 “ 


Xu — XIV. find bei Damm gefunden, Sämmtlich 
Geſchenke des Herrn Kaufmann Lip p o ld zu Damm. 


. Ein. Amulet, auf, der einen Seife, bie. ‚heilige Mutter 
| Gottes von. Czenſtochan, auf der andern das Bild 
J der ‚heiligen Barbara. 


a. Ein Thaler Friedrich 1. von Preußen ·von 1767, 
nad... dem. Fuß der Albertue Shaler geprägt Lehr 
ſelten). — iR 


or » Ein ſchwediſcher Rigshanon, Skiling- van 1818. 

» 2): Ein: ſrangößſches 5 Genkimen}- Sid 998 det’ Zeit 
at: Bad:wig. KVlıı io 

9 Er wffifchen Ya Kopeken⸗Stück von 1812. 


(Bi; und d. von Kupfer.) 0, 


.. 0): Sechs nerſchiedene preußifche: Sechſer. 


MI. 


) Hwei preußiſche alte. Münzgroſchen (zuletzt A2 & 


1 Thlr.), darunter ein. falſcher (Virminghamer). 
No. XVl und XVI. ‚Beidenfe des.’ Gmeral -Conſul 
beiben Sicilien und Parbisien, berrn. VLemonius 
uber oe. ri 
Ein“ Brkttat LStenſereet He Funvort belennt⸗ Ge⸗ 
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Am Iifen ufer des Regafluſſus beſinden ſich oberhalb der 
Stadt Labes beim Oute Negrepp, und unterhalb derfelben 
am f. 9. Steinberäe, in ber gleichen Entfernung von 1), 
Meile, zwei alte Burgmwälle, ringsumfloffene, befeftigte Plätze, im 
Munde des Volkes als „Ruſſenſchanzen“ ‚befamt. 

Beive, aus Erbe aufgeworfen, ſind noch wohl erhalten, 
nur ſind vie Umwüſſerungsgräben bereits ſeit langer Zeit ver— 
fallen, ſo daß ihre Sohle ie a 5 ve ee ee 
fptegels der Mega Hegk-- Ze | | 
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Die Nachforſchungen, theils Neugieriger theils Aiterthums- 
forſcher, Haben alte fchwebifche Münzen auffinden Iaffen, aus ve- 
nen, wie gleichzeitig aus traditionellen Gründen, es hervorgeht, 
daß dieſe Befefligungen dem großen nordifchen Kriege zwifchen 
Cart XI. von Schweden und Peter M. von Rußland, hier 
zu Sande „Moskowiter Krieg‘ genannt, errichtet wurden. 


„Die ihnen gegenüberliegenden Ufer der Rega find von ber 
‚ beutenden Höhenzügen, 100—150 Zuß anfteigend, begleitet, und 
waren, mie theilmeife noch Heute, bei der Anlage allfeitig be- 
waldet. 


Der vorſtehende crolirte Burgmall im Norden der Stabt 
ift der Meinere und hufeiſenförmig errichtet. Mit feiner füblichen 
Spige berührt er unmittelbar das Regabett und hat bier durch 
Abfpülung bereits einige Verirrungen erlitten. Das nörbliche 
Ende wird durch jebigen Wiefengrund begrenzt, welcher augen- 
fcheinlich früher das Flußbett bildete, um von bier aus bie Um⸗ 
mäflferung der Befeftigung beginnen zu laflen. 

Die Höhe des Walles über dem Rega⸗Spiegel beträgt 
zwifchen 20. und 25 Fuß, über der Sohle des jetzt trodenen 
theilmeife vom Pfluge berührten Grabens 12 — 15 Fuß. Die 
Länge auf der Dammkrone macht 27? Ruthen aus, die in der 
Grabentiefe gemeffenen 50 Ruthen; der Abſtand beider Enden 
der Hufeifenform beträgt 14 Ruthen in leicht nach Innen ge- 
bogener Linie. 


Le ERBEN 
NZ, N 
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Der Burgmwall im Süden von Labes, unter dem f. g. 
Steinberge angelegt, befindet ſich an einer Stelle des Rega⸗ 
ufers, von wo ans das Regathal nach zwei Richtungen hin in 
bebeutenden Erfiredungen überfehen werden kann. Daffelbe bil» 
det bier einen fpiten Winkel, der Fluß ſtrömt in vielfach ge⸗ 
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wundener Linie non Nordoſt der und geht nah Nordweſt längs 
ber ſ. g. HainholgeBerge weiter. 





Borftehende Handzeihnung giebt‘ Lage und Form der 
Anlage und ihre nächſte Wafferumgebung an. Nur auf der ſüd⸗ 
öftlichen Seite der Berwallung ift diefelbe auf etwa 20 Ruthen 
von feſtem Höhenboden eingefchloffen, während die übrigen Theile 


ı 
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durch das vorliegende Terrain gefichert erſcheinen. Letzteres 6er 
ſteht in größtentheils unter Waſſer ſtehenden Torfgrüuden im 
Süden, uud in den Wieſen der Rega. . 
Die Form des Walles ift eine geichloffene "unregelmäßig- 

ellyptifche, welche ſich nach einer Seite ſtark zufpikt. 

"Die größte Löngenauspehnung zwifchen den Wallkronen 
beträgt 24 Nuthen, die größte Breite 12,, Ruthen; der Umfang 
der Stronenlinie 63 Ruthen. Der Wall ift 10 bis 11 Fuß hoch 
über dem Wafferfpiegel; 3 bis 5 Fuß tiefer als der Wall liegt 
das eingefähloffene Plateau, welches vom Malle felbit Durch einen 
feinen 5 Fuß tiefen Graben getrennt ift, der zur Aufftellung 
der Bertheidiger gedient haben mag. 


Labes im April 1859. 


Fr. Sprenger, 
Dberförfter-Candipdat. 


ae | 
Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes, 
ne de IJ F 
A ‚Arabifbe Münzen J | .- n 


J auf der Inſel Rügen gefunden. . 

Bekanntlich werden an. den: Oſtſeeküſten, ſowohl an er 
nördlichen wie an der fFünlichen, öfter ſilberne arabifthe Münzen 
ausgegraben, die in ihren Sufchriften den: Namen: Mier h em 
führen, und in den erſten Jahrhunderten der Moslemiſchen Aut 
rechnung geſchlagen ſind, theils von den Oniajkvifthen Chalifen 
zu Damaslus und den Abbaſſidiſchen Chalifen: zu Bagdad, theils 
von den unter der Oberhoheit der letzteren ſtehenden Sultamen, ben 
Samamiden, Buwaigiden, Tahiriden, in den Ländern Mefopotamiens 
und Perſiens. Aus Perſien kamen dieſe Münzen durch: den Hau⸗ 
dels verlehr nach Rußland, und von dort nan:die Oſtſeeküſten. 
Zwblf ſolche vor Kurzem auf der Juſel Rügen! Jeſundene Mün⸗ 
zen, deren Inſchriften meiſtens vorzüglich erhalten find, wurden 
uns Dach ven Heren Malen Linda. Puthus mitgetheilt, 
molcher as ſich astgelegen ‚fein läßt, unterländifche Aberthuwer [| 
fnmmeln, -Diefe Müngen find folgender... . i 

1. Geſchlagen Anno. 145 zu Al hasra; aſe unten dan 
Chalifen Al manſſur. Auf der einen Seite. ſteht unten den 
Buchſtabe 8, den einige als Ahkürzung des Wortes, Salam d. k 
Friedengruß, hetrachten. Vergleiche Frähe's Becensio Nummorum 
Muhamedannorum ©. 22. Nr. 24, 25, 26, wo. auch eine 
Münze, angeführt iſt, die das. Wort Salum vollſtändig. geſchriehen 
führt. Be 
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2. Geſchlagen Anno 155 in der Stadt bes: Friedens, 
Madinat assaläm, mit welchem Namen die Stadt Bagbab be- 
zeichnet wird; alfo aus der Regierung des Chalifen Al manfjur. 
Auf der einen Seite: „Es ift Fein Gott außer Gott allein, 
welcher feinen Genofien hat“. Auf der andern: „Muhammed 
ift der Sefanbte Gottes‘. 

3. Gefchlagen Anno 157 in der Stadt des Friedens, 
unter dem Chalifen Al mänffur. Diefelben Inſchriften wie auf 
der vorhergehenden. 

4. Geſchlagen Kuno 158 in der Stabt' des Friedens, 
unter dem Chalifen Al manffur.. 

5. Geſchlagen Anno 167 in der Stadt Al muhammadijja, 
d. b. in der Perfifchen Stadt, melde gewöhnlich Rey genannt 
wird, in Strabows Geographie: Rhagea Die Münze if alfo 
aus ber Regierung des Chalifen Al mahdi. 

6. Geſchlagen Anno 169 in der Stadt des Friedens, 
unter dem Chalifen Al hadi; die Jahreszahl ift etwas \un- 
deutlich. 

7. Geſchlagen Anno 173 in der Stadt Segistän in 
Derfien, womit gemeint ift die Stabt Sereng, die Hauptflabt der 
Landfchaft Segistan. Die Münze ift alfo aus der Megierung 
des Chalifen Harn arraschid, der in den Erzählungen ver 
taufend und einen Nacht fo oft erwähnt wird. Auf der einen 
Seite fteht oben: Ben hasim, weldhes vielleicht der Name des 
damaligen Statthalters zu Sereng iſt. Unten fleht: ver Chalife 
 Harun, Bergleihe Frähe's Reeensio ©. 11*. 

8. Geſchlagen Anno 180 in der Stadt des Friedens oder 
Bagdag unter dem Chalifen Harün arraschid, aber mit dem 
Gepräge des damaligen Kronprinzen Al amin. Es ſteht daher 
darauf: „Bon demjenigen was anbefohlen hat Al amin mu- 
hammed, der Sohn des Beherrſchers der Gläubigen”. Vergleiche 
Frähe's Recensio S. 20*. Unten der Name Gafar. - 

9. Geſchlagen Anno 184 in der Stadt Al muhammadijja 
oder Rey in Perfien,, unter dem Chalifen Harum arraschid, aber 
wiederum mit dem oben erwähnten Gepräge des Kronprinzen 
Al amin, 
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10. Geſchlagen Anno 197 in der Perſiſchen Stadt Ba- 
markand, unter dem Chalifen Al mamimn. Unten ſtehtauf der 
einen Seite ver Name: Al fadl, vielleicht der eines Staatsbe⸗ 
amten. Siehe Frähe’3 Recensio S. 10.** Rs. 281.. 

‚11. Geſchlagen Anno 200 in der Perfifhen Stabt Ispa- 
hän, unter nem Chalifen Al mamün. Auf der einen: Seite unten 


‚der Name: Al muscharraf, und auf der andren Seite unten: 


der Inhaber der beiden Befehlshabereien, dsü arrijäsatain. 
Bergleihe Frähe's Recensio ©. 10** und Seite 561. 562. 

12. Geſchlagen Anno 200 in der Perfifhen Stadt Sa- 
markand, unter dem Chalifen Al mamfın. Führt gleichfalls den 
Namen Al muscharraf, mit ‚der Bezeihung: Inhaber der beiden 
Befehlshabereien. 

2. 
Pommerſche Diätetik 
aus dem funfzehnten Jahrhundert. 

An der Handſchrift der Greifswalder Univerſttätobibliothet, 
welche die Gerichtsprotocolle des biſchöflichen Officiales Petrus 
Vesper vom Jahre 1460 enthält, ſteht auch ein Aufſatz in 
Niederdeutſcher ‚Sprache, welcher Vorſchriften giebt für das Ver⸗ 
halten in den. verſchiedenen Jahreszeiten, dann in den verfchter 
denen Monaten, und endlich an ven einzelnen Tagen jedes Mo- 
nates. Der Aufſatz hat folgende Ueberſchrift: 

* Van iiij tiden des jares. 

De mey beghynnet in ſunte peters daghe. Be 
fommer in’ funte urbanus daghe. De hervefl bartholo- 
mei. De wynter in ſunte clementis dagky. 

Der Mai bezeichnet hier den Frühling überhaupt. Der Peterstag 
iſt vielleicht Petri Stuhlfeier am 22ſten Februar. Der Urbanustag iſt der 
2ſte Mai; Bartholomäi der 2aſte Auguſt; Clementis der 23ſte November. 

Darauf. begignt der Tert alſo: x . 

Dat jar is ghedlet an iiij tiden. An middene 
deme merze wente to middene den hoymane; dat is de 


mey. Van to middene deme hoymani wente to middene 


deme wynmane Hit men din zommer. VanAMiddene 
4 
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deme wynmane bet tome ſpeckmane het me den herveft. 
Yan middene deme fpechmane bette to middene den 
mertzemane hötte men den wynter. Deſſe ver tiden ſchaltu 
vlitliken bewaren. 

Der Mai oder Frühling wirb bier beſtimmt von ber Mitte bes 
Märzes bis zur Mitte des Hoymanes, Heumonbes, womit wol ber Bus 
nius gemeint ift, wofern nicht ber Frühling bis in die Mitte des Jullius 
verlängert ſeyn fol; der Wyemane, Weinmond, jcheint bier der Sep⸗ 
tember zu jeyn, obwohl gewöhnlich der Oktober darunter verfianden wird. 
Der Spedmane, Spedmond, wirb der December feyn, vom Schlachten 
ber Schweine zu Weihnachten. Der Ausbrudj vlitliten bewaren, be⸗ 
deutet: wohl beachten, Rückficht darauf nehmen. 


De mey mane. 


De mey is warm unde vnchtich, unde liket ſick 
deme elemente, dat ze heten de lucht. An deſſer tijd 
meret ſichk dat blöd. Dar umme ſchal me denne eten 
alfodäne ſpiſe, dede güd blöd maket, alfo junghe hoͤnre, 
huken vlöfch, ſochkalvere, raphoͤnre, unde ander wilt- 
brede, junck krät, alfo Pennaſyen, lattick, barrofien, 
peterfilyen, junghen- köl myt junghem ryntolöſſche, und 
verffche engere. Delle tijd is alderbequemeft to latende 
dat blöd, unde drencke to nemende, dede arftedyge bedorven 
und funeringe. Wente in deffer tijd fcal me reynighen 
dat lijf von allerleye ſuchte und overvlodighen vuchte- 
nife, de men dat gantze jar aver heft ghefammelt. Ok 
ifet nutte in deffer tijd dat me wandere unde dat lijf 
arbeyde unde bade, unde [wete wol; dat is.nutte. 

Liket ſick, gleichet fich, ift äahnlich. Hukenoleſch, Hammel- 
fleiſh. Sochkalvẽere, Säugekälber. Pennaſyen, vielleicht Spinat; 
Barroſien, Scharley. 

De ſommer. 


Ha deffer tijd volghet de ſommer; de is van ſyner 
anht Höt unde droghe, unde is ghelich deme elemente, dat 
dar hei dat wär. Dar umme [hal me myden in deſſer 
tiden fpife unde drank. de van heter unde drogher. art 
fin... :MWente in deſſer tijd meret ſich de colera; der 
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umme ſchal men den wijn ſere menghen, unde vorlade 
fik nicht myt avervlodigher ſpiſe; wente de maghe is 
krenker denne to vordowende wen to ener anderen tijd. 


Du ſcholt ok myden in deſſer tijd peper, unde hete ſalſen, 


hete gloyende lök, knuflök unde anflok, kerſen, unde 
andere hete ſpiſekrude. Mer eth borghelen, lattick, pa- 
roſyen, fyolen myt vleſſche gheſaden, Jalfe maket van 
allerleye dinghen dat ſuren ſmak het, alfe dat kruſe van 
deme wynholte, furen unde pomigranat. Wedder deſſe 
ſtide tijd heft god ghegheven allerleye avet, dat kolt 
unde vucht is, alſe kerſeberen, plumen. In deſſer tijd 
ſchal me myden ſtuginghe, dat is blödlatent, it em dö 
dy denne grote nöt. Du [holt ok matliken arbeyden, 
unde felden baden, dat is nutte. | 

Colera beveutet zu jener Zeit: ſchwarzes Blut. Borlade fid 
nit, überlade fihb nich. Krenker denne to vorbomwende, 
ſchwächer dann im Berbauen. Hete Salfen, heiße Zufpeifen, ‚wie 
Gallerie oder Brei, zum Yleifche; aus salsa, gejalzenem, entſtand bas frau- 
zöfifehe sauce, Tune, Brühe. Look, Laud; Anſlook, eine Art Lauch, 
bie unter diefem Namen auch im alten Stralfunder VBocabulare angeführt 
iR; vielleicht der Afchlauch, Die Schalotte; Ker ſe, Gartenkreſſe; Borge- 
fen, Poſtulak. Stide tiit, beflommene Zeit; avet, Obft; Kerie- 
beren, Kirſchbeeren, Kirichen. Stuginge oder Scuginge, Schröpfung. 

Es folgen hierauf die Vorfhriften für den Herbft und den Win- 
ter, Daran fchließen fich die Beflimmungen für die einzelnen Monate. 
Als Beifpiel führe ich das über ven Januar Gefagte an: 

De harde mane het iiij bofe daghe, den erſten, 
den anderen, den veften unde den foften. Sath in deffeme 
mane nicht, it fi denne altö grote nöt; fo lath de.löver 
aderen in der vorderen hant by deme dumen, dor'der 
oghen willen, unde dor der wedaghen des hovedes. 
Aym nenen ſyrop, men drink guden wijn nuchteren, 
edder mede. Eth güd verfk vlöſch, dat wol ghefaden is, 
unde fläp wol. Eth laccriſſyen unde enghever wedder 
den huft, bade vakene, unde eth jo nicht to vele, Wert 
hir en kynt ave ghebaren, dat wert kolder naturen. 


Deſſe man beghynnet ſich in nyjahres daghes, unde endet 
* . 
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fick to lichtmifen. Wo it doncet in defeme mane, dat 
betekent greten wynt, unde En gud jar van korne. 
| Lath nicht, Taffe nicht zur Ader. Im der vorderen Haut, 
an ber rechten Hand. Dor, wegen, in Bezug auf; if Kürzung aus 
dorch, durch. Mede, Meth, von Honig gemadt. Vakene, oft. 

Nachdem in biefer Weile alle zwölf Monate burchgegangen find, 
ſtehen zuleßt die Bemerkungen über bie einzelnen Monatstage, Ueber ben 
erſten Monatstag heißt es: 

De erſte dach des mane, de is nutte to allen din- 
gen. We dar ane an krankheit valt, de moet langhe 
ſuken, unde moct de krankheit langhe liden. Wat eyn 
mynſche füt in deme flape, dat wert ghekeret in Froude. 
Pünket deme mynſchen, dat he anerwonnen wert, dat is 
eyn tôken, dat he verwonnet alle ſyne vyande. Pat 
kynt dat dar ane gheboren wert, dat wert wis unde 
klök, unde vorgenelik ane water. Mer kan it geme-. 
fen, fo wert it ghelenghen, an deme levende. De jond- 
frouwe, de dar ane gheboren wert, de fral wefen käſch, 
erlik unde ſchone, unde beheghelik den mannen. Mer 
in deme leften oldere, fo wert fe bedderedich. 

. Suten, jeuchen, ſtechen, kranken, krank ſeyn. Verwynnet, 
überwindet; vyande, Feinde. Mer, aber; ghelenghen, lang werden. 
Ane water, ohne Wafler, d. i. ohne durch Wafler gefährdet zu feyn; 
dagegen heißt e8 von dem am achtzehnten Monatstage geborenen Kinbe, 
daß es vergebe: im deme wotere, in Waflersgefahr. Bedderedich, bett- 
lägerig. \ | 
3. 

Die Greifswalder Ordnung | 
für die Knochenhauer ‚oder Fleiſcher vom Jahre 1418, 

In der Handfäprift des Greifswalder Stadtarchines, welche 
im vorigen Jahresberihte S. 70 bezeichnet worden, | findet fi 
eine für das Amt der Knochenhauer im Jahre 1418 fehgefehte 

Ordnung. — 

Witlik ſy, dat dit de zette der knokenhowere ſyn, 
de fe in ereme ampte ſcholen holden. Tome erſten, nyn 
knokenhower ſchal zetten eenen kneiht im ſyne bode, 
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vlͤſch to vorkopende, men he ſchal dar fulven inne 
ftan, by vorluft ſynes amptes, he em were zeek edder 
üthenmefch an pelegeymatze edder umme kopenfchop. 

Kund fen, Daß dies Die Gefehe ber Knochenhauer find, bie fie in 
ihrem Amte follen halten. Zum erften, fein Knochenhauer foll jegen einen 
Geſellen in feine Bude, Fleifch zu verlaufen; fonbern er foll da ſelbſt in 
ſtehen, bei Verluft feines Amtes, wenn er nicht wäre Trank ober aushei- 
miſch in Bilgerfchaft oder wegen Kaufens. 

Item nyn knecht fchal kopen edder norkopen binnen 
der. ſtad, by ener mark zulvers. Item malk ſeê, wene 
he vor enen knecht zende in dat land to kopende; qweme 
dar jennighe klaghe over, dat feholde de here alle üt 
ftän, unde de knecht fcholde nyneme knokenhowere mer 
denen. 

Ferner kein Gefelle ſoll kaufen oder verlaufen innerhalb der Stabt, 
bei einer Mark Silbers. Ferner ein jeber fehe zu, wen er als einen Ge: 
jellen jende in Das Land zu kaufen; käme barüber einige Klage, das 
“ mülfte der. Herr alles büßen, und der Gefelle dürfte feinem Knochenhauer 
mehr dienen. 


Item nyn knokenhower fchal hebben zelſchop an 


vlefhe to vsckopende binnen der fcharnen, alfo dat he - 


rindere, fwyne, fchanp, noch jennigherlege vee, mit 3el- 
ſchop ſchal vorkopen, finder allene van pinzften bette to 
unfer anderen vruwen daghe, dor des willen, dat dat 
vlöfch denne unwarlik is, dor der beten tid willen. Jo 
doch ſchap edder klene vee ſchal nemant an kumpanyge 
vorkopen, men En iflik fchal id fulnen gantz vorkopen. 
Ferner Fein Knochenhauer fol haben Gefellichaft im Berlaufen. des 
Fleiſches innerhalb der Fleiſchbänke, jo daß er weder Rinder, Schweine, 
Schaafe, noch irgend ein Vieh, mit Gefellihaft verkaufen fol, ausgenom- 
men allein von Pfingften bis zu Marien Geburt, um deffen willen, daß 
das Fleiſch dann unbauerhaft ift um der heißen Zeit willen. Jedoch 
Schaafe oder Hein Vieh fol niemand in Eompany verlaufen, fondern ein 
jeder Toll e8 ganz verlaufen, - 
Item nyn kuskenhower ſchal wezen En perbekoper, 
funder allene eft he En perd edder twe koft edder nor- 
koft binnen der ſtad; men buten [chal he nynen market 
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holden mit perden. Deſſe zette ſcholen de werkmeftere 
unde olderinde waren by eren eden wen fe komen vor 
de hemerere, unde ere ampt vornygen; nnde defle zette 
Schal me holden by der pyne unde vorluft des amptes. 

Ferner kein Knochenhauer ſoll jeyn ein Pferbeläufer, ausgenommen 
allein wenn er ein Pferb ober zwey Tauft ober verkauft innerhalb ber 
Stadt; aber draußen foll er keinen Markt halten mit Pferden. Diefe 
Geſetze ſollen die Werhneifter und Alterleute angeloben bei ihren Eiden 
wenn fie kommen zu ben Kämmerern, und ihr Amt erneuern; und biefe 
Geſetze ſoll man halten bei der Strafe und Berluft des Amtes, 
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Das Lied: 
„Getreues Stralfund, zittre nicht!" 


Herr Stadtrath Kutſcher zu Stettin fandte an mid, in 
Abſchrift ein Lied, weldhes mit den Worten: „Getreues GStral- 
fund, zittre nicht!’ beginnt, und mit dem Namen meines Vaters 
von deſſen eigener Hand unterzeichnet il. Der Herr Ne- 
gierungsfecretär Nitzkki hatte vie Abjchrift, welche er im Jahre 
1810 erhalten, dem Herrn Stadtrath Kutſcher gegeben, mit 
dem Wunſche, über ven Urfprung des ‚Liedes eine nähere Aus- 
funft zu erhalten. Diefe kann ich denn auch geben, va ich bei 
der Abfaffung des Liedes im Februar 1807 mid bei meinem 
Bater zu Altenkirchen auf Rügen befand, und der damaligen 
Zeitumftände, fo wie der Dichtung des Lienes, mich fehr wohl 
erinnere. 


Ich hörte in meiner Kindheit meinen Vater bisweilen von 
der Wallenſteiniſchen Belagerung Stralſunds erzählen, und er 
bemerkte dabei denn auch, daß bei dem Beginne der Belagerung 
in der Stadt ein zur tapferer Gegenwehr ermunterndes Lied 
gedichtet worden ſey, welches anfing: 

Steh Stralſund feſt, verzage nit, 
Thut dir der Feind ſchon dräuen! 

Dies berichtet nämlich Georg Neubur in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte der Wallenſteiniſchen Belagerung, Stralſund 1772, S. 
61 und fügt hinzu, ihm ſey aus einer Handſchrift das ganze 
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Lied mitgeteilt, weiches auf dem Titel die Anfangsbuchſtaben 
3.8. führe. Der Berfaffer fey Johann Schelenius oder Georg 
Schelenius gewefen, ein Süngling aus Golberg oder Treptom, 
welcher damals Pie Stralfunder Schule befuchte, und das Lied 
im Anfange des Jahres 1628 vichtete, als der Kaiſerliche Heer⸗ 
führer, Oberft Hans Georg yon Arnim, die Stadt ſchärſer zu 
bedrohen anfing. Letzterer forderte am 11/21. Februar 1628 
som Stralfunder Rathe die Auslieferung dest „Georgius Scho- 
lenius, fo von Colberg, welcher unterſchiedliche Schmähefarten 
geſchrieben“. Scholenius entzog fih aber der Auslieferung durch 
die Flucht, und verlangte drei Sahre fpäter vom Stralfunder 
Rathe ein Zeugniß über fein gutes Betragen. Aus feinem 
Liede hat Neubur blos die beiden umftehenden Anfangszeilen an« 
geführt. | ' | 

Im Spätherbft des Jahres 1806 erfähtenen die Franzö— 
ſiſchen Kriegsvölker an der Peene, welche die ſüdliche Grenze 
Schwediſch-Pommerns bildete. Sie ſtanden in Anklam und 
Demmin, und machten auch ein Paar Plünderungszüge in die 
nächſten Schwediſchpommerſchen Städte, namentlich am 2. No- 
vember nad Wolgaft, wo Der Adjutant Dery, im Dienſte des 
Großherzogs von Berg, tauſend Louisd'or erpreßte, und nach 
Loiz; doch kehrten ſie dann auf das Preußiſche Gebiet zurück. 
Aber am 28. Januar 1807 rücte ver Marſchall Mortier von 
Anklam aus mit den beiden Divifionen Granjean und Dupas 
in Schwediſchpommern ein, befebte Greifswald, Tagerte fi vor 
Stralfund, und ſchloß diefe Stadt ein. Wahrfcheinlich vermuthete 
er, daß das Waſſer zwifchen Stralfund und der alten Fähre nun 
bald zufrieren’ werde, und er dann bie Stabt von der Waſſer⸗ 
feite aus leichter einnehmen könne. Am 29. Januar bei ein- 
brechender Abenddämmernng ſprengte ein Reiter auf unſern ſtillen 
Pfarrhof zu Altenkirchen, fprung. raſch vom Pferde, und über— 
reichte meinem ihm entgegentretenden Vater ein Schreiben ver 


Königlichen Regierung zu Stralfund. Mein Vater öffnete es, 


und rief mir fogleich zu: „Die Franzoſen find vor Stralfund !“ 
Das Schreiben enthielt die Einberufung der Rügiſchen Landwehr 
nad Stralfund, melde durch die Pafloren befannt- zu machen 
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war. Große Beforgnis verbreitete fh nun bei uns, umd- be- 
fonderd ward auf das Wetter geachtet, ob es wohl zum Froſte 
neige, der uns den Feind fogleich zugeführt haben würde Ohne 
die Eisbrücke wagten die Franzoſen ſich nicht nach Rügen, da eine 
Abtheilung Schmerifcher Kanonenböte in dem Seearme zwifchen 
Pommern und Rügen lag. Jeden Abend vor dem Schlafengehen 
verfügten wir und noch einmal ins Freie, um zu erfahren, wel- 
hes Wetter die Nacht vermuthen laſſe. Glüdlicher Weife Eehr- 
ten wir immer mit der Nachricht zurüd, Daß es gar keinen Au- 
ſchein zum Froſtwetter habe, und legten uns dann berubigter 
zu Bette. Unſere Koßbarkeiten wurden theild im Garten ver- 
graben, theils im Gewölbe der Kirche verftedt. Mein Vater 
fagte: „ich Hoffe, daß die Schweden fih in Stralfund : wehren 
werden; ih will ihnen ein Lied machen, wie es einſt Scholenius 
that”. Daher verfaßte er im Februar 1807, während die Fran- 
zoſen unter Mortier vor Stralfund ſtanden, das nachſtehende 
Lied, deſſen Anfangszeilen denen des Scholenius nachgebildet ſind: 


Lied. 


"Zu fingen in der Melodie: 
„Ein fefte Burg iſt unſer Gott. J 


1. 
u Getreues Stralfund, zittre nicht, . 
| Mag dir der Feind gleich dräuen! 
Schau unverzagt ind Angeficht 
Dem Wuthentflammten Leuen! 
Nicht lenkt der Menſch den Krieg, 
Gott giebt und nimmt den Sieg; _ 
Doch den getroften Muth, 
Den Muth, der Wunder thut, 
u Sieht die gerechte Sache. 
>. 2. 
- Gerecht iſt unſers Königs Kampf, 
Gerecht dein Kampf, das glaube! 
Nicht lodt uns eitler Ruhmes Dampf, 
Nicht ſchnöde Luft zum Raube. 
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Es gilt für Seel und Leib, 

Für Gut, Ehr, Kind und Weib, 

Für König, Kirch und Heerd, » 

Kür alles was uns wertb, 
Was köſthich uns und Heilig. 


3. 

Drum denke der vergangnen Zeit, 

Gedenk der großen Ahnen, 

Und laß der Bäter Trefflichkeit, 

Zu gleihem Ernft dich mahnen. 
Milo war ihr Sinn im Rath, 
Ein Wetterftrahl die That; 
Es magten Herr und Knecht 
Für Pflicht, Geſetz und Recht, 

Getroſt Gut, Blut und Reben. 


4. 

Den? wie zu deinem Untergang 
‚Sid Of und Weſt verbanden! 
Heiß war der Kampf und hart der Drang; 
Doch ward der Feind zu Schanden. 

Des zornigen Wizlaf Drohn, 

Des troßigen Erich Hohn. 

Des furchtbaren Albrecht Wuth, 

Brach ſich am Heldenmuth 

O Stralſund, deiner Braven. 


5. 
O Stralfund, ſey der Väter werth, 
Und laß an deinen Wällen, 
An deiner Starken gutem Schwerdt, 
Des Feindes Grimm zerfchellen ! 
Trotz feiner Macht und Wuth! 
Du fiehft in Gottes Huth; 
Wer freudig. wagt, der flegt, 
” Der Feige nur erliegt;; 
"Der Tapfre fällt frohlockend. 
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Setreues Stralfund, zittre nicht, 
Wie fehr der Leu auch ſchnaube! 
‚Gott fey_dein Hort, das Recht dein Licht, 
Dein Schild und Schwerbt der Glaube! 
Wohl auf, Herr Zebaoth, 
Wohl Her zu Streit und Top! 
Beihirme Stadt und Land, 
Halt und in deiner Hand, 
Wir flegen oder fallen! 
Ludwig Theobonl Kofegarten, 
Mein Bater ließ eine Anzahl Abfchriften Des Liedes machen 
durch den damaligen Küfter zu Altenfirchen, Herrn Lindow, und zu 
diefen gehört auch die mir jept von Stettin zugefommene. An 
den zu jener Zeit in Stralfund weilenden General- Gouverneur 
Schwerifh-Pommerng, Freiherrn Hans Heinrich von Eſſen, fandte 
mein Vater das Lied, und erhielt von ihm ein freundliches Danf- 
fagungsfhreiben. Vielleicht ift e8 Damals in der Stralfunder 
Zeitung gedrudt worden. Die Franzofen flanden während der 
Monate März und April vor Stralfund, erhielten aber fein 
Sroumetter zum Uebergange nad Rügen. Die Schweden mad)- 
ten bisweilen Ausfälle aus Stralfund, um die Schanzarbeiten 
der Franzoſen zu flören. Im Munde des Volkes auf Rügen 
war befonders der, Name des Schwediſchen "Artillerie - Dberften 
Cardell, welcher für einen muthigen und umſichtigen Befämpfer 
des Feindes galt. Die Stralfunder Befabung erhielt nad und 
nad ein paar Bataillone Verftärfung aus Schweden. Eins der⸗ 
felben Tandete am Nordſtrande Wittows, und befuchte zahlreich 
die Kirche meines Baters, obwohl dieſe Mannfchaft fein Deutfch 
verftand. Das Franzöfifche Heer vor Stralfund verminderte fich 
allmählich, weil davon mehrere Regimenter zur Belngerung Eol- 
bergs abberufen wurden. Der Divifions-General Dupas und 
der General Chancier verließen am 29. März das Franzöſiſche 
Lager vor Stralfund und marfchirten mit Dem 72. Linienregi- 
mente und den Holländifhen Dragonern tiber Greifswald nad 
Wolgaſt, und begaben fi von dort auf bie Inſel Uſedom. Die 
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Divifion Gr anjean blieb noch vor Stralfund. Der erfle April 
war der Zag der Befreiung Schwediſchvommerno vom 'Feinde. 
Der Schwediſche General Armfels rüdte mit SO00 Mann aus 
Stralfund hervor, trieb die dort noch fließenden Branzofen aus 
ihren Schanzen zurüd nach Greifswald, drängte fie in den fol- 
genden Tagen ganz aus Schwediſchpommern hinaus, nahm ihnen 
1500 Mann Gefangene ab, und befehte Aulam und Demmin. 
Er rüdte dann noch bis in vie Nähe Pafewalfs und Ueckermündes, 
wo er Durch eine überlegene Franzöſiſche Streitmacht wieder zu⸗ 
rüdgedrängt ward. Ein. am 18. April zwifchen dem Marſchall 
Mortier und dem Freiherrn von Effen gefchloffener Waffenftill- 
ftand ftellte Die Schwerifchpommerfche Grenze ficher, bis im Som- 
mes dieſad Jahres ver Abſchluß des Tilfiter Friedens die Er: 
neuerung des Krieges in Schwedifchpommern herbeiführte. Diefe 
Borgänge find näher befchrieben in den Schriften: 

1. Tagebud der Blofirung Stralfunds und ihrer Fol⸗ 
gen, geführt von einem unterridgteten Augenzeugen bis zum 19. 
April 1807; Leipzig 1808. 

2. Der Krieg von 1806 und 1807, von Eduard von 
Höpfner; 2. Auflage, 4. Bd. S. 683—712. Berlin 1855. 


5. 
Neue Schriften 
zur Geſchichte des hieſigen Landes. 


Davon find neuerdinds erſchienen: 

1. Georg Behr, der Römiſch-Käyſerlichen Mayeftät 
Obrifter, auf Nuſtrow, Newenhofe und Düvelsdorf Erbgefeßen ; 
ein Pommerfches Lebensbild aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges; von Julius von Bohlen-Bohlendorf. Stralfund 1859. 
Diefer Georg Behr ward 1637 von. den Schwediſchen Befehls- 
habern befchuldigt, die Kaiſerlichen unterftügt zu Haben, und bie 
Schrift entwidelt, wie in Folge deſſen verfelbe von der Schwe- 
diſchen Regierung verfolgt und ungerechter Weiſe feiner Güter 
beraubt ward, 


2. Urtundlide Geſchichte des Stralfunder Gymna⸗ 
ſiums son feiner Stiftung 1560 bis 1860; vom Profeſſor Dr 
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Ernf Heinrich Zober. Sechſter Beitrag, Stralfund 1860. Mit 
diefer Abtheilung beendigte der Verfaſſer glitdlich fein vor zwanzig 
Jahren begonnenes Werk, durch welches er dem Stralfunder 
Gymnaſium eine fo forgfältig und gründlich gearbeitete Geſchichte 
gegeben hat, mie fie wol wenige deutſche Gymnaſien aufmweifen 
Tonnen. Es erſchien dieſe Schlußabtheilimg zur reiten Zeit, 
nämlich bei der feſtlich begangenen Jubelfeier des dreihundert⸗ 
jährigen Beſtehens der großen Stralſunder Stadtſchule, in welcher 
ſeit ihrer Gründung fo viele um das Pommerſche Land hoch⸗ 
verdiente Männer ihre. erſte Bildung empfingen. 


u ‘ Oreifemald, den 21. Apell 1860. 


D. .3 6. L. Koſegarten. 
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Weber . 
die Entstehung und den Untergang 


älteren pentichen Stabtwerfaffungen. | 


Augs einem Bortrage 
des Ober⸗Staatsauwalts von Lippelakirch 
im wiſſenſchaftlichen Vereine 


zu Stettin. 
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Ueber die Entftehung und den. Untergang 
der älteren dentſchen Stabtverfaffungen. 


Unter den zahlreichen und mannigfaltigen politifchen Bil- 
dungen des beutfchen Mittelalters ift Keine fo merkwürdig und 
son fo weitreichenden, Folgen geweſen, als die Entflehung und 
Ausbildung des ſtädtiſchen Bürgerflandes. Det Freunden ro- 
mantifcher Dichtung mag vielleicht der fahrende Nitter, der in 
Paläftina,. Preußen und Livland mit der Schärfe des Schwertes 
dem Evangelium ven Weg bahnt, anziehender erſcheinen; dem 
nüchternen Staatsmanne werden ſicherlich die deutſchen Städte 
mehr Intereſſe bieten; denn während ſich der fahrende Ritter, 
unfähig ſeinen kriegeriſchen Gewohnheiten in der Heimath zu 
entſagen, in Ermangelung einer würdigeren Thätigkeit zuletzt auf 
Raub und Wegelagerung wirft und damit auf die Vernichtung 
des Reiches hinarbeitet, gehen der unternehmenve Kaufmann und der 
fleißige Handwerksmann friedlichen Erwerbe nach und gelangen in 
dem Beitreben die durch Fleiß und Intelligenz gewonnenen Güter 
gegen die Räuber und Wegelagerer zu ſchützen zu einer Selbft- 
ſtändigkeit, damit aber auch zu einer. Ordnung ihres Gemein- 
wefens, welches den Stantenbildungen fpäterer Jahrhunderte 
zur Grundlage dienen Tonnte. Das Intereffe,. weldes ‚hierdurch 
die älteren deutſchen Städtenerfaffungen felbft noch für die heu- 
tige Zeit bieten, wo der Streit über die zuträglichfien Formen 
im Stants- und Gemeindeweſen noch lange nicht ausgefochten 
tft, mag Daher der Berfuch entſchuldigen, den Leſern diefer Blätter 
die Entſtehung und den Untergang der älteren deutſchen Städte⸗ 
verfaffungen nebſt den leitenden Urfachen beider in woelichter 
Kürze vorzuführen. 
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Man pflegt häufig, wenn von den Anfängen der deutfchen 
Städte die Rede ift, auf die Kolonien hinzumeifen, welche in 
den erften Jahrhunderten kurz vor und bald nah Chriſti Geburt 
von den römifchen Eroberern auf dem rechten Ufer der Donau 
und zu beiden Seiten des Rheins angelegt worden waren. Wahr- 
fcheinlih mit Unrecht. Denn diefe Städte waren während der 
Stürme der Völterwanderung zum größten Theil in Trümmer 
geſunken und wenn gleich ſich aus dieſen Trümmern in ſpüterer 
Zeit neue Städte mit forrumpirten römiſch⸗deutſchen Namen er- 
hoben haben (wie Trier, Aachen, Köln, Koblenz, Augsburg u.f. w.), 
fo war doch in biefen, abweichend von den Städten im mittleren 
: und füblichen Gallten, von den alt-römifihen Einridstungen wenig 
oder nichts mehr übrig geblieben. Mit Ausnahme der vorneh« 
meren Römer, denen es. gelang, fih bei den Königen und Heer⸗ 
führern der in das römifche Gebiet eingebrochenen Barbaren tm 
Anſehen zu jeben und in vie Klaffe der f. g. convivae regis 
emporzufteigen, wurden die römifchen Koloniften, vie nicht ams- 
wandern Tonnten, aller Wahrfcheinlichfeit nah in Hsrigkeit und 
Unfreibeit herabgedrüdt. Ein Bild der Zuftände, die: hieraus 
her vorgingen, lieſert uns die Chronik des Biſchofs Gregor von 
Tours, die bis zum Sabre 591 reiht und das Leben eines 
fräntifhen Edlen in den Mofelgegenvden alfo ſchildert: 

„Der Barbarus hauſt in einem fehlen Gehöft, deſſen 

„Pforten zur Nachtzeit mit Hölzernen Keulen verriegelt 

„werden, zwifchen feinen Pferdeſtällen; leibeigen gewordene 

„Söhne römifcher Senatoren, fogar der Neffe eines Biſchofs 
„von Langres- hüten feine Heerden; ein liſtiger Save 
„römiſcher Herkunft dient als Koch der Völlerei feines 

„fraͤnkiſchen Gebieters, deſſen gefammte Umgebung  viel- 

‚leicht neben den Trümmern der Tunftvollften: Thermen, 
1. „Säulenhallen, Atrien und. Moſaifkboden einen durchaus 

„bäuriſchen Zufchnitt bezeugt.“ ’ 

Wir Tönnen es nad dieſer Schilderung glauben, mas 
Stdonius Apoliinaris aus dem Jahre A70 berichtet, daß un Per 
NRiedermofel und am Niederrheine mit der lateinifchen Sprache 
auch die Tateinifche Verfaffung untergegangen ſei. ‘Bon ven 
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ſidlich Der Donau in Noricum angeflebelten römischen Koloniſſen. 
wiſſen wir ſogar beſtimmt, daß fie um 488, als her Kampf 
Odoacens mit Theodorich dem Oſtgothen begann, nach Italien 
zurückkehrten. Dazu kommt, daß unfere deutſchen Vorfahren, 
zu der Zeit, als ſie an, das Licht der Geſchichte traten, und: auf. 
ihren Wanderzügen mit römiſchen Städten in Berührung kaman, 
eine faR abergläubifche Furcht vor derſelben hegten. So ſchiff⸗ 
ten im Balaviſchen Kriege (70 nach Chriſti) die Führer des 
Aufſtandes, als ſie ſich über das Schickſal der blühenden Colonia 
Agrippinensis (Cöln) beriethen, Geſandte über den Strom und 
verlangten, Die Agrippinenſer ſollten zum Bemeiſe ihrer. Bandes⸗ 
genoſſenſchaft ihre Mauern, die Zwingfeſten der Knechtſchaft, 
niederreißen. Denn auch, das. Wiln, in Gehege geſpexrt, per⸗ 
süße des eingebomen. Muthes.“ Ja noch 300 Jahre fpäter 
(um 355) vermieden es die Franken und Allemannen, nachdem 
he die pramgenden römiſchen Feſten, auf. dem liaken Rheinufer 
von Baſel bis Eöln hinab eingenommen: hatten, daſelbſt ihre 
Wohnungen aufzufihlagen und zogen #6 yar,. ch An ber. Land⸗ 
ſchaft niederzulaſſen, „weil. fie die umnauerten, Orte als. Gräber; 
mit Fallſtricken umftellt, betrachteten‘; Hieraus erklärt «6. fi, 
daß wenn gleich mir ſchon ans früher Zeit. Nachrichten von 
Kriegsburgen (z. B. ver Teutoburg) und von fürſtlichen Hoflagem 
(mie von Segek und Marbod) haben, die. Anfänge ver, heutigen: 
deutſchen Städte. doch nicht. über. das 9. Jahrhundert nach Chriſtt 
binaufreichen, wo ſich mannigfahe Umſtände vereinigten, die 
bäurifihen Gewohnheiten unſerer VBoreltern zu brechen. Da: 
biemit aber. zugleich eine weſentliche Umgeflaltung. der alirger- 
manifchen Bersaffung beginnt, fo find wir gcwothigt. einen, Blick 
auf dieſe zurückzuwerfen. TE 

Die. ganze Regierung der germanfäen. Volloſtämme, ko 
meit. von einer ſolchen in der Zeit, wo ſie mit den Römern zu- 
fammentreffen, vie. Rede fein kann, beruhte befannilih auf her 
Eintheilung Des Landes. in Gauen ober Graffshaften. -, Die, 
Freien, d. h. die mit echtem Grundeigenthum angeſeſſenen, Ein⸗ 
wohner eines Gaues bildeten eine große Gemeinde, die ſich: zur 
Bergthung ihrer Angelegenheiten, namentlich auch zur Hegung 
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ihres Gerichtes, unter dem Vorſitze des Anfangs von ihr ſelbſa, 
fpäter, nach Ausbildung einer Ianvesherrlichen Gewalt, vom 
Landesherrn ernannten Grafen periodiſch verfammelten. In 
Stelle der ganzen Gemeinde traten fpäter bie f. g. Schöffen 
(deren Rame nad Einigen von „Recht jchöpfen‘‘, nad Anderen 
von „Schaffen” d. h. Verwalten herrühren fol). Diefe Schöffen 
wurden Anfangs von der Gemeinde, feit Sarl dem Großen aber 
aus ber Mitte derfelben durch ven Königl. Grafen wit Zugiehung 
des Sendgrafen (Miffus) und zwar meift auf Kebenszeiterwählt. 
Diefe Sendgrafen waren Königl. Kommiſſarien, melche. je: die 
Graffchaften abgefandt wurden, um das MWerfahren der Grafen 
zu überwachen und etwaigen über dieſelben geführten Beſchwerden 
Abhülfe zu verſchaffen. Sache der Schöffen wir es un, wie. 
früher der gefammten Bollsgemeinve, bei Rechtsftreitigleiten das 
Recht zu finden, während ber Könige. Graf nur die Berhamb- 
lung zu leiten und das Urtheil zu vollſtrecken hatte. Appellationen 
gingen an den König oder deffen Pfalzgrafen; Sachen des Großen, 
welche feldft Gerichtsbarkeit übten, mußten inmer er vor ven 
König gebracht werden. Unterabtheilungen bes Baur. waren 
die Hundert» und Zehntſchaften. Die Vorſteher ver Zehnte ober 
Marigenofienfhaften hießen „Schultheißen“, die der Hundert⸗ 
ſchaften „Centgraſen“. Alle dieſe Beamten verwalteten nicht 
blos Gericht und Polizei, ſondern waren auch die Anführer ber 
durch "die Geſammtbürgſchaft verbundenen freien Genoften ihrer 
Bezirke bei kriegerifchen Unternehmungen. Die Unfxeien flan« 
den dagegen weder unter dem Grafen, noch unter deſſen Unter⸗ 
beamten, fondern waren: dem „Hofrechte“ d. h. der Gerichta⸗ 
barteit ihres Herrn unterworfen, von dem allein ſie auch bei 
Streitigleiten mit Freien vor dem Gaugerichte vertreten: werben 
fonnten. Auch diefes Hofrecht hatte verſchiedene Abſtufungen und 
ging obfectin von einem lediglich prekären Befit und Genuß 
von Grundſtücken bis zu einem eigenthumsähnlichen dinglichen 
Rechte, ſubjectiv aber von einer firengen, der römiſchen Sflaveret 
ziemlich ähnlichen Leibeigeufchaft bis zu den mildeſten Arten Der 
Schuzzpflichtigkeit, ja wohl bie zu voller perfünlicher Freiheit, 
Die edelſte Klaſſe der Hörigen waren die ſ. g. Minifterialen, 
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urſprünglich unfreie Leute, welche den Königen ober anderen 
großen Grundherren Kriegs⸗ ader ehrenvolle Hofesdienſte zu 
“leiten hatten (Marſchälle, Truchſeſſe, Kämmerer, Mundſchenken 
u. ſ. w.), dafür aber von den Dienſtleiſtungen gemeiner Knechte be⸗ 
freit waren. Bekauntlich iſt aus dieſen Kriegs⸗ und Hofminiſterialen 
im Laufe der Zeit der Ritterſtand und aus dieſen der niedere 
Adel hervorgegangen, dem es gar bald gelang, ſich einen großen 
Theil der kleineren, urſprünglich freien Grundeigenthümer zu 
unterwerfen. Der Keim zu dieſer Umgeſtaltung ber Verhältniſſe 
lag fon in der Kriegeverfaffung Carla des Großen, dem fi g. 
Heerbann. Denn darnach mußte, wenn das Aufgebot zum Kriegs⸗ 
dien erfchien, jeder Dienſtherr mit feinen Dienflleuten und jeder 
Maun, der. Äh nicht .einen- andern Anführer, (Sehior, Seigneur, 
Signor) erwählt 'hatte, unter feinem Grafen und deſſen Haupt 
leuten, gehörig gerüſtet und auf 3 Monate mit. Lebensmitteln 
verſehn, auf dem Sammelplag erfcheinen. Weil’ aber die minder 
begiterten Freien die Koften der Ausrüftung Jeder für ſich allein 
nicht tragen -Tonnten, fo mußten deven mehrere zur Ausrüſtung 
einea unter ihnen zufämmentreten. Dadurch wurden: die zurück⸗ 
bletbennen ärmeren @emeinfreien gar bald jeder kriegeriſchen 
Beihäftigung entwöhnt und als unter. Carls des Großen ſchwachen 
Nachfolgern das Reich von innern Fehden zerriffen wurde, zu 
ihrer eignen Sicherheit genöthigt, fidy unter den Schuh größerer 
Herren oder mächtiger Vaſallen zu begeben und viefen ihre Ber 
ſipungen zu Zehn aufzutragen. Dagu kam ber fromme Sims 
unzäbliger freier Leute, welche ſich ihre Seeligkeit zu verfichern 
meinten, wenn fie ihr Eigenthum wer Kirche fchenften, um es als 
Lehn von derfalben zurädzwempfangen und fortan für die Kirche 
zu bednuen. So würde dem kriegsgeübten und friegsiuftigen Nitter- 
Rande und ber immer weiter um fich greifenben Kirche gegenüber, 
ähnlich wie in flavifchen Ländern, der Stand der Gemeinfreien 
bald ausgegangen und die germaniſche Welt, wie Dort, nur in 
Herren und Knechte zerfallen fein, wenn nicht zu der Zeit, ale 
diefe Gefahr am höchſten war, die emporfirebenden Städte fi 
zwifchen beine geſtellt und der urgermanifchen Geineinfrethelt 
eine Zuflucht geboten hätten, Es beburfte jedoch eines. halben 
| * 
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Jahrtauſendes, um diefes Ziel zu erreichen und eines weiteren 
halben Jahrtauſendes, um aus der Freiheit ber ſtädtiſchen 
Bürger die allgemeine Freiheit der Staatsbürger hervorgehen 
zu laſſen. 

- Die Anfänge dieſes Entwickelungsganges find in. Dunkel 
gehüllt. An eine planmäßige, fih ihres Zweckes bewußte Orün- 
dung von Städten iſt bei der wrfprünglichen Abneigung der Ger⸗ 
manen gegen ſtädtiſches Beifammenleben in der erften Zeit nicht 
zu denfen. Nur der Zufall oder die Noth konnte dahin führen. 
Abgeſehen von den Fällen, wo :etwa die freien Marfgenofien 
einer Zehntſchaft aus Iofalen Gründen ihre Gehöfte zufammen- 
rüdten und, durch Handels- und Gewerbäleute verſtärkt, “einen 
Markt gewinnen, gaben in älteſter Zeit bie Königlichen 
Pfalzen und die Biſchofoſitze die erfien Beranlaſſungen 
zur Entftehung größerer Ortfchaften. Belauntlich beſaßen näm- 
lich im frühen Mittelalter die germanifchen Könige und. Stammes« 
fürften noch Teine feſten Refidenzen, ſondern fehluigen, im Lande 
herumziehend, je nachdem es ihre Geſchüfte mit fi brachten, 
bald hier bald dort ihr Hoflager auf. Daraus entſtanden an 
verſchiedenen Orten Paläſte (Pfalzen), welche während ver. Ab⸗ 
weſenheit des Herrn ſammt dem zugehörigen Landgebiete durch 
Hofminifterialen verwaltet wurden und in deren Umgebung, um 
die Bedürfniſſe des Gebieters für Krieg und Frieden zu be⸗ 
fhaffen, auch hörige Handwerker und ‚Hanbelsiente angefebelt 
wurden. Hiefür zu forgen befahl Carl ber Große feinen Amt⸗ 
leuten fogar ausdrücklich und ſchon im Sabre: 812 findet man 
auf einzelnen feiner Pfalzen oder Kömigshöft verfchtedene folcher 
Handwerker, abs Eifen-, Gold- und Silberſchmiede, Schuſter, 
Drechsler, Zimmerleute, Wappner, Schildmacher, Fiſcher, Bogel- 
fteller, Seifenfiever, Brauer für Bier, Obſtwein und Meth, Bäder, 
Nepftrider zu Jagd⸗ und. Vogelfang und dergl. mehr. As 
Hörige noch unter dem Hofrechte des Grundherrn ſtehend, mochten 
ſich die Sefähidteften unter ihnen zwar ſchon ‚mancher Vorzüge 
zu erfreuen haben, wie denn 3. B. das. wllemannifche Recht ge⸗ 
ſchickten Meiſtern ein höheres Wergeld zufidkert, Dagegen war 
von ‚Zünften und: Gilden berfelben noch. Feine Rede. Nur das 
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Streben darnach zeigt ih ſchon früh in ſ. g. „eidlichen Ber- 
ſchwörungen“ zu gegenfeitiger Hülfsleiſtung, die Carl der Große 
gleich vielen ſeiner Nachfolgern für dergeſtalt gefährlich hielt, daß 
er fie bei ſchwerer Ahndung unterſagte. So beſtimmte er in 
dem Capitulare von Frankfurt aus dem Jahre 794 und in einem 
fpäteren von 805, daß wenn durch die Verſchwörung ein Uebel 
bemerkt wenden würde, die Urheber verfelben. mit dem Tode ber 
Hraft werben, die andern aber fich gegenfeitig geißeln und ‚bie 
Nafen-: abfhueiden, außer dieſem Falle fih aber unter eikander 
züchtigen und bie Haare abfcheeren: follten. 

Faſt noch von größerem Cinfluffe für Die Stäbtebildung 
waren nad. Einführung des Chriftentgums im innern Deutfch- 
dand-- die Biſchofsſitze. Apoſtel der Dentihen, dem das Haupt⸗ 
‚serdienft: ihrer Belehrung gebührt, war. bekanntlich der Biſchof 
Bontfarius (geb. 680, get. 755). Diefer hatte fo Tiug 
‚und rüſtig in Heffen, Thüringen, Oſtfranken und. Bayern ge- 
arbeitet, daß er fon nach Earl Martel's, des fräukiſchen 
Major Domus Tode (711) unter dem Beiſtande Carlmanns 
drei Bisthümer anlegen konnte. Die päpfllichen Vorſchriften ge- 
baten nun zwar, daß biſchöfliche Stühle nur in volkreichen und 
anfehnlichen. Orten aufgefihlegen werben fellten, um durch das 
Anfehen des Ortes zugleich dad Anfehen: des geifllihen Hirten 
zu erhöhen. - Allein vergleichen waren wohl in ven ehemals 
römischen Provinzen des großen Franlkenreiches, nicht aber im 
den jungfräulichen Gegenden Sermaniens vorbanden, welche ſich 
der römifchen Herrſchaft zu erwehren gewußt hatten. So. blieb 
alfo dem Primas von Deutſchland nichts übrig, als den umge- 
fchrten Weg einzufchlagen, d. h. unfcheinbare Drte zu Biſchofs⸗ 
ſißen zu ermählen; und biefe dann durch das Auſehn ver Bischöfe 
mit der Zeit zu mächtigen Städten emporwachſen zu Tafien. 
Auf ſolche Weiſe entſtanden vie Bisthüumer zu Würzburg, Eich⸗ 
ſtädt, Erfurt und im Jahre 744 im einſamen Buchwalde am 
Fluſſe gleihes Namens das Kloſter Fulda, fehr bald die Hoch⸗ 
ſchule für die Firchliche und willenfchaftlihe Bildung der gefamm- 
ten Geißlichkeit in Deutſchland, und von Carlmann ſowohl, ale 
son benachbarten Grundherren reichlich mit Ländereien dotirt. 
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Da Kirchen, Klöſter, vorzugsweiſe die Biſchofeſthe ſich auch 
ſonſt durch die Fürſorge frommer Könige und Fürſten beträcht⸗ 
licher Zuwendungen an Ländereien zu erfreuen hatten und bie 
Geiſtlichen wie in jeder andern, fo auch in wirtbfchaftlicher Be⸗ 
ziehung die Sintelligenz ihrer Zeit vertraten, fo fonnte es wicht 
fehlen, daß fih um. ihre Kathedralen, ähnlich wie um vie Kö⸗ 
niglichen Pfalzen, allmählig Handwerker und Gewerbtreibende 
nieberzulaffen und viefelbe dadurch zu Mittelpunkten des Verkehrs 
zu machen begannen. Dem Geile der Zeit entſprechend, Der 
das Grundeigenthum überall als die Duelle von obrigkeitlichen 
Rechten betrachtete, wurden ferner Biſchöfe und Aebte gar bald 
auch mit Regalien und obrigfeitlichen Rechten ausgefatiet: Wie 
die Könige frühzeitig ſchon ihre eignen Pfalzen und Domänen 
von der Gerichtsbarkeit der Gaugrafen erimirt und ibmen eine 
lediglich grundherrliche Obrigkeit (Schultheifen oder Boigte) 
vorgefebt Hatten, jo wurben ähnliche Gerechtſame: auch Biſchöfen 


und Aebten verliehen, dergeſtalt, daß diefe nun mit ihren Be⸗ 


ſitzungen aus dem Graffchaftsverbande ausfehienen und. eigene 
Smmunitäten bildeten, in denen: fie felbft oder Durch vie von 
ihnen angefegten Beamten alle Rechte der Grafen übten, Bor- 
zugsweiſe mochte diefes an Drten geſchehen, wo neben: der Yörigen 
unter dem Hoftechte des Grundherrn fließenden Gemeinde auch 
eine Gemeinde freier, der unmittelbaren Auffidht: des Grafen 
unterworfener Landbefiger vorhanden mar, da hierdurch die aus 
verfehiedenen Gerichtäbarkeiten an einem Orte nothwendig ent- 
ſtehenden Kompetenzftreitigfeiten am einfachften befeltigt ‘werben 
fonnten. Ms nun aber die Verleihung folder Immunitäten 
namentlich auch an weltlide Herren zunnahm, mußten die alt- 
germanifchen Gaue nothwendig zerriffen werden, fo daß in’ den 
meiften Gegenden die Gerichtsbarkeit der Grafen über die größe- 
ren Grundherren überhaupt aufhörte. Dem Namen nad) behielten 
diefelben zwar noch immer den Kaifer ala Richter über ſich; ba 
diefer aber in Ermangelung geordneter Gertchtshöfe fein Nichter- 
amt nicht weiter zu üben im Stande war, als fein Schwert 
reichte, fo iſt der Untergang der Gauverfaſſung auch der Anſang 
zur Auflöſung einesn geordneten Rechtszuſtandes im Umfange des 
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Reihen überhaupt und es beginnt fellben das Zeitalter bes 
Fauſtrechtes, in dem Privatperfonen, wie Gemeinden fo viel an 
fih zu reißen, und ſich fo gut zu vertheibigten fuchten, ale fe 
eben Tonnten. 

- Ein drittes. Element, aus welchen zahlreiche Städte her⸗ 
:vorgingen, ‚waren die Kriegsburgen, die. theilmeife ſchon 
von Karl dem Großen, in größerer Zahl aber von den Sach⸗ 
fenherzage Heinrih dem Vogelſteller, vor und nad deſſen Er⸗ 
wihlung: zum deutſchen Könige (919) zum Schupe gegen bie 
feinlichen Einbrüche der Wenden und Ungarn an den von biefen 
beprohten ‚Theilen des Reiches angelegt worden waren. Ein 
Geſchichtſchreiber jener Zeit, Widukind, erzäblt, Heinrich fei da- - 
bei fo verfahren, daß er aus den heerbannpfliätigen Männern. 
des Bandes, alſo nicht blos aus der Zahl der Edlen mit ihren 
Dienftleuten (Mintfterialen), ſondern auch aus allen perſönlich 
freien Orundeigenthümern je den neunten ausgewählt und in den 
Städten zu wohnen angemwiefen habe, fo zwar, daß er feinen 
acht Markgenoffen Wohnungen erbaue und den dritten Theil der 
Früchte aufnehme und bewahre, mährend die acht anderen in- 
zwiſchen den Ader auch für den neunten beftellen und den Er- 
‚trag deffelben bei ſich auffpeicherten. Ferner habe Heinrich ange- 
ordnet,  Berfammlungen aller Art in Städten zu halten, Ber- 
‚waltungsbehörben daſelbſt zu vereinigen und felbft Feſtlichkeiten 
und Gelage nur in den Stäpten zu begefn. Da nun aber 
Stüädte im heutigen Sinne damals noch nicht vorhanden waren, 
fo kann man unter dem, was Widukind fo nennt, wohl nur 
Kriegaburgen und die getroffene Anordnung felbft nur fo verfle- 
ben, daß es ih darum gehandelt habe, diefe Nriegsburgen für 
den Ball ver Noth mit Eriegerifcher Mannſchaft und mit Pro- 
siant zu verſehen. Muthmaßlich find viele von Diefen improvi⸗ 
firten Ariegsburgen, fobald das Bedürfniß dazu fortifel, wieder 
eingegangen und nur folde zu Städten erweitert worden, bei 
denen die fonfligen -Beringungen ftäptifhen Lebens vorhanden 
waren, und bie auch bie Kirche zur Erbauung von Gotteshäu⸗ 
fern und Klöſtern geeignet fand. Vorzugsweiſe geſchah dieſes 
n den den Wenden und anderen ſlaviſchen Völkerſchaften, deren 
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Gebiete ſich weſtwärts bie an vie. Elbe und zum Theil ned 
weiter eritredten, won Heinrich J. und deſſen Nachfolgern - abge- 
nommenen Landſtreden, wo fi) aus der Rüdficht auf die Sicher- 
ftellung des Landes und die Belehrung der Heiden, Die Verbin⸗ 
bung. von Burg und Kirche von felbft ergab. So entflanden im 
Laufe des 10. Sahrhunderts Merfeburg, wo neben ber 
Köpigl. Pfalz ein Biſchof feinen Sitz aufſchlug, das zur Be⸗ 
zwingung der Milzen angelegte Meißen, das ſpäter durch 
feine Silberbergwerle berühmt gewordene Goslar, meldes an 
Stelle einer Mühle und eines ärmlichen Jagdhauſes eine be- 
rühmte, Häufig befuchte Rönigl. Pfalz auffleigen fah, das. an ber 
Stelle der heidnifhen Zee Brennabor erbante deutſche Bran- 
denburg, die Burg und Pfal; Quedlinburg, Rord- 
haufen in der goldenen Au und andere mehr. Magdeburg, 
welches für die Ausbildung ſtädtiſchen Lebens in der Folge fo 
große Bedeutung gewann, urfprünglic ein ſlaviſcher Handelsort 
und fon zur Zeit Karl's des Großen genannt, befaß um biefe 
‚Zeit zwar fchon eine feſte Grafenburg und eine Königl. Billa, 
-war jedoch einftweilen noch ein offener, von Zifchern bewohnter 
Drt, bis ihn Editha, die erfie Gemahlin Otto’s 1. feit 928 zu 
ihrem , Lieblingsfig erfor und es dann. fchnell zu einer Königl. 
Dfalz, fpäter auch zu einer erzbifchöflichen Reſidenz emporſt ieg. 
Da nun aber die feften Königlihen Burgen, um ihren Zweden 
zu entſprechen, auch rüſtiger Vertheidiger beburften, deren 
perſönliches Intereſſe mit Dem des Burgherrn verfnüpft war, 
fo wurden dieſelben bald mit Beſatzungen ritterlicher Genoſſen, 
fogen. Burgmannen (burgenses) verſehen, und die letzteren 
zum Lohn ihrer Dienſte mit den umliegenden Ländereien belehnt. 
Hieraus ging in den vor dem 12. Jahrhunderte gegründeten 
Städten ein rittermäßiger Bürgerfiand hervor, der Anfangs für 
ſich allein die Bürgergemeinde bildete, ſich aber. fpäter auch durch 
andere freie Grundbeſitzer verflärkte, die es in jenen unruhnollen 
Zeiten vorzogen, hinter den ſchüßenden Moauern einer Burg ihren 
Wohnſitz zu nehmen und die Berwaltung ihrer Ländereien höri⸗ 
gen: Anechten zu überlaffen. So mannigfach hiernach Die erften 
‚Keime waren, aus denen die nadmals fo mächtigen Städte 
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Deuiſchlanvs emporbluhten, fo laſſen ſich die Grunblagen ihrer 

ſpäteren Gemeindeverfaſſungen doch anf folgende drei Rurdegeeien 

zurüdführen: 

u 1. Ortſchaften (villae),, die Iebdigliäh eine Gemeinde 

freier Leute over freier Eigenthümer mit Deren 
Familienglievern und deren freiem ober unfeeiem © Ge» 
finde umſchloß; 

2 Herrfhaftlihe Orte, die einem Grund⸗ ober 

Schutzherrn angehörten, zu dem ſämmtliche Einwoh⸗ 
ner im Verhältniſſe dinglicher und perſönlicher Hö⸗ 

rigkeit nach deren vorhin erwühnten Abſtufungen 
ſtanden; 

3. gemiſchte Orte, wo neben einer völlig freien 
Gemeinde ein Theil. der. Felvmark' und der Höfe 
einem oder auch mehreren Herren, 3. B. dem ſorige 
und einem Bifchofe gehörten. 

: Der Auflöfung der Gauverſaſſung, welche bie Srafenge- 
walt durch Rönigliche Berleihung auch in den utfprünglich freien 
Drten:in die Hände anderer Grundherren, namentlich fehr oft 
im’ die Hände der Biſchöfe brachte, dem zunehmenden Handels⸗ 
verfehr, begünſtigt Durch Berleihung von Münz-, Markt-, Stapel-, 
Nieder» und Einlagerechte an einzelne bevorrechtete Orte, die 
hieraus hervorgegangene Bildung eines Kaufmannsſtandes, deſſen 
Glieder gar bald eine Mittelſtufe zwiſchen ven ritterlichen Bürgern 
und den Handwerkern einnahmen, fehr oft auch ſelbſt in den Ritter⸗ 
fand emporſtiegen, vor allen Dingen aber dem Zufammenfchließen 
ver bis dahin vom Lande nicht getsennten Bürgergemeinden 
anter dem „Weichbild⸗“ oder Stadtrechte war es vot⸗ 
behalten, dieſe Standesunterſchiede, wenngleich oft erſt nach har⸗ 
ten Kämpfen, dergeſtalt auszugleichen, daß aus ihnen mit ber 
‚Bet ein Allgemeines ſtäbtiſches Bürgerrecht hervorgehen Tonnte, 
Das Wort „Weichbild“ wird” verſchirden hergeleitet, Rad 
Emigen Poll es „geweihtes (Heiligen⸗) Bild“ bedeuten und von 
den bifchüſtichrn Städten Yerrühren, die des Weichbildrechtes am 
ſcheſten theilhaftig wurden, fo daß ‚unter vem Weichbild leben“ 
urſprunglich ſo viel geheißen Hätte, als in einer biſchöflichen 
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Stadt: leben. Nach Anbern fol „Wei von. dem latemiſchen 
vious berfiammen und einer Verhochdeutſchung Des Hieraus: ge- 
bildeten niederdeutſchen Wortes „Wiek“ oder „Wylk“ ‚Sein, 
„Bild“ aber, urfprünglich gleichhedeutend mit: „Recht“ (daher 
das mglifche bil und die deutſchen Worte „Unbill“, „billig“, 
„mmbillig‘‘) auf das fpmebolifche Zeichen oder Wappen des Ge⸗ 
richtsherren hindenten, welches dieſer an der öffentlichen Gerichte- 
helle anfchlagen lief. Sei dem nun, wie ihm wolle, jenenfalls 
hate, Weichbild“ vie. Bedeutung einer ſtädtiſchen Feldmark oder 
eines Gtadtgebietes erhalten, daher Weichhild recht das Recht 
iR, melches im dieſem Gebiete gilt. Die Verleihungen ſolcher 
Weichbildrechte, durch welche der damit beliehene Ort vollſtändig 
aus der Verbindung der Grafſchaft, ja ſelhſt des umliegenden 
Landes heraustrat und gleichſam für ſich ſelbſt Die Gerechtſame 
einer Grafſchaft erlangte, konnte in den älteſten Zeiten des Mit⸗ 
telalters, mo die Grafſchaftsverbände noch nicht zerriſſen worden 
waren, nur durd den Kaiſer gefihehen;  fpäter nachdem bie 
Grafenwürde oder doch der Titel derſelben erblich geworden war, 
und die Landeshoheit der großen Grundherren ſich auszuhilden 
begonnen hatte, gingen ſolche Verleihungen auch von geiſtlichen 
und weltlichen Fürſten aus. Hierauf heruht urſprünglich der 
Unterſchied von Reichs⸗ und Landſtädten, oon denen jene nur 
dem Kaiſer, dieſe Dagegen zunächſt einem Lankesherrn unterthan 
waren. Das aäalteſte Weichbildrecht, welches wir Tennen, iſt das 
im Jahre 982 der Stadt Straßburg mit ihren Vorſtädten 
von Anifer Otto HI. verliehene. Da. daffelbe zugleih ein Bild 
der. ſtädtiſchen Berfaffungen Deutfchlands in, der erſten Zeit ihrer 
Entftehung ‚giebt, jo ‚mögen die Grundzüge deſſelben bier :folgen : 

Die Stadt wird darin zunächſt eine freie, nad. Art 
der anderen Städte genannt, womit alfe ihre Exemtion son 
der. Grafengewalt ansgebrüdt if, Jedermann, beißt es. fermer, 
Fremdling: ober Einheimiſcher habe. Frieder in ihr, ſo auch: der 
Beichuldigte, falls er fich Dem Gerichte zu ftellen bereit fei, was 
darum befonders wichtig tft, weil nad der altgermaniſchen Ver⸗ 
fafung der auf die Gefammtbürgfchaft gegründete Friede Dersäe- 
meinde aus den Mitgliedern derſelben zu Statten kam, Die, frein⸗ 
den alfo rechtlos waren. Die Befeßung aller Aemter und alle öffent: 
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lie Gewalt befindet ih in den Händen des Bifchafs an 
Bes Raifers Statt. Die Hemter können jedoch nur mit biſchöf⸗ 
lichen Dienfleuten befebt werben. Die wichtigſten derfelben find: 
der „Burggraf”, er „Schultheiß“, ver „Zöllner und 
der „Müngmeifter”. Der Schultheiß richtet in allen Saden mit 
Ausnahme des Blutbannes, den ber geiflliche Herr nach den Satzuu⸗ 
gen der Kirche wicht ansiben kann und der Daher dem Kaiſer vorbe⸗ 
halten bleibt. Stellvertreter des Kaiſers if der „Voigt“, von 
welchem der Schultheiß feine Gewalt empfängt. Der Boigwfept an 
feiner Statt zwei Richter .ein, die aber. nur über. Schuld, d. h. in 
Straffachen richten. Von Schöffen ift gar nicht die Rede, was 
zum Beweiſe dient, daß Straßburg urfprünglid Feine freie, ſon⸗ 
dern nur eine unter Hofrecht ftehenbe unfreie Gemeinde hatte; 
doch follen vie Richter fo ehrenhafte Perfonen fein, daß ein 
‚Bürger ‚vor ihnen zu Gericht ſtehn Sinne. Der Schultheiß er- 
nennt aus der. Geneinde drei fogen. „Heimbärger‘, welde 
gewiſſe polizeiliche Dienſte zu verrichten. haben, vesgleichen ben 
Gefängntßwärter. Die -Serichteftätte iR am Mast neben 
St. Martin, Mein Angellagter: darf in das Haus des: Schult⸗ 
heißen geladen werden. : Der Voigt, ber. den Kaiſerl. Blutbann, 
d. h. die: peinliche Gerichtebarkeit über Hals und Hemd ausübt, 
richtet ur im Biſchofsſicze. Seine Stelle wird, jedoch nur mit 
Bewilligung der Domberren, der Mükifterialen und der Bürger 
vom Kaiſer - verlieben. Die ſämmtlichen Gewerbtreibenden ſind 
bereits in 1%: Senoffenfgnften oder Aemter vertheilt. 
An der Spitze jedes dieſer Aemter ſteht ein Zunftmeißer. 
Sämmtliche Zunftmeifter werden vom Burggrafen beftellt, 
der zugleich in. Innungsfaden die Gerichtsbarkeit ausübt und 
ale Salär gewiffe Abgaben von den zu Marlt gebrachten Wan- 
-ren empfängt, ven ZUR yon Salz, Wein und Wetreibe dagegen 
mit dem Zöllner theilt. Dem leßzieren gebührt vie Aufficht 
über Maaß und Gewicht, ſowie über die. Brüden der Neuſtadt, 
während die der. Aiſtadt unter dem Burggrafen ſtehen. Der 
Münzmeiſter hat aueſchließliche Gerichtsbarkeit über Falſch⸗ 
münzer und Verbreiter falſcher Münzen. Er ſteht au der Spitze 
der „Münzerhausgenoſſenſchaft“, einer Geſelſſchaft, Die 
ſich in Straßburg, mie in andern biſchöflichen Stäbten gebildet 
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hatte, nachdem dem Bifchofe das Münzregal verliehen worden war. 
Meil nämlich die Bifchöfe wegen ber Leichtigkeit des Beiruges die 
Münze durch eigene Beamte nicht füglich beforgen laſſen konnten, 
fo pflegten fie dieſelbe an die reichtten und angefehenften ihrer 
kaufmänniſch thätigen Miniſterialen (anfänglich vieleiht nur ebr- 
fame Goldſchmiede) zu verpachten, bie fi dann zum beffern 
Betriebe des Geſchäftes in Geſellſchaften vereinigten, aber auch 
‚zugleich dergeftalt abſchloſſen, dag fie ihr Gefchäft ſtets auf ihre 
Rinder wererbten. Da die Müngerbausgenoffen zugleich das ein- 
trägliche Gefchäft des Geldwechſelns trieben, fo gelangten fie an 
manchen Drten, wie 3. B. in Speter zu ſo hohem Anfehe, daß 
fie fib als die erſte und vornehmſte Gilde betrachten und ein 
Patriciat bilden konnten, welches in  fpäterer Jeit den aus⸗ 
ſchließlichen Beſitz von Stadtämtern anfprad. : Die Hoſſarth und 
Prunkliebe dieſer reichen Geldherren, Ihr Anſehn in der Stadt 
und bei den meiſt geidbedürftigen Fürſten machte jedoch faſt 
überall die ſogen. „Münzj unter‘ zu einem unbeliebten Stande. 
Im 10. Jahrhundert, wu: das erfie Weichbildrecht Straß⸗ 
burgs verfaßt wurde, war man inzwiſchen von ſo hoben An⸗ 
ſprüchen noch weit entfernt. Denn noch waren: alle. Bürger 
Straßburgs nah Hofrat dem Biſchofe dienſtpflichtig und mußten 
5-Tage im Jahre für den Herrn arbeiten mit alleiniger. Aus⸗ 
nahme der den Miniſterialen beigezählten Münzer und einiger an⸗ 
deren Gewerke, denen ſtatt deſſen andere Leiſtungen für den 
Biſchof oblagen. Selbſt die Kaufmannsgilde, ‚obgleich wahrſchein⸗ 
lich freirren Urſprunges, ale die gewöhnlichen Handwerker, mußte 
durch 20 Männer: dus: ihrer; Mitte je drei Mal des Jahres 
Botſchaften des Biſchofs an feine: Lehnsmännar, jedoch gegen 
Vergütigung eimanigen Schadens, ausrichten. : Noch ‚viel ſtren⸗ 
"ser laſtete die Hoſhörigkeit auf den bloßen Handwerlegilden, Daven 
jede bie in ihr Fach einſchlagenden Bedürfniſſe des Biſchofs und 
deſſen ganzer Hofhaltung unenigelilich, bbos gegen Daxreichung 
‚des erforderlichen Materials defriedigen mußte. Trotzdem iſt we⸗ 
nigſtens ein gewiffes Maaß perſönlicher Freiheit inſofern ſchon 
gewährleiſtet, als das Haus, „ber Ring des: Haufes“ vor gemalt⸗ 
ſamen Eindringen ohne richterliche Befuguiß gefreit "and das 


f: FR 


— 





27 


Hausrecht gebeiligt iſt. Auch iſt ver Anſatz zu einer Fünfti- 
gen Gemeindeverfaſſung Schon dadurch gegeben, Daß 
der Bifchof: die Stabtämter nur. feinen Minifterialen (Hausge⸗ 
nofien, Gottesleuten) ‚verleihen darf. Aus diefen und feinen 


Minifterialen ritterlichen: Stanves, bie: ſchon jetzt majores ge- 


nennt werben, bildete füh dann ſpäter vie freie Gemeinde des 
Wibürgertbums. Im weiteren Berlaufe der Zeit ſchwangen ſich 
dieſe : vittermäßigen Bürger, welche, ba fle :thre Beſitzungen 
geößtentheils außerhalb Led. Weichbildes hatten, dem : Stadtrechte 
leiht ausweichen Tonnten, an: die, Spike des. Regimentes, fchafften 
aus“ ſich mit der Bertretung der: Kaufleute. im 12. Jahrhundert 
den Gewmeinderuth (Consules ) und befsfligten dadurch ein Pa⸗ 
sticht, deſſen Masht: daun ſpäter wieder durch die Bunfipenaften 
durchbrochen warb. 

Die bier ‚in ihren: Anfängen gefierte Werſafung Sives 
burgs bezeichnet ungefähr die Durchgangeſtufe, auf der ſich da⸗ 
mals auch. die übrigen biſchöflichen Städte befanden, die den we⸗ 
nigen fürſtiichen Städten noch immer voraus waren; fo Bremen, 
Speier, Mainz, Trier und andre, wiewohl mit dem Unterſchiede, 
daß wo es urfprüuglich. freie Gemeinden. gegeben hatte, ben 
biſchöſlichen und Taiferlichen Richtern Schöffen zur. Seite fliehen. 

Nur Die :hirchliche Metropole des Niederrheins, das aus 
den Trümmern der tömifchen Colonia ‚Agrippinensis erfkindene 
Cöln, von feinen zahlrekhen Reliquien „das Heilige“ genannt, 
war. fühon weiter. vorgefchritten. und bewahrte: auch unter biſchöf ⸗ 
licher Hoheit die Merlmale feiner urſprünglichen Freihetit. Zu⸗ 
nächſt wär in: der alten Stadt Cöln, von wwalter: Zeit her eine 
freie Gemeinde, welcher Das Eigentbum- bes: Grundes. und Bor 
dena zufland, auf dem fie wohnte. NMicht fo günſtig waren Die 
Vorſtädte geſtellt. Obgleich daher im Jahre 953 Bruno von 
feinem Bruder, Dem. Kaiſer Dito.L zum Erzbiſchofe son Cöln 


ernannt worden wear und: 4. Jahre ſpäter das. Cölner Stift ‚mit: 


allen Regalien und mit voller landesfürſtlicher Gewalt erhalten 
hatte, jo unterfchleb fich duch feine Gewalt über die: freie: Ge⸗ 
meinbe der Altſtadt nach immer. weſentlich von her Aber dia Vor⸗ 


Päbte, ‚indem er-üher jenen nur die Rechte des königl. Grafen 
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gegen die Freien, ‚über biefe dagegen die sollen Rechte des 
Grundherrn über feine Hörigen hatte. So viel Bemühungen 
nun aus. von den fpäteren: Ergbifchöfen angewennet wurden, bie 
altfreie Gemeinde: gleichfalls auf das Niveau des Hörigen herab» 
zudrüden, fo gelang es der 'erften dennoch bia anf bie neueſte Zeit, 


. Mb ihre alte Verfaſſung und damit ihre Reichsfreiheit zu ber 


wahren. Nach dieſer Verfaſſung beftellte der Erzbiſchof dqe 
Stadtgericht durch einen Vogt, der bier von dem Schultheißen 
nicht verſchieden war, und durch einen Burggrafen, deu jedoch 
‘ den hohen Gerichtabann (Blutbaun) unabhängig vom geiftlichen 
Dberberen ausübte, weil er ihnen unmittelbar vom Kaiſer üben 
tragen war. Beide Aemter, "übzeitig erbliche Lehen vornehmer 
ritterlicher Geſchlechter, wurden . von ihren Zuhabern nicht ia 
Perfon, fondern durch Stellverireter verfeben, dergoſtalt, ‚af 
jene felbſt nur die Gintlinfte davon bezogen. Urtheilfpuecher in 
den Stadigerichten, waren, wie ehedem in Den Gaugerichten, bie 
Schöffen der Stadtgemeinve, gewöhnlich 24 am der Zahl, welche 
zuglei die ſtädiſche Obrigieit bildeten und vorbehaltlich ber 
Oberhoheit des Erzbiſchofs das: Stabtregiment führten. Das 
Shöffenamt war lebenslänglich und die Inhaber deſſelben er- 
gänzten fih durch: eigene Wahl, wurden jeboch vom Burggrafen 
in ihr Amt eingefopt: Die freie ſtäbtiſche Gemeinde felbft glie- 
derte ſich in verſchiedene Geuoſſen⸗ und Brüderſchaften mit po⸗ 
»litiſcher, kirchlicher ober gewerblicher Bedeutung. Die angeſe⸗ 
henſte und mächtigſte verſelben, weil muthmaßlich von ven älteſten 
fränkiſchen Erorberern abſtammend; war die ſogen. „Riecher⸗ 
zechheit“, was nach Einigen,, Zeche (Gilde) der Reichen”, 
nad) Andern „Genoſſenſchaft der Reichsſaſſen“ (unmittelbare 
Reichsbürger) bedeuten ſoll. Dieſe Geneſſenſchaft in Folge der 
frühen Handelsblüthe Cöln?s aus veichen Rauflewten beſteheud, 
Die ſich allmählig in den Ritterſtand -emporgefchwungen hatten, 
(wie denn in alter Zeit das .Raufmannögemerbe michts weniger 
«ls für unvereinbar mit dem Nitterfianne aalı), ſchloß fich. al⸗ 
mäblig zu einem Patricierifum ab, welches anafchließlid die 
Schöffenbank und die andern widhtigeren:: Stabtämier . befepie. 
Sie Hatte frühzeitig ſchon ihre eignen Vorſteher, fam in einem 
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beſonderen Haufe zuſammen, welches, Bürgerhaus“ hieß und 
übte unbeſtritten das Recht alljahrlich aus ihrer Mitte. die 
„Bürgermeiſter“, in. der Regel zwei, zu erwählen, bie zwar 
feine Gerichtöbarteit, wohl aber eine ausführende polizeiliche 
Gewalt hatten. — Außer den ſtädtiſchen Schäffengerichten gab 
es noch niedere (fogen. Bur⸗) Gerichte für freiwillige Rechtsge⸗ 
Ihäfte und geringere Steeitfachen. Auch die Innungen (Önffeln) 
der geringeren Bürger zeichneten fich in Chln dadurch ame „ Def 
fie ihre Vorſteher nicht, wie in Straßburg und: in amberen 
biſchöflichen Städten aus der Hand des Burggrajen empfingen, 
fondern felbR wählten. Eben fo wenig war in Köln von Zwangs- 
arbeiten für den Erzbifchof oder von unentgeltlihen Dienſtleiſtun⸗ 
sen. der Kaufleute bie Rede und die Cölner hielten auf dieſe 
Vorzüge fo ſtrenge, daß, als im 11. Jahrhundert einmal tiber 
müthiges Hofgefinde des Erzbifchofs Anno gegen einen Kaufmann 
nach Hofrecht verfahren wollte, dieſes einen blutigen wiſſtand 
hervorrief. 

Die hier geſchilderte Berfaflung Cölu's tan ala ber Gipfel⸗ 
punkt ſtädtiſcher Eutwickelung im 10. Jahrhundert und noch 
längere Zeit nachher angeſehen werden. Höchſtens hätte ihr 
vielleicht noch die älteſte Verfaſſung Magdeburgs zur Seite 
geſtellt werden können, welches bevor es noch zu einem erzbi⸗ 
ſchöflichen Sitz erhoben wurde, ſtchon“ eine begünſtigte Künigl. 
Pfalz war. Die älteſte darüber ſprecheude Urlunde Kaiſer 
Otto's 1, vun 965 iſt jedoch bei der: furchtbaren Jerſtüruug 
Magdeburgs im 30jährigen Kriege verloren gegangen und eine 
fpäter zum Vorſchein gebrachte, als unecht erkaunt worben. 

Obgleich hiernach die Gemeinfreiheit Cölus ſowohl ..ake 
Magdeburgs hei der erſten Entſtehung ihres Stadtrechtes noch 
verhältnißmäßig gering war, ſo wurden doch beide Städte ſehr 
bald das Vorbild für andere, die bei ihrer Errichtung beziehungs⸗ 
weiſe mii Cölniſchem und Magdeburgiſchem Rechte hewidmet 
wurden und es dann an andere Städte weiter überttugen; ein 
Umſtand, der es erklärlich macht, Daß trotz aller Verſchiedenhei⸗ 
ten in: den einzelnen deutſchen Stadtverfaſſungen ſich doc eine 
gewiſſe, auf gemeiaſamen Urſprung dentende lebereinfimmeung 
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hindurchzieht. Städte, deren Berfafiung foldhergealt auf andere 
übertragen wurbe, hießen Diefen gegenüber „Ober höfe“, weil, 
ihre Schöffengerichte weiß nicht. blos. die Appellationsinfenz, 
fondern in fchwierigen Fällen auch die Rathgeber und Schiehs- 
richter der Töchterflänte waren. So wurde das Cölniſche Recht 
das Muſter der fogen. alten Schraa (Stadtrecht) der ihrer Zeit 
hochb erühmten Stadt Soeſt in Weftphalen, welche urfprünglich 
ein dem Erzſtifte Cöln geſchenktes und demſelben zingpflichtiges 
Bauerndorf war, jedoch frühzeitig, abweichend von Cöln, zuzciner 
faſt ganz demokratiſchen Verfaſſung gelangte. Nach dieſer alten 
Schraa ſetzte noch um 1140 ver Erzbiſchof, den umerhalb her 
Stadt ſogar eine eigene Burg beſaß, die Vorſteher der drei Oe⸗ 
richte, ven Probſt, den Bogt und den Schultheißen ein, in Denen 
Händen Juſtiz und Verwaltung lag, wogegen die Bürger, nue 
die Schöffen und den Frohnboten zu beſtellen hatten. Die Yüne 
ger haben zwar. ſchon ein eignes Rathhaus, an welches 2/, Der 
Bußen zu zahlen ſind; erſt in ſpäterer Zeit iſt aber von ahrig- 
feitlichen Befugniſſen der Bürgermeiſter und. richterlichen Gutſchei⸗ 
vung bes Rathes, wiewohl mit der Einſchränkung die Rede, daß 
derſelbe weder im Ganzen, noch durch Einzelne ohne Genehmi⸗ 
gung der erzbiſchöflichen Beamten mit unabhängigen fersahen 
Herren verhandeln. vürfe, eine Befugniß, non welder deſſen un« 
geachtet der Rath von Soeſt fpäter in nusgebehnteftew. Manfe 
Gebrauch machte. Bon Soeſt, entnahm Lübed, das. ehewürdige 
Haupt der Hanfa,. fein Stadtreht, um dann feinerfeitö wieder 
Mufter. und Oberhaupt vieler- Städte Medlenburge und: Pom⸗ 
mernd: zu . werden, mährend Magdeburg Ihm um A151. fein 
Recht auf Stendal und dann woiter auf eine ganze Reihe von 
Städten in Brandenburg, Sbcleſien, Dommern, Dreuden 2.1.8: 
vererbte. 

Als zum Weſen einer Stadt gehörig. ‚galten, —*— fon 
frühzeitig Mauern und andere Befefligungsmerte, zumal 
man ber: Mauer fchon. zur heffeven Erhebung ber .in älterer Zeit 
faſt nur in Handelsgefällen beſtehenden, öffentlichen ‚Abgaben. her 
durfte. . Da Feſtungswerke jedoch vertheidigt merken mußten und 
eigenda dazu beſtellte ritterliche Burgmannen micht überall vorhanden 
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Waren, fo mußten nach den Grunbfühen des von Carl dem 
Großen eingeflährten Heerbannes die ſtäbtiſchen Einwohner felbft 
fir die Bertheibigung ihres Ortes forgen. Noch. diente jedoch 
der Heevbann ber. Stadt, wie überhaupt die ganze Stadtver⸗ 
faffung den Zwecken des Oberherrn und ſelbſt von. einem Fehde⸗ 
rechte der Städte war noch fo wenig die Rede, daß: man 26 
ihnen, als bie Zeiten des Fauſtvechtes hereinbrachen, nicht ſelten 


als eine Bergünfiguug anrechnete, fich ſelbſt verfheibigen. zu 


dürfen. Da ein Hauptgegenſtand der Vortheidigung bie Stadi⸗ 
thore waren, fo pflegte man frühzeitig nach dem Vorbilde Der 
ttalientichen Oapitanei für jedes Thor einen befonderen ;Häups 
mann‘ gu ermählen und Stellen dieſer Art ſogar Häufig: in 
erbliche Sehen zu verwandeln. So trugen in Erfurt bie Bra- 
fen v. d. Gleichen als Stadtvoigte zugleich Den Befehl Aber Bas 
Löwenthor zu Lehn, bis im Jahre 1235 Die Bürgenfchnfh dieſes 
Recht Häuflich an fich brachte. In Eöln waren som Ergkifchefe 
die Balrggsafen mit der Hauptmannfchaft Uber das falte, ver 
Aprustapelle gegenüberliegende Stadtthor, ein anderes Geſchlecht, 


welches davon ven Namenv. d. Koruporzen erheelt, mit der 


Hauptmamnſchaft über die „Kornpforse”, ein drittes, dns: (Ben 
fledht ver Blauen oder Sapdire mit der am blauen vder Sa- 
phirthurme belehnt worden. Erſt als einige Jahrhunderte ſpälber 


die Zümfte einen weſentlichen Antheil am Stabtughmente gewerl | 


nen hatten, waren fie es and, auf denen bie Drpamtfation des 
ſtavtiſchen Heerweſens beruhte. 

Sm 10. und 11: Jahrhunderte laſteten indeſſen auf ider 
Mehrzahlder ſtädtiſchen Einwohner, namentlich den Handwerkern 
noch die Verpflichtungen ber Hörigleit und erſt im 12. traten 
hierin durch den Einfluß. freifinniger Herrſcher einige Eleichte⸗ 
rungen en. So befreite Kaiſer Heinrich V. in dei‘ Jahren 
1111 — 1119 die Stäbte Speier, Wormo und Straßburg, ſpäter 
auch Mainz uns Erfurt von dem ſogen. Budtheil, einer Abs 
gabe, welche die Erben eimes verftorbenen Hörigen mis deſſen 
Nachlaß an Die Herrfähaft zahlen mußten, ‚fo wie von gewiſſen 
andern Zwangeleiftungen, unten denen Feiner‘ Der gerinäften der 
Seirathszwang war. Der entſcheidenſte Fortſchritt in Yener 
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Zeit aber waren die Stadtrechte der neuen, von den Herzogen von 
Zaehringen auf ihrem Gebiete gegründeten Städte. Gonrad Vi. 
von Zaehringen, ber trene Genoffe des Kaiſers Heinrichs V. auf 
deſſen Römerfahrt, ein. erleuchteter Fürſt der feinen. Zeitgenoffen 
vvranſchreitend, den Werth freien Bürgerlabens wahrſcheinlich 
auch von der praktiſchen Seite würdigen gelernt hatte, gründete 
zuerfi auf feinem eigenen Grundgebiet im Breisgau im Sahre 
1120, eine Stadt, die er nad Ver ihr bewilligten. freien Ver⸗ 
foffung Freibnrg nannte. Die noch in dieſem Jahr srrichteten, 
ſpäter von Kaifer Heinrih V..beflätigten Statuten dieſer Stabt 
gewähren Jedem der erſten nach eidlicher Venpflichtung zur Er- 
bauung der neuen Freiburg berufenen Kaufleute gegen den 
jägrlihen Grundzins :von einem Schilling einen Bauplap yon 
100 Fuß Länge und 50 Fuß: Tiefe. Mit dem ber Stadt ver- 
liehenien Rechte von Eöln war allen Beſuchern. des Ortes,„Frit 
den und fidheres Geleit“ im ganzen Gebiete des Stiftes um 
unverkürztes Erbrecht (alſo ohne Budtheil) zugeſichert. Bet un- 
beeobten Todeafallen verwalten 24 Markgenoſſen (wahrſcheinlich 
die ordentlichen Schöffen des Richters) den Nachlaß ein Jahr 
und erſt, wenn ſich fein Erbe findet, wird !/, zu Seelenmeſſen 
für den Erblaſſer und anderen frommen Spenden verwendet, 9a 
fällt der Stadt, und das legte Drittel dem KHerzoge zu. Die 
Bürger entrichten in der Stadt Teinen Zoll; fie, wählen ſelbſt 
jährlich mit Vorbehalt landesherrlicher Beltätigung ihren Boigt 
(Schultheiß oder Richter). Jeder. kann nach Gefallen fein Ber 
ſizthum verkaufen; das. Hauseecht if. heilig; wer ben Frieden 
beicht, verliert Hand aber Hals. Das Haus des flüchtigen Todt⸗ 
ſchlägers wird abgebrochen, die Bauftele jedoch nach Jahresfriſt ven 
Erben gegen. 60 Schillinge wieder überlaffen Kein Vaſall oder 
Miniſteriale des Herzogs darf in der Stadt wohnen, wenn ex nicht 
mit: Mebereinflimmung Aller das. Bürgerrecht erlangt hat. Jeder. 
der ſich in Freiburg: niederläßt, ifk frei, er fei denn ala, Höriger 
feines Herrn gefländig oder von dieſem Dur 7 Eiveshelfer ang 
deſſen Mage (Verwandtſchaft) in Gegenwart: des Herzogs der 
Hörigfeit überführt. Dem Herrn, wird, geflattet Den. angefproche- 
nen Hörigen mit fih zu nehmen, Do hatte nach einem ſpäteren 
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Geſetze der Stadt der Hörige nah Jahr und Tag’ feine Frei- 
heit durch. Verjährung erworben und wurde dann in dieſer ge⸗ 
ſchützt. Sonſt erinnert an bie alten Hörigkeitsverhältniſſe nichts 
weiter. mehr, als die Bellimmung, daß zum Sriegsheerbann ber 
Beamte des Herzogs auf offenem Markte von jedem Schuhmacher 
Schuhe und von jedem „Lederer“ Reithoſen nach Belieben fort- 
nehmen darf, was aber fehr bald ebenfalls befeitigt wird. Dem 
Herzuge zum Heerbanme zu folgen, find die Bürger nur auf 
. eine Tagereife verpflichtet. Die „Conſuln“ (wahrſcheinlich Die 
vorhin erwähnten 34 Markgenoſſen oder Schöffen) follen Maaß 
und Gewicht in ihrem Sewahrfam haben umd ſonſtige polizei⸗ 
liche Verrichtungen üben. Aus dieſen Conſuln bildet ſich zwar 
mit der Zeit ein Patriciat, welches allerlei Privilegien erlangt, 
und weil es die Bürger zu bedrücken beginnt, im Jahre 1248 
einen. Aufftand uud die Einſetzung eines neuen Rathes aus der 
Gemeinde berbeiführt; dennoh wurden Freiburgs Gerecht⸗ 
ſame ſo hoch angeſchlagen, daß eine große Zahl theils von den 
Zaehringern, theils von audern Herren gegründete Städte has 
Recht von ‚Freiburg erhielten und. diefes im Laufe der nächſten 
Jahrhunderte der Oberhof von 32 Städten am nen, am 
Schwarzwald und in Schwaben wurde. 

Die wenigften Städte des ſüdweſtlichen und des mittleren 
Deutſchlands waren jedoch fo glüdlich auf fo friedlichen Wege, 
wie die Zuehringenfchen, zur Ausbildung ihrer fpäteren gemein⸗ 
jreien Berfaffung zu gelangen und es mußten. vielerlei Urſachen 
zufanmenzumirten, um ihnen die Erreihung biefes Zieles zu er- 
möglichen. Wollen wir diefe Urfachen claffifichren, fo können wir 
fie etwa auf wirthſchaftliche, rechtliche, kirchlich-intel⸗ 
lectuelle und politifche Gründe zurädführen. Denn waren 
es die wirthſchaftlichen, melde Die phyſiſche Möglichkeit 
eines ſtädtiſchen Lebens gewährleifteten, fo brängten Die recht⸗ 
lichen mit: Nothwendigkeit zur Ausbildung deſſelben, 
während bie ktrchlich » intellestuellen die Stärke der 
Willens befürberten, die politiſchen aber neben wünſchens⸗ 
werthen Borbildern aud die Belegenheiten darboten, die⸗ 
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1. Wirthfhaftliher Natur war nächſt der frühzeitigen 
Ausbreitung der Handelsverbindungen der mit Marktrecht verſehe⸗ 
nen Ortfchaften und ber dadurch hervorgeruſenen Bildung eines 
Standes unternehmenver Handelslente der Einfluß, den Die 
Fortiſchritte der Land wirthſchäft auf Handel und Ge- 
werbfleiß in den Städten und damit auch Die Ausbildung der 
für das Gemeinwefm fo willigen Gilden und Zünfte übte, 
Die Fortſchriite der Landwirthſchaft aber waren wieber durch die 
Befefligung des Befites an Grund und Boden und bie ver⸗ 
größerte Möglichleit einer lohnenden Benubung deſſelben bedingt. 
Bon einer folchen Eonnte bei den zahlreichen. Lehngütern ſo 
lange nicht Die Rede fein, als dieſelben nicht zu erblichen Rechten, 
ogar nicht einmal lebenslänglich verliehen zu werden pflegten: 
Nachdem indeſſen Kaifer Conrad II. (1037) Im Stalien den rit- 
terliden Bafallen die Erblichfeit ihrer Kriegelehne Durch: ein 
Rechtsgeſetz garantirt hatte, wurde dieſelbe auch in Deutſchland 
Ablich, weungleich ein beſtimmtes Gefep darüber nicht nachzuwei⸗ 
fen iſt. Seitdem fangen große und Heine. Bafallen an. ihre 
Grundſtücke forgfältiger zu beſtellen und die Landwircthſchaft in 
Aufnahme: zu bringen. Mit der daraus hervorgegangenen Ber- 
mebrung ihres Einfommens fleigerte ih aber auch der Sinn für 
die feineren. Genüſſe des Lebens und da: diefe mit der Bett nicht 
mehr durch die Arbeit höriger Gutsleute zu erlangen waren, fo 
waren. die Landherren non ſelbſt Darauf Kingewiefen die Ber- 
einigungspunkte des. Verkehrs, d. h. pie Städte für ihre, Bedürf⸗ 
niſſe in Anſpruch zu nehmen. Indem fie Dadurch ihrerfeits zur 
Hebung des Handels und des Gemerbfleißes ver ſchon im Entſtehen 
begriffenen Städte baitrugen, erwertten. fie hinwiederum auch bei 
den. auf. ihren Gütern angefiehelten Handwerkern bie Neigung, fich 
mehr und mehr den Städten zuzuwenden, Die naben lohnendem 
&werb au ein verhältnißmäßig höheres Naaß perfänlicher 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit Hoffen ließen, mie ‚mir biefes. unter 
onberm ans den eben mitgetheilten Statuten Freiburgs erfehen 
können, Nicht unweſentlich trug zur Erhöhung dieſer Wechſel⸗ 
begiehungen zwiſchen Stadt. und Land auch die in biefer Zeit, 
namentlidy auf ben Kirchengütern allmählig aufgekommene Ge⸗ 
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wohnheit bei, unbebaute Landſtrecken an Zinsbanerh auszuthun 
und dadurch für landwirthſchaftliche Cultur zu gewinnen. 

2. As rehtlihes Moment zur Hebung fädtifcher 
Selbffändigfeit mäflen wir das Fehdeweſen vver vielmehr 
Unmefen bezeichnen, welches Durch das ganze Mittelalter und 
noch tief in Die nene Zeit hinein Deutſchland in einem nur fel- 
ten unterbrochenen Zuftanbe der Geſetzlofigkeit erhalten bat. Das 
Recht Der Fehde, d. h. das Recht, für erlittene Verlegun⸗ 
gen Rache zu nehmen und ſich mit gewaffneter Hanb zum (re 
ſatze ſeines Schadens zu verhelfen, war den alten Germanen mit. 
allen barbarifchen VBölferfchaften gemein und auch die einzig mög- 
le Art dem Anreize zum Verbrechen entgegen zu wirken, fo 
lange es an einer Obrigkeit fehlte, die Macht und Intelligenz 
genug hatte, Verbrechen in einem. ordentlichen Rechtsgange zu 
ſtrafen. Eine ſolche Obrigkeit zu fehaffen war nicht das Wert 
des Augenblickes. Es bedurfte der bittern Erfahrungen vieler 
Jahrhunderte, bevor die Bölfer zu einer Obrigkeit überhaupt 
famen und weitere Jahrhunderte bevor dieſe die zur wirkſamen 
Beilrafung der VBerbrader nöthige Kraft gewann. Noch bie 
Bolksgerichte der alten germantfchen Game konnten an eine gi- 
gentliche Beflrafung von Verbrechen nicht denken, vielmehr nur 
vermittelnd einfchreiten, indem fie ben Friedensbrecher auf An⸗ 
rufen Des Berlepten zu bewegen ſuchten, fich ‚ver Zahlung einer 
Buße zu unterwerfen und es war fchon ein großer Fortſchritt 
als für diefe Bußen beftimmte, je nad dem Stande des Ver⸗ 
lebten verfchieven abgemeſſene Taxen (Wergeld) üblid wurden. 
Immer aber war die Auferlegung einer ſolchen Buße vorläufig 
nur ein Vergleichsverſuch und noch immer hing es von dem Ver⸗ 
lebten ab, ob er die Vermittelung des Gaugerichtes anrufen und 
von dem Angeſchuldigten, ob er fich ihr unterwerfen wollte. Erſt 
Carl der Große that einen Schritt weiter, indem er bie An⸗ 
nahme des Wergeldes, falls es freiwillig angetragen würde, gebot 
und bei rechtmäßig geforderter Genugthuung die Weigerung zu 
deſſen Entrichtung unterfagte. Allem obgleich er dieſe zunächſt 
für Die Franken erlaſſene Beſtimmung hinterher den Geſetzen 
ſammtlicher ſeinem Scepter unterworfener Volksſtämme einverlei⸗ 
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Sen ließ (81 7) und ſeine Grafen mit deren Vollziehung beauf- 
tragte, dergeſtalt, daß dieſe, wenn fie zwei. Perfonen in Fehde 
begriffen vorfünden, den dem Frieden Widerſtrebenden ermitteln 
und nöthigenfalld dem Kaiſer vorführen folten, fo mar doch 
auch in dieſen Beſtimmungen eine unbedingte Berpflichtung des 
Berlegten fein Recht vor Gericht geltend zu machen, und Das 
Berbot flatt deſſen zur Fehde zu fchreiten, noch nicht ausge» 
fprochen. Im Gegentheil tft in den -älteften Bolksrechten bei 
ſchweren Berlegungen, .ald Raub, Mord. und andern Friedens- 
brüchen Die Befugniß des Berlebten, fib auf dem Wege, ber 
Fehde Genugthuung zu verfhaffen noch ausdrücklich vorbehalten, 
nur daß der Feindſchaft Einhalt gethan werden muß, ſobald das 
Wergeld angeboten wird. Selbſtverſtändlich bezog ſich dieſes 

Alles jedoch nur auf die Freien; gegen. Unfreie kommen, wie 
wir unter andern aus den vorhin mitgetheilten Edicten Carls 
des Großen gegen die „Verſchwörungen“ erſehen können, ſchon 
frühzeitig körperliche Strafen vor, neben welchen aber der Herr 
nicht felten deu von feinen Hörigen angerichteten Schaden er- 
feben muß. Nichts defto weniger. hätten Die Gefepe Carl's des 
Großen, fo unvollkommen fie immerhin waren, mit der Zeit da⸗ 
hin führen können, die Fehden durch ein geregeltes Strafverfah⸗ 
fahren zu verdrängen, wenn die politifchen Schöpfungen Des 
großen Kaiſers ihn ſelbſt überbauert und zu ihrer ferneren Aus- 
bildung Zeit gehabt hätten. Den Beweis dafür finden wir in 
England, wo die von den Angelſachſen eingeführte - Gau- ober 
Graffhafteverfaffung nicht nur troß Ber normännifchen Erobe- 
rung beftehen blieb, fonderu zunächſt fogar mit. Hülfe der Ero- 
berer, fpäter aber dur die Vereinigung von Rittern und 
Städtebürgern im Unterhauſe vergeftalt befefligt wurbe, daß 
Ritter und Bürger auch in den Grafſchaftsverſammlungen fried⸗ 
lich beifammen blieben und Fein Theil „mehr Bevenken fand, fi 
den Sprüchen der Gemeindevertreter zu unterwerfen. Selbft 
Sranfreih, wiewohl deſſen innere Entwidelung einen der engli- 
Ihen entgegengefebten Gang nahm, war hierin glüdlicher ale 
Deutſchland. Denn mwenngleih in Frankreich fo gut ale in 
Deutſchland die alten germanifchen Gauverbindungen dur Ge⸗ 
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währung zahlreicher Immunitäten an geiftliche und weltliche 
Herren frühzeitig vernichtet und die Zeiten des Fauſtrechtes 
noch betrüchtlich früher als in Deutſchland hereingebrochen waren, 
ſo wußte doch: die kluge Politif dei Kapetinger, die dutch an- 
füngliches leiſes Auftreten gegen bie Großen bes Reichs vor 
allen Dingen die Erblichfeit ihrer Dynaſtie zu behaupten gefucht 
hatte, dem Zuſtande der Gefehlofigfeit nah verhältnißmäßig 
kurzer Zeit ein Ende zu machen. Nachdem es Ludwig dem VI. 
und VII. (1108:— 1179) gelungen war, wie wir noch fpäter 
fehen werden, mit Hülfe der Stäbte die unbändigen Kronvafallen 
zu demüthigen, die eigenen Beſitzungen der Krone zu erweitern 
und den Grund zu einem Königl. Beamtenthum zu legen, Tonnte 
Philipp I. (Auguftue) ſchon im Sahre 1190 für die Dauer ſei— 
ner Abmwefenheit auf feinem bevorftehenden Streuzzuge eine georb- 
nete Regentfchaft einfegen und durch Heranziehung feiner Baillis 
den :Grund zu dem nachmals fo berühmten Pariſer Parlamente 
legen, welches bald Macht und Anfehn genug gewann, um aud 
über bie Großen des Reichs mit Erfolg Recht ſprechen zu kön⸗ 
nen. Auf diefem Wege fortfihreitend , durfte dann Ludwig IX, 
oder Heilige (1226--1269) es fihon wagen, die Fehden unbe- 
Bingt zu verbieten und wenngleich dieſes Gebot, wie zu erwar- 
ten war, noch nicht ſofort überall Achtung fand, fo bildete es 
Doch die rechtliche Grundlage, von welcher aus daB immer weiter 
vorſchreitende Königl. Beanitenthum Kraft und Gelegenheit fand, 
die Verächter vefjelben zur Rechenſchaft zu ziehen und dadurch 
die Königl. Auctorität nur noch ſtärker zu befeftigen. Anders in 
Deutfchland! Obgleich dieſes unter den ſächſiſchen Kaifern (919— 
1024) fo gut ald Sranfreich unter den erften Kapetingern für eine 
_ erblide Monarchie gelten fonnte, fo verſchwand diefer Charafter 
doch ſchon unter der folgenden Dynaſtie, den falifden Franten; 
denn Als ih’ deren Streitigfeiten mit dem päpſtlichen Stuhl die 
Fürften aus- eigennüßigen Abfichten - gegen Heinrich IV. Partei 
für den Papſt genommen und nad) deffen Willen in der Perfon 
Nudolph's von Schwaben einen Gegenlaifer gewählt hatten 
(1177 — 1180), war bereits ver Grundſatz ausgefpröchen, daß 
Deufehland' ein. Wahlreich fei, ja, was noch ſchlimmer war, daf 
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dem Papf auf die Wahl einiger Einfluß zuſtehe. Dazu kommt, 
daß während. die Herrfiher Fraukreichs und Englands von Flei- 
nen Gebieten ausgehend, ihre Macht allmählig flärken und..er- 
mweitern Fonnten, die deutſchen Könige durch das verhängnißpolle 
Geſchenk der römifchen Kaiſerkrone, von Anfang an zu dem 
Wahne verleitet, die vehtmäßigen Gebieter des gefammten Abenb- 
landes zu fein und den Schwerpunkt ihrer Madt in Italien 
fuchen zu: müſſen, umgelehrt ihre Macht zerfplitterten und daher 
ſchon ihrer häufigen Abweſenheiten wegen in einer Zeit, wo 
Alles auf das Gewicht der perfünlichen Erſcheinung ankam, hen 
Frieden im Reiche nicht aufrecht erhalten konnten. Am ſchnei⸗ 
dendſten tritt dieſer Unterſchied Frankreichs und Deutſchlands 
hervor, wenn man die Regierungsmaßregeln Friedrichs Barba⸗ 
roſſa mit Denen feines Zeitgenoſſen Philipp Auguſt von Frank⸗ 
xeich vergleicht, Me Philipp Auguſt ih im Jahre 1190 zu 
feinem Kreuzzuge rüſtete, febte er, wie ſchon erwähnt, eine ge- 
ordnete Regentſchaft ein, welche die Grundlage zu einem obarften 
Gerichtshofe für Sranfreih bot. Drei Jahre früger 1187 Hatte 
ſich auch der ritterliche, von den Zeitgenoflen viel bewunderte 
Friedrich Barbaroſſa, dem 30 Jahre vorher, qls er u Würz⸗ 
burg Hof hielt, die Oefandten faſt aller europäiſchen Herrſcher 
gehuldigt hatten, zu dem Kreuzzuge geräftet, auf dem er fpäter 
fein Ende fand, Aber die Maßregeln, die er zur Regierung 
des Reiches während feiner Abwefenheit traf, beſchränkten ſich 
darauf, daß gr nor feinem Aufbruche mehrere Raubſchlöſſer zer- 
ſtörte, Mord und Brand mit der Reichsacht bedrohte umd Die 
Fehden nicht etwa verbot, fondern fh anf Die Anoranuug be- 
ſchränkte, daß Jeder, der einen Andern befehden wolle, vemfelben 
ſolches drei Tage zuvor durch einen ſichern Boten anzukündigen 
habe. Mittels dieſer Beſtimmung aber wurde in Deuiſchland, 
und zwar durch einen feiner größten Herrſcher das Fahderecht 
in einer Weiſe ſanktionirt, daß man noch in den nächſten Drei 
Jahrhunderten an Einführung von Reichsgerichten nigt denken, 
ſondern nur durch Aufrichtung fogenannter Landfrieden, welche 
bie betheiligten- Reichsſtände, wie fonyeräne Herren für beſtimmte 
Zeit mit eingnder fchloffen, periodifch zu einiger Ruhe gelangen 
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kounte. Und ſelbſt dieſe Ruhe war fo zweifelhafter Natur, daß 
der Satz: „Dem Landfrieden iſt nit zu trauen”, zu einem 
leider nur zu wahren Sprüchwort wurde. So mußte Deutſch⸗ 
land in Ohnmacht gerfallen, weil es fih in feinem hochſtrebenden 
Idealismus von Anfang au eine unlösbare Aufgabe geftellt Hatte, 
während feine nüchternen, Rantöklugen, vom Kleinen zum Großen 
fortfchreitennen Nachbaren zum Theil auf feine Koſten groß und 
mächtig wurden. Aber das Recht der Fehde, deſſen fortwuchern⸗ 
dem Einfluffe diefer Erfolg zum großen Theile gugufchreiben tft, 
ſtand herkömmlich nun dem Breigebornen, d. 5. dem Edel⸗ 
martee und allenfalls noch dem freien Meigabürger zu; bloßen 
Hinterfaffen, zu denen die große Mehrzahl der unter bi- 
fchöffücher ‚oder landesfürſtlicher Hoheit ſtehenden Stäbtebärger 
gehörten, war ed dagegen verfagt. Für dieſe war aber ber 
Beſitz deſſelben eine Lehensfrage. Durch die Muenzzüge hatten 
die Bölter des Abendlandes, darunter auch die deutſchen, nicht 
aut viele, bis dahin unbelannte Bedürfniſſe lenuen gelernt, fon- 
bern auch eine Menge neuer Verbindungen angeknüpft, welche 
dem abendländiſchen Handel neue Duellen des Neichthums er- 
fhlofen. Am meifen kam dieſes den gewerbfleißigen Städten 
zu. Gute, die:fich dadurch mächtig zu heben begannen, währen 
im Gegentheil ver Landadel durch Den Krieg verwildert um 
bur Die Koften der Ausrüſtung zu demſelben verackt mar. 
Bas fonnte nun matürlisher fein, ale daß der nach beiden Rich⸗ 
tungen hin demoralifieie Landadel das ihm faſt unbefcrändt ge- 
bührende Fehdkerecht dazu mißbrauchte, ſich an dem reichen Städte⸗ 
bürgern ſeines Schadens zu erholen? War dieſes aber natür⸗ 
lich, ſo war es ben Bürgern durch die Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung geboten, ſich ber Angriffe jenes privilegirten 
Raubritterthuns gu erwehren, bie fo lange nur ihren Ober⸗ 
herren gewinmeten wuilitairifchen Kräfte fortan für fich ſelbſt zu 
verwenden, und fi unabhängig von Jenen eine Dagantfatien 
zu geben, mit welcher fie ihren Binden die Stim au Kteten 
vermorhten. 

3. Hiezu ihnen die nöthige Willenstraft jun eriten, 
dirfür ſorgten die kirchl ichen Zermwürfnifte. Bis ins 11. Jahr⸗ 
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yundert hinein galten bekanntlich die römiſchen Päpſte für Unter 
thauen des Kaiſers und wenn ſie auch vom Klerus, Adel und. Volke 
zu Nom gewählt zu werden pflegten, fo.unterlag Doch ihre Wahl der 
Beftätigung des Kaiſers. Kraftoolle Kaiſer, wie Heinrich IE, er⸗ 
naunten Päpſte wohl auch ſelbſt. Noch mehr galt dieſes von den 
Bifhöfen und andern. kirchlichen Würdenträgern des Reichs, bie 
ihre Ernennung und. Belohnung überall vom Kaifer empfingen, 
wobei freilich die Mittel, durch welche päpſtliche Aemter . erlangt 
wurden, nicht immer bie reinſten waren und das im kanoniſchen 
Rechte mit: Strafe bedrohte Berbrechen der Amtserſchleichung 
(Simonie) oft genug ungeftraft begangen werben mochte. Gegen 
diefe Verweltlichung der Kirche und Die daraus hervorgegangene 
Mißachtung derſelben; eiferte zuerſt und mit ſteigendem Erfolge 
Papft: Gregor VII., der. ſchon lange; bevor ex. felbft im Jahre 
1073 den yäpflichen Stuhl beftiegen,. unter feinen Borgängern 
das Regiment der Kirche geführt hatte. : Bon ihm rühren nicht 
bloß das ernruerte. Berbot der Simonée, die beſonders 
unter Kaifer Heinrich IV. ſtark getrieben wurde, und "Das all⸗ 
gemeine Gebot des Prieſtorcölibets, welches vorzugs⸗ 
weiſe geeignet war, die Geiſtlichkrit dem : weltlichen Einfuffe: zu 
tatziehen, ſondern auch das Decret gegen :bie Laieninveftiiwr 
ber, welches allen Geiſtlichen bei. Strafe rverbot, irgend eim kirch⸗ 
liches Amt von einem Laien, namentlich alfo': audy. vom Kaiſer 
m empfangen. . Diefe-Borfchriften durchzuführen warmicht leicht, 
namentlich entbrannte über Die Laieninveſtitur zwiſchen Päpften 
und. Kaiſern ein 30jähriger ‚Streit, während deſſtn beidg Theile 
zur. Erledigung gekommene Bifchöoſoſitze mit Bischöfen. und: Begen- 
biſchöfen defegten: und an vielen Outen blutige Hänbel herbei⸗ 
führten, die nothwendig das Anfehen dev Geiſtlichkeit aufs: Tiefſte 
erfehättern mußten... "Zwar wurde der ‚Streit über die Laien⸗ 
inveſtitur durch: das Concordat zw Worms vom 23; Septbru 1122 
am: Ganzen noch vortheilhaft genug für den Kaiſer dahm ver⸗ 
glichen, daß ter Kaiſer verſprach, vie. Freiheit der Bifchofs- und 
Abtswahlen durch die Kapitel nicht zu ſtören und die Juveſtitur 
son: Bifhäfen und Aebten mit Stab and Ming. (Gum' baculo 
et. annulo) dem Papſte zu überlaffen, dieſer Dagegen geſtattete, 
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daß Pie Wahlen von Bifchöfen und Aebten in Gegenwart von Ab- 
gefandten des Kaiſers, wenngleich ohne Simonie vorgenommen, die 
Gewählten som Kaiſer die Belohnung über die Regalien mit dem 
SGcepter empfangen und fih zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten 
gegen Kaiſer und Papft verpflichten follten. Im Allgemeinen aber 
hatren die Päpfte ihr Ziel erreicht, ſich die geſammte Geiſtlich⸗ 
keit unterthänig jn machen und dem ‚Einfluffe des weltlichen 
Gerrſchers nah Möglichkeit zu entziehn. Allein von dem rein 
irlichen Standpunkt aus war bennoc die Würde der Geiftlich- 
feit and die Achtung vor derſelben nicht größer geworben. Denn 
wenw:fich fortan der Papſt Ben Primat über alle Herrſcher der 
Erbe beimaß, fo war feine Herrlichkeit eben deshalb mehr welt⸗ 
licher :als geifllicher Natur und was die Biſchöfe betrifft, fo 
wurden diefe durch ihre weltlichen Beilpungen und bie bamit 
verbundenen großen Hoheits⸗ und Herrfchaftsrechte fo vielfach in 
blutige Fehden verflochten und fo oft genöthigt, das Prieflergewand 
mit der Kriegsrüſtung zu -vertaufchen, daß ihr geiftliches Amt 
von dem weltlichen Fürſtenthume weit überragt wurde. Kein Wun⸗ 
der, daß fo wüſtem Treiben gegenüber ver Ruf nad einer Reformation 
der Kirche an Haupt und Gliedern fchon frühzeitig durch Das deutſche 
Reich zu ertönen begann, ja daß die erſten Rufe dieſer Art ſchon ſehr 
bald nad der Zeit vernehmbar wurden, wo Gregor VII. die 
Kirche auf unzerflörbaren Fundamenten von Neuem. aufgebaut 
zu baben meinte. Ein italieniſcher Priefer, Arnold non 
Brescia, war es, der zuerft, auf das Enangelium geübt, den 
hoffärthigen, weltlich gefinnten Kirchenfürften das Bild der Apoſtel 
vorzuhalten und daran die Lehre zu Tmüpfen wagte, daß alle 
Reichtälimer, aller Güterbefig, alle Hohettörechte der Kirche nur 
dazu dienten, die Geiftlichfelt won ihrem Berufe zu entfernen, 
die Reinheit ihres Wandels zu befleden, fie zu Sünden und 
Laftern zu verleiten und im Intereſſen zw verflechten, welde dem 
Chriſtenthume fremd fein. Daher folle fortan, fo predigt und 
lehrte er, fein Geiſtlicher ein Eigenthum, kein Biſchof ein Lehn 
befigen,, Denn alles iedifhe Gut gehöre den Fürſten und hen 
Leuten diefer Welt. Ihr irdiſches Dafein folle die; gereinigte 
Kirche Chriſti nur von Zehnten und Opfern’ friften, ihre Hero 
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ſchaft über die Welt nur eine innere und geiſtige, 
nicht aber jene äußere fein, weiche Gregor VIL auf Beſttzihümer, 
politiſche Nechte, fehle Orbuungen und unabhängige Stellung des 
Hauptes und der Glieder der Kirche gegründet und zu. vollenden 
getrachtet hatte. So ideale Anſchauungen würden vieleicht wenig 
Anklang gefunden haben, wenn fie nicht zugleich das Bewußſein 
des auf dem Volke laſtenden Drudes der realen geiſtlichen Herr⸗ 
Schaft im den Gemüthern der Zeitgenoffen, namentlich auch, unter 
den vielen der biſchöflichen Oberhoheit unterworfenen Stäbte- 
bütgern, wach gerufen hätte. Zunächſt fanden in Oberitalien, 
wo Arnold fein Predigeramt begonnen und wo der langwierige 
Inveftiturftreit die Gemüther ſchon zum Nachdenken - über bie 
Grenzen der geiſtlichen und ver weltlichen Gewalt angevegt hatte, 
bie mit feuriger Beredſamkeit vorgetragenen Prebigten Des ‚neuen 
Apoftels, die von einem-flrengen, der Welt entſagenden Wandel 
unterffüßt wurden, einen fehr empfänglichen und wohlvorbereiteten 
Boden. - Was Hitte wohl auch ven blühenden lombardiſchen 
Städten, die glei ven deutſchen unter der bifchöflichen. Ober⸗ 
hoheit fenfzten, willfommener : fein fünnen, abs bie Lehre, Daß 
diefe Hoheit Feine berechtigte ſei. Aber mit Diefem negativen 
Erfolge beghügte fi Arnold nicht; er wußte feinen Zuhören 
auch ein poſitives Ideal als Zielpunkt ihres Strebens hinzu⸗ 
ftellen, indem er die italienifchen Stadtgemeinven mit den itäbti- 
ſchen Republiken ves Aterthums verglich. und anf Deren Cinrich⸗ 
tungen hiuwies. Bor einer großen, nach dem Lateran gerufenen 
Synode (1139) der Ketzerei angellagt, hatte Arnold zwar über 
vie Alpen eutweichen müſſen, dennoch waren in Rom feine Worte 
nicht verloren gegangen. Im Gegentheil veranſtaltete das Volk 
eine große Verſammlung auf dem Kapitol, erwählte einen Senat 
und lündigte dem Papſte das Ende feiner Herxſchaft an. Innocenz II. 
und Coeleſtin ſtarben unter dieſen Unruhen (1143). Bon Lucius IL. 
verlangten die neuen Rupublikaner Ueberweiſung aller Ginnahmen, 
Güter und wellligen Rechte: Lucius widerſetzte ſich dieſem An⸗ 
finnen mit flürmenber Hand, ward aber zurückgeſchlagen und fach 
an feinen Wunden. Gein Nachfolger Eugen IIL maßte nor der 
nach ber Rückehr Amolde improviſirten altersmiihen Republit 
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nach Frankreich entfliehen. Zwar gelanı e6 dem Papfte Hadrian IV. 
(1154—1159), nachdem er in feine Nefivenz zurüdgelehrt war, 
mit Hälfe des auf feinem Römerzuge begriffenen Kaiſers Friedrich J. 
(Barbaroſſa) Arnold von Brescia in feine Gewalt: zu bekommen 
und dem Flammentode zu überliefern; allein die Lehren deffelben 
waren damit nicht mit vertilgt, vielmehr von der Schweiz und 
dem Bodenſee aus, wo er während ſeiner Berbannung eifrig. ge» 
._ predigt Yatte, tief ins Innere von Deutſchland eingenrungen und 
hatten dort den mächtigſten Eindruck zurüdgelaflen. In Cöln 
und in Ulm hatte man ſchon um 1150 begonnen Die Bibel zu 
lefen, unbrekümmert um päpfllichen Bann die kirchlichen Gebräuche 
zu verachten und in einem ascetifchen Leben den Geiſt eines früh⸗ 
reifen Proteftantismus zu : beihätigen. Aehnliches gefchah zum 
unfäglichen Xeidwefen des Papfles Eugens UL in den Städten 
Schwabens, Bayerns und der Schweiz, wo die vielfachen Han- 
delsverbindungen mit der Lombardei der neuen Lehre auf taufend 
Wegen Eingang verfihafft hatten. Die Nachfolger Eugens unter- 
fießen zwar nicht, der Mßachtung gegen: Die geiſtlichen Sabungen 
in’ iheer- Weile durch Stiftung neuer Mönchgorden, namentlich 
der Bettelmönche, fo wie durch Verfolgung der Hiper zu feuern. 
Aber fie machten dadurch das Uebel nur ärger. Denn je rühriger 
und eifriger fich Biefe neuen Sendboten Roms, bie fih vorzugs⸗ 
weife in ven Städten, ale. ven-Heerden ‚‚unhelliger Neuerungen‘ 
nieberließen, in. deren Ausrottung bewieſen, um ſo mehr. zogen 
fie den Haß. ver Bürgerfchaften auf fh; ja eimer -vewihnen, ber 
berüchtigte Convad von Marburg warb fügar im Jahre 1233 
unweit Marburg von dem ergrimmten -Boik erſchlagen. Wie 
mehrere hundert Jahre. ſpäter zur Zeit ver Reformation Luthers, 
fo waren e3::au jetzt die mittleren und niederen Bolls + Rlaflen, | 
die gedrächten Handwerker, die von Arnolds Geiſt, dem Hörig⸗ 
keit und Knechtſchaft met den. Grundſätzen des Chriftenthuns 
nicht vereinbar erſchien, am: ſtärkſten ergriffen wurden. Roch aber 
war in Deutſchland die Zeit nicht:..gelommen, mo. Die Zünfte 
ihren Antheil an der Stäpteverwaltung ‚forbern und Die Herr- 
ſchaft patritiſcher Geſchlechter Hätten brechen können. Denn: zu⸗ 
währt. galt es, ſich von der yborherrlichen Mowalt griſtlicher md 
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weltlicher Zürften zu emancipiren und dea Grund zu ſelbſtſtän⸗ 
digen Stadtverfaffungen zu legen. Hiezu führten neben dem kirchlich⸗ 
intellectuellen Einfluſſe der Predigten Arnolds von Brescia -- 
Male. politifhes Element das Beiſpiel der flan⸗ 
driſchen, der franzöſiſchen und der Iombarbifiken Städte, welches 
dem Streben der veuifchen Städte geeignete Vorbilder bot, night 
minder bie fon. währen: der Regierung ber Hohenſtaufen und 
mehr noch nad, ihrem Halle im Reiche felbit ausgebrochene Zwie⸗ 
tracht, welche Die mannigfachſten Gelegenheiten bot, die an⸗ 
geftrebten Freiheiten zu erringen. 

- Am frübeflen war in Flandern das Gemeinweſen. der 
Städte zur Entwidlung gefammen. Grbliche Schöffen und Stadt⸗ 
räthe, wenn gleich Anfangs no vom Landesherrn ernannt, 
rommen in Brügge, welches ‚bereite im 11. Jahrhundert und 
noch lange naher der erſte Sre- und Handelsplag im- nord- 
weſtlichen Europa war, ſicherlich alfo eine. fi ihrer Vorzüge 
wohl. bewußte Bürgerſchaft einſchloß, ſchon unter dem. Grafen 
“ Balduin IV. von Flandern. vor. ‚Sein Nochfalger Balduin.-V. 
(1034-1067) verlieh: zuerſt Den Einwahnern von - Brügge um 
des neugegründeten ‚Gent das Recht, ihre Schöffen und deren 
Vorſteher felbft zu wählen. inftweilen waren dieſelhen jedoch 
nur mit der Rechtſprechung in bürglicgen und in geringen Straf- 
ſachen, jo. wie mit. der niederen Sicherheits⸗ umd Drbnungspflege 
betraut, während die öffentliche Verwaltung und Die höhere 
Strafgerichtsbarteit: noch von den landesherrlichen Benmten ger 
bandhabt wurde. Oberſter Ianveshrrrlicher Beamter wer hier 
der Bailli, unter melchem der Schultheiß and der Amman fland, 
Die höchſte Klaſſe Der Bürger waren Die Poorterd (Kaufleute), 
welche die Schöffenbank und. wie Rädtifchen Aemter befepten.: Neben 
ven Schöffen, die Anfangs auf Lebenszeit, fpäter (1209) alitährlich 
gewählt: wurden, ſtanden frühzeitig, menu auch noch m ſchwan⸗ 
fender Amtsthätigfeit und nicht förmlich anerkannt, ſ.ig. Raben 
ser Radman men (Rathmänner), ale Stefksertrater ber nie- 
deren Bürgergemeinden. Seit 1228. exhalten auch dieſe einen 
beftimmten Wirlungokreis und wählen fortan gleich den Schöffen 
aus ihver Mitte je einen Bürgermeiſter. Aehnliche Berechligungen 
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wurden dann mit der Zeit auch andern. Stäpten in Slandea 
und in Artois zu Theil. Nach dem Ausfterben der alten Dynaſtie 
der ‚Grafen von: Blandern mit Baldwin WAL. (1419). erlangten 
jedoch die Städte des Lanpea neben ihrer innern Sreiheit auch 
noch eine befondere politifche Wichtigkeit. Carl: von Dümmarf 
vom franzöſiſchen Oberiehnaheren zum Nachfolger „berufen, war 
im Sahre 1126 als. Opfer feiner Gerechtigkeitsliebe non. Mörder⸗ 
handen gefallen. Die Mörder zu. firafen: leiſtaten Die Schöffen 
mit. den. vornehmſten Wtbängern und wahrſtündiſchen Geſchlechtern 
aus den, Städten. dem Gerichte der Barone treulich Beiſtand. 
Zum Dand dafiir weigerte man -fih nicht, ihnen auch bei. der 
Wahl des neuen Gebieters - einen entſcheidenden Kinfluß.an ge⸗ 
ftatten. ‚Denn ale Wilhelm van der Normandie, nom, Könige - 
Earl VI. von Franfreih in Uebereinitimmung. mit den Hurg⸗ 
grafen und den Baronen. des Landes zum Nachfolger. des Er- 
mordeten erwählt worden war und der König ‚den Einwohnern 
von: Brügge folches kundthun wollte, fand. er vor den Thoren 
der Stadt die Schöffen aus den Städten mehſt den ritterlichen 
und. vornehmiten Altbürgern und: eiger großen Menge Volkes 
verfammelt, die: geſchworen hatten, nur. den Tüchtigſten, Redlich⸗ 
ſten und Frömmſten al Grafen aufzunehmen. ; Mit der Wahl . 


Wilhelns von: der. Normandie befannt ‚gemacht, forderten bie 


Bürger einen Tag. Bebdenfzeit und. erffärten erſt dann ihre. Zu 
ſtimmung. Merfwürdiger Weiſe hatten Die. aus Italien ver- 
breiteten Ideen auch in Flandern ſchon fo weit Wurzel. gefaßt, 
dag: man dem Neuermählten ven Titel Konſul“ beilegte. , Der 
neue Kenſubl büßte jedoch bald :Feine. Popularität. ein. Bon 
Bürgern :und Baronen yerlaflen, mußte ex. dem Grafen Dietrich) 
vom Elſaß weichen, der ſchon im März 1128..in. Gent. und, bald 
auch. in, Brügge einzog- Die Regierung Dietrichs und deſſen 
Sohnes (bis. 1191)- zählt zu den glüdlighften Perioden der. flau⸗ 
deiſchen Geſchichte. Denn unter ihnen: befefligte ſich nicht nur bie 
voltsthümliche Berfaffung ver Städte, ſondern Die. beiden Norgrie 
Gem una ‚Brügge, fahen auch. gerade damals den Welthandel 
des ganzen, nondweſtlichen Europa in. ihren Häfen: zufgmmenflipen 
und legten. den Grund zu der nachmals fg, berühmten flämiſchen 
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Hanfa, welche das Muſter ver fpäteren norddeun tſchen Hanfa 
wurde. \ 

Hatte fi in Flandern die Ausbildung der Gemeinfreiheit 
meift auf friedlichen Wege vollzogen, fo. war es in: Frankrekch 
die Moth der Zeit, welche dazu trieb. Dort Rand, wie wir 
gefehen Haben, ſchon feit der Zeit, wo Hugo Captt, Herzog von 
Franken, den Königkichen Titel annahm, zu Ende des 10. Jahr⸗ 
hunderts, das Bauftrecht in fchönfter Blüthe und es konnte daher 
nicht fehlen, daß die durch friebliche Gewerbe zu einigem Wohl⸗ 
ante gediehenen Städte fehr bald willkommene Gegenftände für 
_ die Raubfucht der umliegenden Landherren wurden. Am ſchlimm⸗ 
ften war es damit in den 'ummittelbaren Beſttzungen des neuen 
Königshauſes, dem Herzogthum Franken, beftellt,. wo „parttiiſche, 
habſüchtige, beſtechliche, gewaltthätige Beamten den auf ben 
Städten laſtenden Drud ihrer Oberherren noch um ein Betrücht⸗ 
lies vermehrten”. Um biefen Uebeln möglichſt zu ſteuern Hatte 
ih der altersſchwache König Philipp I. ſchon gegen Das Ende 
feiner ABjährigen Regierung (1092) feinen Sohn, ben nach⸗ 
herigen König Ludwig VE: als Mitregenten zugefellt. Diefer 
faßte den glücklichen Gedanken, fi ans ven Bürgerichaften eine 
Macht zu bilden, mit der er feinen gemaltthätigen, vaubſüchtigen 
und widerſpenſtigen Lehngrafen und Beamiten die Spike zu bie- " 
ten vermöcdte. Der Plan hatte wunderbaren Erfolg. Indem 
er die Bifhöfe feines Herzogthums bewog, in ben. eimzelnen 
Städten die Kirchfpielsgenoffen durch ihre Pfarrer zu Den Waffen 
rufen zu laſſen, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, gelang 
es ihm, große Schaaren von Bürgern zufammenzubringen, welche 
von ihren mit Fahnen voranfchreitmden Pfarrern geführt, wit 
Begeifterung die Waffen ergriffen hatten und, obgleich wur zu 
Fuße kämpfend, gegen bie ſchwer gepanzerten Reiter ver adelichen 
Bafallen ereffliche Dienſte teifteten, Ja im Jahte 1120 ſogar bazu 
benußt werden konnten, einen Einfall des Katfers Heinrich V. 
ſiegreich zurückzuweiſen. So gelang es den Königen von Frank⸗ 
reich mit Hülfe dieſer hinterher noch beträchtlich erweiterten Bür⸗ 
geraufgebote zunächſt in ihrem Herzogthum Franken, dem Stamm⸗ 
lande des nachmaligen großen franzöſiſchen Reiches, ſich Die voll⸗ 
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ſtändige Landeshoheit über bie landſäßigen Grafen und Herren 
zu ſichern. 

Aber mit ihren kriegeriſchen Erfolgen war auch das Selbſt 
gefühl der Bürgerſchaften erweckt worden, und es bildeten ſich 
ans ihnen bald jene ſchon von Carl dem Großen verpönten Ber- 
eine. (Verſchwörungen) zu gemeinfamem Schupe gegen jedwede 
Beſchädigung. War ihr Zwed Anfangs au Tein anderer, als 
in jener völlig rechtloſen Zeit die Auslieferung verftedter Ver⸗ 
brecher und böfer Schuldner zu erlangen, da die verſchiedenen 
Gerichtöherrfchaften, die e8 im der Regel an einem Orte gab, 
ihren Beruf viel mehr darin erlannten, die ihnen unterworfenen 
Vebelthäter gegen die Angriffe Fremder zu fchügen, als der ge- 
bührenden Beftrafung zuzuführen, fo blieben fie Doch, einmal im 
Zuge, hiebei nicht ſtehen und verlangten mit der Zeit. Befreiung 
von der Gewalt ihrer Oberberren, wobei es dann an Gräuel- 
thaten aller Art nicht fehlte. Die erfien Auffände diefer Art 
wurden zwar blutig unterbrüdt, fo in le Mans und in Sambray 
(1070, 1076). Dur beträchtliche Geldſummen der Bürger- 
faajten gewonnen, begann aber Carl VI. mit der Zeit fih auf 
die Seite der Bürger zu flellen, ein Beifpiel, welches fein Sohn 
und ‚Nachfolger Carl VIL nachahmte. Schon ein Jahrzehnt nach 
den erſten Bewegungen wurden mehrere folder Vereinigungen 
(Communise genannt) vom Könige genehmigt. Das Ziel der⸗ 
felben war jedoch nun nicht mehr die Gerichtsherren zur Aus« 
übung der Juſtiz zu nötbigen, fonbern vielmehr ich ſelbſt an 
deren Stelle zu feben. Dem wiberftrebten nun die Biichöfe, und 
da fie bei dem beflechlihen Könige nicht felten die. Bürgerſchaften 
in Geldſpenden überboten, fo gelang es ihnen auch zumeilen, 
die Bewilligung gemeinheitlicher Berfaffungen an. die Bürger- 
ſchaften zu Hintertreiben, ja wohl die Rüdnahme ſchon bewilligter 
zu erwirken. Das führte jedoch wieder zu blutigen Exceſſen, 
wie 3. B. in Laon, wo im Jahre 1111 aus einer folchen Beranlaflung 


der Biſchof auf eine grauenvolle Weife gemordet und noch an. 


feinem Leichname befchimpft wurde. Wie heftig aber auch aus An- 

laß diefer und ähnlicher Vorfälle die Bifchöfe gegen die „Gemein⸗ 

heiten‘‘ (communes, communiae) prebigen und dadurch dem Worte 
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„gemein, „commun“ jenen Rebengriff verfchaffen mochten, ven 
diefelben nody bis auf den heutigen Tag haben, der Erfolg ent- 
ſprach ihren Anftrengungen nicht. Abwechſelnd, nicht bloß vom 
Könige, fonvdern auch von einer oder der andern der an einem 
Orte befindlihen, fich gegenfeitig befehdenden Gerichtöherren 
unterflüßt, gingen die Bürgergemeinden in ihren Forderungen 
immer weiter, und fuchten außer der Gerichtsbarkeit auch Re- 
galten und andere nupbare Gerechtfame, fei es duch Kauf, 
fei ed durch Gewalt zu erwerben, ganz beſonders aber fi 
der drückenden grundherrlichen Laften, als der willkürlichen 
Befleuerung, der Frohndienſte, der Zwangshbeirathen, ver ver- 
fihledenen Erbſchaftsabgaben u. ſ. w. zu entledigen. Diejes 
fanden die franzöflichen Könige bald ihren Intereſſen entfprechend. 
Denn wenn ſich eine Stadt auf dieſe Weife der Gewalt ihres 
geiſtlichen ͤder weltlichen Oberherrn entzogen hatte, fo verlor fie 
den Charakter „der Mittelbarkeit". Die Könige fäumten daher 
nicht, eine ſolche Stadt alsdam für „reichsunmittelbar” zu er- 
Hären, um fo nach allmäliger Untergrabung ber lehnsherrlichen 
Gewalt die Auferbanung eines neuen Staatsgebäubes auf. ber 
Grundlage des Bürgerflandes vorzubereiten. — Gewöhnlich be- 
ruhte die Berfaffung diefer ftädtifchen Gemeinheiten, deren höchſte 
Blüthe in das 12. Jahrhundert fällt, auf einem in der. Regel 
aus 12 Mitgliedern mit einem Vorſteher (Major, maire) beftehen- 
den Schöffentollegium, welches die bürgerliche und die. nievere 
peinlihe Gerichtsbarkeit übte, wogegen die höhere peinlihe Ge⸗ 
richtsbarfeit und Die Verwaltung in ben Händen eines landes- 
- berrlihen Beamten zu Itegen pflegte, der an verfchiedenen Orten 
bald Prôvot (praepositus), Caftellan (Burggraf), oder’ au 
Villicus CHofrichter) genannt wurde. In einigen Städten er⸗ 
langten jedoch die Schöffen auch die höhere Gerichtsbarkeit und 
ein Schritt weiter führte dahin, der „Gemeinheit“ Die ganze . 
Berwaltung ihrer Angelegenheiten zu überlafien, die dann 
durch befondere genofienfchaftlihe Beamte - unter verfchlenenen 
Namen, nls Consiliarii, Consultatores (Rathmannen), Jurati (Ge- 
fhworne), in den Niederlanden „Körmannen“ (von Küren, 
Wählen) geführt zu werden pflegte. An vinigen Orten bildeten 
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diefe Verwaltungsbeamte mit den Schöffen (echevins) zufanumen 
einen engeren Rath, neben welchem noch ein weiterer aus ber 
Bürgerſchaft gebildeter Rath vorkam. .Diefe: Beifpiele bürger- 
licher Freiheit konnden begreiflicher Weiſe nicht umhin, 'auch auf 
die deutſchen Städte zurückzuwirken, wo ähnliche Veranlaſſungen 
nicht ſelten ähnliche Wirkungen herbeiführten. 

Eirergiſcher aber noch als das frauzöſiſche, wirkte dad Bei⸗ 
ſpiel der italieniſchen Städte, mit denen Deutſchland ſchon wegen 
der Gemeinſchaft ihres Oberhauptes durch die Römerzüge der 
deutfchen Könige. und ähnliche Veranlaſſungen, in noch nähere 
Berührung fam, ale mit Frankreich. | 

Daß in Italien und in Frankreich das mittelalterliche 
Städtewefen früher als in Deutſchland zur Sntwidiuug kommen 
fonnte, findet eine genügende Erflärung in dem Umflande, daß 
beide Länder zur Zeit der germanifchen Eroberungszüge ſchon 
mit. großen. und reichen Städten bebedt: maren, während es in 
Deutfchland noch an den: erfien Anfängen dazu fehlte, Daber 
fam es, daß es die mit ‚Carl dem Großen: ta Zinlien eingewan⸗ 
Berten franfifchen Ritter, weun gleich fte fonft ihre germanischen 
Einrichtungen, namentlich auch die Grafſchaſtsverfaſſung mit⸗ 
brachten, doch bald...bequemer fanden, ſich in ben Städten, 
ala .auf den ihnen verlichenen Ländereien nieberzulaffen, und 
fo den. Grund su den nadmaligen patrizifcdhen Gemeinden: ;ber 
italieniſchen Städte. zu legen. Früher als in Deutſchland trat 
aber auch der :Berfall ver. Graffchaftsverfaſſung in Italitn - 
dadurch ein, daß die. Bifchöfe früßzeitig mit Exemtionen und 
Immunitäten bedacht wurden und bie Grafen felbft ihr Amt als 
erbliche Würde zu betrachten anfingen.. Sehr oft 'gelang.es auch 
den Bißchöfen als: Preis für die während ber wielen Thronſtreitig⸗ 
Seiten unter Den Nachfolgern Carls des Großen dem einen: ober 
dem andern Theile geleiftete. Hülfe die Grafengewalt an füch. zu 
reißen, und Dadurch felbft Die urfprünglich freien Gemeinden ihrer 
Botmäßtgkeit zu unterwerfen: Schon zur Zeit.der drei fächfifchen 
Dttonen (936-1002) findet man daher in faſt allen nordita⸗ 
tienifchen .Stäbten Vicegraſen, welche mit ver Auakung ' ber 
bifchäflichen Grafengewalt betraut find, dieſelbe jedoch. nicht bloß 
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über..die freien Gemeinden, jondern auch über die biſchöflichen 
Lehnsträger (Capitani) und deren Aftervafallen (Valvassores) 
ausüben. So mit jenen unter einem Gerichtsbanne vereinigt, 
ftreben dieſe natürlih dahin gleiche Gerechtſame zu erlangen, 
daher denn bald aus beiden Ständen je 6 Schöffen erwählt 
werden, Die unter dem Borfibe des bifchöflichen Biregrafen: Recht 
fprehen. Die Gemeinfreiheit, die fo ſchon unter den färhfifchen 
Raifern vorbereitet war, kam unter den Saliern (Conrad II. 
Henri ILL. IV., V.— 1024 — 1125) zur Vollendung. Denn 
ald. es zwiſchen Tleinen Lehnsträgern und ben freien auf ber 
einen und den Bifchöfen und deren Kapitänen auf der andern 
" Seite zu bintigen Fehden gelommen war, zog Kaiſer Conrad II. 
über die Alpen und erließ um 1037 vie ſchon erwähnte Gonfti- 
tution, weldhe zu Gunften der Fleineren Bafallen die Lehne für 
erblich erflärt. Dadurch wurde die Macht der Bifchöfe gebrochen, 
die in einer Zeit, wo weltliche Macht nur dur das Schwert 
aufrecht erhalten werben Eonnte, viel zu ſchwach waren, um ihre 
nunmehr auf ihr Recht trobenven Friegerifchen Bafallen zu bän- 
digen umd. Daher oft genug deren Beiſtand und Gehorfam durch 
Geld erfanfen mußten. Die kraftvolle Regierung Heinrichs ILL, 
der, wie fon erwähnt, Päpſte beliebig ein- und abfebt:, Tomte 
begreiflicder Weife der Auctorität der Biſchöfe keinen Vorſchub 
leiſten; aber eben fo wenig that biefes die Schwäche Heinrich IV., 
der ih fo weit herablich, im Büßerhemde vor. Gregor VII. im 
Schloſſe zu Conoſſa zu erfcheinen. Denn alsbald entbrannte auch 
jener 50jährige Inveſtiturſtreit, während veflen von beiden Theilen 
Biſchöfe eingefebt wurden, die fich alsbald einander zu befehden 
begannen, und um ſich des Beiflandes ihrer Städte zu verſichern, 
zu Guuſten derſelben ein Hoheitsrecht nach dem andern Preis 
gaben. Daher Tam e3, daß ſchon im erſten Biertel des zwölften 
Jahrhunderts die norditaliſchen Stadtgemeinden von der biſchöf- 
lichen Gewalt befreit und die biſchbflichen Vicegrafen befettigt 
waren. . Die Schöffen, jetzt Consules, Consilium genannt, er- 
wählen fortan ihre Borfteher ſelbſt und erachten feit den Pre 
digten Arnolde yon Brescia mit dem vieldeutigen Namen „Consules“ 
„die alte republilaniſche Verfaflung Roms in ihren Mauern für 
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hergeſtellt. Schon unter Heinrich V. (11071125) exiſtirt 3.8. 
in Mailand eine. vom Erzbiſchofe nit mehr abhängige, umter 
dem Namen „Consules“ auftretende Stabtobeigfeit, die in ihrer 
Zufammenfebung die 3 Stände repräfentirt, aus benen bie Ge- 
meinde befteht. Weiter finden wir im Jahre 1130 9 Consules 


-aus dem hoben Adel der Capitani, 6 aus ber Zahl der Val- 


vassores und begliterten Kaufleute, 5 dagegen aus ber Zahl ber 
ſ. g. Bürger, deren Aemter alljährlich wechſelten. Aehnlich war 
die Berfoffung in den Übrigen Städten der Lombardei, Tusciens 
und der Romagna, wenngleich die Zahl der.Consules verſchieden 
war und zwiſchen 12, 16, 18 und 20 variirte. Die Consulek, 
neben welchen noch ein Rath oder Parlament als Bertretung der 
Bürgerſchaft erifitet, üben die gefammte Regterungsgemalt, d. h. 
diejenigen Hoheftärechte, welche die Gemeinde durch Uebergriffe, 


Herkommen oder Bewilligung ihrer früheren Oberhetren erworben 


X 


hatte/ vor allen Dingen alſo die Gerichtsbarkeit, dao Recht über 
KriegkLund Frieden und die Vertretung der Stadt nach Außen. 


Das Gericht verwalten fie mit Hinzuziehung von Rechtsver⸗ 
flndigen, die ad dem Schöffenthume Carls des Broßen her⸗ 
vorgegangen, einen befonderen Stand zu bilden anfangen, zumal 
fettveni vurch die Romaniſtenſchule zu Bologna das Studium des 
römiſchen Rechtes einen neuen Aufſchwung gewonnen hatte. Aus 
diefen vertrauten Räthen der Consules bildete ſich mit der Zeit eine 
eigne, unter dem Namen COredentia befannte Behörbe, Die auf 
das Bertrauen und das Geheimniß der Konſuln vereidigt, ge⸗ 
wiffermaßen deren „geheimes Kabinet“ bilvet. Die Bürger- 
verſammlung oder das Parlament, Anfangs, bebor Wie ‚ganze 
Gemeinde in Zünfte zerflel, nach ven Thorbezirten gewählt, wurde 


von den verantwortlichen und darum nicht in firenger Abhängig⸗ 


feit gehaltenen Konfuln nur bei wichtigen Beranlaffungen zu 
Nathe gezogen. Eines eigentlichen Gebieters ledig übten Die 
italieniſchen Städte fehon fett dem Anfange des 12. Jahrhunderte 
jede für ſich auch das Recht der Geſetzgebung und es entflanden 
feitvem die verfchtedenen Stadtrechte, welche in ſ. g: „Belie⸗ 
bungen“ das gemeinfame Gewohnheitsrecht feſtſtellten und nach 
erfolgter fchriftlicher Abfaffung zum bindenden Gefep erheben. - 


f 
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Den Deutfchen waren Zuftände diefer Art. in jener Zeit 
no fo fremd, daß ber Bifchof Dito von Freifingen, der Ge⸗ 
Shichtefchreiber feines großen Neffen Friedrich Barbaroſſa, indem 
er fie berichtet, fein Erftaunen darüber nicht bergen kann. Findet 
er es fihon unbegreiflih, vDaß die Städte „Beute von niederer 
Herkunft, ja gemeine Handwerker, die fich mit verächtlichen Hand- 
rungen abgaben, zum Nittergürtel und zu hohen Aemtern ber 
förderten, während andere Nationen dieſelben von den freien und 
edleren Künften, mie die Peft ausfließen, fo verbrießt es den 
ſtolzen Fürſtbiſchof noch mehr, daß jenes anmaßungsvolle Büger⸗ 
thum fogar altadeliche Herrengefchlechter im feinen Verband ein- 
zutreten gezwungen habe und in weiten Gebieten Taum ein hoher 
Baron gefunden wurde, der feine Unabhängigkeit bewahrt habe!‘ 
Er fonnte damals freilih nicht ahnen, daß gerade dieſe Ber⸗ 
ſchmelzung des Landadels mit den Städtebürgern einige Zeit 
fpäter in den Kämpfen der Guelfen und Ghibellinen die Städte 
zum Schauplatz blutiger Bürgerkriege machen und am meiften 
dazu beitragen würde, den Sturz ihrer Freiheiten herbeizuführen. 
Borläufig aber mußte. die Kunde fo, beneibenswerther Zuflände 
in Deutſchland, wo noch die ländlichen Grundherren das Ueber⸗ 
gewicht über vie Stäbte behaupteten und dieſe ſelbſt noch unter 
dem Drude der Hörigfeit feufzten, das Bürgerthum mächtig zur 
‚Nacheiferung aufftacheln, wenngleich der gewaltige Arm des ritter- 
lichen Friedrich Barbaroffa, dem die zwar Huge, aben gewiſſen⸗ 
lofe Politik feiner weftlihen Nachbaren fehr fern lag, vorläufig 
noch alle Verſuche der Städte, ſich ihrer Oberberren zu ent⸗ 
ziehn, mit unerbitterlider Strenge nieberhielt. 

Zwar zeigte ſich Friedrich Barbaroffa im Anfange feiner 
langen und wechſelvollen Negierung (1152—1190) nicht abge⸗ 
neigt, auch den Städten gelegentlich Beweiſe ſeiner Huld zu 
geben. En bewilligte er, als er im Jahre 1156 mit der Kaiſer⸗ 
frone gefchmüdt, von feinem Römerzuge heimgefehrt war und 
ſich durch Wiederherſtellung feiner königlichen Auctorität über 
die Städte Italiens, ſelbſt über das ſtolze Rom befriedigt fühlte, 
der Stadt Worms, nah Schlichtung eines Streites mit ihrem 
Biſchof in Form eines f. g. „Kaiſerlichen Friedens” unter An- 
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drohung von Strafen für alle innerhalb des Friedensbezirkes 
verübte Verbrechen eine Berfaflung, welche die Grundlagen ihrer 
fpäteren politifchen Freiheit in ſich ſchloß. Ohne die Hoheit 
des Bifchofs aufzuheben, deſſen Beamte (Voigt und Schultheiß 
nebſt 2 Amtleuten) den orbentlihen Gerichten und der herr⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung vorflanden und Antheil an ben Straf- 
geldern hatten, gewährte er den Bürgern einen Stadtrath und 
ein fädtifches "Gericht von 40 Mitgliedern, darunter 12 Mi- 


niſtertalen und 28 Bürger, gegen deren nad den Geſetzen der 


Stadt gefällten Sprüchen Feine Berufung an ein höheres Gericht 
ftattfinden follte. Die Handhabung des Lanpfriedens war den 
Bürgern fo weit anvertraut, daß fie einen Friedbrecher außerhalb 
der Stadt verfolgen und mit Gewalt vor Gericht ziehen, erforber- 
lichen Falles auch Stadt oder Burg, wo er fi verborgen halten 
würde, belagern und ben kaiſerlichen Landvoigt am Mittelrhein 
oder den Suifer feld zu ihrem Beiftand anrufen durften. Bei 
einer ſolchen Fülle rigterlicher Gewalt war es jedoch nicht zu 
verwundern, daß fih aus den AO Stabträthen, auch Consules 
genannt, ſehr bald eine ariſtokratiſch⸗republikaniſche Verfaſſung 
herauobildete, bei welcher die biſchöfliche Hoheit nichts mehr zu 
bedeuten hatte, wohl aber die andere Bürgerſchaft zu Verſuchen 
angereizt wurde, ſolcher ausgedehnter Freiheiten ebenfalls theil⸗ 
haftig zu werden. 

So gnädig ſich aber hier der Kaiſer aus eignem Willen 
erwieſen hatte, ſo übel empfand er es, zumal nach den ſchlimmen 
Erfahrungen, die er ſpäter an den lombardiſchen Städten ge⸗ 
macht Hatte, wenn irgend mo die Bürger es unternahmen, ſich 
eigenmächtig ihrer angeflammten Obrigkeit zu entziehen. Zwar 
war es ihm in den Jahren 1158 bie 1160 gelungen, den Troß 
der lombardiſchen Städte zu brechen, ihnen die bisher genoſſenen 
Negalien zu entziehen, fie zur Annahme Faiferlider Obrigfeiten zu 
nöthigen, und, als fih Mailand dem nicht fügen wollte, das- 
felbe im Jahre 1162: bis auf den Grund zu zerflören; allein 
fhon im Jahre 1168 fah er fih genöthigt, nachdem er den 
größten Theil feines Heeres durch Krankheiten eingebüßt hatte, 
yor dem Aufgebote der verbundenen lombardiſchen Städte heim- 
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ih zu entfliehen und nachdem er am 29. Mat 1176 in der 
furchtbaren Schlacht von Legnano von den wüthenden Mailäinvern 
geſchlagen worden war, blieb ihm nach fiebenfährigem MWaffen- 
ſtillſtande nichts übrig, ale am 24. Zuni 1183 im Frieden zu 
Conſtanz den oberitalienifchen Städten ſämmtlichc Regalien, bie 
er ihnen 25 Sabre zuvor auf den Ronkaliſchen Gefllden in 
fouverainer Machtvollkommenheit abgefprochen hatte, mit Ein⸗ 
fhluß der eignen Wahl ihrer Obrigkeiten wieder zu bewilligen, 
und ſich damit zu begnügen, daß die gewählten Obrigleiten es 
ſich gefallen ließen, mit ihrer Gewalt von ihm belehnt zu wer- 
den. Durch dieſe Erfahrungen belehrt, hütete fich Friedrich, ven 
Städten in Deutſchland Freiheiten zu gewähren, die er fpäter 
wieder hätte befämpfen müſſen, wenngleich er für ihr materielles 
Gedeihen bei vorkommenden Gelegenheiten gern Sorge trug. So 
erhob er. im Sabre 1164 zwar das Jagdſchloß Hagenau im 
Elſaß zur Stadt, fohmüdte die neue Stadt mit Mauern und 
Kirchen, gewährte ihren Bürgern auch mandherlei nutbare Ge⸗ 
reibtfame, von einer Freiheit aber, wie er fie bald nach Antritt 
feiner Regierung den Wormfern bewilligt hatte, war nicht bie 
Rede. Ein Reihsfhultheiß mit 12 Iebenslänglichen, and .dem Adel 
gewählten, fich felbft ergänzenden Schöffen führten Gericht und Ver⸗ 
waltung. Erit im Jahre 1330 gelang es 22 Männern aus dem 
Zünften dem Schöffenfollegium hinzuzutreten. Noch auf dem 
Ronkaliſchen Felde vor Mailand im Sabre 1158, wo er im 
vollen Glanze Taiferlicher Herrlichkeit die folgen Mailänder als 
demüthig Büßende vor fih Hatte erfcheinen fehen, erneuerte er 
die Verbote Karls des Großen gegen alle Genoſſenſchaften und 
Verſchwörungen innerhalb und. außerhalb der Städte, fo wie bie 
Einigungen der Städte unter einander und mit britten Perfonen. 
Das binderte zwar nicht, Daß noch in demfelben Jahre der Erz» 
bifchof Wichmann zu Magdeburg, wie zum Trotz gegen das 
taiferliche Verbot das Recht und das Meiftertfum der Schufter 
dergeſtalt beftätigte, daß fie feinen Obmann über fih haben foll- 
ten, als den gemeinfam ermwählten Amtsmeifter; wo aber ber 
Arm des Raifers hinreichte, da fiel er erbarmungsloe nieder, ſo⸗ 
bald feine Gerechtigkeit gegen wiberfpenflige Bürger angerufen 


n 


105 
wurde. Am bärteften hatten dieſes die Bürger von Manz zu 
empfinden, Die im Jahr 4159 ihren Hartgefinnten Erzbifchof 
Arnold verjagt, und als verfelbe im Jahre 1160, auf des Kaiſers 
Gebote pochend, mit höhnenden Worten zurlidgelehrt war, in 
einem Tumult erſchlagen, ja ſich ſogar vermeflen hatten, mit 
Uebergehung des Klerus zur Mahl eines andern Erzbifchofs zu 
föpreiten. Denn diefen Frevel zu ſtrafen zog Friedrich im Jahre 
1163 yerfönlih nah Mainz, und wenn er gleich pie Schuldigen, 
die mittlerweile das Weite gefucht Hatten, nicht mehr beftrafen 
konnte, fo vernichtete er doch nicht nur alte Srefbriefe und bürger- 
liche Borrechte der vornehmen alten Rheinſtadt, ſondern ließ and 
ihre Mauern und Thürme in den rund brechen, 

„damit das goldene Mainz zum Dorf herabſänke, fchublos 

„ſelbſt gegen Wölfe und Diebegefindel”. 
Erſt 20 Jahre fpäter fand Mainz wieder Gnade vor den Augen 
des ſtrengen Gebieters. Nach dem Frieden von Couſtanz ſich 
einen Augenblid der Ruhe gönnend, berief Kaiſer Friedrich jene 
berühmte Reihshochzeit in das noch der Mauern’ beraubte Dlainz 
and 1192 ſprach fein Nachfolger die Ebenbürtigkeit der dortigen 
Reichsminiſterialen mit den Mihifterialen des Erzbifchofe aus, 
was der Stadt ein ſtreng ariſtokratiſches Gepräge verlieh, aus 
ver ſich eine eigentliche SSemeinfreiheit nur mühſam Tosringen - 
Iomnte. 

Bezeichnend für den Geiſt der Zeit ſind auch die faſt 
gleichzeitigen Ereigniffe in Trier. Pfalzgraf Conrad, der Bruber 
des Kaiſers, als Obervogt des Erzfiftes Trier mit dem Erz⸗ 
biſchof in Streit gerathen, Hatte zur Kränfung der geiftlichen 
Herren den Bürgern von Trier diefelden Freiheiten erwirken 
wollen, die in Stalten zu befämpfen er dem Bruder fein Schwert‘ 
geliehen hatte. Bon ihm begünftigt, erhob fih im Sahre 1157 
vder 1158 eine ‚‚Berfchwörung‘' unter den Bürgern, um fi 
eine „„Bemeinheit” (Commune) nach Art der flanprifchen und 
franzöffchen zu erwirken. Diefe Commune, beftehend in ber 
Errichtung von Zünften und Brüvderſchaften, Bildung eines 
Stadtrathes mit Eonfulargewalt und Anmaßung des Stadtregi⸗ 
mentes, wurde damals zwar unterbrüdt, erhob fih jenoch im 
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Sabre 1161, während der Kaiſer in Mailand war, von Neuem 
weshalb der Erzbiſchof, ver fick perfünlih in das Lager des 
Kaifers begeben hatte, von dieſem den gemeſſenen Befehl erwirkte, 
die „‚Berfhwörung ’ fammt allen Neuerungen gegen bie Ehre 
und das alte Recht der geiſtlichen Herren abzuſtellen. Ob bie 
Bürger damals gehorchten, ift nicht befannt, gewiß aber ift, 
daß fie ih bald darauf, Dem Erzbiſchofe zum Trotz, im Beſitz 
der erfirebten Werechtfame befanden. In ähnlicher Weife wur- 
den auch Trient und Brisen, die angeweht von lombardiſchem 
Seifte, Ach von der bifchöflichen Abhängigkeit zu befreien trachte⸗ 
ten, wit ihren Anfprüchen zurüdgewieſen, insbefondere verbot ber 
Kaiſer den Tribentinern im Jahre 1182 „eigne Oonsules zu 
wählen und Steuern auszufchreiben‘‘, weil fie unter biſchöflichem 
Regimente fländen. 

Sonft und wo die soberherrlichen Rechte nicht ins Spiel 
famen, gab ver NKaifer billigen Anſprüchen der Bürger, ſelbſt 
gegen: fein perfünliches Intereſſe, wohlwollendes Gehör. Se 
erwirften die Osnabrücker im Sabre 1171 Das von vielen 
Städten angefrebte koſtbare Recht, vor Fein ausmärtiges Gericht, 
fogar vor den Kaiſer felbft nicht, geladen werden zu dürfen und 
erfrenten ſich befonders beftellter Richter aus ver Zahl der bi- 
ſchöflichen Dienſtleute. Gogar deu Biſchof von Augsburg wies 
der Kaifer auf einem Reichstag zu Nürnberg (1156) in. fente 
Schranken und gab das Zoll- und Münzmeiſteramt, welches ſich 
der Burggraf angemaßt hatte, den Bürgern wieder zurüd. Im 
Sabre 1186 verlieh er ferner den Bürgern von Bremen ihren 
erfien Schupbrief und im Sahr 1188 nahm er die Lübeder 
gegen die Zollpladereien des Grafen Adolph von Schauenburg 
in Schutz. In einem großen Freibriefe verlieh er ihnen wicht 
nur eine weitläuftige Stadtmark nebft Weiden, Fiſchereien, Hol- 
zungen u. f. w., fondern auch Patronat, Zolffreiheit, ein Wette⸗ 
gericht von Rathmännern, mit theilweiſem Ertrage der Gerichts⸗ 
bußen zum Vortheile der Stabt, Befreiung vom Herr« 
banne mit der Befugniß zur Gelbftuertheivigung, Befreiung 
eines Jeden feit Jahr und Tag in der Stadt Anfäfflgen von 
jepmedem Hörigfeitsanfpruch, endlich das Net, ſich feld 
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Ratntasifhe Geſetze zu geben. Aehnliche Vergünftigun- 
gen gewährte er im folgenden Jahre (1189) dem durch Adolph's 
von Schaumburg Sorgfalt der Elbe näher gerhaten und be⸗ 
trächtlich erweitertem Hamburg. 

Was jedoch den Städten unter der Regierung des gewaltigen 
Friedrich Barbaroſſa zu erringen nicht möglich gewefen war, bazu 
koten die ſpäteren Zerwürfniſſe des Reichs mannigfache Gelegen⸗ 
heiten. Sein Sohn und nächſter Nachfolger Heinrich VI., der jedoch 
gleich‘ vielen andern edlen Deutfchen mitten in feinen großartigften 
Entwürfen fihon im Sabre 1197 in Stalien fein Grab fand, 
ſchien Die Michtigkeit der Städte zur Erreichung feines Strebens, 
die römiſch⸗ deutſche Kaiſerkrone in feinem Haufe erblich zu 
machen, zu ahnen. Denn nad verſchiedenen materiellen Erleich⸗ 
terungen, bie er ven Städten bes Erzſtiftes Coöln durch Be⸗ 
Jreiung von läfigen Zöllen gewährt hatte, erweiterte er auch buch 
eine Urkunde von 1190 die Freiheiten der Stadt Worms. Nach 
dieſer Urkunde ‚haben die vorhin erwähnten 40 Schöffen ſchon 
rathmänniſche Gewalt, und srgänzen fich ſelbſt. Die Bürger 
erwählen alljährlich den: Schultheißen und deſſen Amtleute. 16 
aus den Kirchſpielen erwählte ‚„Heimbiirger” beaufſichtigen Maaß 
und ewicht. Der Bifchof bedeutet faft nichts mehr und bie 
Regierung der Stabt ift fait ganz republifanifh. Zwei Sabre 
daranf (1192) beſtätigte Heinrich auch der neu erbauten Stabt 
Bern die von dem Herzoge von Zaehringen nach dem Mufter 
Sreiburge bewilligten Freiheiten. Schon vor Antritt feiner Re- 
gierung, im Jahre 1186, Hatte er die Burg Breiſach, die er 
som Bifchofe von Bafel zu Lehn erhalten, zu einer Zuflachts- 
ſtätte der Armen beftimmt, in welcher alle Flüchtlinge ven Schuß 
Königlicher Gerechtigkeit finden follten. Weitere Entwürfe dieſer 
Art hinderte fein früher Tod. 

Weil fein Sohn und Erbe, der nachmalige Kaiſer Fried» 
si U. damals erſt 3 Jahr alt war, fo kam es num zu jener 
unglüdlihen Doppelwahl, wonach ein Theil der Fürſten den 
"Bruder des verftorbenen Kaiſers, den Herzog Philipp von Schwa⸗ 
ben, der andere, dur den Einfluß des Papſtes unterfilibt, 
Heinrichs des Löwen, des Herzogs von Sacfen und Bayern 
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zweiten Sohn, Dito (IV.) zum Könige erkor. Es hatte dieſes 
die Folge, daß die beiden Gegner nun 10 Jahre lang einander 
befämpften und das Reich in die Parteien der Weiblinger und 
der Welfen zerriffen, deren Zwiſt fich fpäter mit dem Streite 
zwiſchen Kaifer und Papſt identifleirte und noch Jahrhunderte 
lang in Deutfchlann und Italien nachwirkte. Durch den Mord- 
ſtahl Dito’3 von Wittelsbah von feinem Gegner: Philipp im 
Ighre 1208 befreit, Tonnte zwar Otto IV. feinen Römerzug an⸗ 
treten und bie Kaiſerkrone :gewinnen; allein obgleich von Anfang 
an ein Werkgeug der pfäffifchen Partei, wollte er doch nunmehr 
bie dem Papſte Imocenz II. gemachten Verſprechungen nit 
einhalten und verfiel dafür in den päpftlihen Bann. In Folge 
defien wandte ſich die Mehrzahl der deutſchen Fürſten von ihm 
ab umd richtete fein Augenmerk anf den uunmehr zu .einem 
ſtattlichen Jünglinge herangereiften Enkel Friedrich's Barbaroffa, 
Friedrich IL, der im Jahre 1212: mit dem Beiſtande des Papfles 
aus Italien nach Deutfhland zurückgekehrt war und fihon im 
Fahre 1215 in Aachen feierlichft zum Könige gefrönt wurde. 
Otto IV. hielt ſich zwar nun noch etliche Jahre, verlor aber 
nach einem unglücklichen Kriege gegen Frankreich allen Anhang 
und ſtarb endlich im Jahrn 1219, von Allen verlaſſen, auf der 
einſamen Harzburg. 

So groß die Noth nun auch während ver 15jährigen 
Zwifchenregierung vom Tode Heinri’s VI. bis zur Ankunft 
Friedrichs II. (1197 —1212) geweſen war, fo war doch gerabe 
biefe Zeit der Entwicklung des flädtifchen Weſens vorzugsweiſe 
günfig. Denn die unaufhörlihen Kriegsdrangſale nöthigten 
freie und unfreie Landbewohner Perfonen und Eigenthum hin⸗ 
ter die fihern Mauern der Städte zu bergen, bie fehr bereit 
waren, folche Verſtärkungen an Bolt und Vermögen’ bei ſich auf- 
zunehmen. Die Landesfürften, ungewiß wer ihr Oberlebnäherr 
- fei, fragten nicht mehr nach Faiferlider Genehmigung, um einen 
bequem gelegenen Ort zur Hebung feines Verkehrs und ihrer 
eigenen Einfünfte mit größeren Zreiheiten auszuftatten. Zag⸗ 
hafte Gemeinwefen, durch das Beiſpiel der Italiener ermutbigt, 
wagten e8, ungeachtet‘ der Geſetze gegen die Verbindungen, fid 
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zu ‚gegenfeitigem Schutze bundesmäßig an einander zu ſchließen. 
Konnte fo lange das Recht, fih mit Mauern, Thürmen und 
Gräben zu umziehen, nur vom SKaifer verliehen werben, fo Fam 
als die Noth dazu drängte, das Recht nicht weiter in Frage. 
Indem daher unzählige, zu Städten herangewachſene Ortfchaften 
dieſen Sceitt wagten, legten fie den Grund zu fpäterer Erwer⸗ 
bung: von Stadtrecht und Gemeinfreiheit. Der Stadt Cölm, 
der Kaiſer Friedrich I fo wenig als ven Bafelern erlaubt hatte, 
eine ſogen. „Wichburg“ (wahrſcheinlich Burg in vico”, Stadt⸗ 
burg) aufzuführen, geſtattete König Philipp im Jahre 1207 
ohne Rückſicht auf das Recht des Burggrafen, beliebige Werke 
an ihren Mauern zu erbauen und im Jahre 1212 wurde ihnen 
dann weiter geſtattet, zu dieſem Zwecke ſogar eine Abgabe zu 
erheben. Dus „goldene“ Mainz, feit jenem Strafgerichte Fried⸗ 
riche I. noch immer ohne Mauern, erhielt im Zahre 1200 die . 
Erlaubniß, diefelben zum Schube des Erzbifchofes wieder aufzu- 
bauen. Um fib Auhliuger zu erwerben, mußten auch die ſtrei⸗ 
tenden Gegenkönige die Städte durch Ertheilung von Gnaden⸗ 
begeigungen und Privilegien. zu gewinnen ſuchen: Se inte 
ſich König Philipp, ale er im Jahre 1198 mit feinem unmündi⸗ 
gen Neffen, dem nachherigen Kaiſer Friedrich IL, aus Italien 
nach Deutſchland zurüdgelehrt war, der Treue der ihm anhan⸗ 
genden: Bürger von Speier burch urkundliche Gewährung des 
Stabirathes zu ‚verfihern. Zum Dank für die ihm gewährte 
Aufnahme ermeuerte er nicht bloß ihre alten Privilegien, fonbern 
fügte venfelben noch Hinzu, daß 12 aus der Bürgerſchaft Er⸗ 
wäßlte, den Stadtrath bildend, nad beftem Vermögen für das 
Wohl der „Gemeinde forgen follten. Auhnliche Verleihungen 
ans ähnlichen Urſachen erhielten auch andere oberdeutſche Städte. 
Dafür ging Freilich unter dieſem, ſowie unter den ſpäteren Zivi- 
ſchenreichen und ſchwachen Regierungen auch eine große Zahl 
ehemaliger Reicheſtädte in die Hände von Landesfürſten über, 
fei es ale Lohn für geleiflete oder noch zu leiſtende Kriegohülfr, 
fei 28 als Unterpfand für vorgeſchoſſene Geldſummen: ja König 
Dtto IV: mußte es anerkennen und König Philipp es geſchehen 
laſſen, daß fi König Waldemar von Dänemark ganz Norbal- 
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bingiens bis an bie Elbe bemächtigte und als Herr tab Gebieter 
ben bortigen Städten bie Privilegien Friedrichs J. befätigte. Selb 
Friedrich IL. mußte noch im Jahre 1215 die Abtretung bieſer 
Landſtriche an König Waldemar genehmigen. 

Am meiſten wurde durch die Kriegesnoth das bürgerliche 
Leben in dem Stammlande Heinrichs des Löwen, deu. Herzog⸗ 
thume Sachſen gefördert, mit welchem Namen man damals ‚hie 
Länder öſtlich und weſtlich von der Niederelbe von Bremen und 
Lübeck unterwärts bie Magdeburg, Halberſtadt u. ſ. w. oben 
wärts perſtand. BHeineih der Löwe, Herzog von Bayern und 
Sachen, Aufangs ber treue Bundesgenoſſe, nachher Der erbittente 
Gegner des Kaiferg Friedrich Barbarafia, war beienntlich im Jahre 
1180: vom Kaiſer in die Acht erflärt und feiner: ausgedehnten Lehne 
beraubt worben, von denen er nach erfolgten Losſprechung nur 
die Stammbefiyungen feines . Haufes, Braunſchweig und. Lüne⸗ 
burg, zuräderhielt, während Das Uebrige an nerfäpiebene Fürſten 
vertheilt wurde. Seines Wiperflandes unerachtet, wurde er vom 
Kaiſer geſchlagen und in die Verbannung, geſchidt, aus ber er 
zwar, hen Krieg ernenernd, im Sabre 4189 zurückkehrte, vom 
Kaiſer Heinrich VI. jepoch im Jahre 1190 zum Frieden. gezwun« 


. gen wurde. Auch dieſer Friede währte jedoch: micht Inge und 


erſt als im Jahre 1235. Die Lande Braunſchweig und Lüneburg 
zu einem neuen Herzogthume vereinigt und einen beſtinunten lan« 
desfürſtlichen Hoheit unterworfen wurden, konnten Ach nach 5bfäch- 
vigen Unruhen bie Zuflände des Landes einigermaßen befeſti⸗ 
gen. Selbfiverfländlich waren. in diefer Zeit die Städte auf ihre 
eigene Macht angewieſen; auch fehlte es ihnen nicht an Iandes- 
herrlichen Gunfbezeugungn. König Dtto IV. gewährte ve 
bartgeprüften Bürgern nan Braunſch weig it Jahre 1499 
Zollfreigeit. durch das ganze .Land..: Göttingen Hatte nad 
der Theilung des Erbes Heinrichs des - Löwen im Sabre 1202 
ſchon ein vollkonmen eingerichtetes hingerliches Wefen, dem 
andere nahe gelegene. Städte nacheiferten. Selbſt das ferne 
Lübed, von König Waldemar begüufigt und: durch feinen Han- 
del an den entlegenſten Küſten der Oſtſee reich geworden, konnte 
bereits im Jahre 1212 mit Hamburg einen Bund. zu gegenſeiti⸗ 
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ger Unterfläbung fließen, was bie oberrheiniſchen Städte .eri 
einige Zeit. fpäter wagten. Schon im Jahre 1218 wurbe Lübecke 
„Recht auf. Roftsd Übertragen, dem. dann viele andere Städte 
folgten. | 
Friedrich II. bei feiner Ankunft. in Deutſchland von ben 
Städten freudig aufgenommen und der Beihülfe berfelben fine 
erfte noch bevärftig, keunte begreiflicher Weiſe gegen die Freige⸗ 
bigfeit feiner Vorgänger nicht nachſtehen. In: Hacken durch bem 
guten Willen der Blirger, deren ein Theil nad) dem Naifer 
Dtto IV. auhing, eingelaffen und am 25. Zuli 1215 zum Kö⸗ 
nige gekrönt, beſtätigte er in Anerkennung der uralten Vorzüge 
der Stadt nicht nur. hlle früheren Fatferlichen Freibriefe, ſondern 
befehräntte auch des Maaß der Reichsſteuern auf den guten 
Willen der Bürger, Die jetzt und Fünftig von jeglicher 
Knechtſchaft: befreit fein follten, womit -alfo die etwa 
noch: verbliebenen Reſte der. Hörigfett beſeitigt wurden. Gleich⸗ 
zeitig erHlärte er die Schöffen vom kaiſerl. Richter unabhängig 
und befchvänkte, ven Waffendienſt der Bürger für das: Hei auf 
die Neife eines Sonnentages (d. 5. ven Sonnenaufgang bie 
Sonnenuntergang). Aber diefer Bürgerfreundlichkeit folgte. bald 
die Reaktion zu Ounften der. Fürften, die über die folge Haltung 
erſchralen, weiche das Bürgerthum innerhalb der letzten 20 Jahre 
nicht: bloß anReichthum und politiſcher Freiheit, ſondern ſogar 
an kriegeriſchem Ruhme gewonnen hatte. Go Hatten im den 
Jahren 1215, 1216 zu: einem anf Betrieb Innocenz IIE verau⸗ 
Ralteten Kreuzzuge die Stäbe des Kölner Erziprengels: allein 
300 .Schiffe mit Pilgern, Waffen und Lebensmitteln unter Füh⸗ 
rung der Grafen Wilhelm von Holland und von Wied ausgerüftet; 
die in Portugal-ein fiegreiches Abenteuer mit den Mauren vor 
Liſſabon beſtanden und im Jahre 1219 zur großen: Senugthuung 
der Cölner, die ‚mit dem Stiftglande nach Dem Zeugniß :ihter 
Domherren mehr geleitet hatten, als: das ganze Übrige deutſche 
Reich, nach Berrichtung mannhafter Thaten das für unbezwing« 
lich erachtete Damiette genommen. Aber gerade, weil hierdurd 
die mannhafteſten Bürger anf: mehrere Jahre von ihrer Hei⸗ 
math fern gehalten . wurben, mochte ‚wohl den ſtolzen Kirchen⸗ 
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Fürften der Augenblick günftig erſcheinen vom Kaiſer beſchrünkende 
Borfchriften gegen die Städte zu erlangen. Im. Sabre 1215 
führte zuerft der Biſchof ven Straßburg darüber Beſchwerde, 
daß fih die Bürger feiner Oberhoheit entzögen, und, erwirkte 
eine Verordnung des Kaiſera, daß Niemand in Straßburg einen 
Rath aufrichten oder ein weltliches Gericht hegen oder der (all- 
mäblig in bie Hände ber Bürger gelommenen) Gemeinflur ge- 
nießen. dürfe, als mit Borwiffen und mit Genehmigung ver 
Biſchofs. Den Leipzigern, welche im Jahre 1217 gegen ihren 
Markgrafen wegen Errichtung eines Kloſters eine Fehde. fiegreich 
beftanden hatten, vernichtete der Kaifer, nachdem er fich ihrer 
Stadt Durch Ueberrumpelung bemädtigt hatte, nicht nur alle 
ihre Privilegien, fondern ließ auch ihre Thürme, Mauern und 
Gräben nieverlegen und zu ihrer Bezwingung drei Burgen er- 
bauen. Als hiernächſt während eines Hoftages zu Ulm (1218) 
auf eine Anfrage des Biſchofs von Baſel die verfammelten 
Fürften und Herren entſchieden hatten, dag in einer biſchöflichen 
Stadt ohne Bewilligung des Bifihofes weder der Kaiſer noch 
fonft Jemand das Recht haben, einen „Stadtrath“ aufzurichten, 
beflättgte der Kaiſer nicht nur dieſen Spruch, fondern vernichtete 
and) fein eigenes derfelben früher ertheiltes Privilegium und be- 
fahl, daß die Bafeler bei ſchwerer Ungnade keinen neuen Rath 
und feine Berfaflung ohne ben Biſchof fegen follten. Der alten 
Yfalzſtadt Goslar beflätigte er zmar auf einem daſelbſt im Jahre 
1219 ‚gehaltenen Reichatage ihre hergebrachten, wenig ausgedehn⸗ 
ten Privilegien (der kaiſerliche Voigt hatte noch nicht einmal ein 
Schöffencollegium zur Seite), verfügte aber, die Geſetze ſeines 
Großvaters erneuernd, „es dürfe Feine Verſchwörung, Feine 
Gegenverbürgung (zu gegenfeitigem Schupe), feine Geſellſchaft, 
welche Innung oder Gilde genannt wird, Statt finden, Die der 
Münzer ausgenommen, damit Falſchmünzerei verhinnert werde‘. 
- Nürnberg erhielt. in einem Freibriefe von 1219 zwar das An- 
erfenntwiß „‚reichsunmittelbar ” zu ſein, auch wurde ihm des 
Berbot befätigt, daß ‚Niemand einen Nürnberg.r Bürger vor 
Kampfrecht laden dürfe (nach mittelalterlichem Gerichtagebrauche 
war bekauntlich der Zweikampf ein gerichtliches Beweismittel) ; 
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im Uebrigen aber verblieb die Stadt unter Reichsvoigtei wi 
Böniglihdem Schultheißengerihte. Zu einem eigenen Rathe ges 
kangte fie erft 30 Jahre fpäter, wenn gleich noch lange nachher der 
erblich gewordene Burggraf Brundzinfen von den Häuſern und 
felbſt Frohndienſte zu fordern hatte. - Nicht beffer warm bie 
Berhältniſſe anderer Reichsſtädte, wie Nordhauſens und Regenburgs. 
Als Friedrich IL. ferner im Sabre 1220 die Wahl ſeines 7iäy- 
rigen Sohnes Heinrich (des nachmaligen Heinrich VIE.) zum 
beutächen Könige durchſetzen wollte, mußte er auf Berlangen ber 
geiſtlichen Fürſten ein Verbot erlafien, wonach die Städte, fo.oft . 
die Freiſtätten gemißhandelter Leideigenen, fortan Teinen Dienſt⸗ 
mann oder Hörigen eines Derfelben aufnehmen follten. So fahen 
ch überall, wo Fricdrich II. ſelbſt gebot, die Städte beengt 
und in ihrer Entwidehung gehemmt. Nur bie auf dem Boden 
der: Zähringer fanden, durften fich von ihren wohlwollenden 
Herren geſchützt, der Erhaltung. ihrer ſchon gewonnenen Freiheit 
rühmen, ja auf den Wunſch des Herzoges Berthold V. von 
Zähringen erhob der Kaiſer fogar Freiburg im Breisgau, Zürich 
und Bern zu Reichsſtädten. Much anderwärts, wo nicht: gexame 
der Einfluß der Biſchöfe Müdfcheitte Herbeiführte, erwies ſich 
Sriebrich II., ebenfo wie fein Großvater, den Städten günſtig. 
So befreite er im Jahre 1219 vie Frauffneter vom kaiſerlichen 
Reichevoigt und im Jahre 1220 beftätigte er vie ſchon erwähnte 
Serfaffung von Worms, die fib aber inzwiſchen wohl noch 
weiter ‘ausgebildet Haben mochte. Selbfigewäblte Stadträthe 
führten fihon das fläbtifche Regiment; alljährlih um Martini 
erneuerten die Bürger den Schulzen und deſſen zwei Beamte. 
Den Rämmerern des Biſchofs waren nur Die fogen. ungebotenen 
Dinge (Gerihtöfigungen) geblieben, wo fie mit Zugiehung von 
Schöffen Recht ſprachen. Sonſt war Verwaltung, bürgerliches 
Gericht und Polizei beim Stadtrath, der im Sabre 1220 ſogar 
die erfien Gebote gegen Luxus und Schwelgerei ergehen Ip, 
alſo das Met der Geſepgebung übte. 

Im Sabre 1220 zog Friedrich IL nach alien. „heile 
Streitigkeiten mit Dem Papfte, vom. dem er wiederholbentlich m 
den Dann gethan wurde, theils die Sorge für ſein ſüditalieni⸗ 
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ſches Rei, dem er zuerfi eine geficherte Verfaffung gab, in 
welcher au die Städte den ihrer Bedeutung entſprechenden 
Platz fanden, theils endlih ein von ihm auf Andringen bes 
Dapftes unternommener Kreuzzug hielten ihn 15 Jahre lang von 
Deutfihland fern, das nun zwar dem. Namen nad von feinem 
zum Kürige gefrönten unmündigen, zuchtlofen und ſchlechtgerathe⸗ 
nen Sohne Heinrich VIL, zuerit unter Bormunbfchaft des Erz 
bifchofes Engelbrecht von Cöln, nachher felbfifkändig vegiert wurde, 
in Wahrheit aber fich jelbft überlaffen blieb. Gelang es wäh⸗ 
rend diefer Zeit den von ihrem tapferen Rathsherren Alesander 
von Soltwedel befebligten Lübedern die Macht des Könige Wal⸗ 
demar DI. von Dänemark zu brechen (1227) und damit den 
Glanz des norddeutſchen Städteweſens zu erhöhen, fo hatten doch 
die oberbeutfchen Städte von den Reaktionsgelüſten ihrer biſchöß—⸗ 
lichen Hernen noch manche Unbill zu erfahren, die aber nur noch 
mehr dazu diente, ihre Streben nad) gemeinheitlidyer. Freiheit: zu 
verftärken und dieſe ſelbſt zu befeftigen. Wir lünnen die .Bege- 
benheiten, vie hieraus hervorgingen, nicht im Einzelmen verfol- 
gen; ed genüge zu bemerken, daß Heinrich VEL., noch bei Leb⸗ 
zeiten ſeines Vaters nach der Kaiſerkrone ſtrebend und darum 
vor allen Dingen befliſſen ‚ch der guten Dienfle der geiſtlichen 
Wablfürſten zu verfichern, auf’ Anttieb derſelben fich: wiederho⸗ 
lentlich herbeilafien mußte, Die alten Vorbote gegen. bie Eerichtung 


von Gemeinheiten, die Aufnahme von Dienfiinannen md Hört . 


gen in vie Städte, bie Zulaffung ‚von Pfahl⸗ oder: Ausbürger 
(außerhalb ver Stadt angefeffener Herren), ‚bie eigenmädtige 
Befefligung der. Städte .u. :f. mw. zu erneuern,’ Verbote, Die um 
jo weniger von. Erfolg fein konnten, als unter. der ſchwachen ˖ und 
unruhvollen Regierung Heinrichs die Fehden fo jehr überhand 
genommen hatten, Daß Lie Städte vor allen Dingen bie--eigene 
Sicherheit zur Richtſchnur ihres. Handels nehmen mußten. Sogar 
Der Kaiſer Friedrich II, der noch im ‚Sabre: 1230 der’ Stadt 
Regensburg um die Macht des feinem Bohne geneigten Biſchofes 
zu brechen, wichtige Freiheiten: bewilligt. hatte, ließ ich im Jahre 
1232. auf‘ die Klagen des über die Freiheiten feiner: Bürger. tr- 
grimmten Biſchofs von Worms zum Erlaß jenes. berüchtigten 
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Ediktes von Ravenna verleiten, in welchem nichts Gerin- 
geres verordnet war, als daß 
„in jeder Stadt und in jedem Orte Deutſchlands die Ge- 
„meindeverfaffung, Stadtrath oder Obrigkeit, oder Amt- 
'„leute beliebigen Namens, welche von der Gemeinheit der 
„Bürger ohne Wohlgefallen der Erzbifchöfe oder Bifchöfe 
„aufgerichtet und beftellt worden, nicht minder alle Hand⸗ 
„werkerverbrüderungen, Zünfte, Geſellſchaften ſammt allen 
„dem entgegenſtehenden Privilegien aufgehoben ſein ſollten, 
„bei Strafe von 50 Pfund reinen Goldes für jede Ueber⸗ 
„tretung.“ | 
Sei es aber, daß der Kaiſer diefes Edikt nur im Unmuth über 
die Unbotmäßigfeit der lombardiſchen Städte, die er während 
feines Aufenthaltes in Stalten gleich feinem Großvater hatte 
erfahren müſſen, erlaffen hatte, fei es, daß er damit nur die 
deutſchen Biſchöfe feinem Sohne hatte abwendig machen wollen, 
in jedem Falle Dachte der Kaiſer ſelbſt nicht daran daffelbe zur 
Ausführung zu bringen. Denn nachdem er im Sabre 1235 
nach Deutfchland zurüdgefcehrt war, und die Abfeung feines . 
ungetreuen Sohnes erwirkt hatte, beftätigte er nicht bloß den 
Städten Worms und Cöln ihre früheren Privilegien (1236), 
fondern ertheilte auch der Stadt Wien, die ihm bei Voliftredung 
der Neihsacht gegen den Herzog Friedrich von Defterreich frei- 
willig die Thore geöffuet Hatte, den unter dem Namen der 
‚goldenen Bulle’ berühmt gewordenen Freibrief (1237) und er- 
bob fie gleichzeitig zur Reichsſtadt. Zu den ihr verbrieften Frei⸗ 
heiten gehörte: Wahl des Stadtrichters; Heerfarth und Kriegs- 
dienſt nur auf einen Tag; Bürger nur durch Bürger gerichtet ; 
Aufhebung des Duells als gerichtlichen Beweismittels, ftatt feiner 
Reinigung durch 7 Eideshelfer; Freiheit jedes Anſiedlers von 
jevem Anfpruch auf Hörigfeit, wenn er Jahr und Tag ohne 
Bezüchtigung feines Herfommens für einen Bürger gegolten, 
Freilich dauerte dieſe Neichöherrlichfeit Wiens nit. lange. Nach 
dem Abzuge des Naifers gelang es dem Herzoge Friedrich nad 
einer hartnäckigen Belagerung ſich vafielbe wieder unterthänig 
zu maden und: wenngleich den Wienern ihre Reirhefreiheit noch 
8* 
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einmal von SKaifer Friedrich II. und zum beitten Male dvurch 
Rudolph von Habsburg zurüdgegeben wurde, fo entging ed doch 
dem Schickſale nicht, fehließlich unter die Gewalt der Erzherzoge 
von Defterreich zu fallen. Dagegen hatte die Verbindung der 
ſchwäbiſchen Beſitzungen des Kaiſers zu einem unter unmittel⸗ 
bare Verwaltung des Reiches geſtellten Herzogthume (1235) den 
Erfolg, daß dadurch ſämmtliche ſchwäbiſche Städte reidhöfret, 
von ihren rundherrlichen Obrigkeiten befreit und ſpäter mit 
Verfaſſungen nach dem Muſter Freiburgs im Breisgau bewidmet 
wurden. Wo noch an die Vollziehung des Ediktes von Ravenna 
gedacht wurde, da liefen die Verſuche dazu ſchlecht ab. So, als 
Graf Adolph IV. von Holſtein die von ſeinen Vorfahren ererbte 
Pflegſchaft über Lübeck im Bunde mit den Dänen bazu benutzen 
wollte, um ſich der Stadt mit gewaffneter Hand zu bemächtigen. 
Denn er erlitt bei dieſem Verſuch yon den waffengeübten Bür- 
gern Lübecks eine fo empfimvliche Niederlage, daß er bald auf 
Alle oberherrlichen Rechte verzichtete und Lübeck fortan ale reichs⸗ 
freie Stadt anerkannt wurde (1234). Und während die Fürften 
noch grühelten, wie fie die Städte wieder in den Stand der 
Hörtgkeit herabdrücken Könnten, begannen diefe ſchon, wie fou- 
veräne Republiken unter ſich und mit andern Mächten Bünbniffe 
zu fohließen, fo Braunſchweig, Cöln, Soeft mit England und 
Dänemarks; Lübeck und Soeft unter fih (1232, 1241). 

An andern Orten diente der vom Papfte über den Kaifer 
geſchleuderte Bannfluch dazu, die Befreiung der Städte von ber 
bifchöflichen Hoheit herbeizuführen. So fehen 'wir 1243 Erfurts 
Teile Bürger zu Gunſten des Kaiſers, der fie gegen den Erz- 
biſchof von Mainz, ihren Oberherrn, in Schuß genommen hatte, 
gegen ihren Biſchof aufftchen und drei Jahre Fang mit Gleich- 
muth die Widermwärtigfeiten des Stirchenbannes ertragen. In 
Worms weigerte ſich Biſchof Ludolph dem Befehle des’ Erz: 
biſchofs gemäß den Über den Kaiſer ausgeſprochenen päpſtlichen 
Bannfluch bei brennenden Kerzen und Glodengelänte feierkich 
verfündigen zu laffen. Dafür von dem Erzbifchofe mit Heeres- 
macht bedrängt, werben die Wormſer von Conrad ILL, vem 
zweiten Sohne Kaiſer Friebrichs IL, der nach Abſetzung feines 
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Bruders Heinrichs VII. zum deutſchen Könige erwählt worden 
mar, mit der Befreiung vom Rheinzolle bei Oppenhein belohnt. 
Die weitere Folge davon war bie, daß der Erzbifchof von Mainz, 
um fich im Striege gegen Conrad, dem die Wormſer treulich an- 
bingen, Bundesgenoſſen zu fichern, im Jahre 1244 den Mainzern 
einen großen Freibrief ausflellte, ver fie beinahe vollſtändig un- 
abhängig machte. Die hauptfächlichften dieſer Freiheiten: waren: 
Stenern und bewaffnete Hülfe nur nach gutem Willen; gänzliche 
Zollfreiheit; Räumung der Feldmark von Zwingburgen,; Wahl 
von 24 Rathmännern mit dem Rechte Der Ergänzung; Geſtat⸗ 
tung eines Ungeldes (ſtädtiſcher Steuern) zum Bellen der Ge 
meinde; Verpflichtung des Erzbiſchofs die Stadt nit mit mehr 
Nittern zu betreten, als biefer gut fcheinen würde; Berwaltung 
des Hofpitals durch die Bürger und zur. Sicherheit Alles deſſen 
eidliche Berpflichtung des Domlapitels, Niemand zum Erzbifchofe 
zu wählen, der fich des Vollzuges dieſer Privilegien weigere, fo 
wie Verpflichtung des gefammten Klerus und aller Stiftönafallen, 
im Halle der Erzbifchof dieſe Verpflichtungen brädhe, auf bie 
Seite der Bürger zu treten. — Spät exft lernte Staifer Friedrich IL. 
den Werth des freien Bärgertfums, welches ihm troß aller gegen 
dafielbe gerichteten feinpfeligen Edikte in feinen Kämpfen mit 
ber Kirche treulich angehangen hatte, Tennen. Einmal aber zu 
diefer Einfiht gelangt, nahm er auch. im Jahre 1245 feinen 
Anſtand zu Gunſten der Hegensburger, deren Bifchof zu feinen 
eifrigſten Gegnern gehörte, das Edikt von Ravenna fürmlich auf- 
zubeben und ihnen das Recht zur Errichtung eines... Gemeinde⸗ 
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rathes, fowie der Erwählmg von Bürgermeiſtern, Pflegern und 


Amtleuten feierlichſt einzuräumen. : Freilich zog er fi damit bie 
Zodfeindfchaft der Pfaffenpartei zu, die nicht faumte, ihm in der 
Perſon Heinrich Raspe’s von Thüringen und nach deſſen ſchon 
im Jahre 1247 erfolgten Tode in der Perſon Wilhelms von 
Holland nach einander 2 Gegenkönige zu ſetzen; allein die treue 
Anhänglichkeit der Städtebürger Half ihm, ſich gegen beide bis 
zu feinem Tode (1250) fiegreich zu behaupten. oa 
Sp Hatte die „kaiſerloſe, Die ſchreckliche Zeit‘, die bis zur 
Wahl Rudolphs yon Habsburg im Jahre 1273 das Rei, in 
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unfägliches Elend flürzte, noch. bei Lebzeiten bes lebten der 
großen Hohenfaufen begonnen. Wenn nun auch während dieſes 
entfeglichen Zwifchenreiches die Städte nicht weniger litten, als 
alle andern Stände, fo war doch wie fchon früher, fo auch jeßt, 
gerade der chaotiſche Zuftand des Reiches ganz dazu geeignet, 
die gemeinheitlihe Entwidelung der Städte zu fördern. Denn 
da es überall Zwietracht, rieplofigfeit, Kampf auf Leben und 
Tod gab, während flreitige Bifchofewahlen Die Macht der geift- 
* lichen Oberherren lähmten, fo blieb Selbſthülfe Das einzige Ret⸗ 
tungsmittel. In Verfolgung berfelben bricht Daher das Bürger- 
thum die letzten Feſſeln, giebt fih überall gemeinheitliche Geſetze 
und wehrt ſich mannhaft gegen große und Fleine Herren. Straß- 
burg, welches bereits die leuten Spuren der Unfreiheit vertilgt 
hat, Cöln und andere bifchöflichen Städte verhandeln bereits mit 
ihren Oberherren auf dem Fuße der Gleichheit. Cöln geräth 
bald mit feinem Erzbifhofe Konrad von Hochſtaden in offenen 
Kampf und nöthigt ihn zu einem der Stadt günftigen Vergleich 
(1252). Das Recht der Städte, fowohl unter einander als auch 
mit auswärtigen Fürften und Herren Bündniffe und Verträge 
zu fchließen fteht allen dagegen erlaffenen Evikten zum Troß nicht 
mehr in Frage und wirb vielfeitig "geübt, fo von Lübeck, welches 
fi, ſchon feit. 1252 als den Borort des beginnenden Sanfa- 
bundes betrachtet und im Namen der gefammten deutſchen Kauf- 
leute, welche Got hland befuchen, mit fernen Mächten Handels⸗ 
verträge ſchließt. In politifcher Beziehung, wenigſtens für bie 
nächte Zeit, noch wichtiger war jener große, durch die raſtloſen 
Bemühungen Arnold Walpod's, eines Altbürgers von Mainz, 
im Jahre 1254 gegründete cheinifhe Städteb und, info 
fern er den erften Anlaß bot, pen freien Städten auch eine Ver⸗ 
tretung auf den Reichötagen zu gewähren. Zweck des Bundes 
war, gegenfeitig alle ungerehten Zölle aufzuheben 
und mit gemeinfamen Kräften ungerechte Friedens— 
brecher zur Buße zu zwingen Kein Zug follte anders, 
als nach gemeinfamer Berathung unternommen, Teinem Wider- 
facher des Landfriedens follten Lebensmittel, Waffen oder fonftige 
Begünfligungen gewährt, die Mebertreter an Hab und Gut ge- 
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ſtraft und auf ihre Burgmannen gefahndet werben. Ja fogar 
der Bauern. wollte man fi annehmen, falls fle ben Frieden hiel- 
ten, frievbrächige Dagegen in den Städten ergreifen. Schon auf 
ihrem dritten Bundestage zu Mainz im Jahee 1255 legten 
Rathmänner und Richter von mehr ald 70 Städten, die fi 
den ganzen Mhein entlang über Weftphalen hinaus bis nad 
Bremen erftredten, die auf ihrem Parlamente” getroffenen Land- 
friedensfagungen dem Könige Wilhelm zur Beflätigung vor, die 
diefer endlich am 10. Rovember 1255 mit dem ausdrüdlichen 
Anerfenntniffe ertheilte, daß bie Arbeit und Mühe der Gemein⸗ 
den den Iangerfehnten Frieden herbeigeführt habe. Zwar mußte 
fich- der Bund nun in der Perfon des Grafen Adolph von Naſſau 
einen königlichen Oberrichter gefallen laſſen, doch hinderte biefes 
die Eidgenoſſen niet, überall nach eigenem Ermeflen zu handeln, 
gleidy: einer heiligen Hermanbad: ihre : fliegenden Schaaren durch 
das Land zu ſchicken, die Raubnefter zu brechen und die Raub- 
gefellen zu fangen und aufzufnüpfen. Bon Wichtigkeit war je⸗ 
doch die königliche Beftätigung infofern, als fie dem Könige 
Wilhelm: Gelegenheit bot, dem Unweſen der Fehden durch die 
Beſtimmung entgegenzutreten, daß wenn Edelleute und Herren 
über Undifden der Städte oder dieſe über jene zu Magen Hätten, 
fie nicht eigenmächtig Rache nehmen, fondern ihr Recht vor dem 
Könige, oder vor deſſen Hofrichter, oder einem der Schultheißen 
von Boppard, Frankfurt, Oppenheim, Hagenau over Colmar im 
"regelmäßigen Rechtögange verfolgen follten. 

Hatten nun auch Cöln und Straßburg mit ihren Viſchöfen 
noch harte Kämpfe um ihte ſtädtiſchen Berfaffungen zu beſtehen 
und hatte ſich ſchließlich Rudolph von Habsburg auf Andrängen, 
des Erzbifchofe von Mainz im Sabre 1275 noch einmal verleiten 
laffen, das berlichtigte Evift von Ravenna gegen die Selbſt⸗ 
fändigfeit der bifchöflihen Stäpte und gegen die Zunftverbin- 
dungen zu erneuern, fd war doch an ein Herabbrüden ver Städte 
in die alten Hörigfeitsverhältniffe bei vem hohen Anfehen, welches 
diefelben bereits erfangt Hatten, nicht mehr zu denken und ſelbſt 
König Rudolph benurfte in feinen: bfutigen Kämpfen zur Auf 
rechthaltung des Landfriedens des Beiſtandes der Städte viel 
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zu fehr, als daß er an eine Vollgiehung jenes Ediktes Kälte _ 


denken können. Man kann veshalb das Ende des 13.3ahr- 
Hunderts als den Zeitpunft anfehen, wo die Städte 
fih wenigftens in den älteren Theilen des Reiches 
überall zur Gemeinfreiheit hindurchgerungen ba- 
ben und dieſe ſelbſt zu einer unbeſtreitbaren That« 
fahr geworden if. Es bleibt nur noch Einiges über bie 
Seftaltung "des Bäptifchen Weſens in den von Deutichen er- 
gberten, theilweife germaniftrten öſtlichen Lanvestheilen zu fagen 
übrig. | e 
Bekanntlich war der öſtlich von der Elbe gelegene Theil 
des heutigen Deutſchlands zur Zeit Carls des Großen und ned 
giele Jahrhunderte nachher von flanifchen Völkerſchaften, als 
Obotriten, Wenden, Wilzen, Czechen, Polen und andern bewohnt, 
die von ihren eingeborenen Stammesfürften beherrſcht wurden. 
Viele diefer Fürſten waren dem deutſchen Weſen geneigt und 
ließen fich. mit ihren Völkern gutwillig germanifiren, fo bie 
Obotriten in Meflenburg, die Wenden in Pommern, die polnifchen 
Piaften in Schlefien und zum Theil die Gehen in Böhmen; 
während andere mit ihren Stämmen dem Schwerte der Deutfchen 
erlagen, fo die Wenden in der heutigen Mark Brandenburg und 
die Wilzen in der Markgraffchaft Meiffen, auf welche fpäter von 
ihren deutſchen Lanbesherren der Name „Sachſen“ übertragen 
wurde, Aehnlich erging es den lettiſchen Bölferfchaften in 
Preußen und Livland, unter welchen der deutſche und Schwert⸗ 
ritterorden mit dem Chriſtenthume ‚auch deutſche Kultur und 
Nationalität verbreiteten. In allen diefen Gegenden ging bie 
Gründung deutfcher Städte und deren Entwidelung : aur Gemein⸗ 
freiheit leichter von Statten, weil man in den älteren Stäbten 
Deutſchlands überall ſchon Vorbilder hatte, durch deren Nach⸗ 
ahmung man über die erften Entwidelungsftadien, welche dieſe 
durchzumachen gehabt hatten, hinwegfam, und meil nie materiellen 
Bortheile, welche freie flädtifche Berfaffungen für die Landes- 
fürften felbft Hatten, zu deren Erfenntniß Die deutfchen Fürſten 
aber erſt ſpät gelangt waren, den Häuptern der ſlaviſchen 
Stämme ſchon vor Augen Tagen. Daher ertheilte z. B. Herzog 
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Sobleslav IE. von Böhmen, mweldes ſchon feit Katfer Heinrich I. 
dem deutfchen Reiche lehns⸗ und heerespfliähtig geworden mar, 
zwiichen 1174 und 1178 den in der Vorſtadt Prags angeſiedelten 
Deutfihen Vorrechte, wie fie damals faum bie Bürger der am 
höchſten gefreiten Städte des eigentlichen Deutſchlande befaßen. 
Darnach wären alle Deutfchen in Prag von Anfang an perfönlich 
frei, Hatten die freie Wahl ihres Pfarrers und ihres Richters 
und Waffendienfte nur zur Vertheivigung ihrer Stade zu Teiften. 
Lediglich den Blutbann und die Rüge von Friedensbrüchen be- 
hielt fi dee Herzog vor. König Wenzel I. Cr 3253) Hatte zu 
feinem Königreihe Böhmen noch das Herzogthum Oeſterreich er- 
wachen; fein Sohn und Nachfolger Ottokar IL, der berühmte 
Bundesgenoffe des dentſchen Ordens in Preußen, dem zu Ehren 
bie neu gegründete Siebenhügelſtadt am Pregel den Namen. 
„Königsberg“ erhielt, beförderte planmäßig im Böhmen und 
Mähren die dentſche Stäbiefreiheit. Aus der Vorſtadt Prag 
wurden 1257 fogar die alten czechiſchen Infaſſen vertrieden und 
durch Deutfche erfept. Selbſt Wien fühlte ſich unter der 
Gerrſchaft des bürgerfreunvlichen Czechenkönigs ſo wohl, daß es 
ſpäter nur gezwungen dem deutſchen Könige Rudolph won Habe- 
burg Treue gelobte. 

Sn dem poluiſchen, noch unter Fürſten aus dem Staume 
der Piaſten ſtehenden Schleſien war im Jahre 1241 beim Her⸗ 
anſtürmen der Mongolen das unbrwehrte, großen Theils noch 
aus hölzernen Häuſern beſtehende Breslau von den Einwohnern 
ſelbſt, nachdem fie ſich auf die befeſtigte Dominſel zurückgezogen 
hatten, verbrannt worden und Herzog Heinrich II. (ver Fromme) 
von Miederfchlefien am 9. April 1241 bei Liegnitz anf ver Ebene 
von Wahlſtadt dem ibm an Zahl vielfach überlegenen Heere 
jener Weltfklirmer nach tapferer Gegenwehr erlegen. Gleichwohl 
leifteten Goldberg und andere von gehnrnifchten deutſchen Arm⸗ 
bruſtſchützen vertheinigte Burgen, darunter andy bie vom Kaiſer 
Heinrich IL um 931 zum Schutze gegen die Wilzen errichtete 
Burg Meifen den Unholden fo mannhaften Widerſtand, daß die- 
felben von der Neuheit einer folden Erſcheinung erfchredt ala⸗ 
bald abzogen und, nachdem fie unterwegs noch Ungarn verwüſtet 
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hatten, in ihre aflstifhe Heimath zurückkehrten. Hledurch über 
die Vorzüge des deutſchen Städteweſens belehrt, geſtaltete Herzug 
Bolislav II. Heinrichs Il. Sohn, Breslau nad) deutſchem Rechte 
um (1242) und. hob die ſlaviſchen Leiſtungen an das Kloſter 
Trebnitz, ala mit deutſchem Weſen unverträglich, auf. Unten 
dem Schutze Heinrichs III. von Breslau (1266) und Bolislavs 
des Kahlen (-—1278), welche gleichfalls trotz der unter den Piaften 
auggebrochenen Samiltenzwifte deutſches Weſen begünftigten, folg« 
ten in den nächſten 20 Sahren Striegau, Landeshut, Brieg, 
Gloͤgau, Liegnig, Dels, Oppeln, Reichenbach und. andere Orte, 
Ja fogar Pofen und Krakau erftanden zwifchen 1253 und 1257) 
ans. den Berwüftungen der Mongolen ale deutſche Stähte. 
Breslau, fatt der bisherigen Plankenbewährung im Jahre 1260 
mit hohen Steinmauern verfehen, empfing ſchon im folgenven 
Jahre (1261) som Herzoge Heinrich III. magdeburgiſches Recht, 
wie es ihm 8.Schöffen und 8 Rathmänner aus Magdeburg ge« 
wiefen ‚hatten. ‚Daneben behauptete zwar Der Herzog noch eine 
Zeitlang fein Herrenreht an Zöllen und Münzen, fein hohes 
Gericht, ſogar den Befib von Kaufhallen und Handwerfsbänten. 
Bald aber gingen Zölle und. Handwerksbänke, das Recht „In⸗ 
nungen zu verkaufen‘ (heißt vermuthlich das Recht, Innungs⸗ 
rechte..gegen. Zahlung zu verkaufen) nebſt dem Riederlaͤgerecht 
anf-bie: Stadt fiber, fo, daß Breslau nicht fange nachher fchon 
ſein Recht auf andere Städte vererben und dieſen gegenüber 
ben Rang eines. Dberhofes behnupten konnte. Die Rathmänner, 
Cim Sabre 1266 erft 5, im Jahre 1332. ſchon 323, fo wie.die 
Bürgermeiſter, dergleichen fchon ſeit 12080 vorkommen ,- werben: 
| alljährlich gewählt, wenngleich nicht" ohne Einfluß. des Fürſten 
umd. in’ ihrer Competenz auf die polizeiliche Aufſicht über die 
üöffentliche Ordnung, Handel und Wandel, Maaß und Gewicht, 
desgleichen über die Zünfte beſchränkt. Noch flärfer wuchs: das. 
Deutſchthum, ſeitdem Schleften im Jahre 1335. on vie deutſch 
geftnnten Könige von Böhmen gekommen war. uneberall von 
ihren bürgerfreundlichen Landesherren gefördert und begünſtigt, 
hatten mie: ſchlefiſchen Städte nicht nöthig ihre Gemeinfreiheit zu 
erlämpfen, daher denn auch Bündniſſe unter ihnen nicht vorkommen. 
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Die Wiege des preußtfch- brandenburgifhen Staates, bie 


heutige Altmark, urſprünglich die ſächſiſche Nordmark oder auch. | 


die Mark Soltwedel (Salzwedel, Salzquelle) genannt, war ſchon 
yon Kaiſer Heinrich I. nah Zerftörung der heidniſchen Burg 
Brennibsr und Gründung Des deutſchen Branvenburg (927) zum 
Schutze gegen die nördlichen Wenden eingerichtet worden, fo daß 
bereits in den Jahren 946, 949 Katfer Otto daſelbſt die Bis⸗ 
thümer Havelberg und Brandenburg gründen fonnte. Im Jahre 
1133 ‚wurde Albrecht der Bär, Graf von Ballenſtaedt, aus dem 
Hanfe ver Askanier vom Kaifer Lothar mit der färhfifchen Nord⸗ 
mar? beiehnt und feine Nach kommen hatten fchon währenn ber 
Regierung des Kaiſers Friedrichs Il. unter fortwährenden Kämpfen 
gegen die Wenden ihre Herrfchaft bis über vie Ucker- und Neu- 
mark ausgebehnt. Albrecht der Bär errichtete zuerſt im Jahre 
1151 beim alten Dorfe Stendal einen öffentliden Markt in 
der Abſicht daſelbſt gleich ven Zähringerw ein freies Bürgerthum 
zu gründen und ſich aus biefem. Fräftige Streiter gegen bie heid⸗ 
nifhen Wenden zu erziehen. : Die Bewohner erhielten Erlaß 
von allen Ianveshervlichen Abgaben auf. fünf Jahre, für. immer 
Freiheit von: den Handelszöllen in den damaligen märkiſchen 
Städten; das Recht der - Bürger von: Magdeburg, an deren 
Schöffenbank fie ſich in zweifelhaften Fällen wenden follten, Acer⸗ 
land gegen gewöhnlichen. Sabveszins als freien, erbitchen und 
veräußerlichen Beſitz. Das Erbfihulzenamt, fpäter in eih Burg- 
grafenthum verwandelt, mit welchem der Vorſitz im Schöffen⸗ 
gericht verbunden war, verlieh der Markgraf einem ſeiner Va⸗ 
fallen. Im Jahre 1170 erhob Markgraf Otto I. Brandenburg 
zur Hauptfladt feines Markgrafenthums, welches gleich Stenval 
und andern Städten der Mark und der Lauflp, als’ Gardelegen, 
- Prenzlau, Eroffen, Züllichau, Cottbus magdeburgiſches Recht er- 
bielt. Noch aber waren feine von wendifchen Einwohnern ab- 
Rammenden Burgmannen auf der Dominfel' von den: bevorzugten 
beutfhen Bewohnern der Neuſtadt getrennt, indem jede ihre 
eigenen Schöffen und Rathmannen befaß, vie fih noch anderthalb 
Jahrhunderte Fang einander befehdeten. Johann I. und Otto III., 
jenes ausgezeichnete Brüberpaar, welches bis 1266 gemeinfchaft- 
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lich die Mark regierte, erhoben zwiſchen 1229 und 1232 die 
wenbifche Burg Spandau am Zufammenfluße der Havel mit ber 
Spree zur deutfchen Stabt und verliehen ihr das Recht von Magde⸗ 
burg, zugleih mit der Beftimmung, daß alle Städte aus dem 
Lande Teltow und dem Barnim ihr Net aus Spandau holen 
follten. Unter biefen Städten waren vorzugsweife Die durch Die 
Spree von einander getrennten Ortfchaften. Berlin und Cöln ge⸗ 
meint. Das lebtere, im Lande Teltow gelegen, mar fchon früß- 
zeitig vom Markgrafen gewonnen und mit deutfchen Koloniften 
befeßt worden, während Berlin, länger dem wendiſchen Lande 
Barnim zugehörig, wegen vorwiegend wendiſcher Bevölkerung 
au als deutſche Stadt von EfIn gefondert blieb. Ueber beibe. 
Stäbte. fehlt die Gründungsurkunde, doch werden fie ſchon im 
Jahre 1253 neben Brandenburg unter den. bevorzugten Städten 
der Marf genannt. Nach dem Borgange der Zähringer bei Der 
Gründung Freiburgs im Breisgau und des Schaumburgers bei 
der Anlegung der Neuſtadt Magdeburg: beginnen hienächſt Die 
Brandenburgifhen Martgrafen die Anlegung von Städten me- 
thedifch zu betreiben, In der Regel wird zu biefem Zwede mit 
einem ober mehreren Unternehmern unterhandelt, bie dann Koloniſten 
bherbeiziehen und son den für dieſelben ausgeſetzten Hufen einen 
beftimmten Theil nebft dem Schultheikenamt oder anbern bevor⸗ 
zugten Stellen im Stadtrath erhalten. So war ſchon früher 
im Sabre 1235 Prenzlau, welches erfi im Jahre 1250 dem 
Markgrafen in die Hände fiel, vom Herzoge Barnim J. von 
Pommern erbaut worden, und fa entitand 4253 das durch 
Gottfried v. Herzberg erbaute, mit ausgedehnter Feldmark, Beben 
Freijahren, Niederlagerecht umd dem Rechte von Berlin ausger 
ftättete Frankfurt an der Oder. Aehnli Landsberg: a. W. im 
Sabre 1257. Noch Jange verriethen aber die märkiſchen Städte 
ihren Urfprung aus Dorf und ſchützender Landeoburg. Veberall 
große Feldmarken ohne vollfommenes Eigentum, mit Hufenzins 
und einigen Reiten des Burgmannenweſens; einträgliche Aemter 
der erblichen Stadiſchulzen, muthmaßlich ala Entſchädigung ber 
euften Unternehmer; frühzeitig Befeſtigungen, wenn auch zuerſt 
nur aus Gräben und Pfahlwerk beſtehend. Die Gerichtsbarleit 
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vorerf noch durch Burggrafen, Boigte oder Schulzen geübt, denen 
jedoch der Gemeinderath, meiſt aus 12 Mitgliedern beſtehend, 
von denen 8 jährlich ausſcheiden, das Gegengewicht hält. Die 
neu eintretenden werben jedesmal Durch den senden Rath und 
die sornehmflen Bürger gewählt. Oft find die Rathmannen zu- 
gleih Die Schöffen des GStadtgerichtes ; Statuten dürfen vom 
Stadtrath nur mit Genehmigung des Markgrafen erlaffen wer- 
ben. Mit Ausnahme der Altſtadt Salzwedel finden ſich Ritter 
nur felten im ſtädtiſchen Verbande; gleichwohl macht fich in dem⸗ 
felben ein ariftofratifcher, ſelbſt Lehngüter beſitzender Beſtandtheil 
bemerkbar. Abgeſehen von mancherlei Handelsverbindungen, ins⸗ 
beſondere mit der Hanſa, iſt von Städtebündniſſen noch keine 
Rede; die Markgrafen vertreten ihre Städte nach Außen und 
verfügen in ihren Fehden über deren Bürgeraufgebote. So ge⸗ 
rüſtet ſpielen fie bald in allen Händeln vom Böhmerwalde bis 
nad Dänemark und ver Oſtſee hin die Schiedsrichter und tragen 
im Jahr 1256 fogar die Oberlehnsherrlichfeit über Pommern 
davon, die jedoch nach Jahrhunderte Iangen Kämpfen zuletzt in 
ein bloßes Nachfolgerecht verwandelt wird. Erſt ala nach dem 
Ausfterben der tapfern Askanier ein biutiger Erbfolgeftreit das 
Land zu zerreißen beginnt (1320), giebt auch Hier Die Harte Noth⸗ 
wenbigfeit den. Bürgern die Waffen zur Selbfiyertheidigung in bie 
Hand und trägt fo zur Erhöhung ihrer Selbſtſtändigkeit bei. 
Am 24. Auguf 1331 verbinden fih daher zu Berlin (ähnlich 
wie 70 Jahre früher die Rheinſtädte) 23 Städte der Mittelmarf 
und der Niederlaufip, nachdem ſchon vorher bie Städte der Alt- 
marf ein Gleiches gethan hatten, zu einem Landfriedensverbande 
gegen Ränber und Beſchädiger und nla dann endlich Kaiſer 
Ludwig: der Bayer feinen unmündigen Sohn wit der Marl 
- Brandenburg belehnt Hatte, findet es diefer geratherer, Die Hul- 
digung der Städte durch Onadenbezeigungen, als durd die Ge⸗ 
walt der Waffen zu gewinnen. Die eigne Gerichtsbarkeit fcheinen 
gleichwohl die märkiſchen Städte. nicht früßer als im 16. Jahr⸗ 
Handert, meift durch Kauf, an ſich gebracht zu: haben. 
Aehalich ‚ven Askaniern in Brandenburg hatte Heinrich 
ber Röme, ber fihon erwähnte Herzog non Bayeın und Sachen, 
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im Laufe des 12. Jahrhunderte mitleidlos die alten wendiſchen 
Einwohner in Holftein, Meklenburg und Vorpommern auszurotten 
gefucht. 1168 ſank Arkona, die lebte Heidenfefle auf Rügen in 
Trümmer. : Schon 1170 fliftete, der Welfe das Bisthum Schwerin 
am altwendiihen Drte gleihes Namens und fiedelte in Den ver- 
ödeten Gebieten fächfifche Herren und jene fleißigen Auswanderer 
aus Flandern, Holland, Friesland, den niederrheinifchen und nie- 
derſächſiſchen Gegenden an, die gleich ihren Vorgängern in Hol- 
fein und in Bremen feit ‚dem Anfange des 12. Sahrhunderts 
die Schöpfer einer neuen Bodenkultur wurden. Dank jenem 
mächtigen Auswanberungstriebe, der damals faft mit jedem Früh⸗ 
jabr große Schwärme von Deutfchen in die fernen Länder des 
flanifchen Oftens führt, empfangen dann auch ähnlich, mie im 
ber Marl Brandenburg und in der Laufip, die alten Orte ber 
Wenden fehr bald eine deutfche Bevölkerung, um ein neues 
Roſtock, Wismar, Schwerin u, f. mw. erfiehen zu fehen. Die 
nah den Falle des Löwen wieder zur Gewalt gefommenen 
einheimifchen Fürſten Meklenburgs begünſtigen, gleich andern ſlavi⸗ 
ſchen Häuptlingen, die neuen Einwanderer. Einer von ihnen, 
Borwin, beſtätigt fchon um 1218 den Roſtodern das ange⸗ 
nommene lübiſche Recht nebſt allen damit verbundenen Vorzügen, 
nachdem Schwerin daſſelbe wahrſcheinlich ſchon um 1170 empfan⸗ 
gen hatte. Acht Rathmannen von Roſtock bezeugen die landes⸗ 
herrliche -Urfumde. Schnell wird die neue Stadt mit ihren be- 
triebſamen, freibeitseifrigen Bürgern Das. Mufter für andere 
Gemeinwefen, namentlih aud im nahen, wenngleich, ſchon früher 
zum Ehriftenthume befehrten Pommern. Ihre thatlräftige Mit- 
wirkung im Bunde der Hanfa verſchaffte ihr bald große Seldft- 
ftändigfeit und ihre .thätige Unterſtützung der mellenburgifchen 
Landesherren bewog diefe, Die Freiheiten Roftods unter Gewäh⸗ 
rung wichtiger Negalien (feit 1325 ſogar ber Münze) dergeſtalt 
zu gewährleiften, daB fe thatfächlich von völliger reichsſtändiger 
Unabhängigkeit hur wenig. entfernt waren. 

Die im Kampfe mit den Dünen zu gefürchteten Seeräubern 
ausgebilbeten Slaven im heutigen Pommern: hatten ſchon früh- 
zeitig fefte Burgen und, wenn ver. Sage zu trauen iſt, fogar 
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Thon ‚große Städte, wie das fabelhafte Julin (Wollin), ferner 
Demmin, Stettin, Kolberg u: f. m. gehabt, als Bifhof Otto 
von Bamberg auf Einladung des Polenherzogd Boleslaws IIE. 
im Fahre 1124 bei ihrien als Apoftel erfehien, in Pyris, Woffin 

und Stettin das Kreuz predigte, die Götzentempel zerflörte und | 
it dem Chriftenthume bie erften Keime deutſcher Kultur im 
den ſlaviſchen Boden: pflanzte. Frühzeitig mehr im Handel 
und Fiſchfang, wohl auch im Seeraub, als im Betriebe des 
Aderbaues: ihren Erwerb fuchend, liebten fie es eben ſo fehr, im 
Städten zufammen zu wohnen, als die alten Germanen 83 haß⸗ 
tem, Nachdem aber die letzteren das Städteweſen bei ſich aus— 
gebildet: und ihre Koloniſtenſchwärme ſich auch über Pommern 
ergoffeh hatten, fanden fie dort, wie fm andern Ländern, bei den 
ſlaviſchen Landesfürſten, auf den Grundſtücken ber neu gegrün- 
deten Möfter und anderwärtd ein bereitwilfiges Entgegentontmen. 
Im' Jahre 1187 haͤtte ſich trieben der wenbifchen Burg Stettin 
Kon eine deutſche Gemeinde angefievelt, und, um’ vie! Streitig- 
teiten mit den Wenden über den Beſuch der erften chriſtlichen Kirche 
zu St. "Peters zu vermeiden, nußerbalb' der Burg eine neue 
Kirche zu Ehren des Heiligen Jacobus erbaut. Dem 'ventfchen 
Wefen zugethan, waren Die Herzoge Bolislam und’ Caflıntr Yon 
Pommern, oder, wie fie damals genannt wurden, von Slavien, 
fhon um 1181 im Hoflager Kaifer Friedrichs 1. vor Lühel er- 
ſchienen und, nachdem fie ihr Land dem Kaiſer als Lehn aufge 
tragen, zu Fürſten des deutfchen Reichs erhoben worden; wenn- 
gleich fie ſich bald darauf der däniſchen und fhäter ber branden⸗ 
burgiſchen Landeshoheit beugen mußten, welche Jahrhunderte 
lang die Quelle zahlreicher Hehden zwiſchen beiden‘ "Gebieten 
wurde. Die zunächſt durch die Kriege mit den Dänen ůͤber das 
Land gekommenen Verheerungen veranlaſſen dann die vpommerfchen 
Herzöge immer neue Schäaren deutſcher Anſiedler ins Land zu 
tufen, die ſich, nachdem ber mächtige Herzog der Nie derſachſen 
Heinrich der Löwe, dem Schwerte des erzürnten Katſets erlegen 
war, dee th’ Blefen Ländern ausgebrochenen Unruhen wegen mäffen- 
haft"über die flavifche Welt verbreiten. Niederfachſen und Weſt⸗ 
phhlen: ziehen feltvem in ganzen Gemeinden nad Nimmern, 
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deutſche Ritter werben mit großen Landſtrecken belehnt, während 
Künftler und Handwerker fi in den ſchon vorhandenen Städten 
wiederlaffen oder Deren neue gründen, fie mit flarfen Mauern 
umziehen und ihnen deutfche Namen geben. Die neuen deutſchen 
Städte erhalten zum größten Theil lübifches, mitunter auch magde⸗ 
burgifches Recht. Hervorragend unter den Stäbten lübiſchen 
Rechtes iſt Stralfund, fon um 1209 oder 1210 von deutſchen 
Anfiedlern im Gebiete des Fürflen von Rügen auf dem der Juſel 
gegenüberliegennen Feſtlande gegründet und ſchon um 1232 von 
ihrem Landesherrn mit dem ausgenehnten Rechte Roſtocka be- 
gnabigt, welches bald fo. gute Früchte trägt, daß die Stabt unter 
ihren felbftgewählten Rathmannen und den Anfängen der. oberen 
Zünfte dem Landesherrn über den Kopf wäh und im Aufchluß 
an die Hauſa zu einer fat reichsitäntifchen Bedeutung empor- 
fleige. Unter den Städten magbeburgifgen Rechtes erhob ſich 
zeitig Stettin, dem dieſes Recht durch eine Urkunde des Herzogs 


- Barnim I. som 3. April 1243 verliehen und welches damit 


gleichzeitig zum Dberhof für die übrigen mit dieſem Rechte be» 
winmeten Städte Pommern erflärt wurde. Mit der Einführung 
des magdeburgiſchen Rechtes hört auch in ber Wendenflabt bie 
alte Kaftellaneiverfaffung auf; Die alten Burgmannen berfelben 
werden in die Bürgerfchaft eingereiht; die Stadt erlangt bie 
unverfümmerte Befugniß, ihre. Obrigfeit nad ihre Anführer in 
Kriegsfällen felbft zu wählen, Innungen zu bilden, fi ein Rath- 
haus zu bauen und eigene Statuten zu errichten. Die Gerichts⸗ 


“barkeit wird von 11 aus ber Gemeinde auf Lebenszeit erwählten 


Schöffen unter dem Borfip eines landesherrlichen Schultheißen 
gehandhabt, und das Schuliheifenamt zuerft der Familie Barfuß 
verliehen, der fpäter die Zamilien Scherle und Wuſſow folgen. 
Erſt im 17, Jahrhundert erwirbt die Stadt die Gerichtobarkeit 
zur Hälfte, fpäter ganz. Neben dem Schöffenfollegium erifirt 
gleich Anfangs ein aus der Bürgerfchaft erwählter Rath, der 
ſich fpäter aber felbft ergänzt. Derfelbe beftand urfprünglich aus 
3 Bürgermeiftern (Proconsules), 11 Rathmännern (Consules) und 
einem Stadtſchreiber. Der Rath verpflichtet ſich, die Bürger- 
ſchaft in beſondere Stände, Zünfte und Aemter zu theilen. und 
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Jeden bei ſeinem Gewerbe zu ſchützen, wogegen die Bürgerſchaft 
dem Rathe Treue und Gehorſam gelobt. Dem Rathe gebührt 
die Abfaſſung der Statuten, der |. g. Bürger- oder Bürſprache, 
welche jährlih 2 Mal öffentlich verlefen wird. Gr vertritt bie 
Stadt nah Außen und flieht an der Spike der. bewaffneten 
Macht, zu deren Zweden die Stadt in 4 Quartiere getheilt ifl, 
deren jedem 2 Rathsherren und ein: Bierteld- oder Rottmeiſter 
vorfiehen. Obgleich zur Mitglienfchaft des Rathes, weil fie 
Anfangs nur ein nicht befoldetes Ehrenamt war, nur wohl- 


habende Bürger berufen werben Fonnten, zuweilen auch in ber 


Stadt angeſeſſene Ritter in denfelben tintraten, fo bildete ſich 
doch in Stettin ein eigentliches Patriciat nicht aus. Zwar unter- 
ſchied man Anfangs in unferer Stadt, wie in vielen andern, 
einen Ritter- oder Wehrftand, einen Mittelfkand (ver 
hauptfächlih die Kaufmannfchaft umfaßte), und einen Hand- 
werferftand. Die beiden erften aber fchmilzen bald zufammen 
und bilden, wenn auch Fein anerfanntes Patriciat, fo Doch eine 
Ariftofratie, welche das ſtädtiſche Regiment führt. In diefer 
Weiſe finden wir die Berfaffung Stettins ſchon zu Ende des 
13. Sahrhunderts ausgebilnet. Sie fihert der Stadt nicht nur 


eine möglihft freie Bewegung des Handels, fondern fpäter auch 


die Möglichkeit durch Vermittelung des Hanfabundes, dem Stettin 


ihon in den lebten Jahren des 13. Jahrhunderts beitritt, mit 


fremden Mächten in Verbindung zu treten und ſchätzenswerthe 
Handelsprivilegien zu erwerben. — In ähnlicher Weiſe werden 
zunächſt in Hinterpommern Colberg, in Vorpommern Greifswald 
(eit 1250 mit lübiſchem Recht bewidmet), Tanglym (Anclam), 
Demmin und Wolgaſt zu Deutſchen Städten erhoben, ſo daß 
am Ende der langen Regierung Barnims J. (1222 — 1278) 
Pommern als vollfländig germanffirt erachtet. werben Tann. Auch 


in Pommern trägt der fortwährende Krieg und die Schwäche ber - 


fets um Geld und Kriegsnälfer :verlegenen Zürften Dazu bei, 
das Auſehen und die Selbſtſtändigkeit der Städte zu heben, So 


treten fett dem großen Roſtocker Landfrieden vom 1283 Bafallen | 


und Städte miht mehr als Untertbanen, fonbern als 
Stände ven Landesfürfien gegenüber, die ohne beven Beirath 
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bald nichts mehr unternehmen können. Die Städte erlangen zu- 


gleih das Recht, fih felbft zu helfen und nöthigenfalls einen 
andern Schutzherrn als ihren Lanvdesfürften zu fuchen. 

Bon den Städten im Lande Preußen wird ſchon um 997, 
zur Zeit der Reife des Erzbifhofs von Prag in jene Gegenden, 
Gedanie oder Danzig genannt, von dem es ungewiß ift, ob eg 
feinen Urfprung den Gothen, den Slaven oder den feefahrenden 
Dänen zu banten hat. Nachdem ver Berfuh des Bifchofe 
Adalbert zur Belehrung der heibnifchen Preußen geisheitert war, 
ſiedelte ich um 1178 in der Nähe von Danzig eine niederbeutfche 
Kolonie an, die das Kloſter Dliva gründete. Als dieſes um 
1225 von den tropigen Heiden, die gegen Danzig, damals Die 
Hauptburg der flavifhen Herzuge von Pommerellen, vordrangen, 
zerflört worden war, rief Herzog Conrad von Mafovien, der 
ih fortan ebenfalls in feinen Grenzen nicht mehr ficher Hielt, 
bie Nitterbrüderfchaft „unferer lieben Srauen‘’ herbei. Diefelben 
betraten 1226 zuerft in der Gegend der nachmals von ihnen 
gegründeten Feſte Thorn den preußifchen Boden und vollendeten, 
von zahlreichen deutſchen Kreuzfahrern und dem Orden der Schwert- 
ritter in Livland unterflüßt, nach einem 53jährigen mörderifchen 
Vernichtungskampfe die Eroberung des Landes, welches fie mit 
den vielfach zugeſtrömten deutſchen Koloniften wieder bevölkerten. 
Die während dieſes Zeitraums nur ſelten unterbrochene Krieg⸗ 
führung gegen einen ſo trotzigen und hartnäckigen Feind machte 
bie Anlegung zahlreicher Burgen erforderlich, aus deren Mehr⸗ 
zahl denn die heutigen Städte des Landes erwachſen ſind. Von 
ihnen erhielten einige, wie Elbing, Frauenburg und Braunsberg 
lübiſches Recht; in den andern galt die ſ. g. „kulmiſche Hand⸗ 
feſte“, welche der Landmeiſter Hermann Balk im Jaht 1233 
nach dem Vorbilde des magdeburgiſchen Rechtes erlaſſen hatte. 


Nach dieſer ſteht den Bürgern die jährliche Wahl von Rath- 


männern aus ihrer Mitte, jedoch mit Vorbehalt der Iandesherr- 
lihen Beflätigung des Ordens zu. Erbliche, oder auf Lebens⸗ 
zeit erwählte Schulzen, neben denen fich zuweilen noch, ein Stabt- 
richter befindet, deſſen Stelle jedoch niemals Zehn it, üben mit 
ven gleichfalls aus der Zahl der Bürger erwählten Schöffen bie 


\ 


> | 131 


Rechtspflege. Landeigentgum, Jagd, Tifcherei, freies Erbrecht, 
Freiheit von ungebührtichen Abgaben und feiten Drvensgebäuben, 
‚mit Ausnahme der Ordensburgen ſelbſt, wird: überall zugefichert. 
Obgleich hiernach im Beſitz einer Freiheit, wie fie den älteren, 
noch unter dem Damoklesſchwerte des Ediktes von Ravenna ſtehenden 
Städten Deutfchlands noch Teineswegs verbürgt war, können bie 
preußifchen Städte, von ven unerläßlichen Kriegobeſatzungen des 
Ordens und deſſen Fräftigen Gebietigern, fo lange der Eroberungs⸗ 
frieg Dauert, beengt, doc, nicht eher, ala bis die Zeiten ruhiger 
werben unter Lübecks und der übrigen Hanſaſtädte Fluggebietenden 
Einfluffe zu bürgerlichem Flor und politifcher Bedeutung empor- 


fteigen. Nachdem der Sig der Orbenörsgierung in die Marien- - 


burg verlegt (1309), Danzig, ſchon einmal (1272) im Kampfe der 
Herzoge von Pommerellen mit den brandenburgifchen Markgrafen zer: 
Hört und unter dem Schuge des lübifchen Rechtes aus feinen Triim- 
mern wieber auferflanden, gleichfalls in den Beflb des Ordens 
gelommen war (1340) und damit der Orden felbit den Gipfel 
feiner Macht erreicht hatte, bob fih auch die Handeloblüthe ver 
zum größten Theil dem. Hanfabunde zugewendeten preußifchen 
Städte. Zu wirklicher politifcher Macht gelangten ſie aber, wie 
überall, erft als der Verfall nes Drbens nach deſſen unglüclichen 
Kriegen mit Polen die Stiftung eines Städtebundes möglich ge- 
macht Hatte. Mit Ausnahme von Danzig, weldes an der Spitze 
diefes Bundes, demnächſt unter dem Schutze ‚der Krone Polen 
zu einer ſelbſtſtändigen Republik emporwuchs, finden wir auch in 
ven preußifhen Städten ein eigentliches Patriciat nicht, wenn⸗ 
gleich ſich nicht ſelten auch Perſonen vom Adel in ihren Mauern 
angeſiedelt hatten und darum murben ihnen in ſpäterer Zeit 
manche Kämpfe erfpart, an denen bie oberdeutſchen Städte gu 
leiden hatten. .i 

Fügen wir noch hinzu, daß nachdem zuerſt um 1186. ver 
Auguftinermönd Meinhardt von Bremen aus am Ausflufe der 
Düna eine Kirche gebaut, um 1201 eine von Lübeck abgefegelte 
Kreuziahrerflotte zum Schupe gegen die Heiden an jener Riege 
der Dina die Stadt „Riga“ gegründet und wie gewöhnlich mit 
lübiſchem Recht ausgeftattet hatte, fowie daß endlich von hier 
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aus in Verbindung mit den Schwertbrübern bald ganz Livland 
dem Chriſtenthume und der Ddeutfchen Kultur gewonnen wurde, 
fo haben wir Dem Lauf, den das deutſche Städteweſen bis zum 
Schluſſe des 13. und zum Unfange des 1A, Jahrhunderts ge- 
nommen hatte, fo ziemlich. vollendet und da nun bald der Kul⸗ 
minatienöpunft einteitt, wo fie zur höchſten Blüthe merfantiler 
und politifcher Bedeutung emporfleigen, um dann allmählig wie- 
der von ihrer Höhe herabzufinfen, fo wird jebt der Augenblid 
gelommen fein, wo wir die Refultate dieſes 3 — a00jäprigen 
Eutwidelungaganges überſchauen können. 

Da während biefes langen Zeitraumes die Städte felten 
nach einem übereinfliimmenden Plan, fondern meift nur nach dem 
iedesmaligen Bedürfniſſe gegründet find, fu bieten natürlich die 
Varfaſſungen verfelben unendliche Verſchiedenheiten dar; da die⸗ 
ſelben jedoch vermöge ber Uebertragungen der verſchiedenen Stabt- 
rechte auf nen gegründete Städte ſchließlich auf einige wenige 
Quellen zurüdguführen find, fo ift es wenigftens möglich, die 
Grundgzüge derſelben zur Anſchauung zu bringen. 

Zunächſt haben die Städte feit Auflöfung der alten Hörig- 
teitönechälmiße nach Außen Hin eine politifhe Stellung er⸗ 
rumgen, in fo fern fie nächſt den kirchlichen Sorporationen und 
andern Jaſtituten vie bedeutendſten, ſelbſtſtändigſten und ausge⸗ 
bildetſten jariſtiſchen Perſonen in der Reichs⸗ und. Landesver⸗ 
faſſung geworben, und als ſolche vielfach mit Gittern. und nup- 
bagem. Nagalien autsgeſtattet ſind. Mit: der nolllommenen 
Freiheit haben Be auch Dia ſonſt nur dem Herren⸗ und 
Rittarſtande zufonmenden Rechte, insbeſondere das Recht der 
Selbſtoerthaidigung und der Fehden erlangt und das Recht Bünd⸗ 
niſſe zu ſchließen, wenn auch nach dem Edilte von Ravenna mod) 
immer in Frage geſtellt, wird wenigſtens thatſächlich, fo aft «es 
oortheilhaft: oder nothwendig arſcheint, geübt; fe von den ſüd⸗ 
deutſchen Städten im rheiniſchen, von den norddeutſchen in Hanſo⸗ 
hunde, defſen weltgeſchichtliches Auftreten ſchon am Ende des 
43. Jahrhunderts beginnt und die deutſchen Kauffahrer unter 
den Künigen den nordiſchen Reiche zu hohen Ehren bringt. Nicht 
minder wisd ben Städten. Die Lehnfähigkeit und das Recht ver 
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Geſetzgebung, wenn auch das letztere zuweilen nur unter Vor⸗ 
behalt landesherrlicher Beſtätigung zugeſtanden. — Grundlage 
der innern Stadtverfaſſung iſt in der Regel das lebens⸗ 
laͤngliche, zuweilen auch erblich gewordene, meiſt auf eine geringe 
Zahl alibürgerlicher oder auch patriziſcher Geſchlechter beſchränkte 
Schöffenthum, jemes Erbſtück aus der uralten germaniſchen 
Gauverfaffung, die, nachdem fie von dem Egoismus weltlicher 
und geiſtlicher Herren zertriimmert worden war, den beften Ihell 
ihrer Einrichtaugen im die nen gegründeten Städte hinübergerettet 
und dieſe dadurch in ben Stand gefeht hatte, ſehr viel früher, 
als das platte Land, zu einer geregelten Juſtizverwaltung zu 
gelangen. Welchen Werth die Städte ſelbſt Ylerauf Fegten, er- 
giebt fich am deutlichften aus dem vielfeitig erfirebten und auch 
oft erlangten Privilegium ihrer Bürger, vor lein anderes Gericht, 
als das der eignen Stadt geftellt werden zu dürfen. 

An der Spise der Schöffenfollegien ſtehen landesherrliche, 
beziehungsweiſe Reichsbeamte, als Boigte (auch Gewaltboten, 
Waldboten genaunt), Burggrafen und Schultheißen; theils aber 
find Diefe Aemter adelichen Familien zu Lehn gegeben und be— 
ſtehen nur noch in dem Genuſſe der daran geknüpften Hebungen 
und Gehälte, während die damit verbundenen Pflichten von 
Stellvertretern erfüllt werden, theils ſind dergleichen Aemter auch 
von den Städten ſelbſt erwerben, wie z. B. in Soeſt, wo ber 
mit der kaiſerlichen Voigtei belehnte Graf v. Arensberg im 
Jahre 1279 ſein Amt an die Stadt verkauft, die es 9 dann durch 
22 namhafte Bürger verwalten: läßt. 

Dem Schöffenfollegium, welches Anfangs nit bloß Recht 


fpricht, fondern auch am ber Verwaltung Theil bat, tit faſt durch» 


gehende eine aus den mittleren Gefelfchaftöfchiägten, ven fueien 
Grundbeſthern, Kaufleuten, höheren Gewerbtreibenden u. f. w. 
hervorgegangene, jährlich wählbare Dbrigfeit an die Seite ge⸗ 
treten, „welche zuerft gewiffe polizeiliche Gefchäfte, als vie Auf: 
ficht Aber den Marktverkehr, namentlich über Maaß und Gewicht, 
die Aufficht über die Zünfte, die Verwaltung des Gemeindever⸗ 
mögens, endlich die politifche Vertretung ver Stadt nach Außen 
in Anſpruch nimmt, dann aber auch einen Theil der richterlichen 
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Gewalt an fid reißt, indem fie entweder dieſelbe mit den Schöffen 
für gewiſſe Rechtsgefchäfte zu tbeilen beginnt, pder die Schöffen- 
- bank nebft deren Vorſitzendem aus ihrer Mitte beſetzt oder auch 
im glüdlichiten Falle das ſtädtiſche Gericht in eigenem Namen 
ausübt. Do bleiben vielfach, in ven thüringifch « metßenfchen 
Stäbten 3. B. noch bis über die Regierung Heinrichs des Er- 
lauchten hinaus (1288), in Berlin und Cöln noch bie 1307 
Ratheftuhl und Schöffenbauk getrennt. Rathleute, Ge- 
fhworne, Gemeinderäthe, Genannte (Nominati), aud 
Consules find die. am häufigſten vorkommenden Namen Diefer 
neuen ſtädtiſchen Obrigkeiten. Ihre jährlich mechfelnden Bor- 
ſtände heißen: „Bürgermeifter, Stadtpfleger,. Stätt- 
meifter oder auch Rathsmeiſter“. - Aber die Ratholeute, 
von Haufe aus unbefoldet und daher ans ben wohlhabenderen 
Einwohnern ermählt, ziehen fih, allmählig durch Ritterbürger 
verflärkt, Die das Stadtrecht gemonnen haben und megen ber 
ewigen Kriegshändel unentbehrlich geworden find, als ein be- 
vorzugtes, abgeſchloſſenes Altbürgertfum, die fogen. „Raths- 
gemeinde” im Gegenfape zur „Bürgergemeinde" zu- 
‚ fammen und fprechen als eine Ariftofratie der Geburt und des 
Reichthums das Stadtregiment für fih allein an. Aus Ddiefer 
Gemeinde des Rathes wird dann ber Rath felbft, deſſen Mit- 
glieder in der Negel nah Ablauf einer beftimmten Zeit ſämmt⸗ 
lich oder zu einem beflimmten Theil ausfcheiden, immer wieber 
‚ ergängt. Hieraus entflehen die mannigfachften Arten ſogen. 


„Rathsküren“, an denen aber nur in einigen wenigen, weit 


vorgefärittenen Städten die größere Bürgergemeinde Theil bat. 
Etwa mit Ausnahme von Eflingen, Ulm, Bafel ift von einem 
Antheil der Zünfte am GStabtregiment bis zum Ausgange des 
13. Jahrhunderts noch nirgends die Rebe; doch ſind in Soeſt 
durch den Einfluß der Bur⸗- oder Bürgerrichter Die Wahlkolle⸗ 
gien fo zufammengefegt, daß ſich ein erbliches Patriciat nicht 
bilden fann. Die Zahl der Rathmänner ſchwankt zwifchen 10 
und 36. Se größer fie im Verhältniſſe zur Gemeinde iſt, um 
fo größer find ſchon die politiſchen Rechte der Zünfte, die dann 
als fogen. äußerer, größerer, weiter Rath dem innern, bie Ge- 
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walt ausübenden Rathe als Ansfchußmitglieder fontrollirend zur 
Seite ſtehn. In den Städten foeflifeher oder Tübifcher Ver⸗ 
faffung pflegt die Zahl der Rathsmitglieder 24 zu betragen, von 
denen die Hälfte je im zweiten Jahr ausfcheibet. Die Ausge- 
fhiedenen werden dann aber im folgenden Jahre noch von dem 
regierenden Rathe bei gewiſſen wichtigen Gefchäften zugezogen. 
Erſt im dritten Jahre fällt auch dieſes fort und fie Dürfen dann 
vor Ablauf einer beftimmten Zeit nicht wieder gemählt werben. 
An vielen Orten findet man fogar eine Dreitheilung des 
Rathee. So z. B. in Stettin, wo von dem aus 3 Bürger- 
meiftern, 3 Kämmerern und 18 Rathmännern beflebenden Rath 
abwechſelnd je ein Drittet ein Jahr lang das Regiment führt, 
fo daß in jenem Jahr eine Abtheilung den „amtführenden 
Rath”, die unmittelbar vorbergegangene ten „beifigenden” 
und die dritte den „alten’ Rath bildet, von denen jedoch die 
beiden letzten nur bei gewiflen Angelegenheiten zugezogen werben. 
Der Wechfel des Nathes, auch die „Umfebung‘ des Rathes ge- 
nannt (weil die Plätze gemwechfelt wurden) ging in den meiften 
Städten an den Tagen beflimmter Heiligen und an beftimmten, 
meift offenen Pläpen unter gegenfeitiger Eidesleiftung Des neuen 
Rates und der Bürgergemeinde vor fi; es wurden dabei die 
vorhandenen Statuten des Ortes, die fogen. Millführen, Bur- 
oder Bürgerfpradden verlefen und durch allfeitiges Gelöbniß ihrer 
Feſthaltung befiegelt, wobei ed dann nach guter deutſcher Sitte 
an einem feſtlichen Gelage nicht "fehlen durfte. Der Inhalt 
jener Statuten verräth zwar meift zur Genüge, daß fie auf 
ein rohes, gewaltthätiges Gefchlecht berechnet waren, das nur 
mit barbarifchen Strafen, von denen wir heute kaum eine Bor- 
ftelung haben, in Zucht und Ordnung gehalten werden Fonnte ; 
ſelbſt über jenes mittelalterliche Meberführungsmittel, den gericht- 
lichen Zweilampf, theilen die magdeburger Schöffen nach Inhalt 
des Sacdfenfpiegeld (abgefapt durch Eife vou Repgow um 1215 
— 1218) nod die umſtändlichſten Vorfihriften mit; gleichwohl 
finden fih in den Städten wenigftens ſchon Die Anfänge zu einem 
geregelten und civiliirten Gerichtsverfahren; denn ſchon im An- 
fange des 13. Zahrhunderts kommt in den Hanbelsfläbien das 
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Kampfreht ale Weberführungemittel außer Gebrauch und wird 
nur noch bei Mordanklagen zugelaſſen. Manche Städte hatten 
auch, wie wir geſehen haben, ausdrücliche Privilegien gegen 
deſſen Anwendung erlangt. 

Die verſchiedenen Geſchäfte der ſtädtiſchen Verwaltung hat 


man ſchon im Laufe des 13. Jahrhunderts unter die einzelnen 


Rathsglieder zu vertheilen begonnen. Belehrend für die Städte 
lübiſchen Rechtes iſt in dieſer Veziehung eine Aufzeichnung 
Albrechts von Bardewiek, des verdienten Rathskanzlers von Lü⸗ 
bed aus dem Jahre 1298. Darnach ſaßen im Rath überhaupt 
17 Männer, darunter außer dem Kanzler: 2 Bürgermeiſter, 2 
Weinmeiſter, 2 Kämmerer, 2 Stadtyoigte, 2 Marktmeifter, 2 Wett⸗ 
meifter (welche die „Wetten‘ d. h. Geldbußen für geringere 
Bergehen feftzufegen hatten). Ein Rathmaun bewahrte die 
„Treſekammer“ (wahrſcheinlich von tresor), worin der Stadt 
„Handfeſten“ liegen; einer die Bücher, „worin der Stadt Rechte 
gefchrieben ſtehen“. Kin Flamänder und ein Eingeborener be⸗ 
wachen der Stadt „Armbrüſte und Gefchütz“ fowie den aus AO 
Hengſten beftehenden Marftall. 

Im Allgemeinen hatte Die Verfaſſung in den niederdeut⸗ 
ſchen Städten einen mehr demofratifhen, in den oberbeutfchen, 
namentlih in Franken, Schwaben und dem Elſaß, wo fich Die 
'Taiferliche Gewalt fühlbarer machte, einen mehr ariftofratifchen 
Zuſchnitt. Am meilten ausgebildet finden wir das ariſtokratiſche 
Regiment in Mainz, nachdem daſſelbe Ah im Sabre 1244 von 
feinem Erzbiſchof eine Gemeinveverfaffung ertrogt hatte. An 
die Spitze des rheinifchen Bundes geftellt, Hatten die ſtädtiſchen 


Behörden eine gewiſſe oberrichterlihe Gewalt erlangt, die nicht 


bloß erzbifhöflihe Minifterialen, fondern auch Perfonen vom 
ſtolzeſten Reichsadel in feinen bürgerlichen Verband lodte. Diefen 
ſchloſſen fich reiche Bürgerfamilien an, fo daß ſich im Laufe der 
Zeit einige hundert Patricierfamilien bilden fonnten, die ſich, wie 
der Landadel nach feinen Gütern, fo nad ihren burgähnlichen 


Mohnbäufern in der Stadt und deren Symbolen zubenannte, - 


als die Familien „vom Thurme”, „zum Froſch“, „zum Blag- 
ofen”, „zum Gutenberge“, aus welcher der nachherige berühmte 
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" Erfinder der Vuchdruckerkunſt herſtammt, und andere mehr, 
Aehnlich verhielt es ſich mit den Patricierfamilien in Cöln, 
Straßburg und anderwärts. — Wo es aber auch‘ eigentliche 
Patricier nicht gab, fonderten fi die vornehmeren, rathafähigen, 
meift der Kaufmannfchaft angehörigen Gefchlechter von den bloßen 
Handwerkern vergeftalt ab, daß jede Genoſſenſchaft, entfprechenn 
unferen heutigen Reffourcen oder Staflno’s, ihre befondere fogen. 
Trinfftube hatte. Die des vornehmeren Theile Gießen in meh⸗ 
reren Orten 3. B. in Danzig und Stralfund „Artushöfe‘ 
(vielleicht von der befannten ritterlichen Tafelrunde des Königs 
Artus hergeleitet), Die Des nieberen „Gemeindegärten“. 
In Stettin vertrat Die Stelle des Artushofes das „Segler- 
haus”, der Berfammlungsort der vornehmſten, Seehandel 
treibenden Kanfmannfchaft und der dieſer zunächſt ſtehenden „Ge⸗ 
wandfchneiderinnung‘‘. Diefes Seglerhaus hatte ſogar für die 
Trinfgelage jener vornehmen Innungen und beren Gülle ganz 
befondere Statuten. Wo ritterliche Rathsgeſchlechter eriftirten, 
unterließen es dieſelben nicht durch glänzende Turniere an öffent- 
lichen Plägen der Stadt ihren Rang und ihren Reichthum zur 
Schau zu fielen. Im Webrigen waren die alten Unterſchiede 
zwifchen Seichsminifterialen, Kädtifchen Burgmannen, Pfalzbe⸗ 
amten u. ſ. w. ausgeglichen; ritterliche Schultheißen, Stadtpfle⸗ 
ger und Bürgermeiſter, reiche Erbſchöffen ſtellten ſich ungerügt 
dem vornehmſten Land» und Hofadel zur Seite. 

Neben einer Grundſteuer (Urbare, Wurthzins, Häufer- 
ſchoß), die als Entfhäpigung für den der Stadt überlaffenen 
Grund und Boden beziehungsweiſe an den Kaijer over an ben 
Landbesfürften bezahlt wird, pflegen die größeren Städte zur Be- 
frievigung ihrer Gemeindebevürfniffe, zu denen ganz befonders 


die Inftanphaltung der Mauern und andern Befeſtigungswerke 


gehörte, verfehiedene Steuern (Ziefe, Aecife, Ungeld) zu erheben. 
Mit dem Rechte der Selbftvertheibigung betraut, hatten file in 
den Fehden der Landeöherren gemeinhin nur in geringen Ent- 
jernungen und auf furze Zeit (etwa eine Tagereife) zu helfen 
nöthig, falls ſie nicht freiwillig und in eigenem Intereſſe ſich 
dazu verfianden, den Fürften auf weiteren Zügen Hülfstruppen 
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zu flellen. In der Darf Brandenburg hatten zwar die Aska⸗ 
nier, wie wir gefehen haben, ihr urfprüngliches Recht über die 
Städte beſſer zu bewahren gewußt; dennoch erlangten Berlin und 
Cöln ſchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts die gewünfchte Be⸗ 
freiung von Kriegsdienſten zu Gunſten des Landesherrn und 
fonnten es fpäter fogar wagen, dem Landesherrn das Recht 
ftreitig zu machen mit feinen Kriegsvölfern in ihre Thore zu 
ziehen. Die Hauptlriegesmadht, namentlich das Fußvolk pflegten 
bie fon Damals waffengeübten Zünfte zu ftellen, die jedoh in 
den meiften Städten noch unter firenger Aufficht des Rathes 
ftanden und von ihm das Gefeb ihrer inneren Gliederung empfin- 
gen. Die Bornehmeren und Reicheren, insbeſondere Die. ritter- 
lien oder doch rathsfähigen Bürger, welche Reiterdienſte zu 
feiften im Stande waren, pflegten ſich in Friegerifche Gilden ale 
„Glevener“ (von „Gleve“ — Lanze) oder „Kunſtoffler“ (Kon⸗ 
ſtabler) zuſammenzuthun und ritterlich gerüſtet auszuziehen, wäh⸗ 
rend die bewaffneten Zünfte, im Beſttz eigener. Banner and 
Zeughäufer in einzelnen Abtheilungen unter ihren Oberalten oder 
Zunftmeiftern gegen den Feind zogen oder nad Umitänden 
Mauern, Baden und Thore befegten. Die vornehmfle Waffe 
der Zünftler, mit der jeder Neubürger und jeder Handwerke⸗ 
meifter verfehen fein mußte, war vie Armbruft. Die Uebungen 
mit derfelben führten fpäter zu den nod .jebt vorhandenen 
Schüßengilven. \ 
Das Schulmefen lag meift noch in den Händen der 
Geiftlichfeit, der es an den meiſten Orten erſt Dur die Nefor- 
mation entriffen wurde, doch Hatte Lübed fchen in den Jahren 
1152 und 1162 „nad fleißiger Bitte‘ das Recht zur Anlegung 
zweier Stabtichulen erlangt; Göttingen und mande andere Ge- 
meinden Niederfachfens übten ſchon um 1280 das echt der 
Präfentation der „Schulmeiſter“; Medebach ſtellte um 1275 be- 
reits einen Lehrer im Leſen und Schreiben an. Cöln war fogar 
noch bevor es eine Univerfität beſaß, ſchon als ein Siß ver 
„Schulweisheit“ befannt .und ſah von weit und breit befäbigte 
Sünglinge zum Befuch feiner: Schulen zufammenftrömen. Um 
. 1222 hatte Cöln fchon einen Lehrer der Heillunde und felbft 
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fleinere ſchwäbiſche Städte waren nicht ohne Mittel zu gelehrter 
Vorbildung. Eine Univerfität hatte Kaifer Friedrich IT. bereits 
um 1237 für Wien profectirt, als er daffelbe für reichsfrei er- 
Härte; die Stürme der Zeit verhinderten jedoch fürs Erſte bie 
Ausführung diefes Projectes. Noch war daher Paris die höchſte 
Bildungsanftalt der lateiniſchen Chriftenheit. Erf im folgenden 
Jahrhundert eniſtand die erfte deutſche Univerfſität in Prag, der 
dann bald mehrere nachfolgten. 

Kann, wie ſchon erwähnt, das Ende des 13. Jahrhun⸗ 
derte als der Zeitpunft bezeichnet werden, wo die beutfchen 
Städte die. Fefleln ver Hörigfeit gebrochen und fih überall freie 
Verfaflungen errungen haben, fo dürfen die folgenden beiden 
Jahrhunderte (das 14. und 15.) als die Blütezeit ihres indi⸗ 
piduellen. Lebens nad allen Richtungen hin bezeichnet werben. 
Großen Theild zu Keinen, mehr oder weniger felbftfländigen Repu- 
bliken in Rich abgefchloffen, Haben fie aber auch die inneren Kämpfe, 
von denen dergleichen Bemeinwefen heimgefucht zu werden pfle- 
gen, fortan felbft zu beflehen. Insbeſondere wiederholte ſich in 
faft allen, von Haufe aus ſtreng ariftofratifch regierten Städten, 
‚alfo namentlih denen des oberen und mittleren Deutſchlandes, 
dieſelhe Erſcheinung, die ſchon die innere Geſchichte der alten 
römifchen Republif ausfült, daß fi die niederen Volksllaſſen 
gegen die regierenden familien erheben und auch ihrerfeits einen 
Antheil an: dem Regimente fordern. In Deutſchland fanden 
diefe Klaffen ihren Bereinigungspunft in den Hanbwerkerzünften, 
die ale der wichtigfte Theil der fädtifchen Kriegsmacht in den 
Fehden, die fie für die ſtädtiſchen Herren durchzufechten gehabt, 
ihre Kraft fühlen gelernt hatten. Wie aber ein Paar Sahr- 
hunderte früher zur Ermwerbung der ftädtifchen Selbſtſtändigkeit 
gegen die vormaligen Grundberren, fo fam auch zum Anftürmen 
der Zünftler gegen Das Patricierregiment während des 14. und 
theilmeife noch während des 15. Jahrhunderts der Anftoß von 
Außen ber. Zunähft aus Stalien. 

Dort hatte, nachdem die Iombarbifchen Städte vornämlich 
mit dem Blute der niederen Bürger ihre Unabhängigkeit gegen 
den Kaiſer erfämpft hatten, der Uebermuth der vornehmen, unter 
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den Parteinamen ter Guelphen und Ghibellinen einander be- 
fänpfenden Geſchlechter und die daraus dem fleißigen Handwerks⸗ 
mann erwachfenen Störungen und Unbilden, verbunden mit der 
Furcht wieder unter die verhaßte Herrfchaft der ‚Barbaren‘ zu⸗ 
rüdzufallen, unter den niederen Klaſſen Verbindungen zu gegen- 
jeitigem Schuße veranlaßt, aus denen mindeftens eine der Ge— 
meinde der regierenden Herren gegenübergeftellte zweite 
Gemeinde des Volkes hervorging. Das Haupt biefer 
Volfsgemeinde mar der Capitano del populo, unter beffen Lei⸗ 
tung fih Hier und da die Zünfte fogar mit Ausfchließung des 
Adels an die Spitze des Stadtregimentes flellten. Diefes Bei- 
fpiel äußerte feine Wirkung zunächſt auf die mit Italien in den 
mannigfachſten Verbindung ſtehenden ſüddeutſchen Handelsſtädte. 
Die Bewegungen derſelben, ſchon während des Zwiſchenreiches 
Nleiſe bemerkbar, traten ſtärker anf unter der Regierung Ru⸗ 
dDoiphe von Habsburg und der Haß und das Mißtrauen der 
Fürſten gegen fie dienten cher dazu, ſie zu verfärfen, ale au 
unterdrüden. Auch Kaiſer Rubolph theilte von Haufe aus dieſe 
Geſmnung, Hatte jevo in feinen Kämpfen zur Herſtellung des 


Landfriedens, fo 3. B. als er im Jahre 1289 in Erfurt und 


defien Umgegend gegen die Friedensbrecher firenges Gericht ge- 
halten und allein 60 Raubſchlöſſer zerſtört hatte, der ftreitbaren 
Zünfte wiederum nicht entbehren können und ſich deshalb genöthigt 
gefehen, fie in Goslar, wo er fie, das Berbot Friedrichs II. 


erneuernd, früher felbft abgefhafft Hatte, zu erneuern und in 


Eßlingen zu beftätigen. Sn Bafel findet fih ſchon um 1271 
und in Ulm um 1292 ein dem italienifchen Capiteno del populo 
entfprechender „Volishauptmann‘ als Vorſteher der Zünfte 

fowohl im Kriege, wie daheim in der Verwaltung. In Ulm 
nahmen ſogar ſchon um dieſe Zeit die Vertreter der Zünfte 
unter dem Bolfshauptmann die dritte Bank im Rath ein, von 
der ſich Spuren auch ſchon in Frankfurt vorfinden, während ſie in 
Baſel erſt um 1370 zur vollſtändigen Anerkennung gelangt. Die 
erſte Bank bildeten nämlich die Schöffen mit den Schultheißen 
und die zweite die Rathsherren als die Vertreter der urfprüng« 
lichen (ariftofratifchen) Rathsgemeinde. Auch in Freiburg im 
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Breisgau hatten die Zünfte ſchon politifchen Einfluß und in 
Reutlingen, Weil und Eßlingen waren fie bereits ver⸗ 
treten. Die ohnmächtige Regierung Adolph's von Naffen, 
der nah Rudolph's Tode zum deutfchen Könige gewählt worden 
war, und die Gränelfcenen, die fein mörberifcher Zug nad 
Ihüringen im Gefolge gehabt hatten (1294) förderten dann mit 
der fortfchreitenden Auflöfung des Reichs auch das Cmpor- 
Nreben der Zünfte, die bald außer von den italienifchen auch 
durch das Beifpiel der flandrifhen Städte zur Nach— 
eiferung angeregt wurden. 

In Flandern hatten die Städte fihon zu Ende des 13. 
Jahrhunderts durch ihre günftige Lage für den Welthandel 
und ihre beifpiellofe Gewerbthätigfeit die höchſte Stufe mittel- 
alterlicher Blüthe erreicht, mit welcher eine weitvorgeſchritteue 
Ausbildung des Zunftwefens nothwendig verbimden war. Allein 
die Zünftler und bie regierenden Herren hegten nicht bier | 
felben politifhen Gefinnungen. Als daher König Philipp 
von Franfreih den Grafen von Flandern, Guido von Dam- 
pierre (1279 — 1305) widerrechtlich gefangen genommen hatte 
und felbk nad Flandern z0g, um ſich des Landes zu be- 
mächtigen, wurde er zwar von den herrfihenden Klaffen freu- 
dig empfangen, hatte jedoch die ihrem angeflammten Herren 
anhangenden Zünftler und niederen Gemerbtreibenden gegen 
ich, die in dem Haupte der Brügge’fchen Weberzunft, Peter 
de Koning und dem Schlächtermeifter Johann Breyel ans Male 
ebenfo kluge, ala tapfere und entfchloffene Auführer fanden. 
Bon dieſen und einigen wenigen Übelleuten geführt, liefert 
die Bollspartei am 11. Zuli 1302 auf dem Felde bei. Kortryf 
dem Könige von Frankreich die berühmte ,Sporenfchlasht‘' und 
brachte dem 50,000 Mann finrfen, ſtattlich gerüfteten franzöſiſchen 
Heere eine fo gewaltige Niederlage bei, daß es 20,000 Mann ' 
auf dem Platze ließ und 7000 Sporen den Siegern als. Tro- 
phäen in die Hände fielen. Der weitere Erfolg des Sieges aber 
war, daß das mittlere und niedere Bürgerthum fih nicht nur 
fein angeſtammtes Regentenhaus, ſondern aud ein enticheidendes 
Uebergewicht in den ſtädtiſchen Raths verſammlungen erkämpfte. 
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Wie Italien auf Süddeutſchland, fo wirkte jebt das Beifpiel 
Flanderns zunächſt auf Das weltliche Deutſchland, wo Trier, 
Coblenz, Speier fih fchon in vemfelben und in den nächftfolgen- 
den Jahren die Flamänder zum Borbilde nahmen und im Trier 
und Speier auch die Zünftler ihren Zwed erreichten, während 
in Coblenz ihre Beftrebungen vorläufig noch veveitett wurden. 
Weitere Anregungen gaben die Firchlichen und Die politifchen Zer- 
würfniſſe im Reiche ſelbſt. Waren auch die bürgerlichen Unru- 
ben nach der Ermordung König Albrecht’d aus dem Haufe Defter- 
reih (1. Mai 1308), während welder der Bifchof von Bafel 
jeine Zünftler perfönlich wider die Anhänger des Ermordeten ge- 
führt und andere geiftliche Herren, wie die Bifhöfe von Straß- 
burg und Trier die Gelegenheit benupt halten, die beftehenven 
Berfaffungen ihrer Refivenzen aufzuheben, wiederum durch die 
Wahl Heinrihs VII. aus dem Haufe LXübelburg zum deutfchen 
Könige, der zwar den Städten nicht wohl wollte (27. November 
1308), dafür aber den Landfrieden mit flariem. Arm hanphabte, 
vorläufig befehwichtigt werben, fo wurde doch Heinrich ſchon auf 
feinem Römerzuge (am 24. Auguft 1313) vom Tode dahinge- 
rafft und das Reich von Neuem in Zwielpalt und Unruhe ver- 
ſetzt. Es gab nad 14monatlichem Zwiſchenreich wieder eine 
zwiejpältige Königewahl, indem eine Partei den Herzog Ludwig 
von Bayern, die andere Friedrich von Defterreich auf den Könige- 
thron berief, die nun gegenfeitig ihr behauptetes Recht mit tem 
Schwerte zu yvertheidigen begannen. Den Sieg, den Ludwig 
am 28. September 1322: bei Mühldorf unter wefentliher Mit- 
wirkung der Zünfte von München, namentlich der „Sauerbäder 
über feinen Gegner erfocht, befeitigte zwar vorläufig nach acht⸗ 
jährigem unheiloollen Bürgerfriege den politifchen Zwiefpalt, der 
wie in allen früheren Fällen dieſer Art gedient hatte, bie 
Selbftftändigfeit der wohlbefeſtigten Stäbte gegenüber dem un- 
bewehrten. flachen Lande zu erhöhen, deſto heftiger aber ent- 
brannte nunmehr der Streit mit der Kirche. Johaun XXIL, 

feit dem 7. Auguft 1316 auf dem päpitlichen Stuhle zu Avignon, 
hielt ſich berufen in dem Streit über den deutſchen Königsthron 
das Richteramt zu üben, lud Ludwig wegen angeblich unbefugter 
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Ausübung von Hoheitsrechten in Italien vor fein Forum und. 
ſprach, da derſelbe dieſer Aufforterung nicht Folge, leiftete. im 
Sabre 1324 über ihn den Bann aus. Darüber neuer Zwie- 
jpalt, namentlich. auch in den Städten, denn während das Priefter- 
thum und mit ihm die Ficchlich- welfiſche Partei, umgefehrt wie 
in Stalien, meift die vornehmen Geſchlechter auf feiner Seite 
hatte, hingen die mittleren und niederen Klafien und unter diefen 
vornämlih die Zünfte dem Raifer an, widerſetzten ih an vielen 
Orten der Berfündigung der päpftlihen Bannbulle, ja nöthigten 
wohl die Priefter, wenn dieſelben ihre geiftlihen Bunctionen ein» 
ſtellen wollten, mit Gewalt zu deren Fortfegung So fam eg, 
daß in den bürgerlichen Kämpfen, von denen aus diefer Veran⸗ 
laffung die Städte des fühlichen, weftlihen und mittleren Deutfch- 
lands innerhalb der nächſten 1U—15 Jahre, die auf die Schlacht 
von Mühlvorf folgten, beimgefucht wurden, fat überall die Gr- 
fchlechter und die Rathsariftofratie dem Andringen der Zünftler 
erlagen und wo fie nicht gänzlich vertrieben wurden, ſich Dazu 
bequemen mußten, das ſtädtiſche Negiment mit den Zünften zu 
theilen.. Nur wenige Städte vermochten über diefen Zeitpunkt 
hinaus noch das alte patricifhe Regiment aufrecht zu erhalten, 
fo Augsburg bis 1368, Cöln bis 1395, Aachen bis 1450, am 
längften Regensburg, wo das ZJunfteegiment erit 1485 durd- 
drang, ‚zugleich aber auch das Ende der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
ſtändigleit bezeichnete, indem Regensburg bald darauf die Hoheit 
des Herzogs von Bayern anerkennen mußte, wie aus ähn— 
licher Beranlaffung ſchon Mainz um 1462 unter die Hoheit 
feines Erzbifchofes zurüdgefallen war. Die aus den Zunjtbewe- 
"gungen bervorgegangeuen Berfaffungen waren im Einzelnen ehr 
verfchieden. Je nachdem die patriciſchen Geſchlechter ganz oder 
theilweife vertrieben waren oder zeitig nachgegeben und fich zu 
biligen Bergleichen. verftanden hatten, war entweder das Gtadt« 
tegiment ganz und gar auf die Zunftverfaflung gegründet wor- 
den, dergeftalt, daß die ganze Bürgerſchaft in Zünfte zerfiel und 
jeder neu Eintretende fidh einer. der vorhandenen Zünfte anfchlie- 
sen mußte, deren jede dann eine beitimmte Zahl von Perjonen 
in den Rath wählte, wie z. B. in Speier, in Mainz, in Cöln 
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und anderwärts, oder es war den Zünften eine gewiſſe Zahl von 
Stellen im Rathe, gewöhnlich die Mehrzahl zugefichert worden, fo 
daß der Rath fortan aus Zünftlern und Mitgliedern der alten 
Rathosariſtokratie gemifcht war, oder es war endlich den Zünften eine 
dritte fogen. Rathobank bewilligt worden, die fie allein befebten. 
Un einigen Orten, wie 3. ®. in Cöln und in Magdeburg fchied 
dann aber die Schöffenbanf, die fo lange die erſte geweſen war, 
gänzlich aus dem Rathskollegium aus und bildete fortan ein 
vom Rathe getrenntes Stadtgeriht. Wenn indeſſen auch der 
Sieg des Zunftregements nicht überall, wie in Mainz und Re⸗ 
gensburg der unmittelbare Borläufer der Auflöfung war, jo war 
er doch, im Ganzen gleich ver Plebejerherrfäaft im alten Nom, 
der Anfang des Berfalles. Denn fo lange die alten Raths- 
geſchlechter Das Necht des ftädtifchen Regimentes in der Hand 
hielten, fanden die Städte, wie fräftig fie auch gegen die Raub- 
ritter zu Felde ziehen mochten, doch immer noch manden An- 
knüpfungspunkt mit dem Landadel, der zum wenigſten in dem 
vornehmen Rathsherren ſeines Gleichen achtete. Je weiter aber 
die Zunftherrſchaft vordrang, um ſo mehr verſchwanden dieſe 
Verbindungen; zwiſchen Adel und Bürgerthum begann ſich jener 
Gegenſatz auszubilden, von dem noch heute die Geſellſchaft des 
europäiſchen Kontinentes nicht ganz geheilt iſt, und als nun gar 
die zunftmäßig regierten Städte, ſchonungsloſer als je, den Raub⸗ 
adel verfolgten und vom Fuße der Alpen bis zur Nordſee herab 
zu Hunderten feine Burgen brachen, regten fie eine fo tiefe Er⸗ 
bitterung gegen ih auf, daß Fürſten, Ritter und Herren ihrer 
gegenfeitigen Fehden vergeſſend, ſich auch ihrerfeits zu Bündniſſen 
gegen die Städte zufammenfchloflen, um den wirklichen oder ver- 
meinten Anmaßungen bverfelben mit vereinigter Kraft entgegen zu 
treten. Diefen fürftlihen und ritterlichen Verbindungen ftellen 
fich zwar die Bündniſſe der ſchweizeriſchen, der fchwäbifchen und 
der rheinifchen Städte gegenüber, von denen die beiden letzteren 
N fogar zu einem großen Ganzen vereinigen. Aber nur dem 
Bunde der Schweizer Eidgenoſſenſchaft gelingt es nach dem glor- 
reihen Stege bei Sempach (9. Auguſt 1386) feine Selbſtſtändig⸗ 
keit für ewige Zeiten fo zu befefligen, daß er fi fpäter fogar 
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ungeltraft vom Reiche abldfen kann, während der große ſchwä⸗ 
biſch⸗rheiniſche Bund, polttifch unvermögend- zu einer feiten Orga⸗ 
niſation zu gelangen und militärifch nicht ausgebildet genug, um 
den ritterlichen Waffen auf die Dauer Widerſtand zu leiſten, 
trog anfänglichen Sieges und einzelner glänzender Waffenthaten 
doch fchließlich in den Jahren 1388, 1389 ven von dem unver- 
föhnlichen Feinde des Bürgerthums, dem Grafen Eberhardt von 
Württemberg geführten ritterliden Schaaren in mehreren blutigen 
Schlachten unterliegt. Hatte fo lange die von Kaiſer Earl IV. 
30 Zahre früher Cim Jahr 1336), vornämlich zur Feſthaltung 
der Rechte der Ehnrfürften und Cinführung eines geordneten 
Verfahrens bei den Königswahlen erlaffene „goldene Bulle“ mit 
- ihren gleichzeitig (in Art. KV.) erneuerten Beflimmungen gegen 
die fogen. „Verſchwörungen“ und ‚gegen die Verbindungen der 
Städte nicht viel zu bedeuten gehabt, da ber Katfer ſelbſt eben 
ſo wenig als feine Vorgänger an deren Vollziehung ernſtlich 
dachte, fo war jetzt der Augenblid. gekommen, fie zur Geltung 
zu bringen, Denn als es nach unfäglichen Berwüſtungen und 
allſeitiger Erſchöpfung dem Könige Wenzel 1389 gelang dem 
großen Städtefriege durch Aufrihtung des großen Zandfriedens 
zn Eger, der ſich über die Aheingegenden, Schwaben, Franken, 
Heffen, Thüringen uud Meißen erfireden follte, ein Ziel zu feben, 
waren es die großen Städtebündniſſe, denen die Schuld des 
Krieges beigemeſſen und gegen welche, dieſes Mal nicht ohne 
Erfolg, die alten Epikte wiederholt wurden. Denn der alte Spruch: 
„dem Landfrieden iſt nicht zu trauen ’' blieb immer noch wahr. 
Ritter und Herren erneuerten, fobald fie wieder zu Kräften ge- 
fommen waren, trob bes Landfriedens, wo fie konnten, ihre Feh⸗ 
den gegen die Städte; dieſe waren aber jebt uneins, wehrles 
und erfchöpft und mußten fich willführliche Schabungen aller 
Art gefallen laffen. Borläufig blieb zwar ihre Selbſtſtändigkeit 
no ungefährdet (eine große Zahl der ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
bat bekanntlich ihre politifche Exiſtenz noch bis zum Anfange dieſes 
Jahrhunderts gefriftet), allein ſchon feit der goldenen Bulle war 
das Uebergewicht der Fürſten und damit der Anfang zur nach⸗ 
‚maligen Ausbildung ihrer vollen ZTertitorialhoheit fo fehr ent- 
10: 
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fehlenden, daß fib im Ganzen die- Städte derfelben nicht mehr 
entziehen Tonnten. Bon nicht beſſerem Erfolge war ber letzte 
Bund, der im Sabre 1446 die Städte Schwabens noch einmal 
zum Kampfe gegen Fürſten und Epelleute vereinigte. Denn 
obgleich in dieſem Kampfe die Nürnberger am 11. März 1450 
noch einmal einen glänzenden Sieg uber Albrecht Achilles von 
Brandenburg erfochten, fo zogen doch im. Ganzen genommen Die 
Städte den Kürzeren und ihr Bund löfte ih, ale er feine Be- 
ftrebungen vergitelt-jab, von ſelbſt auf. 

Anders hatten fich in ven öftlichen Marfen. des Reiche die 
Verhältniſſe geftaltet. Hier, wo ſich die deutfchen Städte nicht 
aus urgermanischen Geiſte gebildet, fondern nach deutſchen Bor- 
bildern mehr oder -weniger planmäßig angelegt, fih die in den 
älteren Theilen Deutſchlands gemachten Erfahrungen zu Nuße 
gemacht hatten, fam es zu eigentlichen Zunfthändeln entweder 
gar nicht, oder fie wurden, wo fie vereinzelt auftauchten, bald 
niedergeſchlagen, weil entweder den billigen Anfprüchen der Hand⸗ 
werfer ſchon genügend Nechnung getragen oder die landee fürſtliche 
Macht flark genug war, ungebührliche Forderungen energiſch zu- 
rüdgumweifen. Wo dieſe nicht binreichte, Da war es Der, weit⸗ 
reihende Einfluß der Hanſa und ihres ſtaatsklugen Haupteg,. der 
hochanſehnlichen Herren pon Zübed, die je bereitmwilliger fie eine 
gemäßigte Bolfäherrfchaft anerfannten, um ſo ynerbittlicher 
den Ausfchreitungen derſelben entgegentraten. Das Mittel durch 
welches fie, fo Jange der Bund auf der Höhe feiner Macht Hand, 
folches Burchfepten, war die. Ausſtoßung derjenigen Stadt, in 
welcher fich. Die Zünftler der Herrfchaft bemächtigt hatten, aus’ 
dem Bunde, die ſogen. „Verhanfung‘, welche die Folge hatte, 
das fein Bürger der „verhanfeten‘ Stadt in irgend ‚einem Han- 
deleorte, „wohin deffen: Einfluß reichte, mit feinen Waaren ober 
für feine .Perfon, Auſnahme fand, ſo DaB durch dieſe Art der 
Achtung recht eigentlih Die Lebensadern der dayon betroffenen 
Stadt durchſchnitten wurden. Wie ſchwer dieſe Styafe war 
mußte Braunſchweig zwei Mak,. auerik am. Ende des 13. und 
dann im Laufe des 14. Sahrbunderts erfahren. 

Das. erite: Mal tim Jahre 1292) waren ‚pie. Göhne des 
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verſtorbenen Herzogs Wilhelm von Brannfehweig: In einen Erb 
folgeſtreit gerntgen. Einer verErbſchaftsprätendenteu, Herzog 
Heinrich der Wunderliche, ber. in: der gemeinſchaftlichen Haupt- 
ſtadt zurüchgeblieben war, hatte die Spannung der Gälde vorſteher 
mit den ſeinem Bruder Albrecht zugewandten Rathsherren dazu 
benutzt, vie. Zünfte zur Auſtehnung gegen den ſitzenden Ruth 
und Einſetzung: eines andern: aus ver Mitte der Handwertöntifer 
zu 'berleiten. Die verbrängten Rathsherren aber: wandten: ſich 
nicht.bloß an den Herzog Albrecht, fondern in Gemeinfchaft: mit. 
diefem auch an den Rath ‚vom: Lübeck, auf. deiien Antrag der 
Bund die „Verhanſung“ gegen Braunſchweig ausipracd. :Diefes 
wirfte:’fo ‘viel, daß, die eingeſchüchterten Bürger alsbals wen 
Herzog Albrecht: in ihre. Stadt einließen, der num Aber bie 
Empörer Brengss Gericht hielt, ‚biejenigen : von ihrem; Derdn..er 
babhaft werden Tonnte, ohne Erbarmen hängen ließ; nd !bem 
alten Rath wieder einfepte, woraaf Kübel die Verhanſuiig aufs 
hob, (1284)..: "Der zweite Fall ereignete: ſich 80.Jahréuſpäter 
tm Jahre 1374. Damals waren die: mit ihrem Herzoge vor 
bundenen Bürger von Braunfchweig in .:einer Fehde mit Den 
Magprburgern:gejrhlagen worden und mehrere der deichſten Bür— 
ger. nebſt 60 Nittern und dem. Herzuge ſelbſt Dem: Siegern in 
die Hände. gefallen... Das hohe Löfegeldy :weldhes die: Bürger 
zur Befreiung dev Gefangenew. aufbringen foßlten‘, erregte bei 
dem. niederen Theil ‘der Genteinde, "der ſchön ohnehin Durch 
Steuern. überbürdet zu fein glaubte, Mißvergnügen. Me nun, 
"um biefem. zu ſteuern, der Rathi einige der Truiitin Gir⸗ 
meiſter hinrichten ließ, eutflammte vie Wurh der: Maſſen gegen 
den Rath dermaßen, daß die Mitglirder deſſelben, fo weit ſtr nicht 
der Bolfkajuſtiz zum: Opfer fielen, ausl der Stadt weichen ‚mußten, 
worauf:: Männer aus Den Zünften, darunter beſonders Gerber, 
„ſtolze, übermüthige Leute“ den Rathsſtuhl einnahmen.Auf 
Anirag der Wertriebenen wurde nun: zum zweiten. Mad. über 
Braunſchweig dienStrafe Den Verhanſung ausgeſprochen, deſſen 
Bühnen: in ungebrachenem Trotz dieſelbe dieſes Mal.:& Gahre 
lang. ertrugen. Erſt als alle. Quellen des Wohlſtaudes Dev 
Stadt erſchöpft und. alle Vermittelungs verſuchs, ıfelsfb. die dag 
10* 
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Kaiſers an der ſtarren Energie der Lübecker gefcheitert waren, 
bequemte ſich Die Gemeinde um Wiederaufhebung der. Acht. zu 
bitten, die. ihr denn auch, wiewohl unter den demüthigften der 
Bedingungen :gewährt wurde. Diefe Bedingungen waren: . ben 
neuen Rath zu entfegen, die Aufrührer hinzurichten, die vertrie⸗ 
benen Geſchlechter in alle ihre Ehren und Rechte wieder einzu- 
feben und zu entſchädigen, eine Geldbuße zu entrichten, in einer 
an das Rathhaus anzubauenden Kapelle vor jeder Sitzung Meſſe 
lefen zu laſſen, bei fünftigen Zwiften vor der Hanfa. Recht zu 
ſuchen und zum Meberfluffe noch durch abzufendende ‚Boten vor 
den in Lübel verfammelten Sendboten des Bundes barfuß, 
baarhäuptig und in mollenem Gewande, fußfällig Abbitte zu 
thun. Die Strenge diefes Strafurtheils findet theilweife viel⸗ 
leicht darin feine Erklärung, daß die Herren von. Lübel kurze 
Zeit vorher Cim Jahre 1380) felber einen Zunftaufruhe in 
ihren Mauern erlebt hatten, deſſen Niederfchlagung dem Rathe 
wur im Bunde mit der Kaufmannfchaft unter Aufbietung, aller 
ihrer Kräfte gelungen war. ‚Außer Braunfchweig :mußte auch 
Bremen zweimal die Strafe der Verhanſung erfahren, dus erſte 
. Mal, weil es einen des Seeraubes verdächtigen Kaufmann in 
feinen Schuß. genommen hatte (13564358), das zweite "Mal, 
weil,. wie in Braunſchweig Die. Zünfte den alten patricifchen Rath 
vertrieben und ſich an deflen Stelle geſetzt hatten (1428-—1433). 
Die Zeit, wo Urtheile dieſer Art gefällt und mit" Nachdrud 
vollſtret werden Tonnten, war übrigens diejenige, wo der. Hanſa⸗ 
bund auf dem Höhepunkt feines. Anſehens Rand und nu 200 
Städte zu den Seinigen zählte, deren .vereinten Macht es nad) 
glänzenden Waffenthaten. gelungen. war, : die Ktönige der aorhi« 
ſchan Reihe am 24. Mai 1370 zur Eingehung :jenes berühmten 
Friedens vom Stralfund zu nöthigen, der ben Deutföhen: Kauf 
leuten auf lange Zeit Hin die ausgedehnteſten Privilegien im 
Norden Aherte. Ein fo viel gegliedertes, unguſammenhängendes 
son tauſend Widerſachern durchbrochenes Banze konnte jedoch 
begreiflicher Weiſe auf die Dauer nicht beſtehen, zumal nachdem 
die Macht der nordiſchen und anderer Herrſcher ſich zu conſoli⸗ 
diren begonnen, und. in Folge den Eutdeckung UAmerikas und os 





Geeweges "nad "DOftindien Portugiefen, Spanier, Branzofen, 
Englänver ‚und: Holländer den: fo lange von den flanbrifchen und 
hanſeatiſchen Seeſtädten beherrfchten Welthandel an fich geriffen 
hatten Obgleich ich Daher der Hanſabund noch im 15. Jahr⸗ 
hunderte glorreich behauptet. hatte, gerieth er doch im 16. ſicht⸗ 
lich in Verfall und erlofh um 1579, nachdem die meilten Glieder 
veffelben eines nach dem andern bis auf 13 abgefallen waren, 
wie von ſelbſt, worauf denn. auch bie ehedem fo wichtigen 
Handeisprivilegien der Bundesftädte alsbald ihr Ende erreichten. 

Waren es biernad gegen den Schluß des 15. Jahrhun⸗ 
derts hanptſächlich wirt hſchaftlich e Gründe, vorzugsweiſe 
der durch Äußeres Mißgeſchick Yerbeigeführte Ruin von Handel 


und ‚Gewerbe, was zum Untergange ber ſtädtiſchen Selbfiftän- 


digkeit beitrug, fo wirkten im folgenden Jahrhunderte ſtaato⸗ 
rechtliche, kirchl iche und politifhe Gründe zufammen, 
biefelbe zu vernichten, wie fie mehrere Jahrhunderte früher zus 


fammengewirtt hatten, um den Städten ihre Selbſtſtändigkeit 


erringen zu helfen. 

In ſtaataſrechtlicher Beziehung von. der größten Be- 
deutung iſt die Gtiftung des erften großen allgemeinen 
Landfriedens unter Kaiſer Maximilian J. und die damit ver⸗ 
bundene Gründung des Reichskammergerichtes (7. Auguſt 
1495). Denn wie die ewige Noth der vom Geſetze geſtatteten 
Fehden ihrer Zeit vie Städte gezwungen hatte, fich zu eigenem 
Schuye mit Mauern zu umgeben und ſich im Innern berfelben 
fo zu organifiren, daß fie jedem Angriffe von Außen die Stirn 
zu-bieten wermöchten, fo mußte folgerecht der allgemtime Land⸗ 
ftiede, der das Fehderecht für-immer aufhob und- ein 
höchſtrs Neichsgericht einſetzte, dazu beſtimmt, alle Streitigkeiten, 
die bisher nur mit den Waffen durchgefochten werden konnten, 
auf frievlihen Wege zu entfcheiden, weſentlich dazu mitwirken, 
die vornämlich auf dei Krieg berechneten Städteverfaffungen zu 
untergraben. Zwar ging, diefe Veränderung nicht plötzlich vor 
Ach und auch der allgemeine Landfriede Marimilians konnte das 
dekannte Sprüchwort fo wenig zu Schanden machen, daß Franz 
von Sidingen trot ober vielmehr ‚wegen feiner vielfachen Frie⸗ 
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bindurd ihre Kraft in unfruchtbaren Fehden vergendet hatten, 
fo blieb wohl feine andere Wahl, als, das deutſche Recht dem 
römifchen aufzuopfern. Und nachdem einmal der Anftoß gege- 
ben war, fäumten auch die Städte nicht länger, fi ebenfalls 
mit den gepriefenen Doctoren des römiſchen Rechtes zu verjehen, 
ihnen Stadtſchreiber- und Syndifatftellen zu verleihen und ſich, 
wo fie nur immer konnten, ihres Rathes zu bedienen. Waren 
nun fchon dieſe Doctoren die beredteften Vertheidiger der Fürſten⸗ 
gewalt, fo fanden fie feit "Einführung der. Reformation noch 
mächtige Bundesgenofien in den Tutherifchen Predigern, die, Den 
Worten ihres Meifters folgend, der damit jede Mitfchuld 'au 
den gefährlichen Bauernaufſtänden hatte von fich weiſen wollen, 
das göttliche Recht der Dbrigfeiten, alfo vorzugsweile 
der erblihen Fürften zur Geltung brachten 

- Dazu fommt, daß fih mit dem Anbruche der neyen Zeit 
die Nachbarſtaaten Dentſchlands Fonfolivirt hatten. Sp. founten 
bie Könige von Franfreih, als fie mit dem Ablaufe nee 15. 
Jahrhunderts das lang erfirebte Ziel, die großen Lehnsfürften- 
thümer des Landes ihrer unmittelbaren Herrſchaft zu untermerfen, 
erreicht hatten, den bis dahin meiſt nur im Innern geführten 
Krieg über ihre Grenzen Hinaustragen, wie ber bekannte Zug 
Carls VII. nach Stalien beweiſt. Die Folge dayon war, daß 
auch bald das deutſche Reich in italienifhe und franzöſiſche 
Händel verſtrickt und in die Nothwendigkeit verſetzt wurde, fein 
Kriegstheater auswärts aufzuſchlagen. Indem ſo der Krieg größere 
Dimenſionen annahm und der kriegsluſtige Adel Gelegenheit. er⸗ 
bielt, feinen Gelüften auswärts Befriedigung zu verfchaffen, war 
wenigfteng nicht jede Stadt mehr in der Lage, ih fortwährend 
in der näcften Umgebung ihrer Mauern zum Kriege bereit 
halten zu müfen. Mit ver fleten und unmittelbaren Sarge 
für die Sicherheit der Stadt nahmen daher auch. die Verthei- 
bigungsmaßregeln ab; man war nicht mehr fo eifrig, als vordem, 
auf die Feftigfeit feiner Mauern bedacht, und als dann mit den 
Reformationgftürmen der innere Krieg dennoch wiederfehrte und. 
ſich inzwifchen die Angriffswaffen durch die Erfindung des Schieß- 
pulvers und den’ Gebrauch fchwerer Geſchütze merklich vervoll⸗ 
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kommnet hatten, vermochten die in der ‚Befefligungstunft zurüd⸗ 
gebliehenen alten Stadtmamern gegen die neue Kriegführung nicht 
mehr Stand zu halten, Grund genug ih unter Entfagung auf 
das alte Redt der Selbfivertheidigung unter den Schub der 
Fürſten zu begeben, deren einige nach dem Vorgange Maximilians 
Schon angefangen hatten, fih aus -zufammengebraditen Bürgern 
und Bauern beſoldete Fußvölfer zu bilden. 

Zwar ſchien im Anfange pie Eirhlihe Reformation, 
welche die Städte weniger durch wie hochgefellten, als durch bie 
Schon feit Jahrhunderten von Haß gegen die latholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit erfüllten mittleren und niederen Volksklaſſen innerhalb der 
nächſten Jahre nad) dem Auftreten Luthers im dem größten 
Iheile des Reiches durchgeführt hatten, im Anfange die Macht, 
mindeſtens die Autonomie derſelben zu verſtärken; denn ſie waren 
fortan nicht nur vor den leidigen Kirchenſtrafen und anderen 
Ränken der geldgierigen „Pfaffheit“ gefichert, ſendern hatten auch, 
‚ neben manchem reichen Kloftergut, häufig das Patronat über 
Kirden und Schulen erlangt, und Tonnten jedenfalls ungehindert 
für die Ausbildung ihrer Jugend forgen. Allein fehr viel mehr 
noch war Durch bie Reformakion Die Macht der weltlihen 
Fürſten gewachſen, die fi nicht blos von den Feſſein ber geifl- 
lichen Gewalt befreit ſahen, fondern auch bei der Tinmäglichkeit, 
in’ welche dic Reformatoren durch die Ungunf der limftände ver- 
febt worden maren, «ine neue, für fi beſtehende Kirche mit 
eignem geiftlichen Reginrent zu gründen, fehr bald in vie Lage 
famen, die geſetzgebende Gewalt in Kirchenſachen an ſich ziehen 
zu. müſſen. Diefer Gewalt konnten fidy die ber neuen Lehre zu- 
gemwendeten Landſtädte um fo weniger entziehen, als fie ſeitdem 
des Schußes des der alten Kirche treu gebliebenen Reichsober⸗ 
hauptes entbehren mußten, währen doch‘ die theologifchen Zänke⸗ 
reien der lutherischen und reformirten Prediger, in melde die 
ſtädtiſchen Bevölferungen fehr zu threm Schaden mit ver- 
flochten wurden, das Kinfchreiten der fürftlichen Auctorität mehr 
ale jemals herausforderten. Dazu kam, daß die alten Rathe⸗ 
familien, obgleich im Anfange der Reformation nicht fehr geneigt, 
ih dennoch die von den Tutherifchen Theologen verfochtene Theorie 
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vom göttlichen Rechte der Obrigkeiten bald gern gefallen ließen, 
indem fie biefes göttliche Recht nunmehr auch für ſich in Anſpruch 
nahmen, die Berufung Anderer auf verfafiungsmäßige Gerecht- 
fame mit -ihren Predigern als Aufruhr gegen Gott verbammten, 
fo die einträglichften Aemter der Stadt an ſich riffen und den 
alten, lebendigen Bürgerſinn unter zopfigen Formen erftidten. 
Sudten nun obenein ‚bie gelehrten Dortoren das einheimifche 
Recht zu Gunſten des römifchen zu verdrängen, fo mußte vollends 
den ungelehrten Krämern und Handwerkern bie Luft an Gefchäften 
vergeben, bei denen man ſtatt des alten guten Deutfch Latein zu 
reden anfing. | 

Aber nicht bloß die lutheriſchen Prediger und die juriftifchen 
Dorctoren, fondern auch die übrigen Träger der klaſſiſchen Bil- 
dung, die ſich feit dem Falle des oftrömifchen Heiches tiber Italien 
nach Deutſchland zu verhreiten begonnen hatte, betrachteten Das 
ihren Idealen ſehr unähnliche mittelalterliche Stadteweſen mit 
Geringſchätzung. Die Intelligenz, welche ſeit der Reformation 
durch die Errichtung zahlreicher Schule und Untverfitäten einen 
mischtigen Aufſchwung gewonnen hatte, verfchmähte ee daher 
mehr und mehr fich in ven engen Nreifen ftäbtifcher Aemter . zu 
bewegen. und 309 es wor, -fih dem Iandesfürftlichen Beamtenthum 
zuzumenden. : Ein folches hatte‘ ſich nothwendig bilden und in 
ſteigender Progreſſion zunehmen niliffen, feitdem die mittelalterliche 
Sitte der-Fürften, im Lande umherzuziehen und mit dem Schwert 
in der Hand Recht zu fprechen, einer mehr geordneten Juſtizver⸗ 
waltung durch gelehrte Richter Platz gemacht, Kriegs⸗ und Steuer- 
verwaltung fehmieriger geworden, ‚Durch die Einziehung von Kloſter— 
gütern einträgliche Domänen gewonnen, die Tandesherrliche Gefeh- 
gebung ausgedehnter und durch die Kirchenſachen fogar noch um 
ein bid dahin unbekanntes Feld vermehrt worden war. Da nım 
aus dem angegebenen Grunde bie Städte in Gewinnung gelehrter 
Beamten mit den Fürſten nicht gleihen Schritt Halten Tonnten, 
fo mußte nothwendig ihr bergebrachtes Regiment immer mehr 
verolten und gegen die aufſtrebende fürſtliche Gewalt in den 
Hintergrund treten. ' Allerdings hatten im Einzelnen die ftreb: 
jamen Mitglieder des fläptifchen Bürgerthumed Feine Urſache 
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dieſes zu bedanern; benn während ber Abel mit wenigen Aue 
nahmen nach. wie vor dem Kriegshandwerk oblag oder Daheim 
anf feinen Gütern feierte, (dritt Der Bürgerſtand ihm in Bildung 
und Intelligenz mächtig voran, nahm folgerseht das Tandesherr- 
liche Beamtenthum für fich in Beſchlag und indem er ſo das 
Bürgerthum aus den engen Mauern der Stadt in die größere 
Welt, des Staates hinausführte, ward er die Beranlaffung, dag 
aus: dem. Stadtedürgerthum das Staatesbürger⸗ 
thum hervorging. 

Dieſen Prozeß, den ſtaatorechlliche unb kirchlich⸗intelleltuelle 
Gründe begummen hatten, halfen die politiſchen Ereigniffe 
vollenden. Es kann nicht die Abſicht fein, die. befannten Ereig-⸗ 
niſſe der Religionskriege während bes 16. Jahrhunderts und Dee 
furdstbaren dreizigjährigen Krieges, ber im. 17. Jahrhunderte 
Deutſchland durchtobte und recht eigentlich Die Kraft des deutſchen 
Volkes brach, ‚Hier auoführlich vorzutragen; es wird auch für 
wufern Zwed genügen die. Folgen des Kriéges fin ‚die ſtädtiſchen 
Verfaſſungen kurz hervorzuheben. — Rachdem ber weſtphäliſche 
Friede (1648) ine Menge: Reicheſtädte unter fürſtliche Hoheit 
gebracht. hatte und: Straßburg den Franzoſenzur Beute gefallen 
war; blieben vom ven 150: lebensfrifchen Reichsſtädten des 14. 
Sahrhunderts nur noch al Übrig, die ihr kümmerliches Dafein 
noch bis ins 18. Jahrhundert hineinfchlenpten.. und von Denen 
16 als. yatrisifch galten, nicht meil in ihmen. noch ei eigentlich 
patriciſches Regiment geführt worden wäre, fonhern weil fie üher- 
haupt nody, Patricier hatten. Eines wirklichen. politifchen Lebens 
fonnten ſich indeflen son dieſen Sl mur etwa 7 noch rühmen, 
wenn man das. unter polnifchem. Schube flehende Danzig mit 
rechnet; ſonſt nur 6, nämlich Lübeck, Hamburg, Bremen, Frank⸗ 
furt a, M., Augsburg und Nürnberg, wenngleich auch Lübed 
graßen Theile nur noch von den Erinnerungen altey. Herrlichkeit 
zehrte. Die übrigen mit ihren lächerlichen Kontingenten, welche 
Se nach der. Reichswatrifel, zur. allgemeinen Vertheidigung des 
Keiches, zu ftellen hatten, waren lediglich Zielfcheiben des Spottes 
geworden und das „Epießbürgerthum“, in früheren Jahrhunderten, 
mo die mit ihren. Spießen bewaffneten: Bürger in manchem har⸗ 
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ten Strauß, ihre Mauern mader vertheidigt hatten, eine Ehren- 
bezeigung, erlangte von den Reichsſtädten jene geringſchätzige 
Bedeutung, wie ihm noch bis auf ben heutigen Tag anklebt. 
Unfähig fich ſelbſt zu vertheidigen, wurden ſie zwar durch Reichs⸗ 
hofrath und Reichskammergericht gegen die Angriſſe Kleiner Herren 
geſchützt, blieben dafiir aber bei allen Unordnungen, wegen welcher 
Die Reichsbehörden gerufen oder umgerufen einfchritten, „eine 
vielbegehrte Fettweide für hungrige Reichshofraths⸗Kommiſſarien“. 

Auch von den fürftlichen Landſtädten hatten ſich für längere 
zeit nur etwa noch Roftod, Leipzig, Breslau und die an die Krone 
Schweden gefallenen vorpommerſchen Städte, zu denen befanntlid) 
auch Stettin gehörte, eimer ‚wirklich ſelbſtſtändigen Gemeindever⸗ 
faffung zu. erfreuen, bie übrigen waren theilmeife fon vor Dem 
‚ meftphälifchen Frieden mehr oder weniger dem fürfllihen Regi⸗ 
ment unterworfen worden, theilweiſe wurden fie es nachher. 
Diefen Prozeß durch alle deutſchen Territorien zu verfolgen, möchte 
jeine Schwierigkeiten haben, für. uns’ ift er auch feit der. Zeit, 
wo fih das deutſche Reich rettungslos in zahllofe Territorien 
aufgelöft Hat (und als wiefer Zeitpunkt muß. in rechtlicher Be⸗ 
ziehung der weſtphäliſche Friede gelten), nur fo weit von. Juter⸗ 
ehe, als ex Die preußifch-brandenburgifhen Lande betrifft, wes⸗ 
halb wir und auf diefe hier beſchränken können. 

Zn Brandenburg hatten, wie wir gefehen haben, (don. im 
13. Jahrhundert die Herrſcher aus dem askaniſchen Haufe ihre 
Dberberrlichkeit über die meift von ihnen felbk gegründeten Städte 
zu behaupten gewußt und fi fogar zum Zwei ihrer Fehden 
die Verfügung über deren Bürgeraufgebote. vorbehalten, ohne 
. gleichwohl der Gemeinfreiheit und Selbftregierung derſelben Ein- 
trag zu thun. Größere Rechte fih herauszunchmen, wurden bie 
Städte durch die Noth gezwungen, als nad dem Abflerben ber 
Askanier die Mark einer faſt hundertjährigen Anardyie anheimfel. 
Kehrte man auch mit Webertragung ber Mark an das Hans 
Hohenzollern eine geregelte Regierung zurüd, fo war doch an 
eine fofortige Zurüdführung ver fräptifchen Freiheiten auf das 
mit dem Staats⸗Ganzen verträgliche Maaß nicht ju denken, weil 
es fich zunädft darum handelte, dem wüſten Treiben des Land» 


157 


adels (der Quitzows und Rochows) Einhalt zu 'thun, und es 
hiezu ohne Zweifel der freiwilligen Mitwirkung der Städte be- 
durfte. Erſt Churfürſt Joachim I. (1499°— 1585) fand ta- 
her Zeit und Gelegenheit, ſich auch mit der Einrichtung der 
Städte zu befhäftigen. „Um ſich“, wie er fagt, 
„ihres Regimentes und Wefens zu erfundigen, und förverlich 
- „gnädiglich zu richten umd zu helfen, damit-Unfere Städte 
„und Einwohner an’ ihrer Nahrung zunehmen, fi beffern, 
„Friede, Gericht und Mecht bei ihnen erhalten merde u. ſ. w.“ 
bereifte er felbft bie Städte feines Gebietes‘ und erließ. dann im 
Sabre 1515 für dieſelben eine neue f. g. „Polizeiordnung“. 
Rach dieſer follte die volle Zahl des alten: und des neuen 


Ratbes jeber Stabt aus 16 Perſonen, nämlich aus 4 Bürger» 


meiftern und 12 Rathmännern beſtehen, von denen die Hälfte 
ein Jahr um das andere das Negiment haben und bie. ſich aus 
der Zahl der Bürger durch eigene Wahl nad Stimmenmehrheit 
ergänzen follten. Der jedes Mal abgebenve Kath ſollte bei der 
Hatheumfehung dem neu eintretenden vollſtändig Rechnung legen. 
Sodann folgen Beilimmungen über Maaß md Gewicht, Güte 
- der Lebensmittel, Feuersgefahr und andere polizeicht Gegenftände. 
Die Dringendfte Veranläſſung für die Städte, fih ihre volle 
Selbftbeflimmung zu wahren, räumte der Ehurfürft dadurch hin⸗ 
weg, daß er das Fehderecht aufhob, das Kammergericht einfebte 
und die wegelagernden Edelleute mit - eifetrier ‚Strenge beſtrafte. 


Teopbem und obgleich unter Joachim II. die Macht des Chur⸗ 


fürſten in Folge der Reformation durch die geifliche Gerichts- 
barfeit noch einen weiteren Zuwachs erfüßren hatte, blieb die⸗ 
Felde Doch durch Die Macht der Stände, die aus den Prälaten 
und den Repräfentanten Yes Adels und der Städte beftanden 


und: fogar zwei Drittel von den 12 Mitgliedern ‘des Kammer⸗ 


gerichtes gie: ernennen hatten, noch immer weſentlich befärimrit: 
Diefe Macht der Stände, in welcher zugleich die Selbſtſtändigkeit 
der Staädte ihre beſte Bürgſchaft fand, war auch ſo lange“nicht 
zu brechen, ala: dem Ehurfürſten kein ſtehendes Heer zu Gebote 
ſtand, weil er, fo oft er eines ſolchen bedurfte, nur die Wahl 
hatte, ſich entweder von den: Ständen vie Mittel zur Anwerbung 
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von Söldnern bewilligen zu laſſen oder Die flreitbare Mannſchaft 
der Stände felbft aufzubieten, weiche, letztere jedoch nur Dann zu 
yehrauchen war, wenn die Stunde mit dem Churfürflen einver- 
ftanden waren, indem ſie aubernfalld den Dienſt nur läffig be- 
trieb oder auch ganz verſagte. Selbſt Träftige Megenten, wie 
Joachim I. und IL,. mußten Diefes mehr als einmal zu ihrem 
und des Landes Schaben erfahren, bean Joachim J. hatte ſich 
unter Anderm 10 Jahre Inng die Raubzüge des berüchtigten 
Kohlhas gefallen laſſen mäſſen, bevor er bie nöthige Macht ge- 
wann, demjelben Sinhalt zu. tun. Nicht befler. war es noch 
100 Jahre fpäter beftellt, wo Churfürk George Wilhelm während 
des 30 jährigen Krieges (1627) zum Schuge der Mard gegen 
feindlige Durchzüge ein allgemeines Aufgebot von Rittern, Bürgem 
und Bauern erließ, aber kaum 3000 Mann Rantvolf sufammen- 
bringen fonnte, weil die Städte ſchlechthin den Gehorſem ver- 
fagten. Auch der Berfuch, die erforverliben Eruppen durch: Wer⸗ 
bung zu gewinnen, ſchlug fehl, weil die Stände Das Dazu nöthige 
Geld nit bewilligen wollten. Die Folge davon war, daß 
Wallenſtein 3- Jahre lang mit feinen zuchtlofen Banden unge⸗ 
ſtraft die Mast ausſaugen konnte. Erſt nachdem bie Unholde 
abgezogen waren, faßte George Wilhelm den Muth, ſich um 
jeden Preis, ein ſtehendes Heer zu ſchaffen und zur Veſeldung 
deſſelben ohne Bewilligung der Stände. eine ſ.g. Com 
tribution, d.h, eine Grund» und Eintommenkeuer auszuſchreiben. 
Er extlärte dabei. offen, daß Piefes zwar nicht. dem Herlommen 
gemäß fei, daß er es aber, hei dem „ertraorpinären” Zuſtande 
nicht zu ändern vermöge, Me. . - 71. 

„werde Fein Unterthan,. der Berilaunnhabe und ohne Paſßon 

„ſei, ſich darüher beichweren fünnen‘., . Boa 
Die eiferne - Nothwendigkeit ‚hatte ſo Die verhtlichen Bedenten 
niedergeſchlagen und indem. der Churfürſt derſelben naſhgab, legte 
er ‚ben Grund zur. ſpiütern Größen des Hauſes Hohenzollern. 
Denn ala im Jahre 1640 fein Sohn ‚und Erbe, Friedrich Wilhelm, 
her große Churfürft, vie. Regierung antrat, mar die. Gaundſieue, 
ſchon zur vollendeten Thatſache geworben, und wenn quich Rat 
verbandene Heer geworbener Söldligge vorläufig mus noch ‚um 
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bedeutend war, fo fand der ſtaatskluge und kräftige Fürſt doch 
bald Mittel, aa fo weit zu verſtärken, um mit Hülfe deſſelben 
die legten. Jahre des 30 jährigen Krieges fein. Land vor Ber- 
wüſtungen ſchützen und fpäter ‚in die Geſchiche Europas ent- 
ſcheidend eingreifen ‚zu können. Natürlich ließ er, um dieſes 
Heer zu unterhalten, die Grundſteuer forterheben, verwandelte 
Be aber in den Städten ſchon um 1641.in eine f. g. Acciſe, 
d. b. eine Abgabe auf dir. .in die Thore eingehenden Lebens» 
bepürfniffe, meil dieſe mehr abwarf und leichter zu erheben war. 
Nachdem fih das Voll dann einmal an Hrer und. Sieuern., ge- 
wöhnt hatte, fiel es dem Ehurfürften nicht ſchwer, auf dem Land- 
tage san 1653 die Stände. zur. Öenehmigung beider zu bewegen. 
Damit war er zugleich der. Mühe überhoben, fie zu ähnlichen 


Zwecken noch ferner. zu berufen und fo kam vs, daß die Stände 


mit der Zeit nur noch erfchienen, um Bitten ‚und Bejchmerben 
vorzutragen, oder bei feitlichen Gelegenheiten bie Staffage zu 
bilden. Härtere Kämpfe hatte zwar der Churfürk in feinem 
Herzogthume Preußen zu bejtehen, über welches ibm durch dem 
Sieden zu Dliva die volle Souverainetät zugeſprochen morden 
war (1660)3 allein wenn er auch in. dieſen nicht immer das 
Recht auf feiner.Seite hatte, fo ging er doch ſchließlich als Sie- 
ger aus ‚denfelben hervor, dergeftalt..vaß am Schlujfe feiner 
Regierung auch in Preußen die Rechte ver Stände und mit 
ihnen.pie Unabhängigfeit..der Städte nur. noch dem Namen nad) 
exiſtirten. Seine Nachfolger konnten dann leicht auf dem einmal 
betretenen Wege fortfahren. Schon König Friedrich T. ſtellte 
den „Haushalt der Städte unter eine fihärfere Rontzofe feiner 
Behörden. Zn den Klevefchen und Weftphälifchen Städten ſchaffte 
. er,dann die jährlichen Ratyeumfegungen und die Wahlen dur 
dig „ Körherren” entweder ganz ab, pder yereinfachte fie Doc. fo, 
daß Für gewöhnlich lebenslängliche Magiſtrate eintreten, ;. nur 
Soeſt, wenngleich es Ach (4717) ebenfalls die Einführung der 
Acciſe gefallen Taflen ‚mußte, behielt ‚noch äußerlich ‚feine Freie 
heiten, ‚inshefondere ‚feinen aus ber Zeit der Behme herrührenden 
Sreiftupl, den der König als eine, unſchädliche Spielerei in, feinen 
Schutz gennmmen hafte, (1708. In der Meſidenz wurden hie 
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denshräche der gefeterte "Gelb des Volkes murbe. . :. Aber durch 
den Erlaß bes Geſetzes und die Ginſetzung einer zu deſſen Nus- 
führnug berwfenen Behörde mar wenigflens die rechtliche Grund⸗ 
lage gegeben, vie «in Berbindung mit andere Umſt ämvien 
dajgu beitrug, allmälig etwas geordnetere Zuſtände herbeizuführen. 
Zu dieſen andern: Umſtänden gehört vornämlich das Eindrin⸗ 
gen.des römiſchen Reiches in Deutſchland, welcheo 
ſich unmittelbar an die Einſetzung des Reichskammergerichtes au⸗ 
ſchließt. Denn nachdem ih, wie wir geſehen haben, „bie alt⸗ 
germnniſche auf dem Schöffenthum beruhende Gerichtoverfaſſung 
aus den deutſchen Gauen in die deutſchen Stäbte -zuriidgezogen 
hatte und’ es deeſen allein. überlaſſen geblieben war, ein gerrdne⸗ 
tes gerichtliches Verfahren bei. ſich ausgubildsn, hatte Diefelbe 
natürlich auch ſolche Kormen angenommen, mie Re für dergleichen 
Efeine Gemeinweien paßten. Für ein Gericht, melches fich über 
das gange weite Reich erfireden follte, waren dieſelben natürlich 
nicht anwendbar; denn. wie hätte mar wohl ein Schöffenfole- 
gium aus dem ganzen Reiche zufammenbringen. wollen? In 
Ermangelung einheimifiher Muſter war. man daher ‚gezwungen, 
ſich nach ausländifchen umzwjehen und Hier Ing denn das vümifche 
Net um fo näher, .ald dieſes ſeit dem Wieneraufleben der 
Künfte und Wiſſenſchaften nach dem, Falle des aſtrömiſchen Reiches 
um. die Mitte des: 15. Jahrhunderts auf den Hochſchulen Italiens 
mit werdoppeltem Eifer gelehrt worden war und: bald auch au 
Dentſchlund eine Menge Lernbegleriger Schüler nad Bologna 
gelodt Hatte. Nachdem nun auf den neuern, feit der Mitte des 
15. Jahahnuderts gegrlindeten lintverfitäten Deutſchlands eben- 
falle Lehrſtühle des römifchen Rechtes errichtet worden waren, 
fand daſſelbe mit ver ‚Zeit auch bei den Gerichtshöfen ‚Eingang, 
menngieich zunächſt nur bei Deu Reichs⸗ und den; höheren Lan- 
deogerichten, welche, Doctoren- des römiſchen Rechten: bei ſich auf⸗ 
nahmen und fo.:hods ſchätzten, daß fie diefelben ihren vitterfichen 
Beifigern für ebenbürtig erachteten und nicht felten mit dem. 
Titel „mölites lagum“ beehrten. - Nicht .winder wurden Dockoren 
das römifchen Rechtes an die Höfe von Naifern und Reichefürften 
gezogen und mit Den. höchſten Staataangelegenheiten betraut; ja 
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fie wurden bier bald außerorbentlich beliebt, weil ſie nur zu ge= 
neigt waren, die aus dem römifchen Rechte entnommenen Vor- 
ftellungen von der unumfchränften Gewalt der alten römiſchen 
Imperatoren anf die deutſchen Landesfürften zu übertragen, da 
biefe ſchon eine mwirtliche, fich noch immer ausdehnende Gewalt 
befaßen, mährend vie Gewalt der vönifch - deutfchen Wahlkaiſer 
finmer tiefer herabſank und einen ernftlichen Vergleih mit den 
alten tbmiſchen Imperatoren Faum noch geftattete. So mwurbe 
namentlich, fehr im Widerſpruch mit den bergebrachten Gewohn⸗ 
heiten, dem Landesheren fortan: ausfchließlih das Maffenrect, 
das alleinige Recht der Gefebgebung und Belteuerung, der An- 
ſpruch auf allerlei Arten von Dienftletftungen der Unterthanen, 
auch wenn vergleichen nicht fpeciell erworben waren, zugefprochen. 
Bon ihrer Genehmigung follte die Rechtmäßigkeit jeder forpora- 
ſtiven Verbindung abhängen und Vieles, was feiner wahren Ge⸗ 
dichte nach fi ganz unabhängig von landesherrlicher Unordnung 
und Bewilligung gebildet hatte, wurde auf vermeintliche Privi- 
legien und Begnadiguugen zurüdgeführt, die jederzeit widerrufen 
werden könnten. Gern folgten daher dieſes Mal die Fürften 
dem Beifpiele des Reichsoberhauptes, gegen das fie funft nicht 
ebere gefügig waren, indem fie, mo es noch nicht gefchehen war, 
nach dem Mufter des Neichsfammergerichtes für ihre unmittelba- 
ren Vaſallen als erfte und für die fläbtifchen und grundherrlichen 
Gerichte als zweite Inſtanz ähnliche Gerichte ſchufen, fo Kur- 
fürft Joachim I. von Brandenburg im Jahre 1516 das Kammer- 
geriht zu Berlin, und mit Doctoren des römifchen Rechtes be- 
festen. Mochten nun auch patriotifch gefinnte Männer, wie 
Ulrich von Hutten, gegen das Eindringen des römifchen Rechtes 
ihre Stimmen erheben, mochten nicht bloß viele Städte, ſondern 
ſekbſt Reichs⸗ nnd Territoriallandtage gegen die Neuerung pro- 
tefliren: es war zu fpät; der innere Widerfpruch eines „heiligen 
tömifhen Reiches deutſcher Nation‘ Fonnte nur befeitigt 
werden, indem man eines diefer heterogenen Elemente zurüd- 
ſtieß, und da die Deutfihen die Zeit, ihr Staatsmefen auf 
nattonalen Orundlagen (ahnlich ven Engländern) zu einem foliden 
Bau emporzuheben verfänmt, sielmehr das ganze Mittelalter 
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hindurch ihre Kraft in unfruchtbaren Zehden vergenpet hatten, 
jo blieb wohl feine andere Wahl, als, das deutſche Recht dem 
römifchen aufzuopfern. Und nachdem einmal der Anſtoß gege- 
ben war, ſäumten auch die Städte nicht länger, ſich ebenfallg 
mit den gepriefenen Doctoren des römiſchen Rechtes zu verjehen, 
ihnen Stadtfchreiber- und Syndifatftellen zu verleihen und fid, 
wo fie nur immer fonnten, ihres Rathes zu bedienen. Waren 
nun ſchon dieſe Doctoren die beredteſten Vertheidiger der Fürften- 
gewalt, fp fanden fie feit "Einführung der. Reformation noch 
mächtige Bundesgenoſſen in den lutherifchen Prebigern, die, den 
Worten ihres Meifters folgend, der damit jede Mitfchuld an 
den gefährlichen Bauernaufftänden hatte vom ſich weiſen wollen, 
dag göttlide Recht der DO brigfeiten, alfo vorzugsweile 
der erblichen Fürften zur Geltung brachten. 

- Dazu fommt, daß fih mit dem Anbruche der neuen geit 
die Nachbarſtaaten Dentſchlands konſolidirt hatten. Sp. konnten 
die Könige von Frankreich, als fie mit dem Ablaufe dee 15. 
Sahrhunderts das lang erftrebte Ziel, die großen Lehnsfürften- 
thümer des Landes ihrer unmittelbaren. Herrſchaft zu unterwerfen, 
erreicht hatten, den bis dahin meift nur im Innern geführten 
Krieg über ihre Grenzen binaustragen, wie ber befannte Zug 
Carls VII. nad Italien beweill. Die Folge davon war, daß 
auch bald das deutſche Reich in italienifhe und franzöfifche 
Händel verſtrickt nnd in die Nothwendigfeit verfeßt wurde, fein 
Kriegstheater auswärts aufzufchlagen. Indem fo der Krieg größere 
Timenfionen annahm und der Friegsluftige Adel Gelegenheit. er⸗ 
hielt, feinen Gelüften auswärts Befriedigung zu verfchaffen, war 
wenigftend nicht jede Stadt mehr in der Lage, fih fortwährenn 
in der nächften Umgebung ihrer Mauern zum Kriege bereit 
halten zu müſſen. Mit der fteten und unmittelbaren Sorge 
für die Sicherheit der Stadt nahmen daher auch die BVerthei- 
bigungsmaßregeln ab; man war nicht mehr fo eifrig, als vordem, 
auf die Seftigfeit feiner Mauern bedacht, und als dann mit ben 
Reformationsftürmen der innere Krieg dennoch wiederfehrte umd. 
ih inzwifchen die Angriffswaffen durch die Erfindung des Schieß- 
pulvers und den’ Gebrauch fchwerer Gefchüge merklich vervoll⸗ 


/ 
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kommnet hatten, vermochten bie in der ‚Befeftigungstunft zurüd- 
gebliebenen alten Etadtmauern gegen die neue Kriegführung nicht 
mehr Stand au halten, Grund genug fih unter Entjagung auf 
das alte Recht der Selbfivertheivigung unter den Schub det 
Fürften zu begeben, deren einige nach dem Vorgange Marimiliane 
Schon angefangen hatten, fih aus -zufammengebraditen Bürgern 
und Bauern befolvete Fußvölker zu bilden. 

Zwar ſchien im Anfange die kirchliche Reformation, 
welde die Städte weniger durch wie hochgefellten, als durch die 
Schon feit Jahrhunderten von Haß gegen die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit erfüllten mittleren und niederen Volkatlaffen innerhalb der 
nächſten Jahre nad) dem Auftreten Luthers im dem größten 
Theile des Reiches durchgeführt Hatten, im Anfange die Macht, 
mindeſtens die Autonomie derfelben zu verſtärken; denn ie waren 
fortan nicht nur vor den leidigen Kirchenfirafen und anderen 
Ränken der gefdgierigen „Pfaffheit“ gefichert, ſondern hatten auch, 
‚ neben manchem reichen Kloftergut,, häufig das Patronat über 
Kirchen und Schulen erlangt, und konnten jedenfalls ungehindert 
für die Ausbildung ihrer Jugend forgen. ‚Allein ſehr viel mehr 
noch war Durch Die Reformakion Die Macht der weltlichen 
Fürſten gewachſen, die fich nicht blos von den Feſſeln der geifl- 
lichen Gewalt befreit fahen, fondern auch bei der Unmöglichkeit, 
in’ welche dic Reformatoren durch die Ungunft der Umſtände ver⸗ 
febt worden maren, eine neue, für ſich beſtehende Kirche mit 
eignem geiſtlichen Regiment zu gründen, ſehr bald in die Lage 
kamen, die geſetzgebende Gewalt in Kirchenſachen an fh ziehen 
zu müflen. Diefer Gewalt konnten fi die ber neuen Lehre zu- 
gemwendeten Landſtädte um fo weniger entziehen, als fle ſeitdem 
ves Schutzes des der alten Kirche treu gebliebenen Reichsober⸗ 
hauptes entbehren mußten, während doch die theologifchen Zänke⸗ 
reien ber lutheriſchen und reformirten Prediger, in melde die 
ſtädtiſchen Bevölferungen fehr zu ihrem Schaden mit ver⸗ 
flochten wurden, das Kinfchreiten der fürftlichen Auctorität mehr 
ale jemals herausforderten. Dazu Tam, daß die alten Raths- 
familien, obgleich im Anfange der Reformation nicht fehr geneigt, 
ich dennoch die von den Iutherifchen Theologen verfuchtene Theorie 
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vom göttlichen Rechte der Obrigfeiten bald gern gefallen Iießen, 
indem fle dieſes göttliche Recht nunmehr auch für fih in Anſpruch 
nahmen, die Berufung Anderer auf verfaffungsmäßige Gerecht- 
fame mit ihren Predigern als Aufruhr gegen Gott verdammten, 
fo die einträglichften Uemter der Stabt an ſich riffen und ven 
alten, Tebendigen Bärgerflin unter zopfigen Formen erſtickten. 
Sudten nun obenein Die gelehrten Doctoren das einheimifcye 
Recht zu Gnnſten des römiſchen zu verdrängen, fo mußte vollends 
den ungelehrten Krämern und Handwerkern die Luft an Gefchäften 
vergehen, bei denen man ftatt des alten ‚guten Deutſch Latein zu 
reden anfing. 

Aber nicht bloß die lutheriſchen Prediger und die juriſtiſchen 
Dottoren, ſondern auch die übrigen Träger der klaſſiſchen Bil- 
dung, die ſich ſeit dem Falle des bitrömifchen Heiches über Italien 
nach Deutfchland zu verbreiten begonnen hatte, betrachteten Das 
ihren Idealen ſehr unähnliche mittelalterliche Städtewefen mit 
Geringſchätzung. Die Sntelligenz, welche feit der Reformation 
durch die Errichtung zahlreicher Schule und Univerfitäten einen 
mächtigen Aufſchwung gewonnen hatte, vwerfchmähte ea daher 
mehr und ‚mehr ſich in den engen Nreifen ftäbtifcher Aemter . zu 
bewegen. umd zog es vor,-fich dem landesfürſtſichen Beamtenthum 
zuzumenden. : Sin folches hatte: fich- nothwendig bilden und in 
Reigender Progreſſion zunehmen nitiffen, ſeitdem die mittelalterliche 
Sitte der gürften, im Lande umherzüziehen und ‘mit dem Schwert 
in. ver - Hand Recht zu fprechen, einer mehr geordneten Suftizver- 
waltung Durch gelehrte Richter Pla gemacht, Kriegs⸗ und Steuer- 
verwaltung fehmieriger geworden, durch bie Einziehung von Klofter- 
gätern einträgliche Domänen gewonnen, "die Tandesherrliche Geſetz⸗ 
gebung .ausgedehnter ımd durch die Kirchenfadhen fogar noch um 
ein bis dahin unbekauntes Feld vermehrt worden war. Danım 
aus dem angegebenen Grunde die Städte in Gewinnung gelehrter 
Beamten mit den Fürften nicht gleichen Schritt Halten Tonnten, 
fo mußte nothwendig ‚ihr hergebradhtes Regiment immer mehr 
verglten und gegem die aufftrebende fürftlihe Gewalt in ven 
Hintergrund treten. ' Allerdings hatten im Einzelnen die ftreb: 
famen Mitglieder des ſtädtiſchen Bürgerthumea Feine Yirfache 
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diefes zu betauern; ‚denn ‚während ber Abel mit wenigen Aus. 
nahmen nach. wie. non dem Kriegshandwerk ublag oder Daheim 
anf feinen Gütern feierte, Schritt Der Bürgerſtand ihm in Bildung 
und Intelligenz mächtig’ voran, nahm folgerecht das Tandesherr- 
liche Beamtenthum für fih ‚in Beihiag ımb indem er ſo das 
Bürgerthum ‚aus den engen Mauern der Stadt in bie größere 
Welt, des Staates hinausführte, ward ex Die Beranlaffung, dag 
aus: dem. Sräbtehärgeribum da8 Staatesblirger- 
thum hervorgimg. 

Diefen Prozeß, den ſtaatsrechliche und kirchlich⸗ intellektuelle 
Gründe begonnen hatten, halfen die politiſchen Ereigniffe 
vollenden. Es kann nicht die Abſicht ſein, die bekannten Ereig⸗ 
niſſe der Religionskriege während des 16. Jahrhunderts und des 
furchtbaren dreizigjährigen Krieges, der im. 17. Jahrhunderte 
Deuntſchland durchtobte und recht eigentlich Die Kraft des deutſchen 
Volkes brach, ‚hier ausführlich vorzutragen; es wird auch für 
unfern Zwed genligen die. Folgen des Krieges für ‚die ſtädtiſchen 
Verfaſſungen kurz hervorzicheben. — Nachdem ber weſtphäliſche 


‚Friede (1648) wine Menge: Neiheftädte unter fürſtliche Hoheit 


gebracht. hatte und: Straßburg den Sranzofen zur Beute gefallen 
war, blieben von den 150 lebensfrifchen Reichsſtädten des 14. 
Sahrbunderts nur noch Al übrig, die ihr kümmerliches Dafein 
noch bis ins 18. Jahrhundert hineinſchleppten und von denen 
16 ale patrisifh galten, nicht weil in ihnen noch \ etw eigentlich 


patriciſches Regiment geführt merden wäre, fondern weil fie.üher- 


haupt noch; Patricier Hatten. Eines wirklichen politifchen Lebens 
fonnten ſich indeflen von biefen 51 mur etwa 7 noch rühmen, 
wenn man das unter polnifhem Schube flehende . Danzig mit _ 


rechnet; fonft nur 6, nämlich Lübel, Hamburg, Bremen, Frank⸗ 


furt a. M., Augsburg und Nürnberg, wenngleich auch Lübed 
großen- Theile nur noch von den Erinnerungen alter. Herrlichkeit 
zehrte. Die übrigen mit ihren lächerlichen Kontingenten, welde 
fie nach der. Reichsmatrifel. zur allgemeinen Vertheidigung des 
Reiches zu fielen hatten, waren lediglich Zielſcheiben des Spottes 
geworden und das „Epießbürgerthum‘‘, in früheren Jahrhunderten, 
mo die mit ihren. Spießen bewaffneten Bürger in manchem bar- 
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ten Strauß, ihre Mauern wacker vertheidigt hatten, eine Ehren⸗ 
bezeigung, erlangte von den Reichsſtädten jene . gerimgfchäbige 
Bedeutung, wie ihm noch bis anf den heutigen Tag anklebt, 
Unfähig fich felbft zu gertheibigen, wurden fie zwar duvch Reichs⸗ 
hofrath und Reichskammergericht gegen die Angriffe Heiner Herren 
geſchützt, blieben dafür aber bei allen Unorduungen, wegen welder 
die Reichsbehörden gerufen ‚oder ungerufen einfchritten, „eint 
vielbegehrte Fettweide für hungrige Reichshofraths⸗Kommiſſarien“. 

Auch von den fürftlichen Landſtädten hatten ſich für längere 
Zeit nur etwa noch Roſtock, Leipzig, Breslau und die an die Krone 
Schweden gefallenen vorpommerſchen Städte, zu denen bekauntlich 
auch Stettin gehörte, einer ‚wirklich ſelbſtſtändigen Gemeindever⸗ 
faffung zu. erfreuen, bie übrigen waren theilweiſe ſchon vor dem 
weſtphäliſchen Frieden mehr oder weniger dem fürſtlichen Regi⸗ 
ment unterworfen worben, theilweiſe wurden fie es nachher. 
Diefen Prozeß durch alle deutſchen Territorien zu verfolgen, möchte 
feine Schwierigkeiten haben, für. und” ift er auch feit der Zeit, 
wo ſich das deutſche Reich rettungslos im zahlloſe Territorien 
aufgelöft Hat (und als dieſer Zeitpuntt muß. in rechtlicher Be⸗ 
ziehung der weſtphäliſche Friede gelten), mir fo weit von Juter⸗ 
ee, als ex Die preußifch-brandenburgifchen Lande betrifft, wes⸗ 
halb wir und auf diefe hier beſchränken Fünnen. 

In Brandenburg Yatten, wie wir geſehen haben, kon. im 
13. Jahrhundert die Herrfcher aus Dem aslanifhen Haufe ihre 
Oberherrlichkeit über die meiſt von ihnen felbk gegründeten Städte 
zu behaupten gewußt und ſich fogar zum Zwei ihrer Fehden 
die Verfügung über deren Bürgeraufgebote vorbehalten, ohne 
. gleichwohl der Gemeinfreiheit und Selbſtregierung derfelben Ein- 
trag zu thun. Größere Rechte fih herauszunehmen, wurden bie 
Städte durch die Noth gezwungen, als nad dem Abflerben der 
Askanier die Mark einer faſt hundertjährigen Anarchie anheimfel. 
Kehrte man auch mit Webertragung der Mark an das Hans 
Hohenzollern eine geregelte Regierung zuräd, jo war doch an 
eine -fofortige Zurüdführung der ſtädtiſchen Freiheiten auf das 
mit dem Staats⸗Ganzen verträgliche Maaß nicht zu’ denken, weil 
es ſich zunächft darum handelte, dem wüſten Treiben des Land⸗ 
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adels (der Quitzows und Rochows) Einhalt zu 'thun, und es 
hiezu ohne Zweifel der freiwilligen Mitwirkung der Städte be⸗ 
durfte. Erſt Churfürſt Joachim I. (1499 — 1535) fand va⸗ 
her Zeit und Gelegenheit, ſich auch mit der Einrichtung der 
Städte zu beſchäftigen. „Um ſich“, wie er ſagt, 
„ihres Regimentes und Weſens zu erkundigen, und förderlich 
„gnädigiih zu richten und zu helfen, damit Unſere Städte 
‚und Einwohner an ihrer Nahrung zunehmen, fi beffern, 
„Friede, Gericht und Recht bei ihnen erhalten merde u. ſ. w.“ 
bereifte er felbit Die Städte feines Gebietes und erließ dann im 
Jahre 1515 für diefelben eme neue f. g. „Polizeiorvnung“. 
Nach diefer follte die volle Zahl des alten und des neuen 
Rathes jeder Stapt aus 16 Perfonen, nämlich aus 4 Bürger- 
meiftern und 12 Rathmännern beftehen, von denen die Hälfte 
rin Jahr um das andere das Regiment haben und die ſich aus 
der Zahl der Bürger durch eigene Wahl nach Stimmenmehrheit 
ergängen follten. Der jedes Mal abgehenve Rath ſollte bei der 
Rathsumſetzung dem nen eintretenden vollſtändig Rechnung legen. 
Sodann folgen Beſtimmungen über Maaß und Gewicht, Güte 
. der Lebensmittel, Feuersgefahr und andere poftgeiche Gegenſtände. 
Die dringendſte Seranlaffung für die Städte, fih ihre volle 
Selbſtbeſtimmung zu wahren, räumte der Ehurfürft dadurch him⸗ 
weg, daß er das Fehderecht aufhob, Das Kammergericht einfebte 
und die wegelagernden Edelleute mit. eiferner Strenge beſtrafte. 
Teogbem und obgleich unter Joachim II. die Macht des Chur- 
fürſten in Folge: der Reformation durch die geiſtliche Gerichts⸗ 
barfeit noch einen weiteren Zuwachs erfuhren hatte, blieb die⸗ 
felde Doch durch Die Macht der Stände, die aus den Prälaten 
und den Repräfentanten des Adels 'und der Städte beſtanden 
und. fogar zwei Drittel yon den 12 Mitgliedern des "Hammer 
gerichtes zu ernennen hatten, noch immer weſentlich befähränft: 
Diefe Macht der Stände, in welcher zugleich die Selbſtſtändigkeit 
der Städte ihre beſte Bürgſchaft fand, war auch ſo Tangenicht 
zu brechen, als: dem Churfürſten fein ſtehendes Heer zu Gebote 
Rand, weil er, fo oft er eines -foldhen bedurfte, mm die Wahl 
hatte, fh entweber von den Ständen die Mittel zur Amverbung 
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von Söldnern bewilligen zu laflen oder Me flreitbare Mannſchaft 
der Stände felbft aufzubieten, welche letztere jedoch nur Dann zu 
gebrauchen war, wenn die Stunde mit dem Churfürflen einver- 
ftanden waren, indem;fle andernfalls den Dienſt nur läffig be- 
trieb oder auch ganz verſagte. Selbſt Träftige Regenten, wie 
Joachim I, und-IL, mußten diefes mehr als einmal zu ihrem 
und des Landes Schaben erfahren, Dean Joachim L..hatte ſich 
unter, Andern 10 Jahre hang die Raubzüge des berüchtigten 
Kohlhas gefallen laſſen mäiſſen, bevor er die nöthige Macht ge- 
wann, demjelben Sinhalt.. zu thun. Nicht beſſer war es no 
100 Jahre fpäter beitellt, wo Churfürk George Wilhelm während 
des. 30 jährigen Krieges (1627) zum Schutze der Mard gegen 
feindlige Durchzüge ein allgemeines Aufgebet von Rittern, Bürgern 
und Bauern erließ, aber kaum 3000 Mann Landvolk gufammen- 
bringen konnte, weil die Städte ſchlechthin den Gehorſam ver 
fagten. Auch der Berfuch, die erſorderlichen Eruppen durch Wer⸗ 
bung zu gewinnen, ſchlug fehl, weil die Stände Das dazu nöthige 
Geld nicht bewilligen wollten. Die Folge: davon war, daß 
Wallenftein 3 Jahre lang mit feinen zuchtlofen Banden ‚unge- 
ſtraft die Mark ansjaugen konnte. Erſt nachdem die Unholde 
abgezogen waren, faßte George Wilhelm den Muth, ich um 
jeden Preis, ein ſtehendes Heer zu fihaffen und. zur Beſoldung 
defielben ohne Bewilligung der Stände eine. ſ.g. Com 
tribution, da h. eine Grugd- und Einfommenfeuer auszuſchreiben. 
Er extlärke däbei offen, daß Piefes zwar nicht. dem: Herfommen 
gemäß .fei, daß er es aber, hei dem „ertraordinären“ Zuflende 
nicht zu ändern vermöge, und - 
„serve Fein Unterthan, der Verſtand habe und ohne Bafüos 
„hei, ſich darüher beichweren können“. ch 
Die eiferne - Nothwendigkeit hatte ſo Die rechtlichen Bedenken 
niepergefchlagen und indem. der Khurfürf derſelben naphgap, legte 
er den rund zur ſpätern Größe, des. Haufes Hohenzollern. 
Denn ala im Jahre 1640 fein Sohn und Erbe, Friedrich Wilkhelm, 
her große Churfürſt, die. Regierung antrat, mar die. Gaundſteuer 
ſchon zur vollendeten Thatſache gemarden, und wenn quch Ren 
vprhandene Heer geworbener Gülvlinge vorläufig aus nach ‚um 
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bedentend war, ſo fand der ſtaatskluge und. kräftige Fürſt doch 
bald Mittel, es ſo weit zu verſtärken, um mit Hülfe deſſelben 
bie legten Jahre des 30 jährigen Krieges fein Land vor Ber- 
wüſtungen ſchützen und. fpäter in die Geſchiche Europas ent- 
ſcheidend eingreifen ‚zu können. Natürlich ließ er, um dieſes 
Heer, zu. unterhalten, die Grundſteuer forterheben, verwandelte 
Be aber in den Städten ſchon um 1641.im eine ſ. g. Acciſe, 
d. h. eine Abgabe auf Kir in die Thore eingehenden Lebens⸗ 
bepürfniffe, meil dieſe mehr abwarf und leichter zu erheben mar. 
Nachdem fih das Voll dann einmal an Heer und Steuern. ge- 
wöhnt hatte, fiel ea dem Churfürſten nicht ſchwer, auf dem Land- 
tage van 1653 die Stände. zur. Öenehmigung beider zu bemegen. 
Damit war er zugleich der. Mühe überhoben, fle zu ähnlichen 


Zwecken noch ferner. zu berufen und fo Fam es, daß die Stände 


nit Der Zeit nur noch erſchienen, um Bitten und Bejchmerben 
vorzutragen, oder bei feftlichen Gelegenheiten die Staffage. zu 
bilden. Härtere Kämpfe hatte zwar der Churfürf in feinem 
Herzogthume Preußen zu bejtehen, über welches ibm Durd Dem 
Trieben zu Dliva die volle Sonverainetät zugefprochen morden 
war (1660)3 allein wenn er auch im. diefen nicht immer Das 
Recht auf feiner. Seite hatte, fo ging er doch fehlieplich als Eie- 
ger aus ‚denfelben hervor, Dergeftalt daß am. Schlujle feiner 
Regierung auch in Preußen die Rechte ver Stände .und mit 
ihnen die Unabhängigkeit. der Stähte nur.noch dem Namen nad 
eriftirten. „ Seine. Nachfolger konnten dann leicht auf Dem einmal 
betretenen Wege fortfahren. Schon König Friedrich T. ftelkte 
den ‚Haushalt der Städte unter eine fihärfere Kontzolfe feiner 
Behörden. In den Kleveſchen und Weſtphäliſchen Städten ſchaffte 
. er, dann bie jährlichen Rathsumſetzungen und die. Wahlen dur 
Dig, Kirherren“ entweder ganz ab, pber yereinfnchte fie Doch. ſo, 
daß für ‚gewöhnlich ‚Ichenslängliche Magiſtrate ejntraten; nur 
Soeſt, wenngleih es ih (1717) ebenfalls die Einführung ‚der 
Acciſe gefallen laſſen mußte, behielt noch Außerli feine Freie 
beiten, ‚inshefondere ‚feinen aus ber Zeit der Behme herrührenden 
Freiſtuhl, den der König ala eine, unſchädliche Spielerei in, feinen 
Schutßz genymmen hatte, (1700. ‚In der, Meſidenz wurden hie 
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bis dahin getrennten Bermwaltungen der 5 Städte Berlin, Cöln, 
Friedrichswerder, Friedrichsſtadt und Dorotheenfladt in ein Rathe- 
Kollegium mit A Bürgermeiftern vereinigt, dad fih unter Bor- 
‚behalt Königlicher Beftätigung felbft ergänzen follte. Unter dem 
Namen der „Vierwerke“ yab es zwar neben dem Magifirat noch 
eine Art von ©emeindevertretung, die ſ. g. Vertreter famen je- 
doch in eine ſolche Abhängigkeit vom Magiftrat, daß dieſer ihnen 
fogar Polizet- und Nachtwächterdienſte zumuthen durfte. - 

Noch kräftiger verfahr König Friedrich Wilhelm I., in deſſen 
raubem, wenngleich ehrlichem Weſen, jene materialiſtiſche Rich- 
tung der Zeit verkörpert zu fein fihlen, deren ganze Stants- 
weisheit darauf hinauslief, die Ziffern der Staatseinnahmen, des 
ſtehenden Heeres und der Bevölkerung auf einen möglichſt hoben 
Stand zu bringen. Seinem bekannten Ausſpruche getreu: „ic 
fHabiltre die Sonverainitö wie eimen Rocher von Bronce!“ be- 
gann er damit im Jahre 1719, ohne Zuflimmung der Stände, 
unter dem Namen des ,, Generalhufenfchoffes eine allgemeine 
Srundftener einzuführen. Sodann entzog er dem Magiftrat zu 
Berlin das Wahlrecht feiner Mitglieder und ließ die Polizei der 
Reſidenz von dem Magiſtrat in Gemeinſchaft mit dem Gouver⸗ 
nement verwalten. Endlich aber und vor allen Dingen verſchärfte 
er die fihon vorhandene Kontrolle der ſtädtiſchen Zinanzver- 
waltungen. 

Schon feit dem Mittelalter hatten zur Einhebung und’ Ber- 
waltung der Domänengefälle umd anderer Steuern f. g. Amts⸗ 
fammern eriftirt, denen feit Errichtung eines ſtehenden Heeres 
noch Kriegatommiffariate hinzugetreten waren. Aus einer 
Bereinigung beider fhuf nun der König im Jahre 1723 unter 
dem Namen von „Krieged- und Domainenkammern“ 
große Provinzialbehörden und übertrug denfelben außer den ge- 
fammten Polizei⸗, Domainen-, Forſt⸗, Stener- und Militairfachen 
auch die Ausübung des Dberauffichtsrehtes über die Städte, 
ganz befonders aber die Kontrolle Über deren Haushalt. Da 
A aber zur unmittelbaren Führung diefer Kontrolle Niemand 
befier als die Steuerfommiffarten eigneten, vie weht ſchon 
fett Einführung der Acciſe durch den großen Churfürften mit ben 
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Btähten in sähere Berührung gekommen waren, fo wurben diefe 
fortan als. ſ. g. Cnmmissezii locorum die Drgame der Krieges- 
‚ web Domainenlanımern zur Beauffichtigung der verſchiedenen ſtäd⸗ 
tifchen Finanzoerwaltungen. Weil es hiebei vornämlich auf Koſten⸗ 
arſparniß abgeſehen ar, indem fih der König aus fonyeräner 
Machtvollkommenheit für berechtigt Hielt, vie Ueberſchüſſe ver ſtäd⸗ 
tifchen: Berwaltungen in feine eigene Kaſſen fließen zu laflen, fo 
mußten überall, mo 23 noch nicht gefchehen war, die zahlreichen, 
im: zwei, mitunter auch in drei Abtbeifungen mit abwechfelnder 
Amtsführung pefnaltenen Stadträte auf einfache Raths⸗ 
Iollegien raducirt werben. Diefen wurde dann nicht bloß eim 
bis ins Kleinſte gehender Einnahmen- und Ausgabenetat, ſon⸗ 
Bern auch Die, Defchästsnertheilung und ber Geſchäftsgang genau 
vorgeſchrieben, und über Alles viefes der Commissarius loci zum 
Dähter geſetzt. Was dagegen feinen unmittelbaren Einfluß auf 
bie Finanzen Hatte, ließ Der König germ. beftehen und: fo blieben 
den Städten bei. allen vermögensxrechtlichen Beſchränkungen, bie 
fehbft. die geringſten Ausgaben ohne Genehmigung der. Kriegs⸗ 
und. Domänenfammer ‚nicht geſtatteten, doc größten Theile die 
bisherigen. obrigkeitlichen Befugniſſe, ale Poligeivermaltung, Ge⸗ 
nhhöbarfeit, Patronat üben Kieche und Schule, gemeinhin fogar 
das Gelbflergätigumgsrecht rd Megiſtrata ober das Wahlrecht 
ver, Bürngerfihaft, ke nachden eines oder das ambere hergebeaacht 
war. Deberhaupt erfolgten wie Beränperungen im NRegimente 
deu Städte. nicht durch ‚allgemeine organiſche Geſetze, ſondern fie 
wurden für jede Stadt beſonders im Anſchluß an das Ber 
ſtehende durch ſ. g. „rathhäusliche Reglements“ feſtgeſtellt. 
In Ucbrigen war. der König eifrig bedacht, Das materielle Wohl 
her Städte zu befördern, und feine Stadt bat dieſes vielleicht 
mehr erfahrenn als Stettin. Auch piekes hatte ſich, als es durch den 
Stockholmer Frieden (1720).an die Krane Preußen gefallen mar, 
darin finden müſſen, feine bisherige faſt republikaniſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wit dam fo eben geſchilderten ſtraffen preußiſch⸗ brauden⸗ 
bargiſchen Regimente gu vertauſchen. Mußten feine ſtolzen Raths⸗ 
harren fortan den unvermeidlichen Commissarius loci um Urlanb 
angehen und es ſich gefallen laſſen, daß dieſer über fie Konduiten⸗ 
11 
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iften führte, fo mußte Ach die Bürgerſchaft“ mit einer dürftigen 
Bertretung im f. g. Collegium der Seudjebwer durch die Ablter⸗ 
leute der Bewerfe begnügen. Dagegen wurde: für Das materiche 
Gedeihen der Stadt auf jede nur möglidje. Belle Vorſorge 
getroffen. Dem Könige Friedrich Wilhelm J. verbanfte Stettin 
zunächſt als Folge der Einführung einer geregelten Finanzuere 
waltung die Entbürbung von brüdenden Schulden, ſodann bie 
Bebauung feiner noch feit der furdtbaren Belagerumg burch Den 
großen Churfürften im Sabre 1677 wüſte gebliebrnen Bauplätze, 
die Abfehaffung der Strohdaͤcher, dfe Befreiung der Bärger von 
perfönlichen Nachtwächterdienſten durch Anftellung beſoldeter Nudht« 
wädhter, eine Feuerſozietätsordnung, ein Grunſtkataſter, die erſte 
Straßenerleudhtung und ſonſtige wejentlihe Berbeflerungen in 
Juſtiz, Polizei, Handel und Gewerbfliß: Die wohlthätigen 
Folgen davon blieben au nicht ans Deun die Einwohnerzahl 
Stettins, die bei deſſen ebergang an die Krone Preußen auf 6061 
Seelen herabgefunten war, hatte fih beim Ableben Friedrich Wil⸗ 
helms I. im Jahre 1740, alfo 20 Jahre ſpäter, ſchon ‚auf 12,360 
erhoben und über dem materiellen Wohlbehagen . mochte. denn 
wohl der Verluft der alten Freiheiten bald verfchmerzt fein. 
Abgefehen von der Beſtimmung Friedrichs des Großen, 
dag in Juſtizſachen die „Ilitterati“ in den: Magiſträten kein 
Votum haben 'ſollten und auch Litteratä nur, wenn fie durch eine 
Prüfung der Königlichen: Behörden zur Juſtiz für gualiflcitt be⸗ 
funden worden wären, womit alfo:ber den Zeitverhältniſſen wahr« 
ſcheinlich mit mehr entfprechende Reſt Der :alten Schöffenver⸗ 
faffung vollends befeitigt wurbe, blieb es geſetzlich bei den 
Einrichtungen Friedrich Wilhelms I. bis zu. der großen Staates 
reform durch die Stein⸗Hardenberg'ſche Befehgebung, daher denn 
auch der Abfchnitt des allgemeinen Landrechtes von 1794 :,,Bon 
Städten und Stabtgemeinden” (Th. 2, Tit. 8, 56. 86: ff.) im 
Weſentlichen nur die Stäpteverfaflung aus der Zeit Friedrich 
Wilhelms I. mwiedergiebt. Leider aber war im Berwaltungs- 
wege dafür geforgt worden, fie noch beträchtlich zu verfchled- 
tern und Die ſtädtiſchen ehren in der vſſeauchen Achons 
mehr als jemals herabzuſttzen. i 
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Um nämlich, die Militärtnnaktden angemefien zu verforgen, 
war angeorduet werben, daß bie Magiſtrate auch wo ihnen das 
Wahlrecht ihrer Mitglieder zuſtand, dieſe Doch, fo meit es fich 
wicht aur Juſtizperſonen handelte, zunächſt auf Invaliden zu rich“ 
ten hätten. Daher kam es, daß in Heinen Städten meiſt abge- 
dankte Feldwebel oder Unteroffiziere regierten, welche die Bürger- 
meiſter⸗ und NRathaherrenſtellen als Ruhepoſten betrachteten, und 
daher. nicht nur wenig Eifer für das Wohl ihrer Bürger an 
Yen: Zag legten, fondern auch aus angeborenem Reſpekt vor den 
in ihren Manern garnifonirenden Militärbefehlshabern ſich yon 
Tiefen Die gröbſte Behandlung, ja wohl körperliche Mißhand⸗ 
dungen ‚gefallen Ueßen. Rechaet man hinzu, daß dem Geifte ber 
Zeit entſprechend, das Milttär und die unmittelbaren Königl. Civil- 
bebmten als. der eigentliche Staat angefehen wurden, fa begreift 
won leicht, dag bei fo bemandten Umſtänden die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen ‚auf eine ieh: niedrige Stufe der Achtung herabfinfen 
mußten: °  . 

Dieſen verrotteten Zuſtänden gegenüber wird es erlärlich, 
daß die Anſänge der franzöfifchen Revolution auch bei uns wie 
ein: belebender Frühlingaehauch empfunden, ja wie Die Morgen- 
zbthe einen neuen Zeit begrüßt werben konnten. Hatte ſich die⸗ 
gelbe. zunüchſt auch durch. ihre Gräuelthaten Die Gemüther wieder 
entieembei, fo waren noch ihre Prinzipien haften geblieben, und 
als es nach dem tiefen : Falle des Staats auf Den Schlachtfeldern 
von Mega und. Auerſtädt darauf ankam, denfelben auf neuen 
Srundlagen wieber aufzubauen, fo lag nichts naher, ala auf 
jene Prinzipien zurückzugehen. Wie die ganze Stein- Harden⸗ 
bergſche Befehgebung, fo ift daher auch unfere viel geprieſene 
Stänteorunung vom 19. November 1808 yon jenem franzöſiſchen 
Geiſte vurchweht und theilt die Mängel deffelben, wenngleich fie 
ſich in wielen Beziehungen vor den entſprechenden franzöflfchen 
Shtridhtungen vortheilhaft amszeichnet. Ihr Haupimangel ifl der 
Radikalismus, mit welcher fie das Beſtehende bejeitigt und Alles 
, witer  dime: .‚gemtinfame Form gebracht hat, unbekiimmert, ob 
im Eingelaen dieſelbe paſſend war ober nit. Friedrich Wilhelm I. 


war: troß aller Bemwaltfamteit feiner Reformen, in ben ſchou er⸗ 
11* 
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wähnten rathhäuslichen Reglements überall dech wenigſtens von 
dem Beſtehenden ausgegangen und hatte ſtets das Reue Dem 
Alten anzupaffen gefucht. Die Sefeggebung Friebrich Wilgelme LTE 
fuhr dagegen mit einem Schwamm über Alles, was ſich feit vielem 
Jahrhunderten geſchichtlich gebildet Hatte: und betrachtete das 
Vorhandene wie‘ ein weißes Blatt, das noch erſt zu beſchreiben 
war. Allerdings gab die neue Städtrordumg mit anerktunens⸗ 
werther Liberalität den. Stäbten die Selbſtverwaltung Ihres Ver⸗ 
mögens wieder umd verzichtete auf jenes engherzige Fiskalſyſtaut 
welches Die Städte fo lange nur als nubbare Stemerobſette ber 
trachtet hatte. Aber indem fie in den Hormen biefer Berwaliung 
kaum andere Unterfchtebe zuließ, als welche in Zahlen ansgubrüden 
und nad der Einwohnerzahl zu berechnen waren (ſp die Anter⸗ 
ſchiede in der Zahl der Magiſtratsmitglieder und der Stadtver⸗ 
ordneten), fonft aber Haupt umd Refibenzfbäbte, große See⸗ und 
Handelsſtädte und Eleinere Aderfläpte, vie nicht viel beſſer als 
Bauerbörfer waren, einem und demfelben Reglement und einar 
und derfelden ſtaatlichen Dberaufficht unterwarf, age ſich im 
Geringſten um die Unterſchiede von Mang, Reichthum, Intelligenz, 
Lebensgewohnheiten u. ſ. m. zu bekümmern, fannte ſte weder 
den gewünſchten Aufſchwung des ftädtiſchen Lebens herbeiführen, 
noch ber neuen Selbſtverwaltung jenes: Maß von: Aufopferamg 
und Theilnahme zuwenden, welches bie notrhwendige Bebingung 
ihres Gedelhens if. So hat es denn nicht ausbleiben "Tonnen, 
daß gegenwärtig im Allgemeinen diefenigen, die durch ihren Er⸗ 
werb an einen beſtimmten Ort gefeffelt find, Ach in :-Dieftme von 
den Öffentlichen Angelegenheiten möglichſt fern :gu halten fırchen, 
diejenigen aber, die die Beforgung öffentlicher Angebegenheites 
zu ihrem Beruf erwählt haben, nach ben Mittelpuntten de 
öffentlihen Lebens, alfo Den großen Stäbten, wo müöglich ad 
der Reſidenz hinftreben, un® damit jenes Kentralkfationäfpfire 
befördern helfen, bei welchem in dem fern von der Hauptflatt 
. gelegenen Theile des Staates alle Politu aufhirt. . 
Dazu kommt, Daß der neuen Befebgebung.irep ihren. Uberalen 
Prinzipien die Achtung. vor befichenden Rechten woch ınellffänbiger 
als der früheren abhanden gelommen war, FStiedrich Wilhelu L 
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Hatte doch wenigſtens noch die Polizeivermaltung und die Ge- 
wichtebarkeit Der Sitadte: geſchont; Die Städteorduung von 1808 
fand Heim Bedenken, ihnen aus Nützlichkeitagründen Beides zu: 
nehmen, die ſtädtiſchen Berichte mit königlichen zu vereinigen und 
hochſtens hie Polizei im Auftrage der Dtantsregierung durch Die 
Büngerweifter verwalten zu laffen, ohne gleichwohl die Laften 
beider dan Städten abzuuehmen. Damit aber erlitt nie Anctorität 
ber ſtädtiſchen Behörben. einen Kärkeren Stoß, als alle Maß 
regeln: den früheren Regierung ihr zu ertbeilen vermocht hatten, 
Dem ware. vor Magiſtrat und deſſen Vorſtand früher eine 
wilde Obrigkeit geweien, fo find Bürgermeifler und Rath 
feitbem mur noch Din-ermählten Borflände einer Geſell⸗ 
ſchaft, die eignes Vermögen zu verwalten und gewiſſe innere 
Angelegenheiten zu axdnen hat, mithin son den Borfländen irgend 
welcher Adtien- oder ſanſtigen Privatgefelfchaften nur wenig 
umirrfehienen. : Allerdings iR Den Stäbten noch das Patronat 
über Kirchen und Schulen und das Selbſtbeſteuerungsrecht wit 
Einfluß der Befuguiß zur zwangsweiſen Einziehung rüdhändiger 
Steuern gebliehen, jenes aber ift Fein eigentliches Hoheitsrecht, 
weil es vornämlich auf Der Gründung ober Dotirung folder 
Anftalten heracht, mithin and von Prieatperfonen erworben wer⸗ 
deu Tanı, diefes aber iſt eine fo unerläßliche Beringung jedes 
danernven, an ben. Gruud und Boden gefeflelten Gemeinweſens, 
daß «3 wohl kaum als etwas den Städten Eigenthümliches er⸗ 
achtei werben Tann, weshalb es ‚Denn befanutlich in neuerer-Zeit 
an den jübischen Synagogengemeinden verliehen worden iſt. 
Bitell⸗aicht hat man gemeint, durch Entziehung der Gerichte 
begleit..und der Poligeiuerwaltung, deren Handhabung heutiges 
Tages eine höhere Bildung erfordert, den mittlegen und nieberen 
Aaſſen dev ſtädtiſchen Bürgerſchaften Die Betheiligung an ben 
Augelegenheiten ihrer Gemeinden zu erleichtern, und ihre Wahl 
zu Magiftratsmitgliedern und Bürgermeiſtern zu befßrbern. Allein 
Ber. Erfolg bat das Gegentheil gelehet. Wenn man die Antece⸗ 
baskiau: unferen.. jehigen Bürgermeifier und beſoldeten Rathsherren 
m Den ainzelnen Städten verfolgt, fo findet man dieſe Stellen 
nirgends in den Händen einheimifcher Bürger, ſondern ausſchließ⸗ 
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ih folher Perfönen, die vorher: ſchon irgend’ etne Stufe des 
Königlichen Beamtenthums erſtiegen Hatten. Und zwar richtet fick 
die Höhe dieſer Stufe genau nad, der Gröfe ver Stabt und 
den Mitteln, die dieſelbe zur Beſoldung ihrer Ragiſtratsmitglieder 
verwenden Tann, vom Füniglichen Rath zweiter oder Dritten Klaffe 
herab bis zum Kopiften bei irgend einer Inſtiz⸗ over Brrmals 
tungsbehörde. Die Gründe diefer Erfchetaung mögen ſehr: mannig⸗ 
fach fein, zum Theil vielleicht auch darin‘ liegen, vu: Das heu⸗ 
tiges Tages von feder Verwaltung ungerieenulide. Schreibwerf, , 
darunter vorzugsmeife die Correfpondenz mit den Aufſichtsbrhörden, 
eine gewifle gefchäftliche. Bildung erforbert, die der einfache 
Bürger weder beſitzt, noch fih anzueignen Luk hat; einen der! 
wefentlichften liegt aber and ficherlich. darin, däß ‚mit ven: Aus⸗ 
ſcheiden der Gerichtsperfonen aus den Magiftratsdeliegien diefen, 
zumal in den Fleinen Städten, ein Element ver Jutelligenz ver⸗ 
loren gegangen ift, an weldes ‚Bürger und Handwerker ſich an⸗ 
lehnen konnten, und welches daher nicht 'anbers;: als auf wen 
einmal betretenen Wege Hat erfebt werben Tünnen. 

Mit dem büreaufratifchen Chwealter, den: auf‘ diefe ee 
die Magiftratsperfonen angenommen Gaben, iſt num aber Die 
fonftige Bedeutung derfelben den Bürgerfihaften. gegenüber ver⸗ 
Ioren gegangen. Der „geftrenge Herr Bürgermetfler" 
des vorigen Jahrhunderts mag oft ein Gegenſtand des Spottes 
gemwefen fein, nachdem der Staat reichlich dafür geforgt hau) 
ihn dazu zu machen; nichis deſto weniger aber blieben Bürgei- 
meifter und Rath noch immer bie „Herren Der Gemeinde‘, bene 
diefe fich eidlich verpflichtete, während fie jetzt Kur deren Bevoll⸗ 
mächtigte nnd Beamte And, die Herrf haft aber beii'ver Gr⸗ 
. meinde liegt. Kein Wunder, daß, nachdem vor Jahrhunderten 
das ſtädtiſche Bürgertum fih zum Staatsbürgerthum erweitert 
hat, es heutiges Tages danach trachtet, die ſadtiſq⸗ Demokrati⸗ 
zu einer ſtaatlichen auszudefnen! — 

Es iſt nicht unſere Aufgabe, He Maßregeln obollſtändig 
anzugeben, durch welche dem entgegengewirkt werden: Töne: 
doch möchten vielleicht einige Andentungen datäber im ihren 
Platze ſein. | 2. Th. BR 
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ie Mewaß Ah bei den Anforderungen die heutiges Tages 
en..jcht Staats⸗ uud Gameindeberfaſſung gemacht werden, es für 
die Eingelheitem. : Derieiben. ‚einer befonveren Fachbildung bedarf, 
hefondare. für: His einzelnen Fächer ausgebildete und zu befoldende 


Bernie mithin: nicht enthehrt werden Tönnen. Befoldete Beamte 


finden mir daher, md zwar ſchon in großer Zahl, felbft im freien 
England; bei der Gemeindeverwaltung fragt es ſich alſo nicht, 
oh dergleichen überhaupt mitwirken, ſondern nur in welches Ver⸗ 
hältniß Ra zu den fibrigen Gliedern der Memeinde treten ſollen. 
In: den engliſchen Städten pflegt bekanntlich der unbeſoldete 
Büngermeißer alljährlich von Neuem gewählt zu werben, ein 


Berbältniß, meiches ‚offenbar jede Möglichkeit einer. geregelten 


Verwaltung augfchließen wütde, wenn nicht feſtſtehende Beamte, 
bie Eingelhaiten der, Geſchäftaführnug beſorgten. Allein während. 


dort der aus den Gentlemen der Gemeinde gewählte. Bürger- 
meifter die leztere repräfentirt und der Verwaltung feine Auctorität 
leiht, der Beamte Dagegen nur arbeitet, ſteht umgekehrt ber 
ießtere bei und an der Spike der Gemeinde, während der un- 
abhängige, von feinem Bermögen oder feinem Gewerbe lebende 
Bürger als unbeſoldetes Magiitratsmitglied oder Stabtverorbneter, 
ifm.nur helfend und rathend, höchſtens fontrollirend zur Seite 
ſteht. Diefes Verhältniß läßt fich für den Augenblid allerdings 
nicht umfehren; denn wenn es auch unferen Gemeinden (min- 
deftens den größeren) nicht an freien und felbfiffändigen Bürgern 
fehlt, fo fehlt es dieſen doch einſtweilen noch an der Erfahrung 
und mehr vielieicht noch an dem Selbſtvertrauen, welches eine 
gebietende Stellung nothwendig vorausſetzt. Erfahrung und Selbſt⸗ 
vertrauen können ſich aber erſt durch erhöhtes Intereſſe am Ge⸗ 
meindeleben und dieſes kann ſich wieder erſt durch inten ſive 
und ertenfive Ausdehnung der Gemeindeverwal⸗—⸗ 
tung felbf finden. Intenſiv buch Vermehrung der 
Objecte derfelben, jo namentlich durch Betheiligung an vbrig- 
feitlichen Funktionen, wozu das Geſchwornengericht einen, wenn⸗ 
gleich noch der Fortbildung. ſehr bedürftigen Anfang bietet; 
extenfio durch Ausdehnung der Gemeindeverwaltung auf größere 

Bezirke, wie 3.8. unfere ſchon zu orporationen geftalteten land⸗ 
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räthlichen Kreiſe. Ber Gang; ven: bie Geſtaltung uuferes Ge⸗ 
meinbeivefens dadurch einſchlüge, wiirde ein umgelehrter fein, wie 
in England. Dort beruhte die Gemeindrverwaltuug von Haufe 
and anf dem altgermaniſchen Gau uber ber Graſſchaft; in weicher 
Städte, Nitter und Herren Ihren. Bereinigungapuntt: fonven, vfe 
erfien aber zugleih fo fehr vorkümmerten, vaß man im Jahre 
1835 eine neue Stäntesrümwwig erlaffen mußte, ber Die Graf⸗ 
ſchafts verwaltung zum Vorbilde diente: Bei uns haben. ſich Die 
alten Gauverbänwe frühzeitig aufgelsſt; dugegen hat fi Inden 
Städten ein reges und Träftiges Gemeindeleben enwickelt, dem 
Das veutfche Volk in ven ſchweren Sturmen des Mittelalters 
ſeine Rettung zu danken hat. Naturgemtiß muB alfo bei ung 
bie Stüdteverfaſſung in eben dem Maße vie Norm Für da Meets 
abgeben, wie in England ie Rreiasenfaffung die ‚Roem fr vie 
Städte geworben iſt! u 
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rt Nuaͤch langet Unterbrechtitrg Folgt ’hier die zweite Fortſetzung. 
1771 Br Wiking ' bes: Tagebuchs Beffnbet fich Yahrgang X., 
Heft 1, &. 1-60 (die beiden Jahre 1558 und SEHR mals! 
tt Sadenh), „die erße ‚Bowle Yahtgmmng : : XEUL,..Geft 1, 
..... S.106 — 169 ijnd hegreift bas, Jahr 1560, — Sa Get, 
vill, follen bie weiteren Fortſetzungen mub ber, Schluß 
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ser anf einander folgen. a 
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Anng am 6561 dem .:enften. :Jannarij vpn —8* was id 
mide minen ayınaa- geringen ſchüttenge durch onfes.iıhern Bades 
gnedige vorhenguus by den gauen, die he uns vorlenet habee; 
voplii- oma guher. dingez ¶ daruor my em vnan⸗ herten Aöbalidenne 
hebben. EEE Ze Fe SEE tle.. )Ju 

4. Ban Georg Sunerid mit Gregdrid van 
der Lipon hier any brachten mi :&. In. biers von Tribſees 
mit, bie. genante van Bipe: mar fähendiebe. '. Daruor Int: id em 
vyn ancad Aa,.gaik: vnd deilde em minen vath; mil. .i. '. . 1 
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7. hu. Toffte min fon Sammel mi 2 heckede: für den 
erften had de be 8, vnd fur den andern 14 4 gegenen: bie gaff 
id em weder. Deſſe beiden hedede gaff id den dienern vpn 
auend tonern vnd noch 2 richte, nemlid ſchapfleißk vnd gebradens 
darto. — Bad als id vpme rathuſe was, entfieng id van ven 
wienbern vnd richtern beider flede 5 A engeuers. 

8. huj. fenden die richtere beider ſtede mi noch 3 # 
— 2 a dan 13% ARTEIR — * 

- fende Claus van. Anen,4 nagelaten wedwe 
wi 1 en, ven fie mi ſchenckede, jedoch nicht gar vmbſunſt. 

Me D. reg inch 8 5 NRnhreners —* Slayer vud 
richtern beider ſtede. 

9. huj. gaff id dem ſniddeker 6 gulden vp fine arbeidt; 
darna gieng he in mien hus, nam die mate to den dornigen 
sinfern vnd las darna 15 ‚fd wagenfgots ot, die Teth id’em 
to bus fhuren. 

10. huj. nam vnd beflellede de landvaget Georg van , 
Plot mi fur einen abvocaten jun falten contra die Ralelen - 
und. gaff .mi,,5, baler..pra, arra. Od heftellche. He fort minen 
gaf D, Keiteln. für, ‚einen. pragunpteren. MM. so eme 2 daler 
pro SEE 1 ae el. Bor 

ET > — Ad mie: ſonz Joh ehe ſammitſke 
böne hulle, dar 8 quartter fammits (bie ehle to 4 fl.) td weren, 
fr 3’ vater, die he ini, wen de eine vruͤw Onimpt, betalen ſchal. 

L. D. bradt Johan Mengeridhufen die dudeſte 
ſcholmeiſter ein jnstrument, weldt men hadebreth nomet, dat be 
mi füenden wolde. 

B. D. worden wricallel drei Hnben toglied keandrı"h 

41: imj. qwam Hans dauge ond dene mi Daher“ 


hemimienian. »7 14 ee “—ü nd LIE 
R D. gaff · id Hinzid: Moltsrn- MB Rede we 
als fchaffer thor Diener-collation vorlecht hadde. er 


-E. D. qwam:Beran Motler: unv'berichtedeimf, wo bat 
Slaus Meters knecht HansıRubb.on in: man hufe fondages 
nach circamcisionis mit einer Tnunew' am' new: Top geſchlagen, dat‘ 
iD geblodet; vndiifft wol Qubbe hart drup gedrungen, dat men 
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id fur eine he gichten, ſcholde, ſo hadden: id Moch-Die- bauer. 
nicht anders dan fur ein blotlos gichten kogmen nun: -, 
„u? Be: De qwan, Dohblerfbe ta Lggen.mit gem dungen 
fone,, ynd als ‚ih. angahn ſcholde, gieng ke. om. hußen aht wnb: 
qwam icht ehher, Zen bes; drubdan dagte damhe ‚wehben Im; - 
12. ba. fux D. Kb et elynha Molgaft im rethtaſß dage. 
.. 45. ku. leth id vu Jacoh Huageafien,- van hern 
Geyrgen Smiterlomm halen 1 .ohle ſchwart Engelft wa 
tp., einem aquertogg edder ‚bugfan auer die haſta, vud 144 «le 
mitteg lixſniß Abo ſtrofflingen vnder die ledderhaſen. Dar ſeudte 
ick em. bicne duluen Huggeſine 7 mxK.42-ß fur nddeth wert: 
van dem ſchwarten wande Dat; annrkeih mie. mad hat -urke 
manp Tcimpen,,hei Das vu vo dp Ja. if Mei iſtzevdeſe⸗ 
ock ſniden. ein Der 
42. bu. [Ian qwam. .D 8 —8 wen Brioaf Webber 
thohus. PO KB Tre Ser Zu 1527 Base Verse 
1: Dei Anarſlog ide: id.:.on, ebene; gelbe —— 
mines huſes vhtgegenen, vnd befgaden ſich 4086 muge ah -ehlide 
Brına mas mi ehten vnd driuden gecoſtet. 64 
u dahin, ſende mi. Die kemetrer ‚van den 4 zehn, wir. Re: 
on der wißh⸗hadden ſchlan, Taten, 1 Ehule. -. 1 u: . 
20. huj. hulp id dem brudegame deter Bor —— 
Kolberge oht ſiner heeberge ie S. Riclaus karde, oh der -Terden 
thor hunt huſe thor teuw, van. dar. medder (im die kerch vud abk 
der kerden weddet thon :ibyuet Asa dar Kleffnid, ath, wm 
drand acg., Fi rar ep ee ge 
21, huj. [Ian.] dede id mat Dasthiga.- 1 — 
uud. Ya dalen, Din, Scholde Me der bruth Sikche Molders, 
rar feundinaen, briugen: uud ſchenclen· Mamba ging dd. mis. 
vom Iunbegem., nik ‚8. Jacpbs kenlen hor hrut Ins, Dar. Be 
copulieret wurden. Ick ath dar od vpn anend vnd huln dem 
‚ Inntegam. mit den nmel at behbesn , io. ul. 
1 Me er Mack aa mine, ſon Jwh am fe 
vp einen fleden hands an una ſach, ton: in dax- toſunde vnd 
«is. id wedder hohns qwam, nad id mol A furfimbrieue — 
2 an den rath, j an bern Jochim Klincko wen und f an mi 


— 
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geſchteuen — für mi; Die ſend it hetn Jochinnwreneo bin; 
vihgenamen minen, Tue. "nn “ 

2 ha. IJan.J was ick to er PFIRHERGEEFEEN bus 
vpn aAuend mit fr und kindern togaſtzdeim HE lei foren 
olden dienſt erdrunt Nyim an ht Einem Eheht eelick copnlitren: . 
TIBREDIEBT. Yan.) handelde id mit Claub Lokelnitzen 
ſo Bela; dat He ven jungen Nermannd, diel'hye Vlrid 
Sech werine id ns vadern Baden?’ Kerinirie rhor bethaltnge 
ver D2 FE. berclligede; nemlick nu vp paßlen 11 fl.vv op 
Martini ct ſonvele tobetalen, by dein Dar rk vader ven erfreü 
termin! nichtn holden wuͤrde Sat: Lokelnitz Heben Mat HEbbeh 
hole ab Den gunten Peiimen tupanbeh;; ': ui ni mn 
Bha eh] fenbe: RE dem benbehdine WRtonis 
gehe . j daler thor coſt thohulpe. 2 
Br ee erde VRFIR — * 
worden, vnd ath wat mit en. 

"BD, TB. Febr.] gieng WE mit D. Repterkociber to 
ya Siatpen' hustor oſt. mern rat 

E. D. [5. Febr.] lethid san der Smtowen Benpge 16 
Nidelfte ſchwedeßler dhelen Yp den wagen Beingei'ibus jn min 
hus fhoren, die id van Peter Hater- ser hedoe for! per 
din twelfft 2/daler togeuen. DE ee ee 1 71} 

96 ar ee) in Gord Midrelbörge eineh 
gantzen Dat: ritzelßken :yatamı haleny.Die-Gadvde wohı2d Men, nr 
Neth it mj einen rvck vnd! Iiffeddefchen, mine dochter @ erbeubten 
j jope van ſchniden, vnd bleff noch fo vele auerid, dat mine 
drum SE |: jope barnan:kelgemkanı >35 1.u, 1 in ET 

7. höj. dede id miner Dorthirn 1% galden; wär: ſcholde 
fe den Kuba, Den: it giſtern von Midorlborge haben 'Ierh., 1atı 
betalen; sad deſſen 12 ſt. hadde pe 2; affgeblugt pad‘ Iuhe ve⸗ 
Holden: Te nie. h En | Sau Bun 1) Kos 

“ 8, huj. was id mit he 0 5 am Stan Ben tunnıpohin 
Nech linim: elsſter byme ſcholateſſtet· FRredtor) vndilus ·ein einen 
guven itexr Yan wegen“des vudeften Tholkmanlersu ii 2: 

'E:D; C 14. Gebr.) wor .Murhiae' —* 


„Mr —E r ’3 .s . 1 :, “ “ ’ j N . A Ma ° An ‘3? 
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Vofgſtuitz by.mi, nam mi fur einen adweaatum kegen bie. von 
Onfrop an mh, ſchencede mi. 8. halerx pro: arm. :1:° . 

‚ED. {15, Fehx.J. uam D. Rapıel ubet vht dem 
lande⸗ Medelbnrg. 1: 

..16.. Bj gwam. Ratpies, Bieregge fufueh to pn und 
hate. 2, affſchriffte detz Mbeis .:, dat id em werden ‚Rie. van 
Guſterd w des dorpes Gleſtuitz haluen geftellet, vnd nam fyrdt 
D. Fhetefn, fur einen BE zen, me: n baufulgen ſake 
q. diemen. ch 1"; . I 1? og, 

21. huj. bracht der fucſten bade mj D. Powsij ‚prie 
Den da.mit van Sip ier gebracht, darfux un dd emul ert vam 
gulden für geuen. Id hope, ein. rh wend ann mi weddfz⸗ 
aeueꝝ laten, .. ER erde 

ED. Hehe idee. bnubpateg gege⸗ hern Herman Homen 
äuer mine beiden wulffe vnd dat olde voßfhoder, dat ig alle Page 
gehpagen, bar ſcholden he zei den wien zaiqn mit ppbem ; he ned 
in od fort tho omh.danebe,.i. mi gagen den. negeſten Ipndag 
derdich Aamaken ;, daxuy hehe. ick em z. dutken, 19 Pr der. dat 
voder mit hefften wolte. en 

04 Mn A, er get. Annsp. Fr vorbenben 
lohn⸗ für 2 winter vnd einen ſamer 10.merf..,  , 

. En Du 90.58; 2 Tolöflegern. 2 hutlen fur 2,100. arbeit 

23. huj. bracht ‚bie; bundmaler in der, Nemeleſtraten mi 

7 zgien⸗ rod, ‚nen ‚he mi, mit rien geuodert; darxuor gaff 
id em 0 > 
. AA ne —8 mit Foti Heripen fegen 
nen 

‚Mu. nm, Pr einen nie Jungen, Sim Mofler am, 
rk: gtasen dat: be, wol gerahe! - . 

E. D. fi. März] fhor id van hier name Gripewolde 
vnd ‚aa mit, mi oh: var ‚her, ſtat galpe a mi, pad wine 
eigen: geldee ‚od: mol, 12P. x. 13 

2. huj. for id vam Gripswolbe na Blermun e 
Dar, las id hek.om den ſcudog lätare da. ſhor „jg mit hern 


VA 


Jochtin ATinnuwahinie var des dagks toubrn to’ nf gtbank, 
jegen Stettimy-dar!lege: my” bet to des donutrbages ind Judich 
Da: fhor my weddet san dar Und qwemen des’ fonnnueilde mit 
gefundem line weder tohus; Des Got gelauet ſy, eh u 

E::D. '[80: März] ſende der Jochim Kkindbw mi 

1a affdetagen vehe, dat one bie votzen to ai ettiitfrendenen 
vnd haſen· tn. Miet ze 
DD [81. Min], uſchenckebe Wi ehe: barbierkt ee fur 

die meiſterſchop to gewinnen f golbgulben ; fin name be Hi — 


Berhmaı I. te eh, f 4 1 J 
“12, ol Mr ſenden die ſchothern my 100 ine Ale 
tale nd Om brabenßeldes ne men 


3. huj. dede id bern Georgen — fin 


kerckenſtole · wedber Ta aß, weit 1 oh ver” “Rettthfteik veifen . 


vorauerbt. \ J RT ak DE Fr I 
E: D.:TA. PR was il vp Der Temerte by det ieiſcho⸗ 
vnd eutſteng mine gewonlicke porkton 96 hl. vn it ig 


276, havde wg} dern" Temen- offechig, do: folgebe we er 
Zutfeld Hoiers fon na tograue. ER EEE 
1 BE pe ſeudt Bisertn® ae an ae at 
elaret ond j ghelen tele. DEE SEE EEE zen 
9, "du. gieng mine na Mapdärene af hu borde 
Hort ehr lon 2 umge, vnd ge ed yar Fe: wi. 

10. nuj. 'havde ich inr minen“ Hufe eknen toͤſchltigevil 
brudgam was Johannes Sümingt vnd die brueth Keine 
Ketelhodies', hern Cheröſt ram ſKelkelh! helgen dgekiten doch⸗ 
ter. Magister Jonas [Staube] ſchloch fie em to; dar worden 
100 fl. vpgefettet  bno’ weren vele ‚gibst "Ve "geifitdes vnd 
werblides' ſrandes darby "ea a ann 


12. huj. fende id hern graüs Weſſſer by Hai ri | 


minen arpenen ſpegel. 9 iun. ha Par Lupe I. U Gun 


- 46, huj. ward mine frbwvadder tol hern Journ ei: 
lins Hinde; dar dede id ed j bett id⸗ van ie to vᷣavengeldt 
vorſchendede. N: * I: 
| 17. huj. — je Hair Sm eve, des rades 


NE 
lopaiden haben, der O w ſtine infermationemijäris Doctori 
Malachise Renninger io Soer tobringen; dutfur vo eh 
einen haluen daler. heben 

De De deve id Ohristiaao: Emiterlon: il 8/6 daler: 
8.fim D. Rethel vnd den Ahr fur to arvdleſen dan dipvi 
mittobringen. | on 

B. D. reg ie van Orinmuen ang: einen iukhen, Shim 
Bremer genant, den mi ſine mome ſulueſt bracht; darna ae 
die vader, ein diener des rades o Griamen, hut -besfuluen 
dags ock mit perden vnd wagen herna, wien ja nen ſtattellee 
Sohlen, die mi ol bat, Den. junzer tum beſten toholven. 

18. huj vahr! id: wei minem vadder Claus Kale⸗ 
manne int. Tieintbolt,: And beſege bar j ſrück holts tom 
ſtender vnd die hußlucht, at michim Vorlaud tsilmde; val 
ale ick wedder thohuß want, ſcheuckede it: Baureng:i® ten tin 
vnd Adhim -Boxtand:k A tenerkeindem.u 3 0... 00% -- 

23 huj. wası. id mit minen mitnerordeuten in: her. nich 
fchvlen und: bat Die predicanten, Idie gpfäckt: den ſcholen mit ‚rat 
id tonbemen. a. 
2 uw a sideri. biertkatt B4 ide erden 
rekenſchop, vnd neſeng 5. , Ri ——— ya: 4. fchainrlen 
mit.rönfech.. : nt in b.hE 

238. huj. was: id. jim: elafer. And. ‚befhol ‚den yardigen de 
vpſicht ner ſcholen latins vnd dudeſt publide vnd palam. 

2% Unj [Maui]: was Id pr: niengemabeichy. ver nien⸗ 
ſteder richter rekenſchop, vnd entſieng j daler vnd j 8 enbemeri: 
Darnuha deilbe wy vbih⸗wat jn ver: hoppenſide as; darünun ent⸗ 
ſens id mins deils 23 UK SET . nal ne 

.& huj. tn id 1-eiörofäpaie: nahe Pasheuein dns j vih 
verd Bhedhafen a bar a iena 

& kuj. gerchunbe ki wit; 2 8% et el * sofguiven halnan 
bed mabede alle dingclar, ah Dat. he mi: vom Dem veongautgen 
har aicht⸗ mehr: ſchuldig u he Yamnlan 

' 9 buj.inche if minem FIR Hokanfe 3 daler Abe der 
fweriffen reife, die ad von das: Calaundes. pertien. meder Hin 
u a ae 4 nalen 


376 | | 

„. Al,.-hnj. ging wirı'fon: Johana:mit Gem Jochteal 
Slndapn vw Baltaſar DBrune tho fihepr,. mini 
Sweden thon Fön. eroninge tofegeln. . 

12. huj. ſheucede Kcoden Bidth mi: ‚2 engilokken » * 
j. ducaten Iher. baßwerninge. — Je mibdler tidt wae im (on 

Johan⸗ kranck wedder tohus gelamen. 
„B. M. [I13. Mel deth dd un. Hand Bretmanne 1 
* haler, die he mi van Lipzig mitgebracht. 

49. huj. brachten die Smiterlaown ere replic De der 
Bsuhben gegtuen autwordt jun vnd axelenden ſich, dat fie wicht 
lenger im. ber. ſaken np. verme. rade procchiren: noch vardern, 
ſonder Grubben fur einen: ſchandigen ſmeliken ereniikf, bet dat. 
he,. wat he seuem vader vnd hern © e.otgen.[Switalowul auer- 
un. mehr medene. ic., holden weiten. .. ı ) 

28. hy ‚habe it m Weser Bau hbenivpmuimgmele 
nd. Berictebe eme, wat be @mäte rfblmn  mandags ma Aixandi 
np:.fine- vargedane antwordt, ae .getlageben jniurien belangende, 
jugebracht. Darupe nam ihe bevendikide: friſt het to Mans ſire mide 
heimkumft. 

„ D. E.[28. Mei] bracht die ſchoaunech San Sut: mi 
908: mar then: theringe: 08 Die Bao. :::.: 0... 

31. huj. reifeve id op der landsfurſten ſchrifftlik begren 
wm hier .gogen Wol linimud deth miner. vuuwen ıhD Anler vnd 
12 fl, dar ſit van them: vnd ohtgenen ſchelda, mund nam ;uuben 
dede: Desfuluen: dagen reifete ich bettho Wolg aſt Dar bieff 
it aacht.. handen 

Pri man nii na :wibdage:: reiſede van Beige: se | 
” die Zwine; dar bleff ich nacht. bo 

- 2%..Buj. .reifeg id. van Don: mente Moklin;iber ſandt id 
den burgemefter bern Bertram Smiterlomwen in der here 
berge ctho Ach im. 3 im dar fe uibenge vor ımd uud Kal Bar Drei 
nad. auer. Des vienden dages aiſeden: ug: michäne ven Dar vᷣet 
gegen Koßerom, dar weren wy nacht wu fren das wnkganken 
morgens van dar. bat:te WB odgafz..nar'keib. id. und vud Thur 
nvch desſaluen dages beih Ihom. Samde vnd fandt min vold 
geſund to hues, des Got gelauet fie. In minem affweieahe was 
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miner fruwen CGhim Moller, der junge, entlopen, batfur k 
einen" andern mit togenamen Baruholme wis Heid man vom 
Negaß. wedder angeramen.  - ! ' 

B. D; [7. Inni] ſende id been Georg Saiterlown, 
als ſchothern, 25 Re 11 4, die id van den 100 marq, Bte he 
mi.thor. theringe na Molkin mit bene, wehber ..ı .1 
‚vB: Ds liauarde mi: Die Tammengeter am tolben marckede 
241% ‚8: tlars vnd 162 MR masaorde⸗ an aim vorm, falten 
kaunen vnd, belören.: 1. . f 

‚10, hnj.. ſchendede ai. eer...40 ‚Waler: PR nuner an 
thohulpe. DT ' 

‚11. huj. ſchendede sine vruw.mi:od 1 daler itlohualo. 

19,Anj. Ixege id. vn: Sin Beraten. “ ‚Miures 
dhelen ih .S. Catrinen end. . Bez 

21. huj. gaff id He ann Bulk Ddem Aetnbtugger 
mit ſinem geſellen fur 6 vage 12 dütken. BE 
: Be D. (Aö. Juni]j matt Gen Srorg SE witerbom m 
to, dat id mol: beide wandeln Tonmen, dat ame: ber: eter 
Grubbe micht tbo weddern ja: den vatftol'gweme, \: 1 

24: huj. berichtede het FZurgen Gmiterlom: dem van 
vpae aiiengemate alles wat SE en · Greub b en huluen vorwaneh 
dar id fere ungebuldig vmb was. 

Y 25 hu. gaff td Dom: annengeter ame olden nataede 
4 daler vpr dat wandtſmive/ fo kit. em entſangen. . 

E. D. entfieng id van einca baden, den mi D. Retit Ei 
aan Guſta w gefandt, einen baieff; vatfur gaff ichlem 5 dütken 
Jung, bien and briaden darto. Due a Fu Tr Ze Bar u 

28. huj. guffiid, Bernd.Zefdenporpe dem fuianeler 
end ſinan gefehmiigi.chon & ward. 1 Bo - ' 1. 

5. huj. [Juli] gaff id 14 8 fur einem: nienıfeelenuder. 
Mech Hans. Helmyan Anklam ga mi!2.bhler fur 
mitgednlden zaih im einer. erffſalen wedder finen ftefsater W.atın 
aium ‚MeapkemB.. ' Vonpoar.catbon nA zen | 
. Bu. Du-ſcheulede Ira bie becder mi ende minen 
buwet thohülp. J 

.!tı Amts mane hons ıd. wnrbirbie vnechte Biaslepo w 

12 
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farm NAnepsber gegen dem Nonbele affgehowen und darnha fon 
in S. Inhans kercke gedragen und begrauen. 

10. huj. lede id vht vnd ſende Melcher Danneke fur 
die 600 afvafe, die ick vth Dennemard reg, 3 daler und 
2 =K funb. 

E.D. [11. Suhl vordroge ick ad mit Jaſper Anakeneh 
ver ſalen haluen wit Dem vorſtouren laudsfurſten alſor dat he mi 
für mine moie omd..arbeit, od anders, dat id jn Der ſake vpge⸗ 
wendet, 80 daler geuen ſcholde; jedoch ſcholde -darmit-ngerefend 
werden, wat id: touorn van en entiangent Darup gan he mi 
vort 8 daler. et 

12. ha; dede D...Rettel mi 400. m eine tietlang 
togebrueken bet wat be fie van mi wedder fordern wurde. 

D. E. gaff id der kannengeterſchen am ‚oben mardeve wo 
80 gulden op. dat nie wanbihmide : 

E. D. qwam D. Georg Daakenvoet weiber wo— mi 
nad vertruwede mi feltzame dinge van ber alchimia vnd bertru- 
‚ wede wi $ find goldes, det dar. sihgelaumen: fin fcholde. :“. 

E. D. ſeade M. Bice m; 3 daler und. teih dat find 
goldes mit den arden, dat nt D. Uratenv.pet verſeitede, 
wehder van mi vorbern, weht iE .od Doctor. Retteln Bu 
ſtellede. a 

43. hnj. wandede D; aeteei van Sir nha Wolgaſt 
vnd nam wit. ſid ein geriptain Ai: Molchaue 1Bentz 
B euiſch o win in anusa nogestratienis. . .: .1 

19. huj. :gaff ich der tiegelarſterſtru up. Niclunwes haue 
5 daler vnd j ort dalers für 2. lade balcke vb ſteuo; 
darnuder weren 500 srummmenfteins: thyme winbelfisike. - 

20. huj. hulp ik M. ro Bea phpeian ” v. bruth 
und ſcheuckede em j dalee. * 

.» D. E [28 Sulil: pu auend ieng F Em wine vnd 
kindern ja min: husnvnd bleff dar nachts. Gett geue tage! - 

Prima Augusti gaff id fur 1/, boek papivs gedruckt⸗ 
des, dat mj Balentin Witgans tom Yeueberd: amt bedde 
Heuede, 3 4. Marti Gel 


" B..haj..dedeid vor den burgesn vyane. rathhuſe Dat wort 
01 


vro 


und Fragede fie, At ſie cdwns wottagande hebden jFoinlsine did 
olderlude der wandſchnider touorn hadden vornhemen Intens Mit 
ſie malen nicht mit: herfur .. 4J4 
+ Bor eetliden dagen puliſteierdewnr Di Keßtert sit we 
Siurid Giſeberte vndequlem ſwaget der ſaken' haluenvie 
ſien mit eim var" Munfer, Haufe S@nrnndad nugelaten 
gudes halueni thodvnde habben als van fie: was Tempiiktir "Haken 
sp die hands ıgegeuen, or" totgeſecht do bhturamht-isen ſaben, wo 
fie gewannen wurd, tjedereim HM daber ſtogenen, wucch ſennueb 
yarderın.. jo: ſchalbiid men idie⸗ hetſſte fien/iiv di Hin CT A 
E. D. [12. Aug.] pacificirde Kt min athis Bier) 
eggen fine jafen haluecn oontra ih flrenk, ifo daulhe mi, wen 
he sententiam;ohlinienbe am · Medeſburgiffen Zandgeuichte, als vau 
100 gulden geuen ſcholrr; Ins fall hüenf;i:wat-eluchlor, fo 
ſcholden Ye mi fur jedern erchtſatz el valer igeuen.Dectori 
Ketselio. Kinde He jedersn jars BON) vogentnh Ton: guaff am 
voctthor fer de Tl tut enn eis nt 
VD. Bj. gaff Ger wegen Surikertuw: at? gan schtent 
bohren, die Iihden vl Dir. ſtat wan arſten gruobet war, 1 * 
dam he Bd: uf. onifangen hehde zum u) um ac 
B. D. ſchendede id dem brubegame, die her Cheidu 
Kertelh ud en docer gam,t p uneni vahen vdelorgaff id 
20246 duda tu. 
B. B. cechti Au vane wire LE * ni VNandes furſten 
—8 basbun mi wpgeloget nenen Hemd. 0 WÄR orde 
vie ſetiviige wißter twißlen E⸗ fo. okpdin tVndo vemn: avetl vo 
Grimmen tobefihtigen zc., welck ikro isiheide Yan im Milde! 
op: beſtennede HR dar toerſchienen ie. met ii ms I. 
18. huj. ſhenttede Sand ae malte <2 Sooflen tor’ hie 
Ber: gr 
Pike]. weren. 3° gußßfinehe 3 van Ui cl m bite" vnb 
beden votloff dat Rena gold, dar Re vuibe veſchacldigen warden, 
vnſen go pſchuiedene mochten: weubteren atom? 2095:% marhllt: idnen 
vorlouede. Diavma !igmenennfter meioben stone: wiſedem Weide 
gelber: vnde Iahmen;) dedine Aminkah rk lien? beblchfinues.iMdeb und dat 
12* 
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us wonl: drienej wer, dar ie faih guldeden, u wer rin mul 
ga Ar: J YET et rt ta) sinn. 9 

E. D. hadde id Hans Moller. — by a mil 
mm finer Rieſneder halten tohaudeln; mber, he. wolde Md nicht 
ulaten; ſondem ertogede fh fon obige: 1: Te de nd 
. 2% bu: madene mi. M. Sacob hit‘ ZheIeineine.ger 
märhe bend vor miner: bar; var ha michts nor:terch- 

24, bj. goff 44 4 gulden. fur 3 Heine Imopien op. bie 
3 rundelelen bonn. Dat Dueklantige fünften sap ‚ner -baneutwunge. : 

E.D. leth ick einen Tauemlop:: nit einem; zinge: am wiine 
huedör ſchlagen san. KAP. 0: 

B. D [4% Aug. ). Frag td. van been: Weber; Danıı 
anne 3 Reine, vp Dinmudhe band. nor Rer.önem:t.. ".1> ı7 
2 24. ha. reifewe. id Hp: der kohle ſten BR. gu ent: 
faugmsei commiffion ‚mau Bier: gegen Ariwtuen sad halp⸗! dan 
des andern /dages die enrimge, hei twiſchen Men. Mwistneenfien tonif - 
den beiden amptluden tor Eldena ug Grimmen der doepſchey 
Gahenmenne vnd Sabkow; «ind; vnd ııben bad Grimmen 
ern deila ſide vp samen. ſoltenhrode fh: erhelda7 beleger 
vnd vordragen na lude eines re⸗efſtron, bie -Dimmmehwutb:dpgse 


ae. A Tue ,νν Pa Br EEE ] ul 
.26. bus qenm-id mehden miki.gefunigen. line, sr es: hut 
wine fy — tohus. Nur, 


119 rechid twai namen: Broteh. aſtrales von &. Wiclame 
vom, dehua, - Ic :ireg: ed: ıhank Deafuluen : mungem& juhariiu m 
Stestin, danımi Peter Morenbenges. vr jmne ſchreff 
dab. Aa wi 000 afrat jene, 0 ern de 

E. D. gaff id dem ‚@tettinfteg ſchipper ſur Die:-uuakb de⸗ 
abfaate: !/z | 28 ta.toflen vud 1:8 kimgelb, 

29. huj. leten fill Temerer op dem rathuſe vermbemen 
var fa Didanif. Hiri amd ta Gähfbrenen shome; malelen hedden 
angemamen, dar webher her Burgen Sm ikerko,m. na-id 
an wußte. und. ons: -feen ‚Ferse mar) wyn ertlanwen Una ‚m 
den ua em Fü. Teimmen meldten erſennen ‚malbem (25; me 
‚30. bar. gaff id, dar tegelmafterfin: Cwmabbeſten Hm 


— 
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2.Kiye Talde vun ı4 ıdabe ‚Reine: Bbhler, und fur'660- ahfkrafee 
tor husdhelen Ai, PB ML TUT EIT | BEL TB T) 11 DEER Bape Zune 17 € BE Bu 7?) 
-“ + Primo :Soptemibnäs .xotfebeiuut ' nie: hin Petro 
Bauemanne na Wolgaſt, Sonnbuterges wub lun⸗ 
ders fale haluen md quain 37 ha. wedder tohuäniIn deiddeler 
wir Yabda mine Dorsgie.getofft: tho des huſee Wihu A welfft 
Smwmiediſche/ vheleu fr BA vadicq twelſturufftrru fr 8 v 
12 8. tn 

44 Bj. quam: har. Bohsmrtinbum- enter. Balpeı | 
Brunn thohus oh Schmetent mn: mn. 

E. D.: trat B. Saſt r sw 'socretäntius mi: @er- fat fegel 
thenodmaten; wieli:he. int Jamb:to: wu mit minen cumpanet 
Smiterlown wolbe. Ta 
‘on bi bay ſende id Hane Rarswarde Dem! budeler vp 
ſien erfordern 20 m fur die vtgenamen velle td 2 par / haſein 

B. Di k6. Sept.] bepllligede 1: In cob Schtbdpurn vth 
dem lande tho⸗ Hatften den bop, for he. mit Peter Bremen 
dem murer vmb den Daten tho Pro n' :gedan;' -alfe bat ''e.mm 
a X 8:8 darſur Yp: Zitermime, 'ndialit uno. Michaels Die 
helffte vnd auert gar: 'vie ander helfft geuem Achal. Darwer beit 
mi de köper gelauet 3 mi vplatelgeld tdgeuen, vnd Me vors 
tüper: Tchab mi of fe Me genen ’ Band man mem: kopgelve fchal 
id mine betalinge (men dat sn in winern: Hufe edbeget wer 
nbemm; ; "1 ut 'y ads m... 

9. huj. leth Peter Srusbe min naber D-jnmge vöchter 
Duyen, hom vlveſten warn Id neuen Anmete Ebelinges und 
Gerrgen Mollers women Wander, Bi h cru vwo yes 
wigelbes TE re . Itthıam, 0 .u 

10 huj. troge ich mein Jatob wen Salen 9— vom. 
fhuflein: mm der ‚banın »Dornde. '-- : pn auend deſſes vages 
moiſten BD: und ı60 :Befchere uf zufe hote Got var ‚ialiser‘ wu niert 
geborb eine: unge dochtet. in open. 
1648, Annj. Teig ich: minen ningeborene" dechter dopen "und 
he: Beningwwrnammenz : Beta: worden vaddern Wer! J ocht mi 
Klinckow, die alte Steuenfte vb’: Margareiba _ 
Zammem > 2:00 DE DEE Zur En EEE EU zee Ze 
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„Ad.ıhaj. ‚Jabke id .doctorem Esaiam Bi din den me 
dicum vnd M. Ortum jn minem Hufe togae.ı : 1 
rn ED aan wire lehm deat van" "fi tom 
auen in ner bauenbbrhes: Mut R— 


74 Duo ckradte- junger: Meichter Wrägen vruwmj 
Ye’ —* far ein glaide eres mannes des dotſchlags haluen; darnan 


We ick weinen heiden campamen2 venddendeile, vnd 'behefo' ſufuen 
I deil. Be 
18. Njn aſß dd nad; potter? knecht; j dutken un dem kun. 
gen 2 ß, do beide auene gefetteh weren, te biärgeiei -: 
Id rer oh ıAntek dem finebk .fur dat 
Sit av eunthor, 8 Ahürringe vad dreh negeli to 3: fielehengen 


an die dorntzendohr 8 4. ot, oeogee in tat © 
2 ha. ſende⸗ und ‚fehtwmiene mein naben Tuunset mi 2 
handen ihr uaweruimgeens. - 91° 1 an Par. 


BD erlaurde id muen minen cumparten Den! Mahn pen, 
welder H anı3 Heid ea n en die hand mffhowyn hermtohalra 
and⸗ geſemeglick touerwaren; mare ea 
ug mem pfleggmanen fir Wvage 
ment etlie Bunde, maingntıhfe he: orhettinge · des eure " 


ven bewenbormge Tut zn... AU A no: ‚n 
ich ee 1 achteabei Gam- 
por: baſſes Aber hads merciager vi: ee le in 

25. huj, ſchenckede Claus Maple mi 1 eruß-burronten 
tor Aupweruingeium mer aan a) na. 


er 32h ige brachter BR cn.b Sſſch rarr, iind. men ange» 
namem Äntenerätnrwmwe; mirsin flarıe gorbali um air lowen 
toppen und 2 vorbleide vnuorguldet vnd 1 fuluern vnuerpuldet 
bedeken mit: eis vorguldeden/ Trütz;, rend: bat; mi nBatfalue vor 
Das geld... fe: ee. :wan ua deſſen Macheelenſur ven; yeiofftem ‚Inten 


vöhgauen Shelde;-hetinat ho ctohas awene,/ alehedden und Peker 


Bremers vrot thomaken, dat idt geld: "bin mi: hebbe;: qmene 
ene denne nvat- maraanı tv, dat ich ent datſutun geweh mocht ac. 
Damp ‚id dat emelte ſalner angenamen ai rni.gegen ehr! med 
ſtea begeret werwilligee atının ars tn om nor 

E. D. qwam Peter Bremer ond berelende fi. mit mi, 


f 








— 
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Jarvhteſig befgudt, dat ye-mi, 17 EL: ſchuldig was 3todeme be⸗ 
kande he dem manne to Paon 8 mi min 3 PB: affgelendes 
geldeq, Dat. mafet.;in ame 24 18 8; vnd wilele des gel- 
des, dat he nu enifangen ſchal, richt: mehr is dan 20 u. fo 
hefft he :hewilliget dem. maant to Pron. die naſtelligen 13 8 
ſuluen toentrichten; wes auerſt dieſulue man mehr tohebbende 
voxmeint, dat wil Peter Bremer to fernerm erkaninus geſtellet 
hebben; wurd id eme dan toxekeud, fo ſchal bein vam naſtelligen 
Inngelde, meldt auer ein zar vthgegeuen werben ſchal, «kt entfangen. 

27. huj. hadde my die prediger wedder vpmne niengemale 
der vebinntien . Johannes. Süminges haluen, bar fie fid 
han; endtlid erclereden, wat: fin id nit von Bonden, dwiel er feiner 
to dem officio ordineret wer ic. 

Ba D. gaff, ich Karſten dem ſniddeler⸗inecht. fur etlid ide 
mad 2. Aubiergelden: In diſen wmehen Frech :.id all. min holt 
fur dit jar, nemlid ſoſtich hundert, dat find 7200 bome. 
or “Bis D. ſendeimi Heidemann, mines Imechtsi naber, 17 
nephuner, id ſtuch für 2:83 dar Schenddve he mi:2.. van. 

 E4;D. [P30.,Sept.]) gaff Mathis. Range mi 5 X fr 
4, nſter, Die: he mit Nam. ige prnalb olderlube der haben 
Senden imaken: hethen : .. - Ze 
a: BuD. [e Det]. fende ich Dem. olafer. gegen mi. auer Die 
5X, ſon mi Matbies sunge fur, de 4. fanet ber Hberlune 
van den Haken. gemmfek. - 0a 

4. hu keeg.id.t- im. Bteinbergeßte rouen, die mi Baltzer 
Smid van Roftod gefandt, die coftede mi 17- PB. 
1: B Di Fb. Ddi)rbradht Hans -Hafe, mir. einen budel 
vol geldes, dat ſcholden/ vie hundert daler fin, die id fur bie 
afftrevinge des ſyndicathuſes hebben ſcholde. Dwiel id auerſt 
naine daler weren, weide id.fe nicht Dee, ſondern ſqidede 
fie. den ſchathern, webber. +. J 

11. huj. ſende ber Georg Smiterlow mi- 480 m 
quartallgeldes vam ſuundicat. a re 

:. E: D. nahe egelinfke vie wedwe mi 15 mand. verfeien 
hür vht ber boden am ſyndicathuſe, dar Re nu. noch jun manch, 
ond bie mi nichts ſchuldig. —W 
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E. D. [15. Det] votgede id hern Joqhen Raudo na 
aa tom graue in S. Nielaus lercheee. u. 

16. ha. was if vpn auend be mines nabers und vaddern 
Heiss Grubbe huſe tho gaſte, dat: ooflete- mE 1 X. 

ED. ſus. Oct.] gaff ie 1 nen far’ hof *Hont ferd- 
gange. 

20.. wen haip id. m. %o ahimen: Banfown Ki en 
bruth und bleff dar bet. dat die brudgam jmi bedde was. 

21. In. verdigede ich etlide: jager af. mit bier, vittalie 
nah gelbe wegen miner vruwen Bardgang. -: :'_ 

E, D. qwam Wolff Eggerd van: JacobiBhern 
wabber. kobut end: vracht A hafen nn eime khule vam wilben 
ſchwine le a 

22. huj.ı qwemen die jeger,: fo nethaluen vhtgeweſen, 
zn“ toßus und . brachten 2 baten; dar "Tre id: fan noch wel 

4 thogeſchenkt. 

E. D. bracht Georg. Sünerte: mi ‚ner hern brief der 
commiſſion haluen vnd 1in. gudes biers darneuen, dar mei ein 
raih so Tribfes ſinem antogende uha mit’ vorerede. Noch 
krege id. 2 tn. gudes Barbifles: biers van Martin: Boltswm 

23. huj. deve mine vruw ehren ferdgang vnd hedde Heide 
bornben vol vruwen aue mat. in den Semladen ſath. Vpu auend 
babe td od beine dornzen vnd Hlapfamern vul mans'end: orumwen; 
mit den fat id fuluen bet um 2 jn bie nacht; vnd worden wi 
voniguben lüden wol 15 en. 16 ſtöucken win vnd claret ge⸗ 
ſchenckt. i u f 

35. huj:: fende her Beste: Smiterlow mi pie 100 
daler, jo id fur die afftnebinge bes. ſondarathaſee vam rade 
ſcholde far lengs gehat hebben. 

26. Auj. gef. td meer Martins beſellen Lt. düthen 
biergeldes fur dat ſchlot, ſo he gemalet an. die dorntzen⸗döre 
thoſchlande. 

E. D. ging id mit Georgen Yanfown, Henning 
Ternten end' Daniel Borkenomwm thor teuw, bb! als id 
von auendt fo hen Benrgen Smtiteriemm:hns. thor, brut» 
lacht gieng, wardt fur dem nedderſittende tom ebtend E hrift off 
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Meier mit finer: Gunty Hunaı Dieterd uf vortkukket, vnd na 
Dem: wwenttumahl.. warbiseriid. Dicker, demaqh Lerndt * ein: be 
‚gebracht. Da EL Be" Be 
Ps bij. ums meiſter Marten —— va beſege 

bat fiat au ver dorngen⸗dör, Po ſien geſell gemalet, spffbi in od 
recht sangefchbagen: was, vad die: idee vragebe; ent he daruvt 
hebden wolde, ſede he dat Ye. in mi: thur hußworgiuge wolde 
ſcheengdt/ hebben; own afft Hits eme wol lewen: bebalt hedoe, 
wolde he doch nichts darfur hebben. Ka Ze DEE . Be BEE 

E. D. srodt sein Gripswolbiſch habe — Bi HPortij 
brieff, an. den vath geſchrieben, vud forderde fin :bieegeldi} !'des 
gaff ‚am 3. Den Durmit gienge Ye wog und quamn⸗Culd 
webber md beacht, ein 'retulem mit :eiwew uliffimen Des Di 
Renningers der Omfine fale belangend 3. darſet forderd⸗ he 
1 daler; st gaffı em auvſ min Ag balenı 7: 1. 

: E. D 28... Dot.] dede ih mwilter :uwimen 4, ler, den 
fie Herfeflen ber wieſen momen genen wold⸗ ran cur 
arbeits  -- a) ee Be Per 7a 

B. D. sah “ Eimen'Muliertem bdiſter sein: Yale 
gulden fur Dat ſirnitzend jn der vnderdornitz. EEE 

E, D.:[8t. Oct] vrüdese ick nein ptyſcher urleinen brief, 
ludende op! 200: howetfanm, ; vie nbh or. "Zus d- vami wer 
sem: üelleuflewi ap: cundh mam. 6 fur Yunkbert; var id neuen 
gern: Balder Brunn, Buns Woltosnm, EhripoffiMi-eiler 
vnd Fran Di ſcho borgenfur wuürdenz aber wid: evfflichn wo 
vth dem braue - tebeninben den Himridı-Matshewis mit 
fine haud geſchrenen.. en de ee 
Bes D. [1. No v. qwuamn D. ſihetel vun: Wiovbg ſt 
wedder tohus vnd leth mi 2 breue teſendaruth id beſuud, Dat 
eine etlide heta der dalverſitet Ho: Reont vch tho eimeh collectorn 
ver: arthhaſer pecht dub zudor muten- weinen, Bam wie; abe 


hedden ehre geld wedder befamen. Dur re 
ED. 83. Ron]! Ing: u 29 5 en! von srmaın an 
mine ſchuld vam perbe. De RT u er re} 


“4 Imj leth ME Dem offen. (üiadpien sa vor » hueth für 
% m Peter Boivneter Wem Saufen. : u. Ana 
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DB.. D. 15. Neo.) :kebpn- id. On wremtimm den gericht. 
river ba wi vnd sehe: em, van der. dudeſlen Miolonauiongemen, 
dar he den nit vnwillig to was. 

6 I. pn auend qwemen 20van. den ſcheiselelnn vnd 
buachten. mi 6. gulden uud dm fand. holigeldes, bat fir van 
den .Inaben geſamlet, biddenda, dat isk.-datiulue .:aukehmen . um 

Dagegen: sau ſchaffenn mucbt,: dat fie, che beingencıauautalgeld 
 heinsen. mächten Dat geld Iehdite dd ab havede en. mine 
vlieth darinn todonde ꝛc. nn 

7% bij. lath id Bax ahrole Gatıow tn mi Tome vnd 
handelde fo, vele mit ant, dat: hairdat zeſancelde holigeldu an- 
ankam: ad lauede, wen ſcholgeſellen ehrn los toentrichten; Ddar 
lede id una Marienatidegelde; Hdljeıfl..:to,. on. ich aonorn gut 
tidehboed geſchneuren. Pe ee | as \ ee a re 

E. D. [8. Nov. .)..fegde Bautkalemems: Sa ſtir v w 
mi: der ſcholgeſellen. Water ſiucan uwaigen » —— bedaget 
mit Dem.regillnn: en ie nr 

9. huj. gaff id M. Dmepen, Ziveo und Himrisn 
ſchelgaſellen Mauaisar Inst lei, He datſulue ‚just regiſter re⸗ 
cognoſciren. Fi . Bar Te] PErEE Ba a Eu 
.v As; haj. ala D gheantl vÄan: Mo ſt'oſck kohus vnd 
brachte: 2t:oam den, Jarflischen, proſeſſoren, noanlid D. Panıd- 
lowee is: won Li. Icah au Bond mit ſich, Die, [holdem ene 
jun ı Die" Migrineefe puren wirſenen dar Be: u ethide. ridaude 
bienta:kabchan. vadeian wagen, nik, Inzcht- ad - Perken.. : ©: 

Zr u 15... „perkigede ad die nägkanmebten.ı.profelonn Mitt 
D. Khetel mit wagen vnd rüteren, wol ja .Marh2 finsd, Yen 
uht die :ewieiige thodonde Dam meweni.u . 1Mplet vnd 
Zr him Spn aeme u me onen 

n.r..%3. maj. veiſeden die beiden Moſtodern prafeſſorn mid D. 
Kettol s rbeſtellede her ‚marken wen kin: and: ſchhendadeninen 


wiue 3 daler. Fat a han.) Mans 
B. D. ſenden⸗ die: O wſt een Addler, die ihrAbdnocat 
to Spier hebben ſcholde. ar To 


JR D. PPO.Nov.J. getan Bar) nem ſtalmeſter 
12 mK renth fur Die: 200 m, die⸗ he min r Were. 
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11% ba: Ba Dinenderye mit eknem hleges⸗ 
‚manne 25 4 fur die muren jn den batflauen wthlewiälen." 


„de. De [—24. New.) ſeude Aich i m Motyanii 1 offen ' 


vub..t. ſwien, die temlidingut werenan.)  ...; o mionsie. 

25. huj. fende id minen fon Jo hanſen aba Piron, 
den. yorfleubern, das holt, ſo 'fier. dom; Harfbennennibeausenembaues 
hebben wolden, tomwiefende ꝛc. „vabigfftifkerumish men win felgen 
faden, jp hedden ‚fe. vum doch warn cintin dilen ˖ bome geſecht, den 
Re en od tahnwen eninunt, bar.id milkbımit: tofrebewues. 

26. huj. fende id mit bewilligunge miner: dampanr sine 
buwer Ip La ffentin. vnfhar⸗ willen eins beribunbebent: mannes 
geleibg,.;kg ond, .eutfiengidanfer. 4-9ır Yaruan gafftid: eisen 
beiden cumpanen dei: volgerden dageo. vy dem miengeinale 2 deile, 

neglidmieden ginem HA di: Be Be TE ze 
erde huj, entfieng id L: Tel dat / mu O eie ug Stein- 
keller ſende. . Te Bere ae ET La Er 
m 2%. Au ſtolleda rid gouelten, Bıteiiwteller 1Guphllication 
mearn dag baum: hon Brandearbagen, .dioınam. 2: bogen 
papyrs was. | ga 
1 Ex H. wae ich vp de ſchotlamer »by- ber. velenſchop vnd 
efffcheipinge ‚der camer, van erfinädkbei.Adl ıbiebelenfihop- ber jn⸗ 
aham in ‚Die. fafpndtwäntid duſent; 500 sonen, etlich vnd ſoſtig x, 
die ashaaye. auarſt, hynanderhnlffe hundart weniger. + Bpn 
gend. Des, Sulnigen. dages ſendiuen Mathis Meibbms hus⸗ 
vruwe jn Karſten Bits ſode, vnd wurd dan heruthßetagen. 
n  Prhma.Deemmbrin- ware Mah izaa Maybomske 
ſtalſchwigende 09:5: Gedrgensan, dercthaue bagrauen, vud Wi a⸗ 
mit wethen vnd willen eins rades vndn der radeger. 

- Yu haj. hede; def reim Spierften - baden: QAr odg Denn 
Hera. Mbsinuer ton D. Portinmm van Ketiels, den anbern an 
Doct. Malachiam Raminge win. der Ouſtine wagtenz 
Barby: weren 26: daher; die⸗ jtzagemolte Renfinge; hebben ſchode; 
darfujr gef id, gemeltem baden it daler wlone.. rn; 

E. D. bracht mi Ambroſius Schertæd, Santicite 
hade, brieuen wegen Yeräitettinfien aomira man der Aſtan; dar 
gaff id em 1 ort dalers fur. teen 


Er . 


1 Ex Di. leth idch opına miengemmße pn, wat ur“ der fcholen 
halffen ‚gefattet,  - . a1) Le EEE EYE Tu li 
"6. ‚hau ſende Biarfendropftie mt 1- ort —E 
van dem breue, den id dem manuerbaden mitgaff genen Splet 
thofheren. Kosten net uam hr van. 

Info Bi: fen: IR. BB u er m} 18 ont 
* onnire vertiginom wapdtis. . : 3... .'. MESZ IE 

. dr Nuja ſende id Rute Keie bie Hbgeb; “P 

id der. ſchole baten: geſtellet Int: "he Reini dert andein preblgetn 
nuenlefen. scheine 9.0 la sm \. Du u 2 Ba 
»: 406 bag brocht· Bo Hama arten } did! previger tor 
hilgemneilte,.. die, geftrllenein Jedes met‘: einer Adoicion webder. 
nn REa D. gende. Benrg Wrepsonw min' Brumet ini! ſine 
rekenſchop; die erſtredede nach miher icalculdtin vp 136 weil'a Bi 
„..111.:hap Hreh.idinandemfulich: Zr eyito we noch 1 tm. 
roabie vnd 3 tn. tafelbiere. EEE 

Be Ds 112: Den): haddo ic. Bnarintifithibimans 
runs 6} mei vnd febe: ehr dan eines: tades meiningt find den 
heluen te 


34. haj. rekende id mit weinens vaddern Geo chleniTren- 


tom: alles bienſchuld aff md gifftrem wort alles, wat Al na ge⸗ 
daner ‚mefenfchop.rhefum, din ich om bo: Der efangenen gaſten 
noch ſchuldig was, arm 0 marchißz Mian“ guten harben valern! 
‘1 BD. dede id minder vruwrn 1gulden tb rotſcher, des 
24:8. fien ijcholden. I] ET I a Eu Pan] era PER Lau | Be u Ze 
45. bb). laß dd den preditantenivpre nidngecale Vie nien 
Ioges: fer, und. wordens mit in einig, als“ſie ſtehn ve den ſchol 
geſellen vorgeleſen werben ijch oldben. vo. onen. 
": E.:D. tofft Jacob Huggefien mi Ile ſuarten zaian, 
darnguff id 4 valer fung och Seth tt: 2.Ae “eigen weh darn 
halen/ darı:geff Id 1% Brfee. . nen hab .' ll 
2 s ED: 16, Deri Winuide: Sag vefine. dem feiert" 
daler to fammit vad 62.8 Ihe 'ivenıwäarıche' diejope matt. befettan 
vnd ıfbücken S&yolve: 't .- Dr JE SIR EE 7:39.03 
‚ı nBaD. [18.:De.} ion ht me uerem volde im: Menfladen 
vnd hadde 1 frien werd. mi andere. 
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u 1:0. D, ‚419. "Des, } fie id vdem Auten jungen Hinrick 
Matthewes ſone 1 zaianske geuoderde hulle, dar gaff ud 
12 A MM bet der Hal. Don gar. mim ad 

21. huj. nam id Jy hanmen An lh geawan werder thom 
dudeſfen ſcholmeiſter a, var. Anh; ent Die, ten: degewifur,“fede em 
od 20 fl. befoldinge thon TER BIC PET A Im | Eee ee ET 
at :B ID [22.. Den] ıbanbelye ich nik IDa.aiel.Scdeline, 
dat he.,nen dudeſten ſcholdiguſt vp «0 gulbenkefoldingeriunb Ai 
Ban; logaß ljantgthemtfe a: ea rang A 

E. D. Ieth id von Hans Bömer 11 bofe papyra halen, 
ana Nſande ,äd.em, I ngsafkäd: fun. nam. Fenfghunmıpahkhr.idebe id 
Senminge, dem san. 8 bnfen.. Dar: Selberkermilirin: üarium 
vom hinven an well. [Mc I ET Lee ve De 1 TE m | uk” [este oryeus 
1 Dr ea De ſchothern, A054, m pro purtione 
5. Mk pro prandän.: Irpiphan, „und ı 400 "ri guartnbgeldns. für 
min lohn. ne an a) 
RP > Bnj.- nit ae ea Hd, ‚Me van 
4 we, Schon harquram auı gehalt. ſchale mean; nm. 
Dee Ailneweihen fr hl indie: 
———— 3 mard lons. 

9% uj.laß ich denıBontor - soholse. :undj fihen: ‚gefellen 
bie nien leges fur, ber beden fie afffchrift und termimem Kalk 
barandi. fit Ta. dia ı smihemen: eddar den, Uenſt Jeuck bbrlieren 
wolden. scihid Jar und ara αν— 

x ln D. here; rei u fand siaihiek) ooh einem 
halten am: ita Bitch I stud nn malt 73 dd Apsscıa 
Ed Be eier Mi sei he: dieaiano 
van 8 bod papyrs vp welſk gebunden; daxkarıgaff:id am +9 
lea: mn zu AR .d 
hi A ſchetzee Zuayd Bmartı Diebchiepi, md ein 
dalf veingenmbterialetutich hmen and. I ‚Bomaditn vaches; wirds. 

3 ausserdem Dabrkosteme ned gaborda, nſes heim 
Obeietä,twend  vonndı teoclick veol in. figtuakionilieien gefsmgee. 11. . 

B. Di kedcscimin Heinenan, Imewilfl jope,.änfen: vad: Adffeln 
u 1: A hf ae del seine: neriaanäken ab! Ma Dacoancau 
wit Sinn rawen togaſtu !: u m ad nee nd 





F 
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89. ae fenbe ai Bintie Sägtetentult: “sunde. 
kon wagel. at . Ve a Baar) Va —F 1— u 

E. D. qwam Georg Süuerid vht dem land to Rugen 
mweher: hier vndi bat. mi see do herbergen. nt il 

+28. hujjhndde: ich M. Zodam Stan en’tho gaſt v ond 
redede mit em van mannicherley Dingen. mt don. 

5, D.! reiſcde Di: Kthetel van hiet na Dentkuit; van 

var Amalie dei name lande tho Mekelnborg thom rechtedage. 

E. D. ſende id dem Rectori scholae die wien Jogen khome 
vorkfen. :— 0 ln " 

. 1! E. D. rueniſpade vpu auend sende her Jo him Klindow 
m dach furfil briaur vnd Der Lübedſten vhtſchriuen eins berume ven 
dages xi Januarij (Bier kunfftig jntokamen viid vele art 
varuuen nor; 2. 0. toberatfhlagen. Diefuluigen brieue ſende 
ja fort hern Georgen Sihi tribo win Hinkinene ii FF 
lo mewes Heidemann. 

2... Di [2Be Dec.] habde- id: thenenwe vnd FOR darmede 
in ven ſtauen. Des andern · däges was m? de. Bad ſo ſerege⸗ 
ſchwoben, ot hedder id ſon groth wer, dat ae bird⸗ liggen 
mußte. 

1.30, Unj. brachtolond Maker — baneman 


wa. De Pe re ER 
“ +: D. [31. Der. ſcade Haueveln— u: It haſen ·vnl 
etlide droge ſandern und heckede. sa 


ı © Ba: Ditäenee uf: Alle re] molenmeiſters 6: elel wähle, bi die 
auerft oht der Nyenmole hedde D. Khetel od 1 thetel mehh 
brucgerb willen; iwieie ti’ ne’ ind: niche: Amen seiähen, herde 
be ud bier: gebracht. Meg ech Eau BE 

E. D. qwam Zobans Palpgraue vnd belagee: pri 
wo ber giſtern Hanı Litsman, Tipno. vnd Henwiab den ſchol⸗ 
geſellen ju Tver uatreductionvon Gr Yo fan Stunde and 
ErihonMechting bebrowt vnd eſchalveir wer Worden, Der- 
wegen Ye dun mil: haut: wer, inte Tfdgel) werder arten 
ww: darby thobluen. Bud alenuch aha. hernnS danikeuin fende, 
Dat she hg nl kaämen morcht;, orig 0 uam vnd ick ene 


vragede, berichtene be mi alle gelegenheit und. wech mehr Kile 
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Johanns, weldt mi nicht weinig vordroth. Sa berichte [ve] iv od 
minen cumpanen, do id to en qwam vnd bat, bat fie van 
Staneken vnd Rechline fulueht meher berichts dauon moechten, wo 
den volgendes nien jarsdage vpme [nien] gemake geſchach; vnd ward 
den beiden vnd mi darup befhalen, den gemelten dren ſcholgeſellen 
ſtracken vorloff togeuen zc. 


(Fortfeßung folgt.) 
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Bon diejer Zeitichrift ericheinen jährlich höchſtens zwei 
Hefte, die einen Jahrgang bilden. Der Subfcriptionspreis 
jedes Heftes von 12—15 Bogen beträgt 15 Sgr., der Laden- 
preis 221), Sgr. Bon den bisher erjchienenen fiebenzehn Jahr⸗ 
gängen find die beiden erften vergriffen, die funfzehn legten 
jeder zu 1 Thlr. ſowohl von der Geſellſchaft für Pommerſche 


Gef hichte und Alterthumskunde zu Stettin, als durch den 
Buchhandel zu begiehen. 
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Drud von F. Heffenland in Stettin. 
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Beiträge zur Geſchichte des Stettiner Handels. 
u 1. Abtbeilung: Bon dem Niedergange der Hanſa bis zur 
Bereinigung Stetting mit Preußen. 


Die Beziehungen Stettin zur Hanfa loͤſten fih zu einer Zeit,. 


in welcher nach dem Ausſterben unferes alten pommerfchen Fuͤrſten⸗ 
geſchlechtes Stettin von den Schweden befegt blieb und der weft: 
phaͤliſche Friede 1648 Vorpommern mit Stettin und einigen 
Städten in Hinterpommern in ben rechtmäßigen Befig der ſchwe⸗ 
difchen Krone gebracht hatte. Stettin iſt hiernach Aus der Hanſa 
fpäter ausgefchieden, als dies bei andern Städten der. Fall war, 
und es bedarf außer obiger Andeutung nur des Hinweiſes auf 
bie Einladung zu den Hanfetagen, beren einer in Anclam fogar 
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im Sabre 1667 noch abgehalten wurde und auf ein fpdtere 


Verhaͤltniß Stettin zum Bunde zur Zeit feines Abſterbens nod) 
hinweiſt. Gehen wir näher auf die Lage Stettins als Handelsplatz 
uͤber, ſo theilt es mit einigen andern Staͤdten wie Bremen, 
Hamburg, Luͤbeck die Eigenthuͤmlichkeit, daß es nicht unmittelbar 
am Meere, ſondern eine Strecke (10/, Meilen) davon. entfernt 
liegt, daß die Anlage der Stadt aber an diefem Punkte nad 
Kloedens Meinung deshalb erfolgt fei, um fie gegen die verhee- 
enden Einfälle der Vykinger zu fügen, ift unrichtig. Für eine 
folche Annahme fehlen uns Beweife, Feld, Bruch und Wald, die 
guͤnſtige Gegend am Waſſer mit verfchiedenen Strömen und dem 
nahen See, auch der gelegene Punkt zum Ueberfegen zwiſchen 
dem weftlichen und öftlichen Ufer haben gewiß auf die Wahl 
der Dertlichkeit hingewirkt. Die. Entfcheidung für bie erfte 
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Anfiedelung ift zwar wie die Gefchichte zeigt, in vielen Fällen 
eine verfehlte gewefen; bat dagegen die Wahl der Gegend in 
unferem Fall befonders günftig genugt, fo fchließen wir außer den 
angedeuteten Gefichtöpunften für Stettin jede weitere Abfichtlid: 
Eeit aus und find der Anficht, daß mehr der Zufall als eine klar 
vorliegende Anſchauung zugleich den Punkt am Waffer wählen 
ließ, bis wohin Seefchiffe am meiteften vordringen konnten. 

Diefem Umftande verdankt Bremen, Hamburg eben fo 
wohl feine fpätere Entwidelung wie Stettin und 28 hat deshalb 
feinem ober: und unterhalb Stettin gelegenen Orte gelingen 
wollen, ihm feinen uͤberwiegenden Einfluß an der Oder ſtreitig 
zu machen. 

Nach dem Niedergange der Hanſa hatte Stettin, wenn 
wir die Feſtungswerbe, die Neuſtadt, die wenig bebaute Laſtadie 
abrechnen, benfelben Umfang mie jeßt, jedod kann die Stadt 
beute aus ber Kerne gefehen nicht mehr jenen ftattlihen Eindrud 
machen, weil wichtige Baudenkmäler, bie Marienkicche mit ihrem 
Thurme, bie Micolai = Kirche, mehrere Kapellen, die I Maugthurne 
und Wykhaͤuſer verfchwunden find. 

Die eigentliche Stadt am linken Ufer ver Ober fih Bin: 
ziehend, war ſchon durch 2 Brüden, die Baum: und die Lange: 
brüde mit der Laftadie (von dem mittellateintfehen Worte 
Lastadium — Ablabeplag) verbunden. Länge Wer Ober, dem 
Bollmerke lief die Stadtmauer mit 9 Thoren, von denen das 
Baum⸗ und Langebrüdenthor einen Thurm trugen. 

WVom heiligen Geiftthore in ber Nähe der Johanniskirche 
sog fi die Stadtmauer mit 5 Thuͤrmen in weftlicher Richtung 
nach dem Paffower Thöre.. Das vom Paſſower nad) dem 
heiligen Geiftthore herabfließende Waffer trieb zwifchen dem heu⸗ 
tigen Schügenhaufe und der Ober eine Mühle Dom Paffower 
Thor lief die Befeſtigung im Winkel nah dem Mühlenthore 
und mar biefer Abfchnitt duch 13 Thuͤrme und Wpfhäufer 
geſchuͤzt. Zwiſchen dem Schloffe und dem Muͤhlenthor ftanden 
in der Mauer 3 Wykhaͤuſer, ein tiefer Graben zog ſich vom 
Schloß nach dem Frauenthor. 

Der oͤſtliche Theil der Stadt war burch das Bruch und 
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- das Waſſer am beften gefchügt. In Suͤdweſten lag die Stern: 
ſchanze, heute: liegt in größeren Berhälaiffen an ihrer Stelle 
das Fort Preußen. 

Marktpläge waren der Freitagsmarkt (in ſchwediſcher Zeit 
Koͤnigsſtraße genannt), der faule Markt, zwiſchen dem Kohlmarkt 
und Roßmarkt mit 4 Fleiſchſcharren, der Holz, der Deus, 
Fiſch⸗ und Roßmarkt. 

Die Straßennamen enthalten zum Theil gewerbliche Er: 
innerungen, Schuh⸗, Pelzerz, Beutler:, Haken: (Höker:), Reep: 
ſchlaͤger⸗ (Seiter:), Küter: (Hausfchlächter:) oder Garbroͤterſtraße, 
Dibböter: (Attfliderberg), die Muͤhlenſtraße, Nagelſtraße. Andere 
Namen find Schulzenſtraße (vom Sculzenhofe), Rofengarten, 
Rodenberg, Hagenftraße, Frauenſtraße (zum. Frauenthor führend), 
Papenftraße ıc.*) 

Die bergablanfenden Straßen gingen damals wie heute 
nach der Oder, nur ein Weg führte für Reifes und Zrachtfuhr: 
were von DOften nach Welten durch die Stadt und derfelbe ift 
fo ſteil, namentlih von der Schulzenftraße nach der Breiten: 
ſtraße, daS -unbelabene Magen in Eleinem Trabe, fchwere 
Laſtwagen nur mit Vorſpann die Oberſtadt erreichen koͤnnen. 
Bergab muß jeder ſchwere Wagen. einen Hemmſchuh aulegen. 
Auch die zum Theil parallel mit der Oder laufenden Straßen 
ſind nicht ganz eben, jedoch iſt die Behauptung uͤbertrieben, daß 
ein vom Winde abgewehter Aut unmittelbar nach der Oder ger 
führt merde. Dagegen iſt der zur Stadt gehörige jenfeits der 
Oder gelegene öftliche Theil die Lafladie flach wie. ein Teller und 
da der Baugrund aus Wiefenboden befteht, fo erfoxderten, größere 


*) Es giebt einen gefunden Familienfinn, welder feinen Namen, 
mag er auch noch fo wenig romantiſch Fingen, nicht mit einem andern 
vertaufchen mag; berjelbe conjervative Stan zeigt ſich auch in ber Erhal⸗ 
tung von Ortsnamen. Leiber bat fich in der neneften Zeit bei gewiſſen 
nen zuziebenden Beamten großer Städte Die Luft gezeigt, alte ihnen un⸗ 
verftändliche oder anftößige Ortsbezeichnungen anf Koften örtlider Er- 
innerungen zu vertilgen und ſei mit neuen oft nichtsfagenden Benennuns 
gen zu vertauſchen. Ein ſolches Berfahren bat auch manche alte Straßen⸗ 
namen in Stettin verändert. 

1* 
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Gebäude ein folides Zundament. Wenn ber Weg durch das 
Oderbruch nach der Öftlihen Seite für alles ankommende und 
zurüdigebende Fuhrwerk auf der Laftadie die Anlage von Gaft: 
wirthſchaften nothwendig machte; Die Fifcher bequem aus ihren 
Wohnungen ihrer Nahrung nachgehen konnten, fo war diefelbe 
trogdem im Anfange des 17. Jahrhunderts wenig bebaut und 
auf ihre lagen außer den Speichern, Gärten nur Holzpläge.*) 
Unter legten war befonders wichtig der Rathsholzhof, auf 
weichem nach einer damals geltenden Holzordnung das Holz ge⸗ 
wrakt werden mußte. — Zwiſchen den beiden Bruͤcken ſtanden 
die Speicher, wie noch heute die Lagerraͤume fuͤr Waaren jeder 
Art in der groͤßten Ausdehnung überwiegend ſich in den Speichern 
der Laſtadie befinden. 

—Die Haͤuſer jener Periode waren von den heutigen, welche 
überwiegend Miethecafernen find, ganz vesfchieden. Mod) heute 
fieht man in einigen Straßen Beine Häufer, welche fo fchmal 
find, daß eine Samilie aus 6 Köpfen nebeneinander mit ausges 
breiteten Armen ftehend die Grenzen ' der . benachbarten Häufer 
überfchreiten muß. Diefe kleinen Häufer — eins führt heute 
noh den Namen Handtuch wegen feiner ſchmalen Fronte — 
hießen Buden und neben ihnen beftanden noch die Kellerwohnungen. 
Die noch fichenden Budenhäufer erinnern an den anfpruchlofen 
Sinn früherer Bewohner, welche fih ſchon glädlih fühlten, 
wenn. fie auf eigenem Grund und Boden unter einem Eleinen 
Dache Hausbefiger waren und ihre Sehnſucht nach einem klei⸗ 
nen Beſitzthum befriedigen Eonnten. 

Die großen Häufer waren hauptfächlich für die Gewerb⸗ 
thätigkeit der Bewohner, Brauer, Brenner, Mälzer, Kaufleute 
eingerichtet, dagegen hatten fie nur wenige Räumlichkeiten zum 
behaglichen Leben einer Familie nach unfern Begriffen. Diefe 
alten Giebelhäufer welche noch heute in Luͤbeck, Stralfund, Danzig 
mehr als in Stettin erhalten find, hatten flatt der heutigen 
Stocdwerke zu Wohnungen mehrere übereinander liegende Böden 


*) Ofr. das Tagebuch von P. Hainhofer von 1617 in den’ Balti- 
ſchen Studien II. 2, 
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für Getreide und Malz, in jedem Haufe entweder auf dem Flure 
oder an der Hofſeite befand ſich eine große Winde, jedes befaß 
in der Regel feinen Brunnen, weshalb man noch heute bei 
baulichen Beränderungen auf alte eingegangene Hausbrunnen 
fiößt. Das untere Stockwerk zur ebenen Erbe hatte einen geoßen 
Flur mit tiefen, auf welchem man bequem einen Wagen um: 
wenden konnte. Diefen Raum benusten die Brauer, Brenner 
zum Verkaufe, zum Lagern von Ieeren Faͤfſern, bie Böttcher 
arbeiteten auf demfelben und er war aud ein Spielplatz der 
Kinder bei Regenwetter. Von dieſem Flure gingen von beiden 
Seiten Treppen zu Galerien herauf, welche zu den Schlafkam⸗ 
mern des Geſindes und zu Wirthſchaftsraͤumen fuͤhrten, ſo daß 
bis zum erſten Boden wirklich auch die Hausgenoſſen ihre Woh⸗ 
nung hatten. 

Bekanntlich erhielt ſich früher für größere Gebaͤude ein 
ziemlich übereinflimmender Bauſtyl. Wir haben noch heute 
aus der Ziegelfteinperiode einige afte nicht abgenugte Giebel: 
bäufer am Markte zu Greifswald, bie Seiten liefen der Fronte 
nad oben zu der Spige geradlinig aus, fie find ehrwuͤrdige 
Zeugen des früheren Bauſtyls, wogegen bie fpätern Giebelhäufer 
mit Kaltabpug die beiden Ränder des Giebels nicht gerade, ſon⸗ 
dern mit runden Einfchnitten zur Spige auslaufen laſſen, welche 
mit einem Knopfe und einer Wetterfahne geziert war. Der 
Knopf enthielt öfter einige auf den Bau und fpätere Reparatu: 
ven fich beziehende Bemerkungen mit FSamiliennadhrichten, auch 
fand fi) in dem Srundfieine des Gebäudes — oder wenn fpäter 
vieleicht em Theil des Hauſes — ein großer Schornflein — er: 
neuert war, in einem auffallend geurbeiteten ober gebrannten 
Steine das Baujahr verzeichnet. An der Vorderſeite brachte 
man Inſchriften mit einem Denkſpruche z. B. „soli deo gloria“, 
„wir haben keine bleibende Stätte’ an, die legtere Inſchrift hatte 
unter andern in der zweiten Hälfte bes 17. Jahrhundertes die 
jegige Hofapotheke oberhalb der Schuhſtraße (aus einem Hypo⸗ 
thekenbuche aus fchwedifcher Zeit auf dem Schloffe). 

Jedes Giebelhaus bildete, da der obere Theil felbfiftändig 
neben andern Häufern baftand, für ſich ein Ganzes und wenn 
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eine gewiſſe Einförmigfeit den betrachtenden Blick einfchläfern 
mußte, fo hatten jene Gebäude doch nöch ein charaktervolleres 
Gepräge als unfere heute flach und ſchmucklos neben einander 
aufgeführten Wohnbäufer, welche man beim Auffuchen weniger 
an ihrem Aeußeren al8 an ihrer Nummer erkennen muß. Jene 
Giebelhäufer zeichneten ſich befonders durch folideren Bau aus, bie 
Erdgefchoffe und Keller waren nicht felten gewoͤlbt und gewährten 
beshalb eben ſowohl beim Feuer wie bei einer Beſchießung eine 
größere Sicherheit. | 

Wie in Danzig der ‚König Artushof“ den Kaufleuten 
zum Verſammlungsorte diente, fo war zu demfelben Zwecke in 
Stettin. das Seglerhaus errichtet, ‚welches zu Berathungen oder 
zu gefelligen Zwecken benugt wurde. — Bier Altermänner der 
Gemwandfchneider: Gilde mit vier Altermännern ber Segler : Gilde 
waren die Senioren des Seglerhaufes, welche die Aufficht über 
diefe® Haus führten. Im Wandhaufe wurde Wand (Tuch) ge 
meſſen; es benugten die Gewandfchneider. 

So verfchieden der Zweck diefer verfehiedenen Gebäude auch 
fein mochte, fo erinnern fie an den dAchtungswerthen Sinn 
der Bäter, welche in ihren Kirchen, Rathhaͤuſern, Thoren und 
fonfligen Bauten für einen würdigen Stadtſchmuck forgten, 
welcher auch den Fremden bei feinem Eintritte mit -Achtung er: 
füllen fohte. Das Schloß auf einem Hügel gelegen, galt neben 
bem damals noch volftändigen Sacobi: und Mariensthurm — 
vielleicht wie heute für das Wahrzeichen der Stadt, noch jegt 
teeten namlich neben den -Rauchfäulen der Zuderfabriten, das 
Schloß und der nicht wieder ausgebaute Jacobi: Thurm — er 
wurde in der Belagerung 1677 eingeäfchert — in der Ferne dem 
Blicke zuerft entgegen. 

Die Lebensader Stettins ift die Oder, am Oſthange der Su: 
deten entfpringend, erreicht fie nad) einem Laufe von 45 Meiten 
bei der Stadt Dderberg, Schlefien und durchſtroͤmt Schlefien, Bran⸗ 
denburg und Pommern in einer Länge von 120 Meilen. Ihre Ger 
bietöfläche begreift wenig mehr als 2000 [IMeiten, der Inhalt ift 
Daher viel Eleiner als der Inhalt der Gebietsfläche der Elbe und der 
Weichſel, da derſelbe zum Inhalt dieſer wie l zu 1, und 1,, ſich verhält. 


N 
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Ihr Flaͤchengebiet unterſcheidet ſich aber von beiden erheb⸗ 
licher noch dadurch, daß es in 2 beinahe gleich große Hälften 
zerfällt; im, das Flächengebiet der Dder im engeren Sinne oder 
in den Gebietötheil oberhalb der Wartbemündung und in das 
für ſich beſtehende Gebiet der Warthe. Letzteres begreift 985, 
das engere Gebiet der Dber nur 932. Meilen; trog dieſes ger 
ringeren Gebietes behält vom Vereinigungspunkle beider Ströme 
bei Cuͤſtrin der Fluß den Namen Oder und ein Blick auf Oder 
und Marthe beweift, wie mit Recht der Mame Oder den andern 
verdrängen fonnte. Die Oder. fließt als ein großer und maͤchti⸗ 
gee Strom in einer weiten durch Erbablagerungen (Alluvionen) 
aufgemwachfenen Thalfläche dahin, während die Warthe ungeachtet 
ihres ‚größeren Gebietes den ‚Charakter eines untergeprbneten Ge: 
waͤſſers nirgends verleugnet, ihr Bett enger und ihre Xhalfläche 
minder ‚geöffnet, Ddiefe auch an ben meitern Stellen weniger 
duch Alluvionen als vermeite Pflanzen. aufgewachſen if. Wenn 
die Vereinigung mit der Marthe der Oder ein großes Gebiet 
oͤffnet, welches durch die Mebenflüffe der Warthe durch die Nege, 
die Obra und bie Brabe ſich erweitert, fo wird durch das gelbe 
Warthewaſſer die Oder erſt zu einem reichen mächtigen Strome 
erhoben, welcher fi) bei Garz in 2 Hauptarme theilt. — Unger: 
halb Stettin erweitert fi) die Oder zum großen und Heinen 
Haffe, einem langgeſtrechten Dreiede von 6'/« Meilen Länge in 
weſtoͤſtlicher Richtung und 3 Meilen groͤßter Breite von Suͤd nach 
Nord, welches noͤrdlich durch die Inſel Uſedom und Wollin be⸗ 
grenzt wird. Aus dieſem Haffe fuͤhren 3 Waſſerſtraßen in die 
See. Obwohl die mittlere Swine die Hauptmuͤnduug ift, fo 
wurde doch Die, Peene ihrer größeren Tiefe wegen von allem tiefer: 
gehenden. Sesshiffen als Waſſerſtraße zum Meere benutzt, an 
ihrer Mündung waren Peenemuͤnde und Gruͤnſchwart als Anker⸗ 
fiellen wichtig, die Fahrt dahin durch Weeten Straucher von 
verſchiedenen Baͤumen) bezeichnet. 

Die Peene hatte auch dadurch vor der Swine einen Vor⸗ 
zug, meil fie bei ihrer Mündung ins Meer tiefer und zugäng- 
licher war und. namentlich auch die Schiffer vor der an der 
Peenemüundung gelegenen Inſel Ruden Schug fanden,. der ihnen 
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in gleicher Weife vor der Swine nicht gewährt wurde. Die 
öftliche Haffausftrömung, die Dievenow, iſt zwar bie breitefte, 
jedoch deshalb megen geringer Waſſertiefe ats ein tobter 
Strom tiefergehenden Schiffen bis auf die neueſte Zeit ver- 
ſchloſſen geblieben. Die bänifche Flotte konnte fhon 1170 nicht 
durch diefen Ausflug von Cammin aus ind Meer gelangen. 

Das durch die Oder mit ihren Mebenflüffen, fowie durch 
trodene Wege von Stettin aus zugängliche Gebiet reichte uͤber 
Pommern, die Mark hinaus bis Polen, Schleſien und Mähren. 
Sachſen ftand damals in keinem Verkehr mit Stettin. Das 
bezeichnete Hinterland wirkte aber nicht anregend auf den 
Handel der Stadt ein. Stettin. zählte im Anfange dieſes 
Abſchnittes gewiß nicht über 5000 Einwohner, der dreißigiährige 
Krieg hatte das Hinterland voliftändig verwuͤſtet, das Vermögen 
der Berdlkerung mit ihrer Intelligenz und ihrer gemwerbfichen 
Thätigkeit vernichtet. Viele Städte lagen in Schutt und Afche, 
viele Dörfer waren ebenfalls wuͤſt geworden, der Ader Eonnte 
wegen Mangels an Menfchentraft nicht beftellt werden und Fels 
der, welche früher Korn krugen, wurden zu Wald angefäet, wes⸗ 
halb man nody heute in der Mark und Pommern auf Forftbo: 
den Wendefurhen und zufammengelefene Steine findet, melde 
an die einft unter dem Pfluge beftellten Felder erinnern. 

War au Stettin vor ber Zerfiörung bewahrt geblieben, 
wie fie die umtfiegenden Städte betroffen hatte, fo war die Stadt 
doch ſtark durch Gontributionen in Anſpruch genommen und 
namentlich hatte man durdy neue Zölle dem Handel große Laſten 
aufgebürdet. 

Welches Gefchäft war nun nach dem Kriege möglich, wenn 
diefer felbft die Handelsverbindungen gelodert und durch eine 
unerhörte Verheerung die Bevölkerung fo vermindert hatte, daß 
die Nachfrage nah Waare eben fo fehr wie die Fähigkeit zu 
produciren gefhwunden war. Es bedurfte deshalb einer längeren 
Zeit, um die Höfe auf dem Lande wieder zu befegen, auf dem 
wuͤſten Bauftellen neue Wohnungen zu errichten und fo allmälig 
dem Handel neue Kunden und Abnehmer zuzuführen. Wir 
brauchen zum Beweife diefer Angaben nicht befondere Quellen an: 
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zufuͤhren, da viele amtliche Erlaſſe aus der zweiten Haͤlfte des 


17. Jahrhunderts auf den von uns geſchilderten Auſtand ſich 
beziehen. So wurden in Schwediſch⸗ Pommern Freiheitspatente 
von allen Abgaben alten denjenigen Auslaͤndern ertheilt, weiche 
fih auf wüften Stellen anbauen und wäftliegende Aeder wieder 
in Cultur bringen würden. | 

Faſſen wir das Einzelne in's Auge, fo war der Handel 
mit Polen geftört. Das potnifche Getreide und Holz ging, fo 
weit e8 der Großhandel zur Ausfuhr brachte nach Danzig, außer: 
dern waren Aſche, Federpoſen, Wachs Ausfuhrartikel, welche ohne 
große Bedeutung mehr dem Kleinhandel zufielen. — Der Bers 
trag von Trebiskow (22. Januar 1648) zwiſchen Polen und 
Brandenburg gab zwar allen Edelleuten, Bürgern und Kanfleuten 
in Großpolen das Recht ihre Güter auf der Warthe und Oder 
ungehindert unter der Bedingung zu verfaufen und zu verfchiffen, 
bag in Landöberg adelige Waaren 24 Stunden, blrgerfiche Guͤter 
aber 3 Tage Niederlage Hielten.*), Auch den brandenburgifchen 
Unterthanen wurde geftattet die Warthe auf: und nisderwärts 


bis zum Fluſſe Kolo Handel zu treiben, aber der Streit zwiſchen 


Frankfurt und Stettin wegen der Niederlage laͤhmte balb den Handel 
zu Waſſer. Von Stettin aus bezog Polen Salz, Heringe, Material⸗ 
und Eifenwaaren. Schlefien, jest fo wichtig durch die Erzeugniſſe 
bes Hüttmbaues, fandte wenig Waaren (Möthe, Lanbwein) nad 
Stettin hinunter. Es verfchickte und. bezog feine Waaren uͤber 
Hamburg, nur Salz. und ruſſiſche Producte, Leimfamen, befon- 
ders für Deflerreih, gingen über Stettin. Die Mark Branden- 
durg lieferte Getreide und Holz, in den Städten gab es außer: 
dem Seug: und Tuchmacher, deren Fabrikate auch auf dm 
pommerſchen Jahrmaͤrkten zum Verkauf kamen. 


*) Daß auch nicht Gleichheit der Zölle für bie Polen in ber Fremde 
herrſchte, beweift ber Umfland, daß ber polnifche Adel für jebe Laſt 
(3 Wispel) ausgeführten Korns zu Cüftrin einen polnifchen Gulden 
(30 polnifhe = 5 Grofchen), von Holzwaaren und Flöffen, ſowie von 
den in Stettin eingefauften Waaren nur ben alten Zoll, die Bürger 
dagegen ben alten und nenen Zoll entrichten mußten. 


\ 
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Unter den Einfuhrartikeln Stettins traten Hering und 
Fiſchwaaren, Thran, Salz, Eifen, Leinfaat in den Vordergrund. 
Nach einem alten Berfe (cfr. die Lübifchen Gefchichten und Sagen 
vom Profefioe Deede). Reval ein Flachs⸗ und Wachkhaus, 
Riga ein Danf: und Butter, Dangig ein Korn, Wisby ein 
Theer: und Pech⸗, Stettin ein Fiſch⸗, Lübel ein Kauf, 
Hamburg eine Brau⸗, Lüneburg eine Salz, Magdeburg ein 
Bad, Halberſtadt eine Frauen⸗, Braunfcweig eine Zeug⸗, und 
Köln ein Weinhaus hat Stettin wegen feines Handels mit 
Heringen und Stodfifhen feinen befonderen Namen. erhal: 
ten. , Schon bie erſte gewerbliche Notiz über Stettin im 
Leben des Biſchofs Otto von Bamberg erwähnt des Fifchfanges 
der Stettiner und die Stadt hat früher an der Heringäfifcherei 
und fpäter im Handel mit Heringen. eine befondere Bedeutung 
gehabt. Schon lange ifi ja in Norbdeutfchland, Polen ꝛc. ber 
Hering ein ſehr beliebtes Nahrungsmittel gewefen. Außer 
dem billigen .Preife, feiner bequemen Zurichtung, welche ihn 
im Freien und. im Haufe gleich Leicht verzehren und - ihn 
leicht und gerecht unter die Zifchgenofien vertheilen ließ, empfahl 
fi dieſer Fiſch auch dadurch, daß bei dem größeren Verbrauch 
von Bier, der Hering auch ein vorzügliches Meigmittel zum 
Trinken war!) Sein Genuß befördeste den Durft und fomit das 
Bierttinken. Seit Witte des 16. Jahrhunderts war der He 
ringsfang an der daͤmſchen und ſchoniſchen Hüfte weniger ergiebig 
und wenn auch .im folgenden Bahrhunberte ſich die Fiſche noch 
einmal zahlreicher einftekten und bie Stettiner noch 1655 die 
Verſuche machten an der fihmedifchen (fchonifchen? Kuͤſte den 
Fang wieder zu beginnen, . fo wiberfegten ſich Dänen und 
Schweden folhem: Berfahren, weil .man die alten Gerechtſame 
der Stettiner, welche dort durch die drei Handelscompagnien, bie 
Draker, Falfter und Elboger früher ausgeübt waren, für ver: 
loſchen betrachtete. - | 

Die Heringsfifcherei war auch fhon von den Hollaͤndern mit 
folhem Stüde aufgenommen, daß großer Reichthum dem Fange 





*) Cfr. Kloedens Geſchichte des Oderhaudels 
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und dem Hanbel folgte. Stettin bezog, nachdem es den Hering: 
fang felber aufgegeben, den Fiſch von den Hollaͤndern, Norwe⸗ 
gern und Dänen und «8 lieferte nad) den Fiſchereibezirken Holz 
zu den Zäffern, fo daß es neben dem Verkaufe des Kifches noch 
aus dem Abſatz von Holz Nutzen zog. Leider enthalten die 
Acten und gedrudten Quellen keinen beſtimmten Nachweis über 
die Größe der Einfuhr, da jedoch die von uns für das folgende 


Jahrhundert unten mitgetheilten Angaben ned einen kleinen 


Gefchäftsbetrieb in dieſem Artikel gegen die neueſte Zeit nach⸗ 
mweifen, fo werben wir uns den Abſatz nur in Heinen Verhaͤlt⸗ 


niffen zu benten haben. Die Zahl der Fifcheffer mußte ih im _ 


folgenden Sahrhundert vermehrt haben und fo erfheint ein gleicher 
oder größerer Confum im 17. Jahrhundert wenig wahrſcheinlich. 

In Stettin wurden auch Stodfifche eingeführt, ſeitdem 
jedoch 1619 die islaͤndiſche Compagnie in Copenhagen alleih 
das Recht erhielt Island mit ihren Schiffen zu befuchen und 
dort Handel zu. treiben, kam menig von dem islaͤndiſchen Flach⸗ 
fiſch nach Stettin, weil die Compagnie denfelben' nad Hamburg 
verkaufte. In der vorpommerfchen Licenttare von 1681 werden 
als Stodfifche genannt Bergerfiſch, Rothſcheer, Rundfiſch oder 
Tietling, Flachfiſch oder Länger. Der Stodfifh diente nicht 
blos zur Berproviantirung von Kriegs: und Kauffahrtheiſchiffen, 
fondern auch als wichtige Faftenfpeife in den Earholifchen Länder, 
weshalb Polen, Schlefin, Böhmer ıc. den Fifh von Stettin 
bezogen. 

As Ergebniß d& großen Kifcherei fuhet man von Serie: 
gen auch Thran ein, der noch ſpaͤter als ein Hauptartikel 
(Praecipium) des Stettiner Handels genannt wird. 

Aus Schweden holte man Eiſen, Osmund genannt. 
Osmund oder Malm war urſpruͤngtich Bezeichnung für den in 
Schweden gegrabenen rohen Eifenftein, welcher bei der geringen 
Ausbildung der Gewerbthätigkeit zuerft bei Luͤbeck, wohin er aus 
Schweden in ganzen Ladungen ging, in Schmelzöfen gereinigt, 
gefhmelzt und dann zu Stangeneifen verarbeitet wurde. Die 
Schweden mußten dann letzteres wieder bei fi) einfürhren, bis fie 
von Deutfchen die Verarbeitung deffelben erlernten. Unter ben 
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uͤbrigen Sorten bes ſchwediſchen Eifens galt Osmund oder 
Dfemund für bie befte. 

Kür ruffifhe Producte mar Lübed der Hauptmarkt, wei: 
halb auch die Stettiner dort Leinfaat einkauften. Schleſien und 
die Öfterreichifchen Länder bezogen fie dann von Stettin. 

Bon Luͤbed erhielt Stettin auch Apotheker: und Material: 
waaren, aber es batte Fein Lager von bdiefem Artikel. Schon 
1490 konnte man zur Hochzeit Bogislafs X. nicht in Stettin 
das nöthige Gewürz kaufen und felbft die Nachbarftadt Stargard 
verſorgte fich mit den genannten Artikeln in Lübed. : Außerdem 
galten als wichtiger Einkaufsplatz für die bezeichneten Waaren 
die Frankfurter Meilen. 

Sa Pommern werden frühe Salzquellen und Salzwerke 
genannt, die Stadt Colberg hieß fchon im Anfange des 12. Fahr: 
zunderts Salzcolberg*); 1207 wurde die Salzquelle bei Greifs⸗ 
wald dem Klofter Eldena von dem rügifchen Fürften Saromar L 
und eine zweite bei Greifswald bdiefer Stadt abgetreten; außer: 
dem nenmen die Urkunden 1231 das Salzwerk zu Richtenberg, 
1249 das zu Griſtow, 1295 die Salzquellen in ben Wiefen des 
Laͤndchens Radewitz auf Rügen**). Trotzdem fand fremdes 
Salz Eingang in Pommern und namentlid führte man Line 
burger Salz über Luͤbeck - auch Zraven- Salz genannt, weil 
es von der Trave verfchifft. wurde, ein. 

Dbwohl der Biſchof Benedict von Cammin 1488 zum 
Beiten der Golberg’fchen Saline die Anlage neuer Salgquellen 
in dem Stifte Cammin verbot und die @infuhr fremden Salzes 
bei Berluft des Gutes unterfagtee — bie Colberger follten das 
Recht haben, dafjelbe wegzunehmen und zu verlaufen — fo 
beföcderte diefe Maßregel nicht den Abfas Au Eelberger Salzes 
nach ben herzoglichen Landen ***). 


*) Colberga salsa. 
**) Codex diplom von Draeger. 


*+0) Das Lüneburger Salz übertraf das Colberger an Güte. Die 
Salzbe reitung zu Eolberg war bis in's 16. Jahrhundert noch ſehr ein 
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Der Verkehr mit den Lübedern verfchaffte dem Luͤneburget 
Salze befonders Abfag und die Verbindung mit der Hanſa be 
günfligte denfelben. Stettin verfandte daſſelbe nach Sachfen, 
ber Laufig, Schlefien, Böhmen, Mähren. Auch der Dering 
wurde bis in die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts vorzüglich 
mit Luͤneburgiſchem Salze eingefalzen, und auch auf manchen 
Heringsniederlagen in Breslau, Leipzig, Prag durfte kein ande 
res Salz zu demſelben Imede eingefühet werben. Aber neben 
dem Lüneburger Salze wurde bild aus Frankreich, Portugal und 
Spanien grobes Salz, Bopfalz genannt, eingeführt und es ent: 
fanden auch in Pommern Bopfafzfiedereien, um «6 zur Bes 
nutzung zu bearbeiten. Manche Beſchraͤnkungen binderten den 
freien Salzverkauf namentlidy in der Mark, bis der Salzhandel 
dahin wieder erlaubt und das Einbringen des Salzes zu Wagen 
gegen eine Abgabe von 1” Xhlr. von jedem Pferde im erſten 
Grenzoute foeigegeben wurde. - Den Polen war ſchon durch 
Johann Sigesmund zugeftanden, ihren Salzbedarf in Gtettie 
einzukaufen, das Salz auf der Dder und Warthe zu Waſſer 
oder auch zu Lande duch die Neumark nah Polen zu. bringen 
und «6 dort abzufegen. Obwohl diefe Freiheit nur den pol: 
nifhen Unterthbanen zugeftanden war, fo benutzten auch fremde 
Handelsleute dieſe Erlaudniß und es wurde ein Theil des Salzes 
von Polen in die Mark wieder eingeſchmuggelt. — Auch Schles 
fien, das noch zu Polen gerechnet wurde, fandte Wagen und 
Suhrleute . duch die Neumark nad) Stettin und lieh fih Sat 
zuführen. Märkifche Kaufleute trieben denſelben Handel, indem 





fach, man ſott das Salz fo lange,. bis e8 nach Ausdünſtung bey wäfſeri⸗ 
gen Theile fih am Boden fette, und härtete e8 dann über Kohlen, bis 
man e8 in die Tonnen einpadte, Nach einigen Verbeflerungen brachte 
man es im genannten Jahrhunderte jo weit, daß man in B Tagen und 
in 3 Nächten 12 Tonnen Salz erhielt, wobei 5 Maaß Holz, jebes einen 
Klafter Hoch und breit und 4 Fuß lang gebraucht wurden. Die Tonne 
galt nur 1 Gulden, der Nuten war aljo gering. Cfr. Wachſe kurze 
Colbergiſche Sulzengeſchichte im Pommerſchen Negeʒin von Geſter⸗ 
diug 1776. 


- 
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bie Fuhrleute vergeben mußten, fie feien von ben Polen ge: 
dungen und fo Eonnten fie das Salz billiger verfaufen*). 

Der. Wiährige Krieg binderte eine ſtrenge Ausführung ber 
Mafregein, weiche gegen diefe Umgebungen beliebt wurden, aber 
nad) Beendigung Des Krieges 1652 — bie dahin war der Salz⸗ 
handel freigegeben — gab der Churfuͤrſt ein Edict, wonach er 
feine Lande felder mit Salz verforgen wollte und zwar ‚hatte er 
deshalb den Gontrart mit Lüneburg megen Salzlieferungen er: 
neueen laffen, um aber den Polen ben Weg abzukürzen und 
ihnen eine Gelegenheit zu geben näher ald in Stettin ihre Ein- 
kaͤufe zu machen, lieh er im Landsberg und Dramburg Salz 
pfannen errichten. Es wurde dort.nicht allein gefottenes Salz, fon- 
dem auch die grobe weiße fpanifche Boy verkauft. Mehr fchadete noch 
dem Stettiner Salzbandel, dag hollaͤndiſches Salz nach der Marf 
Brandenburg und nad) Hinterpommern feit 1680 verfandt wurde 


und als endlich Stettin mit einem Xheile von Vorpommern dem 


preußtfchen Scepter ‚unterworfen wurde, hatte der ehemals fo 
wichtige Satzhandel fein Ende erreicht, 

Schon zu der. Zeit, ba. fich bie Stadt unter Sequeſtration 
des Koͤnigs von Preußen befand, von 1713 bis 1720, wurde 
fremdes Salz, Luͤneburger, Halle'ſches und Colberg'ſches nach 
Stettin verſandt, es kam neben dem Stettiner Bopfalz in den 
Werkehr, man bewahrte es aber, weil es fhlechter mar, in’ einem 
befonderen Magazine auf. . 1718 wurde ferner befannt gemacht, 
daß im Hinterpommern nur aus den Eäniglichen Kactoreien zu 
Gerrifenhagen, Treptow a. d. R. und Belgard Salz verkauft 
werden ſollte. Entſprechend dieſer Anordnung wurde die Ein⸗ 
fuhr fremden Salzes in das preußiſche Pommern, mit Aus: 
nahme des Fürftentbums Cammin, welches auch ferner fein 
Satz von Colberg beziehen durfte, verboten. Hiermit wurde 
dem Stettiner Salzhandel nad) Hinterpommern ein Schlagbaum 
entgegengeſtellt. 


*)5 Okfr. bie Bemerkungen über dieſes Salz in ber Handels⸗ und 
Gewerbegeſchichte Danzigs von Dr. R. Hirſch S. 90 und die folgenden. 
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Die Stettiner Kaufleute befchreerten ſich deshalb über 
diefe Maßregel, müßten die Stettiner Salzfiedereien — es gab 
bamals 32 Salzſiedereigerechtigkeiten — ihren Betrieb einftellen, 
fo würde der Staat, wenn auch nur 800 Laft Boyſalz gefotten 
und verkauft wärben, einen Ausfall von 6311 Thlr. 18 gGr., 
bei einem PDerkaufe von : 1600 Laſt aber' von 12623 The. 
12 gGr. Haben. Außetdem teäfe ein großer Verluſt viele Kauf: 
leute, - Salzfieder, Dandwerker und Tageloͤhner. — Auf diefe 
Gegenvorftellungen nahm jedoch die neue Regierung keine Ruͤck⸗ 
fiht, im Auguft 1719 erfolgte ſogar durdy- die Geiſtlichen von 
ben Kanzeln die Bekanntmachung, daB von nun am alles feemde 
Salz mit Beſchlag belegt werden follte, weil das Halle'ſche 
Salz ſchon über ein Jahr eingeführt wäre und ſich Niemand 
damit entfchuldigen koͤnnte, daß es noch. vom friiheren Salz: 
vorrath herrährte, 

Die preußifche Regierung mußte Pia noch meiter 
gehen: 2 

Vom 1. Mai 1720 durfte su in Stettin nr’ Dale’fäyes 
und Schoͤnededſches Salz eingefuͤhrt werden, indem der Koͤnig 
dem Magiſtrat und der Kaufmannſchaft eroͤffnen ließ, daß det 
Stetlin’fhe Salzhandel nach Vorpommern ud Polen mitt dem 
bezeichneten Tage aufhören folle, weil: nur-Eörigliches: Salz ab: 
gefest' werden dürfte, doch follte man nach Preußen mit- Töriige 
lichem Salze, bie Tonne zu einem Preife von 3 wär. 20 gGr., 
handeln bürfen. . 

Neue. Beichwerden erfolgten. : Man wies darauf hin, daß 
in Vorpemmern 40 Salzpfannen arbeiteten, welche jede woͤchent⸗ 
lich eine Laſt Boy, alſo 2080 im Jahre verſendeten. Dieſe 
brachten nach der ‚Berechnung dee Salzſieder dem Könige an 
Licent, Zoll: und anderen Abgaben, fowie für Holz aus dem 
königlichen Forſten jährlich 14,190 Thlt. A gGr. ein. Für die 
Einbringung ber 2080 Laſt Boy würde kein baares Geld -aus 
dem Lande geſchickt, fondern Ddiefelbe ‘gegen Klappholz, Plepen⸗ 
ftäbe, Afche ꝛc. welche aus den koͤniglichen Korften kämen, für 
Korn und andere Landesproducte eingetaufcht. Anfehnliche Sym: 
men von Licent und Zol flöffen in die Staatskaſſe. Wieviel 


a 


16 


wuͤrde nicht dit Accife. und Conſumtions-Caſſe verlieren, wenn 
fo viele Schiffer, Leichter, Bootsleute, ‚Träger, Meffer, Salzſieder, 
Böttcher, Pader, Holzwraker, Fuhrleute 3. ihre Nahrung ver: 
lören. Die Kaufleute müßten folgerichtig ihre zum Salzhandel 
gebauten Schiffe verkaufen, Schiffer und Matroſen ihre Nahrung 
im Auslande fuhen. Verloren wären alle die Koften für 40 
Salzpfannen, für die Küfen, Körbe, Tonnen, Gebäude und Gerech⸗ 
tigkeiten, die man dazu beſonders gebaut.bätte. Der Verluſt der 
Städte mit Salzfiedereien. belaufe fish über 2 Tonnen Goldes. 
Da endlich die Tonne Halleſches Salz 2 Thlr. 10 gGr. theurer fei 
als die Tonne gefottenen Boyſalzes, won Stettin aber jährlich 
56,160 Tonnen geliefert waͤren, fo ftellte fich die Ausgabe um 
135,720 Thlr. höher. 

Alle dieſe Gegenvorſtellungen blieben jedoch ohne Eefolg 
und man fuͤgte ſich dem Regale, welches einige Jahre nur in 
unbedeutenden Punkten für kurze Zeit gemildert wurde.“) 

Vom kaufmaͤnniſchen und gewerblichen Standpunkte aus, 
muß man dich gegen die Baeſchraͤnkung des Salzverdehres und 
gegen die Eingriffe in das Gewerbe des Salzſiedens erklaͤ⸗ 
gen; jede KEinmifchung- des Staats in den freien Verkehr und 
die Gewerbthaͤtigkeit, um felber gewiſſe Handels⸗ und Fabri⸗ 
kationszweige für eigene Rechnung zu betreiben, wird auf Koften 
bed allgemeinen Beſtens erkauft. Die Satlzpreife fliegen bald, 
die Verwendung bes Salzes zu gewerblidden Zwecken, zum Vieh⸗ 
futter wurde erfchwert, beim Aufhören privater Goncurrenz konnte 
auch die Belchaffenheit ded Salzes weniger befriedigen, da ber 
Stant als Verkäufer feine. Kunden nicht verlieren konnte und 
bie Concurrenz nicht zu fürchten war. — 

Faßt man dagegen das Regal von der fmangiellen Seit 
auf und würdigt dafielbe allein nach feinem Extmge für die 
Staatskaſſen, fo hat daſſelde bis jetzt fehr gute Dienſte geleiftet, 
obwohl diefe Dienfte auch mit einem. erhöhten Preife für «ins 
der nothwendigſten Nahrungsmittel erkauft ſind. 


*) Cr. Pommerſche Dertwirvigteiten von Race Greifswald, 
18038. 1. ®. | 
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Der Holzbandel Stettins bewegte ſich früher im weit lei: 
neren Grenzen als heute, da trog der größeren Privatwaldungen 
bie Nachfrage nad) Holz weniger. bedeutend mar und deshalb 
auch dieſer jebt fo wichtige Zweig Des Oderhandels ein begrenz: 
teres Einkaufsgebiet benugte | 

Wie anderswo hatte man in den pommerſchen Torften 
Holzkohten gebrannt, Theer geſchwelt, Aſche gewonnen und auch 
das Holz zu mancherlei Gefäßen, Mutden, Schippen ꝛc. ver⸗ 
arbeitet. Fuͤr den Großhandel ſuchte der Kaufmann beſouders 
Nachfrage nah Brenne, Schiffs⸗ und Bauholz, nad) Staͤben zu 
Faͤſſern, nad) Dielen zu genügen und bie Bearbeitung‘ des Holzes 
für dieſe verfchiebenen Zwecke geſchah größtentheild Im Walde, 
zum kleinern Theil auch auf den Holzhöfen der Laſtadie. Die 
Mafferverbindung erlaubte das Herabflößen des Holzes ſtromab 
und nur einige Nebenflüffe der Oder mündeten unterhalb, fe 
bag ein bequemer Transport des Holzes möglich war. 

Sn Diefem Zeitraum wurde auch Holz aus Stettin für 
bie fehmehiftye Flotte abgefahren und -die alten Abſatzgebiete Düne: 
. mark, Schweden und Norwegen, Holland, Frankreich, Spanien 
und Portugal blieben die Stüsen dies Handels. 

Aber die Furcht vor einer möglichen Holznoth beſchraͤnkte 
bereitö damals die freie Benugung des Holzes. Nachdem ſchon 
im 16. Suhrhunderte 1558 ber Rath von Stettin Fremden ver: 
boten hatte, im ftädtifchen Eigenthume Schiffe zu bauen, obwohl 
nad unfern jetzigen Vorſtellungen auch Bauten für fremde 
Rechnung dem Bauorte nur Nugen bringen, fo war weiter 1623 
in der Victualordnung feflgefegt worden, daß aus Gründen der 
Holzerfparung die Zahl der Salzſieder in Stettin fich nicht ver- 
mehren und die Dfänner, wenn fie zwei Salzpfannen im Betriebe 
hätten, eine follten eingehen Laffen. 

Ale damals in Pommern arbeitenden 44 Salspfannen ' 
verbrannten jährlih 20,000 Faden Holz und zwar Eoftete ber 
Baden d. h. 8 Fuß langes Ellernholz 2 Thlr., während er heute, 
ben veränderten Werthverhältniffen entfprechend, weit mehr gilt. 
Es wird aus diefen Angaben deutlich, wie die Furcht vor der 
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Holzabnahme ſchon unſere Väter beängfligte und zu cettenben 
Thaten führte. 

Der Holzhandel galt bamals für einen der geſundeſten 
und eintraͤglichſten Zweige des Stettiner Geſchaͤfts. Obgleich 
wir in unſern Quellen keine Andeutung uͤber die damalige Weiſe 
bes Holzankaufs ſeitens der Kaufleute finden, fo dürfen wir . 
voraußfegen, daß der Einkauf dem heutigen ahnlich geweſen ift. 
Gewiß "hat der Kaufmann unter günftigen Bedingungen auch 
damals ganze Privatmaldungen angekauft und das Holz für 
eigene Rechnung fchlagen laſſen, fo daß er nach der. Größe und 
den. Befländen der Waldung auch längere Zeit zur Abwickelung 
des Geſchaͤfts gebrauchte. Ebenfo werden Kleinere Dolzungen an: 
getauft fein; wenn wir jedoch in der neueren Zeit große Com: 
miſſions⸗ Hol zlaͤger namentlid in Polen. zc. finden, auf welchen 
bie Kaufleute aus zweiter Hand ben Einkauf beforgen, fo hat 
ſich diefe Art des Geſchaͤfts erſt in neuefter Zeit ausgebildet. 

Es gab noch beflimmte Holztaxen, nad) meichen man zu 
-jeder Zeit Hol; in ben herzoglichen, ſpaͤter Königlichen Haiden 
anlaufen konnte. 

Nach der Holztare von 1709 wurde bezahlt: 


für eine Eiche. zur Mühlen Säule . - . .» .  . ‚10 Thir. 
. ,„ eichene Mühlenwde - . . 2 .2...6 
vn „ Muͤhlenbalkenn. 6, 
iu »  Mählenute . . . 3 „ 
un „Muͤͤhlenbalken und eine Moͤhlenſohl⸗ 
jede... du 
on Fuhre Kammholz.. Ihn 
„» „m eichen Kahnholz nad) Gelegenheit en I, 
„.„ duͤrre und fohre Eiche ed .... A „ 
„rn Eiche zum Sageblod von 2 vangen zu. 
Schiffebauten . . . er 
‚m ’Kide zum Sageblod von einer . Ränge .. 36, 
„„ eichenen Block zu Boots⸗Dielen mit ben. 
Zoͤpfen.. 2 „ 


„„ eichene ſtarke Sohle "ober Platte 40 Sub 
lang. » - 2. 2 u 
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für eine gemeine eichene Sohle 30 Schuh lang . . 1 The. 
u f. w. 

Hiebei wird bemerkt, daß die fpecificirte Muͤnzſorte im 
Reichsthalern und Lübfchillingen nad vorpommerfhem Gelbe 
bergeftalt berechnet wurde, daß auf den Reichethaler 2 Gulden 
und auf den Gulden 24 Lübfchillinge kamen. 

Der Getreidebandel war laͤſtigen Beſchraͤnkungen - unter: 
worfen. So war ſchon im 16.- Sahehundert zum Bellen der. 
Handwerker, damit ſich diefe nicht über Vorlauf beklagen foliten, 
den Kaufleuten der Einkauf des Getreides vor der Ernte bis zum 
6. December befonder® bis zur Randow und in den umliegenden 
Städten unterfagt. Das Getreide follte an keiner fremden 
Sciffeftätte, alfo 3. B. nit in den Waſſerorten unterhalb 
Stettins, vor der Ihnamündung, fondern in der Stadt. zwifchen 
den Brüden verfchifft werden. Das Verſchiffen des Kornes war 
nur mit befonderer Erlaubniß des Rache geftattet und mußten 
deshalb die Alterleute der Raufmannfchaft Diefe Genehmigung 
um Micolai nachſuchen. Bom 0. December bis Lichtmeß durfte 
nad) aͤlterm Löblichen Gebrauche fein Korn ausgeführt werden.*) 

Daß der 30jaͤhrige Krieg bei der Verwuͤſtung des Landes 
glüdliche Ernten nicht begünftigte, dürfen mie nur amdeuten. 
Nach demfelben entftand 1651 eine ſolche Theurung, daß man 
das Brodforn aus Polen berbeifhaffen und den Scheffel Roggen 
mit 2—3 Thlr. bezahlen mußte. 

Auch unter dem ſchwediſchen Regimente war der Korn: 
bandel nicht frei; die damalige Verwaltung ging ebenfalls von 
dem Geſichtspunkte aus, daf dem Lande, namentlidy den Städten 
dad Korn zu billigen Preifen verbleiben follte und desbalb durfte 
es vor dem Winter nicht ausgeführt werden. **) Außerdem bin: 
derte bie Miederiagsgerechtigkeit dir ſen Handelszweig. 

So hatten der. Adel und die Landleute ein fehr beſchraͤnk⸗ 
tes Abfaggebiet in den Städten und die Verkäufer beklagten ſich 


— 0... — — 


*) Weißes Copialbuch F. 33 ff. im Magiſtrats⸗Archiv bei Thiede. 
Chronik der Stadt Stettin. 
**) Ofr. Daehnert, 
2* 
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1681, daß die Kaufleute fich verabredeten, das Getreide nur für 
einen beflimmten niedrigen Preis zu kaufen. Die Regierung 
gab deshalb nad), daß die Ausfuhr des Getreides und der Ber: 
kauf an Fremde nicht verwehrt fein follte, wenn ein foldhes un⸗ 
billiged DBerfahren der Kaufleute nachgewieſen würde, aber wie 
ſchwer war diefer Beweis zu führen. 

Für fremde Rechnung durfte kein Getreide gelagert werden, 
Fremde konnten deshalb auch nicht von Fremden Korn einkaufen, 
da das ganze Geſchaͤft in den allerumſtaͤndlichſten und ſchwer⸗ 
faͤlligſten Feſſeln ſich bewegen mußte. 

Das Vermaͤlzen des Getreides und die Verſendung von 
Malz, beſonders nach Schweden, bot noch einen beſonderen Weg 
dar, das Getreide zu verwerthen. Bis zum 36jaͤhrigen Kriege war 
außerdem die Verſorgung (Belegung) der Kruͤge mit Bier faſt 
ausſchließlich eine Berechtigung der Staͤdte, im Kriege wurde 
auch dieſer Nahrungszweig auf das flache Lande verpflanzt. Es 
war deshalb in Folge von Beſchwerden fchon 1655  beftimmt 
worden, daß die Städte wie früher allein das Recht haben foll- 
ten, die Ktuͤge mit Bier zu verforgen, jedoch follte bei Streitig: 
keiten über die gleiche Berechtigung für erſtere die richterliche 
Entſcheidung maßgebend fein. Zum eigenen Bedarfe durften die 
Edelleute braun und die Hopfengärten auf dem Lande, welche 
in Acten aus dem 17. Jahrhundert öfter vorkommen, **) geben 
Zeugniß von diefem Hausbrauen. Obſt ging ebenfalls ins Aus- 
land befonders nach Schweden und Dänemark. 

Zu den Handelsartikeln Stettins gehörten auch gewiſſe 
Manufactur: Waaren, welche namentlich nach Schweden ausge: 
führt wurden. Solche waren Tücher, Raſch (bekanntlich ein 
glatte® dünnes MWollenzeug nad) der Stadt Arras, von wo es 
fid) verbreitete, benannt), Boy (ein grobes wollenes Zeug, Laken, 
Tuche) 2c. Zwei Stettiner Strafen, die große und Beine Woll: 
weberfiraße, erinnern noch heute an eine vollfländig eingegangene 


*) Daebnert. 
**) Schwediſches Archiv in Stettin. 
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SGewerbthätigkeit. 1663, wurde in Schweden verfälfchte Seide 
und ausgereckte Tücher eingeführt, mit welchen die Käufer be: 
trogen wurden. Die dunkel gefärbte Seide erhielt dadurch ein 
falſches Gewicht, daß die Farbe eben fo viel wie die Seide wog. 
Segen Einführung folher Waaren erging ein Verbot und es 
ſchienen die pommerſchen Gewerbtreibenden und Kaufleute an 
dieſer Waarenfälfhung Theil genommen zu haben. *) 

Als im Jahre 1705 für die fchwedifchen Truppen in Lief: 
tand, Bremen, Pommern und in Wismar die Bekleidung durch 
fremde Kaufleute beforgt wurde, befchmwerten fi bie Stettiner 
Tuchmacher und Gemwandfchneider bei der fchwebifchen Krone 
bierüber und fie baten um die betreffenden Lieferungen... Die 
Oberſten der ſchwediſchen Regimenter erhielten darauf die An⸗ 
“ weifung das Tuch bei den Stettiner Handwerkern unter der Be: 
dingung zu beitellen, daß bdaflelbe in Dderfelben Güte und zu 
demfelben Preife geliefert würde. . 

Nachdem wir die Stadt, ihren Yofagbeziek und bie Haupt: 
‚fächlichften Verkehrsartikel dargeftelle haben, gehen wir zu den 
Perfonen über, welche in verfchiedener Stellung unmittelbar dem 
Handel dienten.. 

Schon nach ber Ordnung des Seglerhaufes von 1472 **) 
ſollte jeder Kaufmann und Handelsherr zur Seglergilde gehören, 
feine Handwerker in Diefelbe aufgenommen werden und jedes 
Mitglied ein freier Kaufmann, recht geboren und ehrenwerth fein. 
Diefe Seglergilde hatte zuerft 4, fpäter 8 Alterleute, welche aus 
den Vorftehern ber Draker, Falfter und Ellenboger Compagnie 
gewählt wurden, fie übten eine polizeiliche Auffiht über die Mit: 
glieder der Gilde aus. Es waren befondere Strafen fellgeftellt, 
wenn Semand in den gefeiligen Zufammenfünften auf dem 
Seglerhauſe ſich verging, namentlih waren unhöfliche Reden 
gegen die Herren und Zürften, den ehrbaren Rath, ehrliche 
Männer, Frauen und Jungfrauen unterfagt. 

Jeder Kaufmann mußte jährlih, wenn er zum erften 


— -- — 00. 


) Daehnert. 
*5) Paul Sriebeborn I, 116. 
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Mate Waaren fortfchidte, den Profeffionseid leiſten und ſchwoͤ⸗ 
ven, daß er Korn, Wolle, Salz. Dering, kurz alle Waaren, 
welche er das Jahr über auf: und abwärts fchiffen oder zum 
Ausichiffen verkaufen wuͤrde, für feine eigene Baarfhaft und 
Bermögen, auf feinen Kaufmanns: Slauben (Eredit) Gewinnft 
"und Berluft an ſich gebracht und dazu fi) Feiner Hülfe, Ge 
fellfchaft und Matfchaperie derer, melche zu Stettin unter bes 
Rathes Zwang und Bürgerrecht nicht geſeſſen, bedient hätte; 
daß er ferner alle Waaren, welche er als Factor in biefem Fahre 
verkaufen oder verfhiden würde, nicht von Fremden zugefandt 
erhalten hätte, und fie nur Bürgern verfaufen wollte. Diefer 
Eid wurde bis nad) der preußifchen Beflgnahme, wo die Nieder: 
lagsgerechtigkeit mehr und mehr verfiel, jährlich abgelegt und 
wurde bis zum Anfang diefes Jahrhunderts in Bezug auf die 
Reinfaat, feit 1800 aber nur einmal mit dem Bürgereide von 
jedem ſich etablirenden Kaufmann geleiftet*). 


*) Sell, Stettiner Niederlage, 

Stettin befitt no im Archive des Magiftrates ein Verzeichniß 
ber von 1640 bis 1802 aufgenommenen Kaufleute, ebenfo find die Na: 
men ber im neunzehnten Jahrhunderte aufgenommenen Kanfleute erbal- 
ten. 1640 wurden 5 Kaufleute, Benebietus Hein, Jacob Junge, Gott- 
fried Tabbert (Goldſchmidt), George Schul, Ernſt Schieler,. 1641 6, 
1642 6, 1643 3, 1644 8, 1645 unter ihnen 2 Schiffer, 1 Apotheker, 
1 Baumann aufgenommen, Als Aufnahmegeld ftehen als niebrigfte 
Sätze 4 Thlr., und dann 5, 5/,, 6, 7, 8, 10 Thlr. verzeichnet. 

Nach 1646 folgt nad dem Namen bes Aufgenommenen ber Zus 
fag, daß ihnen die Rolle vorgelefen und nad geleiftetem Handſchlage 
(Spipulation) er die Berbadung gewonnen habe. Bei dem Namen bes 
1646 zuexrfi genannten Kaufmanns Nicolaus Tunnenbinder heißt es, daß 
er vor ben Alterleuten exſchienen, fich ber Kramerzunft gänzlich entſagt 
und mit der Sade, fo die Kramer mit den Herren Alterleuten haben, 
nichts mehr zu thun haben wolle. Als Aufnahmegebühr ftehen 16 Thlr. 
verzeichnet, die Kramer mußten auch fpäter ınehr bezahlen. 1652 fleht 
bei dem Namen Michel Reuter verzeichnet, Daß er vor der Aufnahme 
die Laſtadie quittiren und nah der Stabt ziehen mußte. Die verzeidh 
neten Aufnahmegebühren find ſehr ungleich, der zulett 1699 aufgenoms 
mene Kaufmann zahlte 16 Thlr., der erfie von 1700 0 Tyler. Ein 
Krenz hinter jevem Namen führt nur bisweilen genauer ben Todes⸗ 
tag an, ” 
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Die zweite Gilde bildeten die Gewandſchneider (Tuchhaͤnd⸗ 
- I), welchen das Recht zuſtand, Tuch (Wand) im ganzen 
Stüden oder nach der Elle zu verkaufen. Diefe Gilde war 
nächft der der Kaufmannfchaft die angeſehenſte und zählte 
8 Alteemänner. Die altefte Wandfchneiderrolle ii im Jahre 
1540 von Henzog Barmin IX. beſtaͤtigt und ſpaͤter, 1586 und 
1624, von dem Rathe revidiert und beſtaͤtigt. Bor ber Auf: 
nahme mußte man feinen guten Namen und. Leumund nad 
weifen , das Bürgerrecht erworben und feine ehrliche Geburt 
nachgewiefen.:haben. Baoͤngermeiſter, Kämmerer, Rathsperſonen, 
Gerichtoſchoͤppen und Alterleute des Seglerhauſes erlangten bie 
Mitgliedfchnft wegen ihres Ehrenſtandes, wollten fie aber ben 
Fachhandel ‚betreiben, fo mußten fie 3 Gulden an die Lade emt: 
richten. Jeder Kufzunchmende mußte ‚über 18 Sahr. alt fein 
und durfte das Gefchäft erſt beteeihen, wenn er ſich verheirathet 
und haͤuslich niedergelaflen ‚hatte. Ueber die Streitſachen der 
Mitgsieder entfchieben Die Alterleute, gegen deren Entſcheidung 
bei Strafe von 50 Bulden nicht an. ein: anderes Gericht appellirt 
werden durfte. Alle 10 Fahre hielten die Mitglieder zwei Tage 
ein folenned Convivium, Die ſogenaunte Gewandſchneider⸗Hochzeit. 
Niemand durfte außer den Gildebruͤgern Wand. ellenmeile aus: 
fchneiden oder verkaufen, fonft verfiel «8 der Bruͤderſchaft, ‚jedoch 
durften die Stestineer Wollenweber ihre felbft verfertigten, aber 
keine fremden Tücher ellenmeife verkaufen. Die. fremden Zus 
händler durften im Jahrmarkt die drei erſten Tage ihr Gewand 
bei Ellen ausfchneiden, der Verkauf von ganzen Tuͤchern war 
ihnen jedoch während der Marktzeit erlaubt. Die Wittwe dee 
SGewandſchneiders war zur Fortſetzung des Gewerbes berechtigt, 
falls fie füch aber mit einem Manne verheirgsbete, Der nicht die 
Bruͤderſchaft gewann; fo mußte fie das Geſchaͤft aufgeben. 

Nach ver Stargarder Gemandfchneider : Gilder Rolle, durfte 
der Gewandſchneider innerhalb der Stadt kein ungefatseltes Pferd 
reiten, nicht auf einem Miſtwagen fahren, keinen Miſtwagen auf 
ber Straße beladen, keine Straße: fegen, Keine leinene Hofen, 
auch. Bein Fleiſch oder Fifche von dem Markte nad) veuſ⸗ 
tragen, kurz kein Ackerbuͤrger ſein. 


\ 
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Die dritte, die Krämergilde mit dem Kleinhandel beſchaͤf _ 
tigt, zerfiel im drei Abtheilungen, die Gewürz:, Seiden⸗ und 
Eiſenkraͤmer, von denen jede auf den Handel mit gewiſſen 
Waaren beſchraͤnkt war. An der Spitze der Gilde ſtanden 
drei Alterleute, welche ebenfalls eine polizeiliche Aufſicht uͤber 
bie Mitglieder führten und darauf achteten, daß gute Waare 
nah richtigem Maaß und Gewicht verkauft wurde. Währent 
der Marktzeit waren die Alterleute berechtigt, die Maaße und 
Gewichte der fremden Kraͤmet nachzuſehen. 

Im Fahre 1650 am 21. Februar :wurde durch den Ma: 
giſtrat in Stettin, nachdem ein Streit zwifchen dem „ehrbaren“ 
Kaufmann des Segterhaufes und den Anvermandten der Kramer: 
Compagnie über die freie Handlung zur See mit Salz umd 
‘ andern feewärts eingehenden Waaren, fowie über Kom, Wolle ıc. 

geſchwebt hatte, Folgendes feſtgeſtellt: ' 

Zum Handeln über See waren nur diejenigen Kramer be: 
techtigt, welche bie Kaufmannsberbadung gewonnen hatten oder 
fpäter gensinnen wuͤrden, alle Übrigen Kramer Sollten fi) des 
Handels mit Principal =» Waaren enthalten. 

Die Kramer, welche die Kaufmannsverbadung damals oder 
fpdter geroonnen, follten jeder 50 Gulden an das Seglerhaus 
entrichten, fich allen Ordnungen, Insbefondere der Kaufmanns⸗, 
Korn:, Wettgerichts- und WBollmwerks = Ordnung, dem Pro: 
feffionseide unterwerfen und fich aller. verbotenen Handlung, 
der nicht zuläffigen Schiffeftätten (bezog ſich auf die Niederlags⸗ 
gerechtigkeit) alles Unterfchleifes und der Verbindung mit Frem⸗ 
den bei Strafe gänzlich entfagen. 

Um aber zu verhindern, daß ein ungehender Kramer erft 
für geringe Aufnahmegebühren die Kaufmannsverladung gewann, 
und dann. Kramer wurde, fo follte jeder Kramergefelfe fich ver: 
pflihten, wenn er der Kramer: Compagnie beitrat, fo viel dem 
Seglerbaufe nachzufchießen, daß die 50 Gulden vollftändig bezahlt 
wurden. 

Die Alterleute und Brüder der Kramer: Sompagnie ließen 
dagegen zu, daß der Kaufmann, melcher mit Krämer : Maaren 
handeln wollte, für fi) und feine Frau 50 Gulden an die Kra: 





25 
mer = Compagnie zahlen follte,. ohne jedoch zur Kramerhochzeit 
(Köfte) noch fonft Etwas beitragen zu brauchen. 

Wer nicht als Kaufmann der Kramer: Compagnie beige 
treten. war, follte nur en-gros wie herkoͤmmlich aber nicht ſonſt 
mit Kramer⸗Waaren handeln dürfen. - Die Kinder der Kaufleute 
fonnten jedoch der Kramer: Compagnie grft gegen einen Beitrag 
von 50 Gulden beitreten, brauchten dann aber zur Kramer: 
Hochzeit Nichte bezahlen und fonftige beſondere Verpflichtungen 
betreffend die Dienſtjahre erfuͤllt haben. 

Damit fein Kraͤmerjunge muthwillig feinem Herrn ent⸗ 
liefe, derſelbe zuerſt die Kaufmannsverbadung gewaͤnne, um ſpaͤter 
den Kramern beizutreten, fo ſollte ein ſolcher zwar gegen 50 Gul⸗ 
ben Kaufmann werden koͤnnen, fi) dann ‚aber der KramersZunft 
gaͤnzlich entfagen. 

Diefe Vereinbarung beruͤhete nur Die ſtreitig gemefenen 
Punkte, hatte aber auf die ſonſtige Verfaſſung des Seglexhauſes 
und der Compagnie keinen weiteren Einfluß und heruͤhrte na⸗ 
mentlich. nicht weiter die Priyilegien der Gewandſchneider, fo daß 
auch jeder Kramer ungeachtet der gewonnenen  Kaufmannsvers 
hadung ſich des Gewanpſchnittes enthalten ſollte.“). 

Sehr [Harfe Maaßregeln ergingen in dieſem Reitiaum 
gegen auswärtige -Haufichändler, Juden, Viehbandaer, um die 
Kraͤmer ꝛc. zu ſchuͤtzen. 

Zur Vermittelung der Geſchaͤftebenutzte man bie, Maͤtkler. 
Nach der Bollwerfdordnung aus dem Anfange des 17. Jahr⸗ 
hundert. ernannte der Rath vareidete Maͤkler, welche ſaͤmmtliche 
geſalzen— Fiſchwaaren befichtigen und wraten, auch die Aufficht 
über die vereideten Heringshoͤher führen ſollten. Daß diefe 
Mäkter auch fonft dem Verkehr dienten, dürfen wir vorausfegen.**) 


*) Eine alte Krämerrolle „if: in Stavenhagens Beſchreibung ber 
Stadt Anklam abgebrudt. 

**) Nach der Vereinigung Hinterpommerns mit Preußen finde ich 
in ber revidirten Seglerhaus- Ordnung zu Eolberg vom 10. September 
1726, Stettin gebrudt bei Spiegel, die erfie Mälferorbnung Tit. 5 in 
18 Barayraphen mit dem Eide des Mäflers. 
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Die Traͤgergilde (Fraternitas Latorum) fchaffte fämmtliche 
anfommende und ausguführende Raufmannsgüter nach den be: 
fimmten Plägen und Schiffen. Sie erhielt einen beflimmten 
Lohn. Nach der Handfchriftlichen Gildeordnung der Dräger zu 
Alten» Stettin 1622 lag noch zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
in der Hagenſttaße ein von ben Kürften der Trägergikde gefchent: 
ter Blod, an welchem drei Mat im Jahre, Dienflag und 
Freitag nad Himmelfahrt und Dienftag vor Pfingften fi um 
12 Uhr die Träger verfammelten, um ihr Recht im Hagen zu 
üben oder Gericht zu haͤgen. 

So viel es möglich war, mußte dann Jeder Pag nehmen 
auf dem Blocke, der ſammt der Straße von den beiden foge: 
nannten Blockknechten forgfältig gekehrt umd 'gefhmüdt war. 
So lange die Zrägerbrüder auf dem Block faßen und trinten 
wollten, hatten ihnen die Beiden Hagenrichter, von den Brüdern 
ſelbſt aus ihrer Mitte gewählt, fo viel Vier zu verabreichen, ale 
fie "begehrten. Dann mwurben alle Klägen ber Brüder gegen ein: 
ander gehört und abgeurtheilt; "wobei jeder Verftoß eines Gilde: 
bruders gegen Religiofität und gute Sitte ſtreng getügt und durch 
Geldbuße, im Wiederholungsfalle durch Ausſtoßung aus‘ der 
Gilde beftraft ward. Um 8 Uhr wurde bad Bericht gefchloffen 
und: um 9 Udhr der damaligen Bürgerglode, mußte jeder zu 
Haufe fein.*) 

Vereidete Meffer beforgten gegen einen billigen Lohn das 
Meflen des Getreides und des Salzes ıc. Vereidete Herings⸗ 
höher machten die lofe gepadten Tonnen voll und verfahen fie 
mit dem üblichen Zirkel, vereidete Selihausfneihte forgten in ben 
Sellhaͤuſern für die gute Erhaltung ꝛc. des Fiſches. 

Der MWachtmeifter hatte die Marktordnung zu Überwachen ; 
der Brüdenkioper und Baumfchließer hatten die Pflicht bie 
Bruͤcken aufzuziehen, und den Baum, welcher ober: und unter: 
halb das Miederlagsgebiet der Stadt bezeichnete, zu fchließen und 
zu Öffnen. Vereidete Holzwraker mußten auf dem Ratheholz⸗ 


— 


*) Hering a. a. O. 
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bofe das eingehende Holz elaffificiren und durch einen Schein 
feine Beſchaffenheit beffimmen. Der Wagemeifter beforgte bie 
Stadtwage,. welche früher auf dem Stadthofe fich befand. 
Gehen wir jegt gu jenen Einrichtungen über, welche den 
Handel jener Zeit ebenfalls veranſchaulichen. Es kommen hier 
zur Sprache die Niederlagsgerechtigkeit, die Zölle, die Poſt, 
die Münze. Die Stadt Stettin hatte wie andere Städte bie 
Miederlagsgerechtigkeit ſchon früher erworben. 
Der fremde Kaufmann konnte von dem Augenblide, wo 
er in Stettin mit der Waare über den Baum hinaus in den 
Stadthafen gefahren war, nicht mehr frei über fein Eigenthum 
verfügen. Er war gezwungen 3 Tage feine Waaren⸗Niederlage 
balten zu laſſen, fie zum Verkaufe auszuftellen und bie Rieder: 
lagsgebühren zu bezahlen. Getreide durfte fogar von früher her 
nur durch die Stadt geführt werden, wenn es von einem Stettin: 
[hen Bürger gefauft war. Wollte alfo ein fremder Kaufmann 
mit Getreide über Stettin hinaus, fo mußte er es erft an einem 
Stettiner verkaufen, von bemfelben es wiederkaufen und dann durfte 
er weiter gehen. Selbſt das Getreide, welches die Churfuͤrſten von 
Brandenburg auf ihren eigenen Guͤtern gewannen und Dann ver⸗ 
fchiffen Tießen, um in andern Ländern die für ihre Hofhaltung noͤthi⸗ 
gen Dinge dafür einzukaufen, mußte in Stettin Niederlage halten 
und an Stettiner verkauft werden. Mur zumellen wurde die 
Verüberfhiffung, wenn fih die Churfürften direct an die 
pommerfchen Herzöge wandten, auf Kürbitte der letzteren gegen 
einen Mevers erlaubt, nach welchem dieſes Zugeſtaͤndniß 
als ein Präcedenzfall für eine Schmälerung der Mieberlage: 
gerechtigkeit nicht betrachtet werden follte. Das Verbot, daß 
kein Sremder von den Fremden kaufen durfte, wurde 1561 nod 
verfchärft, indem. es auch nach abgehattener Niederlage nicht er- 
laubt war. Was nad) dreitägiger Niederlage nicht abgefegt wurde, 
tonnte zur Achſe, zu Wafler, aber nur aufwärts weiter gehen. 
1562 feste man feſt, daß alle Waaren ohne Ausnahme Nieder: 
Inge halten mußten, ehe fie weiter verfahren merden burften. 


Bis dahin hatte Stettin nicht bloß den Märkern, fonbern auch 


andern Fremden erlaubt, ſolche Waaren, mit welchen Stettin 
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keinen beſonderen Handel trieb, wie Kupfer, Sammet, Seide, 
Zucker, Roͤthe ꝛc., nachdem fie 3 Tage lang niedergelegt, und 
Stettinern zum Verkauf angeboten waren, auf der rechten 
Fahrt durch den Baum nach Entrichtung der Gebuͤhren durchzu—⸗ 
fuͤhren. 

Seit dem Jahre 1571 wurde aber, um dem ſteigenden 
Handel der Stadt Frankfurt nach und von der See entge: 
genzutreten, die Miederlagsgerechtigkeit von Stettin in fo welt 
ausgebildet, daß außer dem Korn auch alle andern Waaren 
dee Frankfurter nicht bloß Niederlage haften, fondern auch an 
Stettinee Kaufleute wie das Getreide. verfauft werben follten, 
ehe fie weiter befördert wurden. In Stettin bielt man bie 
Scanffurter Schiffe deshalb an, die Waaren wurden ausgeladen, 
man belegte fie mit Beſchlag und verhaftete die Frankfurter 
Kaufleute. 

Dem Frankfurter Rath wurde barauf am 5. März 1572 
vom Churfürften verflättet Repreffalien .zu nehmen und es wurde 
duch die Stadt Frankfurt. der Binnenhandel Stettimd die Ober 
amd‘ Warthe hinauf geftört. Es folgten. langjährige Streitig: 
Beiten, endlich hatte das Reichskammergericht 1623 nach Aljähri- 
gem Streite die Acten des Proceſſes für fpruchreif erklärt, 
den Proceß zu Gunften der Stadt Frankfurt entfchieven und 
der Vertrag von Trebiskow zwifchen Polen und Brandenburg 
eine weitere Löfung der Streitfrage dadurch angebahnt, daß 
Frankfurt, wenn. Stettin diefer Stadt: die freie Schifffahrt in die 
See zugeftshen wollte, aud den Stettinern. das Zugeſtaͤndniß 
machen würde, die Dder und Warthe hinauf nad Polen vorde 
baltlich. des Zolles, Schifffahrt und Handel. zu treiben, aber ber 
dreißigjährige Krieg und die Zahigkeit der Stettiner gegen Zuge: 
ſtaͤndniſſe an die Frankfurter hinderten den Flußverkehr. Der 
große Churfürft überzeugt, daß Nechte und Privilegien. den Han⸗ 
del hemmten und es Pflicht fei, Etwas zur Aufhebung der Han: 
deisftörungen zu thun, berief 1676 Deputirte dee Städte Bres⸗ 


lau, Frankfurt a. D. und Stettin nah Coͤln an der Spree und 


ed: fam am 11. Juni 1676 zwiſchen Stettin und: Breslau ein 
Bertrag zu Stande, weicher Stettin und Frankfurt fowie Bresiau 
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die erheblichfien Eremtionen von ihrem Niederlagsgerechte zuge: 


fand. Die ‚Breslauer .follten Reinwaaren, Garn, Zücder, Wolle, 
ſchleſiſches Eiſen, Roͤthe, Honig, Stüdgäter, Seiden - Material: 
Waaren, fchwedifhen Vitriol durch den Stettiner und alle 
Waaren mit Ausnahme von Fiſch und, Fettwanren. durch den 
Frankfurter Baum ſchiffen duͤrfen. . 

Es war dies ein Verſuch, dem freien Verkehr Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe zu machen und da 1677 der Churfuͤrſt Stettin eroberte, 
Frankfurt und Stettin unter eine Regierung kamen, fo. wäre 
wohl eine Yusgleichung der Differenzen angebahnt morben, wenn 
nicht, duch den Frieden von St. Germain Stettin wieder an 
Schweden gefallen wäre. - 5 Ä 

Das Stettin auch nad) anderer Seite fehr ſtarr a an ſeinem 
Niederlagsrecht feſthielt, zeigt uns ein Streit mit Gollnow und 
Stargard, welcher durch die brandenburgiſche und ſchwediſch⸗ 
Regierung geſchlichtet werden ſollte. ce u 

Eine ‚eigene Commiſſion von Commiſſarien beider Regierun⸗ 
gen kam im Jahre 1684 zu Damm und Golbatz zufnuımen, um 
eine Bereinigung. anzubahnen. Es hatte nämlich. die ſchwediſche 
Regierung in Stettin die, Schifffahrt auf der Ihna wieder ges 
ſtoͤrt, nachdem fie über 200 Sabre bis zum Jahre 1669 die freie 
Schifffahrt der Städte Gollnom und ‚Stargard nicht gehindert 
hatte, . Zuerft wurde es den Stettiner Schiffen verboten, vor 
ber Ihna ein und auszuladen, ‚ba dort wegen Der. gexingeB 
MWaffertiefe des Fluſſes die ſeewaͤrts gehenden Artikel, namentlich 
Setreide und Holz, in Seefchiffe uͤbergeladen werden mußte, 
andererfeits auch die aus See kommenden Guͤter, namenttich 
Moteriolwaaren, Sulz sc, weiche Stargard. von Lübed bezog, 
dort in flache Flußfahrzeuge gefchafft wurden *). W 


88 
\ 
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*) Cfr, aufrichtige und wahre Relation deſſen, mas bei ver ‚zu 
Damm und Colbatz anno 1684 zwiſchen Ihro Könige. Majeftät zu 
Schweden und Sr, churfürſtl. Durchlnucht zu Brandenburg darzu depu⸗ 
tirten Minifters gehaltene Commiſſion vorgetragen im Jahre 1685 (ohne 
Drüdott) in der Bibliothek der Pommerſchen Gefellichaft. für. Seſqiqhte 


und Alterthumskunde in Stettin. ’ 
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Die Stadt Gollnow befchwerte fich namentlich, daß eine 
Luͤbeckſche Schuyte mit franzöfifhem Salze, welche vor der Ihna 
 töfchen, Korn dort einladen und zurüdnehmen wollte, angehalten 
und gezwungen wurde, nad Stettin zu gehen und dort auszu⸗ 
laden. Inzwiſchen brach in Sollnow Feuer aus und das für 
die Schupte beflimmte Korn verbrannte. Die Stettiner beriefen 
fih auf ihre Niederlagsprivilegien vom Sabre 1283, 1312, 
1467, auf die Eaiferlichen Beflätigungen ıc., nach welchen alle 
aus der See fommenden und dahin gehenden Schiffe und Güter 
die rechte Fahrer auf Stettin halten, dort ihre Güter ausladen 
und nach der Niederlagsgerechtigkeit Alles beobachten und er: 
füllen müßten, was vecht fei. Die Städte Stargard und Coll: 
now machten dagegen geltend, daß fie die freie Schifffahrt über 
200 Jahre ungeflört betrieben und als im Jahre 1454 die 
Stadt Stettin die Ihna verpfählt, beide Städte Stargard und 
Solnow in Lübel auf einem Hanſatage fi befchwert, die 
Klage auch damals bei der pommerihen Regierung: angeftellt 
hätten, Stettin veruetbeilt worden fei, die Pfähle wieder heraus: 
zufhaffen. Zugleich gelobte damals Stettin in einem ausge: 
ftellten Reverſe die Schifffahrt und Nahrung der Stadt Star: 
gard, mie folhe nad Urkunden vom Jahre 1243 und 1454 
ausgenbt fei, nicht zu flören. 

Die Stargarder beklagten fich zugleich, daß ber Stettiner 
DammsBöliner außer dem gewöhnlichen Pferde: und Vieh⸗ Zoll 
einen Zoll von Perſonen, weiche zu Wagen und zu Pferde bie 
Zollſtaͤtte paſſirten, erhoͤbe. Ebenſo fei der Wolgaftfche Fuͤrſten⸗ 
zoll und das Faͤhrgeld zu Anclam erhöht, da im Widerſpruche 
ai den der Stadt Stargard ertheilten Privilegien, flatt ber 

6 feftgefegten fundifchen oder 3 Stettinſchen ßl. von der Laſt, 
jest da8 Doppelte erhoben würde. 

Die Verhandlungen wegen des alten Streites zwifchen 
Stettin und Frankfurt blieben auch unerledigt. 


Bölle und Licenten. 


So laͤſtig aud die Feſſeln waren, welche der Bande 
weyen der Miederlagsgerechtigkeit tragen mußte, fo maͤßig und 


= 


al 
Elein erfcheinen die Zölle und Abgaben nod im. Anfange des 
47. Jahrhunderts. Je weniger für, die Anfhiufe des Verkehrs 
durch Verbefferung des Fahrwaſſers, der Leuchtfeuer, der Anleges 
pläge 2c. ‚gefchab, je unbedeutender Die Beduͤrfniſſe der Regierung 
waren, deſto geringere Abgaben bezahlte man, bis mit dem 
17. Jahrhunderte und zwar ſeit dem breißigiährigen Kriege eine 
große Veränderung eintrat. 

Schon vor dieſem Zeitpunkte wurde jedoch in Wolgaſt 
von allen Schiffen 6 fundifche oder 3 Stettiner Schillinge für 
die Laft, fpäter, zur ſchwediſchen Zeit, die dappelte Abgabe unter 
dem Namen ‚Sürftenzoll erhoben. Auf der Eonferenz zu Damm 
und Golbag befkhwerten ſich die brandenburgiſchen Deputirten 
1684 über den. verboppelten Fuͤrſtenzoll *). Daneben. erhob man 
in Stettin dag Mieberingsgeld, das Krahn: und Bollwerkageld. 

‚Die erſte Dauptabgabe, welche 1580 in Stettin erhoben 
wurde, hieß Stadtzulage. Die Alterleute und der gemeine Kaufs 
mann erklärten fi in dem genannten Jahre nach einer von 
ihnen ſelbſt aufgeſtellten Taxe hereit, 4 Jahre hindurch zur Ab⸗ 
wendung einer „Stadt⸗Ungelegenheit“ eine gutwillige Huͤlfe zu 
leiſten. Der Magiſtrat verſprach aber, daß aus. ſolcher gutwill⸗ 
gen Huͤlfe keine Verpflichtung für die Kaufleute und keine Ges 
techtfame für die Stadt ensitchen falle (am Montage nah Re 
minifcere 1580), Nach Verlauf der A Jahre eriaubte indeß 
der Zuſtand der flädtifchen Mittel nicht, diefe Abgabe aufzuheben 
und fo finden wir fie bis zum. Regierungsantritte Friedxichs des 
Großen fortbeftehen, nachdem biefelbe öfter, Gegenſtand fehr ern; 
fter Berathungen geworden war., Wie hoch nid Die Steuer: ber 
lief, ergiebt fich ‚aus einer Beilage. 

Mit der Belegung Pommern durch die Schweden wurde 
in einem zwiſchen Guſtav Adolph und Herzog Bogislaf XIV. 
am 16. Auguſt 1630 geſchloſſenen Vergleiche. die. Erhehung 
eines Defenfionsgeldes von A'ls ’/o ayf den Strömen und Mee- 
ven für die Dauer d46 Krieges .geflattet, non dem, Bogislaf nur 


*) Cfr. die obige Relation. «- _ 
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4 °/o, der König 3/2” bezog. Diefer Zoll übertraf die alten 
Zoͤle um das neunfache, und da bdiefe Auflage von Importen 
und Erporten getragen werden mußte, die Waaren bei ihrem 
Sransporte von einer Stadt zur andern neuen Beläftigungen 
unterworfen waren, fo binderte eine ſolche Abgabe den Ber: 
ehr nicht wenig, Die Beziehungen über Stettin nach Polen, 
nach der Mark, nad) Schlefien wurden dadurch auf's Empfind: 
lichſte benachtheiligt, und die großen Handelsftädte Hamburg und 
Danzig, zwifchen denen Stettin in der Mitte lag, konnten um 
fo. Jeichter den ſchwachen Verkehr Stettins niederhalten. 

Auf den Friedensverhandlungen zu Osnabruͤck kamen bie 
Beichwerden der pommerfchen Gefandten auch bezüglich des 
Dandels zu age, fie befdymerten fi), daß in Hamburg bie 
Laft Roggen nur 6°. ßl., in Luͤbeck 27 $L., in Stettin aber 
6: Thlr. 16/. Hl. Unkofter made. Die Unkoſten einer Laſt 
Heinz in Danzig kaͤmen auf 1 Thlr. 1 ßl., in Stettin auf 
6 Thir. 21% ßl. zu fliehen”). | 

“Mach idem Frieden finden wir in dem Bedenken der pom: 
mierfchen Stände vom Sahre 1651, wie den Commerzien zu 
derſelben Erhaltung und Berbefferung nothwendig und nuͤtzlich 
die Hand zu bieten fei, von Landeöwegen der königlichen Com: 
miffion‘ übergeben. Es heißt darin unter Anderem: Es bezeuge 
der trübe Augenſchein, daß - nad) :Auflegung der Licenten fein 
Fremder etwas abhole und - die Landleute- die Beldfligung der 
Zölle tragen müßten, durch Bervingerung des Ein: und Aus: 
ganges von Waaren leide zugleich“ der Kaufmann. Bisher vaͤtten 
nah Pommern Hauptfächlich die. Schweden, Daͤnen, Norweger, 
Wordiſche) Holfteiner und Lübeder Handlung getrieben und’ zwar 
hätte der meifte Handel im gegenfeltigen Austaufche von Pro: 
ducten und Sütern beftanden, fo daß wenig mit baarem Gelde 
gehandelt waͤre. 

Da die Beduͤrfnifſe des Landes auf Koſten und auf bie 
Gefahr Fremder Kaufleute herangeſchafft wären, fo Taufe ber 


Sn 


*) Baltiiche Studien 7. Hft, 1. 194. 
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Landmann. die Waaren billiger und der Kaufmann. habe aud) 
noch einen guten Nugen. Da aber jet der Fremde alle ein: 
‚gehenden Waaren fo hoch Verzollen und er auch Korn, Bier, 
Selle u. f.. w. mit Beläftigung ber Zölle fo theuer bezahlen 
möüffe, fo befuche er andere Handelspläge, wo er feing Waaren 
‚vortheilhafter verkaufen und Güter billiger einkaufen koͤnne. 

„Sonft feien wohl 10 Kaufleute, jest nicht einer gekom⸗ 
men, weil auch die vielen Ungelegenheiten und Zeitverfäumniffe 
in der Ricenterhebung die Fremden abfchredten, zu kommen, 
daher die Hafen, Brüden und Märkte lediglich und in der 
Eindde fiänden. Solle nun Altes, deflen das Land benöthigt, 
für baar Geld mit eignen Schiffen und großen Pericul geholt 
werden, fo werde Dies der Theuerung ein großes Additamentum j 
bringen. Ein geoßer Theil der ftädtifchen Nahrung hätte fonft 
im Zwiſchenhandel beftanden, indem pie Kaufleute zuweileh 
Schiffsladungen mit Salz, Hering, Butter, Wein, Laken (Zud)), 
Eifen ꝛc. kommen ließen, einkellerten und auflegten, die Occaſio⸗ 
‚ nem erforfchten und abwarteten, wie foldhe wiederum abzufegen 
feien, jegt koͤnne man bei dem geringen Abfage nicht mehr ganze 
Schiffsladungen kommen laffen. 

Aus der Mark und Medtenburg fei fonft Getreide und 
Wolle nach Pommerfchen Städten geführt und zuruͤkgenommen 
worden, jetzt führten verſchiedene Meclenburgiſche und Maͤrkiſche 
Orte nach der Elbe und den daran gelegenen Staͤdten ihre Pro⸗ 
ducte und bewirkten dort ihre Einkaͤufe. 

Die Auflage auf Mehl und Getränke beim Ein: und Aus⸗ 
gange verhindere ben Ein: und Ausgang.” 

Außerdem beffagte man ſich über den Aufenthalt in ben 
Päffen und Zhoren, Über die dort vorfallenden Beläftigungen 
duch Offiziere und Soldaten, duch Klaufuren, Bäume und 
“andere Verfperrungen, über fchlechte Wege, Brüden und Damme, - 
deren unterlaffene, Verbefferung das Reifen mit beladenen Waa⸗ 
ven unmöglich machen werde, über die vielen Landzoͤlle, denn 
auf einigen Anz und Abreifen müfle wohl 6 oder 7 mal Zoll 
bezahlt werden. | 

Die Einnahme aus den Licenten betrug in ganz Pom: 
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mern nach einem Ducchfchnitt der Jahre 1642 — 1647 jährlid 
60,000 Thlr. und in Stettin allein 1634 — 38,000 Thlr. 
Nach dem Steuerfag von Au" war der Werth aller 
eins, aus: und durchgehenden Güter für ganz Pommern noch 
nicht 1,3@0,000 Thlr. und für Stettin noch nicht 850,000 Thlr., 


wobei vorausgefegt ift, daß die Waare nur einmal verfteuert wurde. 


1681 wurde nah) dem Frieden von St. Germain Die 
Ricenttare unter dem 18. April 1681 erhöht; die Auflage betrug 
wieder 3 Thlr. von ber Laſt Weizen und 2 Thlr. von anderem 
Getreide und Malz, fonft in der Regel 4% des Werth. Alte 
Waaren, fomwie die zur Ausfuhr kommenden Producte, Getreide, 
Mole, Schaffelle, Flachs unterlagen ber Licent fowohl beim 
Land: als Waffertransport. 

1698 befam Stettin eine Ermäßigung der Licenten (See: 
zoll) auf Salz, Hering und andere Berger Waaren und durch⸗ 
gehenden Mein, welche nebft der Erleichterung für Wolle und 
einige andere Gegenftände in diefem Jahre auf alle Städte aus: 
gedehnt wurde. Jedoch mußte nach der Gonfumtionsfteuer-Drb- 
nung vom 2. Mai 1698 der Handel neue Belaͤſtigungen über: 
nehmen, denn nach jener Ordnung wurde bei der Wiederausfuhr 
der zu Waſſer eingefommenen Waaren nur ”/s und der Ausfuhr der 


zu Lande eingeführten Güter nur die Häffte der bei der Einfuhr 


erlegten Confumtionsfleuer gewährt. Diefe Licenten waren eine 
drüdende -Laft für den Handel und trugen dazu bei, daß ber 
märkifhe Handel fih von der Dder der Elbe zumandte. Es 
war gewiß Feine Entfhädigung für die enoeme Belaftung des 
Dderhandels unter der fchmedifchen Herrfhaft, daß die voltftän: 
dige Sunbzollfreiheit durch den Frieden von Brömfebro auch den 
pommerfchen Seeftädten zu Statten kam. 


Poſt. 


Bald nach der Errichtung des Hanſabundes begann der 
Botengang oder die Kaufmannspoſt von Amſterdam uͤber Bre⸗ 
men, Hamburg, Luͤbeck, Roſtock, Demmin, Anclam, Stettin, 
Danzig, und mit Ausbildung des Witterordend weiter über ' 
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Königsberg, Libau, Mitau bis Riga in einer Länge von 234° 
Meiten. Der Derzog von Mecklenburg und Pommern geflatteten 
fchmeigend den Durchgang. 

Auf einem Theile diefes Courſes beforgte der Königsberger 
Bote die dortigen und die mit dem Boten aus Riga. eingegan- 
genen Briefpadete nad) Danzig, wo er feine eigene Ablage in 

dem Königsberger Keller hatte. 
| In diefem theilte er die mitgebrachten Briefe aus, nahm 
Die aufgegebenen an und ging mit dem ihm vom Danziger 
Stadtboten aus Stettin eingehändigten Briefbunde zurüd nad) 
Königsberg, von wo die ins Kur: und Liefländifche beſtimmten 
Briefe von dem wartenden Boten aus Riga auf der Rüdteife 
mitgenommen wurden. 

In fpäterer Zeit war in Danzig mit Bewilligung des 
Magiſtrats ein churfürſtlich brandenburgifchee Botenmeifter an- 
geftellt, der den Königsberger Boten abfertigte, die Ausgabe 
und den Empfang der Briefe beforgte, auch das Porto berechnete. 
Sein Gefchäftszimmer wurde die Poftbude genannt, das Ablager 
im Keller hatte aufgehört*). 

Seit 1646 wurde die Poft von Danzig über Königsberg 
bis Memel und Riga reitend beforgt; der Poftmelfter Beder in 
Riga hatte biefe Veränderung der Beförderung auf den Antrag der 
Kaufleute in Vorſchlag gebracht. 

Zwifchen dem Magiftrat in Danzig und dem Churfürften 
von Brandenburg entftanden darauf Mißhelligkeiten; fo ließ der 
Churfürft 1654 den nah Stettin durchgehenden Danziger Poft- 
boten anhalten, ihm die Briefpadete abnehmen und ſolche durch 
feine landesherrlichen Poſtillone nah und von Stettin zurüd: 
bringen, denn damals wurde ſchon diefe Hamburg = Rigaer 
Botenpoft von 5 zu 5 Meilen durch reitende Boten (Poſtreiter) 
beforgt. 

1655 famen Danzig "und Brandenburg überein, in 
Narmel an ber oflpreußifchen und in Wutzkow an ber pommer- 





*) Darftellung des Poftwefens in dem preußiſchen Staate von 
Mathias. Berlin 1817 bei Dieterici. 
3% 
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ſchen Grenze die Brieffelleiſen zu wechſeln und das Porto zwi⸗ 
ſchen beiden Orten dem Magiſtrate zu uͤberlaſſen. Der Chur⸗ 
fuͤrſt ließ ſofort in Pommern eine regelmaͤßige Reitpoſt einrich⸗ 
ten, welche in Wutzkow und Narmel an die Danziger und in 
Stettin an die Hamburger ſich anſchloß. 

Die Zuruͤckweiſung der Danziger Boten und der Weber: 
gang der Poft zwifchen Danzig und Stettin an Churbranden: 
burg war’feit 1648 dem Masgiftrate, befonders dem Kaufmanns: 
ftande ſehr ſchmerzhaft, weil beide die vormuls felbft beforgte 
Poftverbindung nicht ferner dur eigne Boten bewerkſtelligen 
und dadurch einer fremden Macht und „Gewinnſpaͤhern“ Die 
Kenntniß ihres Briefwechſels und Verkehrs entziehen fonnten. 
Sie befürdhteten das Eröffnen ihrer Briefe und das Bekannt: 
werden ihrer Handeldörter und Waarenſendungen, mithin allen 
Nachtheil ihres fortichreitenden Erwerbes und Gluͤckes. Sie 
verfehlten audy nicht, Die genannten Befürchtungen in gut umd 
faßlich eingekleideter Rede vorzutragen und baten den Churfürften 
in mehreren Borftelungen um das Belaffen der vorigen Orb: 
nung. Der Befcheid lautete jedoch wiederholt, daß jedem Lan: 
desherrn das Recht zuftehe, Leine fremde Poftanftalt in feinem 
Staate zu dulden — nachdem die Drohung des Hamburger 
Magiftrates, er würde die brandenburgifche Poftanftalt in der 
Stadt nicht länger dulden, ähnliche Drohungen Seitens Branden⸗ 
burgs hervorgerufen hatte. 

Auch auf der Eonferenz zu Damm und Colbag 1684 
zwiſchen fchmwedifchen und märkifchen Abgeordneten kam es zu 
Verhandlungen über Differenzen zwifchen der fchwedifchen und 
brandenburgifhen Regierung. Wenn früher die Briefe von den 
Stettiner und Danziger Poftmeiftern in einem verfchloffenen 


_ Beutel eingehändigt wurden, fo hatte jetzt die churfürftliche Re: 


gierung verboten, Stettiner und Danziger Briefe verfchloffen 
anzunehmen, und angeordnet, daß fie richtig in eine Karte ein: 
getragen ‚überliefert werben follten. Außerdem mar ber frühere, 
von Stettin durch Hinterpommern nad) Danzig gehende Cours 
infoweit verändert, daß die Briefe ber Ratzebuhr, Arnswalde, 
Berlin nah) Hamburg gingen... Die fchwedifche Regierung fand 
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diefe Neuerung deshalb unzuldffig, weil fie im Widerſpruch 
ftände mit der 1661 zwifchen ihr und Polen gefchloffenen Gon- 
vention. Außerdem würde durch den Ummeg über Berlin das 
Porto erhöht, eine langfamere und unfichere Beftellung der Briefe 
herbeigeführt. Auch läge e8 im Intereſſe der Städte Hamburg 
und Danzig die Briefe Über Vorpommern und Medienburg zu 
verſenden. | 

Die churfürftlich brandenburgifhe Regierung behauptete 
dagegen, daß die Correfpondenz auf dem neuen Wege nad) dem 
Ausweife der Stundenzettel früher als auf dem alten Wege 
eintreffe. Die ſchwediſche Poft auf ihrem alten Courfe durch 
Borpommern und Medienburg träfe fpäter ein, die newe Route 
fei beffer und bequemer. Durch Eintragung der Briefe in eine 
Karte ließe fich genau ermitteln, ob und wo ein Brief abhans 
den gekommen fei, was die frühere Einrichtung, die Briefe un: 
verfiegelt in Poftbeuteln zu verfenden, nicht erlaubt hätte. In 
Hamburg ftände es den Gorrefpondenten frei, ob fie ihre Briefe 
dem brandenburgifchen Poftmeifter anvertrauen oder fie auf dem 
alten Wege mit der fchwedifchen Poft verfenden wollten.. 

Die ſchwediſche Regierung ließ fi übrigens angelegen 
fein, auh in Pommern das Poftwefen zu verbeffern,, daffelbe 
ftand unter dem Eöniglichen und Neichslanzelei : Collegium in 
Stockholm und dem Oberpoftdirector, fo daß der Antrag ber 
pommerfchen Landftände, das Poſtweſen von der Regierung ab: 
bängig zu machen und die Einkünfte zur Aufhülfe Pommerns 
zu verwenden, nicht angenommen wurde. Das Poftwefen wurde 
durch verfchiedene Verordnungen geregelt, «8 gab eine beflimmte 
Pofttage, eine fahrende, reitende und Fußpoſt. Die Voſten 
durften nirgend aufgehalten werden. 

Verſchiedene Poſttaxen wurden fuͤr Pommern veroͤffentlicht, 
bie eine, mit dem 1. Januar 1700 beginnend, hatte folgende 
Säge für Briefe und Perfonenbeförderung: " 

a) auf das inländifche Brief: Porto: 
Zwiſchen Stralfund und Rofod . - ..2.....2 PB 
wovon die Roftoder Poft die Hälfte bekam. 
Stifswald . > 2 2 2 ner. eßl. 
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Anclam 2 
Uedermünde . Er. 6l. 
Stein » » 2 2 2 2 2 4l. 
MWolgeft . 2 3l. 
Demmin . 2 St. 
Bergen . 1 l. 
Barth... 1. 
Damgartn . . . 14/a $l. 


für jeden einfachen Brief von 1: Loth, für 1 Duentchen über 
das Loth wurde das boppelte Porto erlegt. 

Fuͤr Acten: Padete wurde für die erſten 5 Loth das volle 
Porto, für die folgenden 5 Loth das halbe Porto und für bie 
übrigen ein Drittel bezahle. 

b) Für die Poft: Wagen in Pommern: 

Eine Perfon, welche mit dem Poftwagen fuhr, bezahlte 
für jede Meite 8 Lübfcillinge und Hatte Bagage von 40 bis 
50 Schalpfund frei. 

Kür „Packen“ und Sachen wurde bezahlt: 
Zwifchen Straffund und Roftod 9 Meilen. 

1 Schal: Pfind .». . -» 2 2..6 Shi. Vorp. 
Bon I—10 Pfund . . . 2.38 ' 


‚10-30 n nee. 2 „ ” 
„30-50 „ . . 1 „ v 
Für 100 Thlr. in Silbermunze .16 „ „ 
„, 100 Ducstn . . . 4 „ „ 
‚, ' Suwelen nach dem Werth . — „ 
100 Auſten.. 2.0.12 „ „ 
Eingemadte Auftrn . . . . 6 „ „ 


Alle Privatbriefe folten 2 bie 3 Stunden vor Abgang 
der Poft abgeliefert werden und biefe war von 8 Uhr Morgens 
bis Mittag und des Nachmittags bis 7 Uhr Abends geoͤffnet. 
Die Ausgabe erfolgte von 8 Uhr Morgens bis‘ "12. Uhr 
Mittags, wie auch des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, an den 
Sonns und Fefltagen aber nur von 11 bis 12 Uhr Mittags. 
An der Poft hing eine Karte aus, auf welcher bie angekommenen 
Briefe verzeichnet fanden, 
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Briefe über 1'/. wurden für 2 Loth, ſolche über 2°/s Loth 
für 3 Loth gerechnet ꝛc. Der Poftmeifter durfte nichts ablaffen, 
mit Niemandem über eine jährliche Portofumme accorbiren, auch 
nicht zuviel verlangen. NRecommandirte Briefe wurden ebenfalls 
gegen Beicheinigung angenommen. 

Der Poftmeifter hatte die Pflicht diejenigen Perfonen aus: 
zuforfchen, welche die üble Gewohnheit hatten, die Briefe anderer 
fi) einhändigen zu laffen, fie zu erbrehen. Als ehrenrührige 
Bußen follten fie wie für einen andern Diebſtahl 8 Thlr. Sil⸗ 
bermünze bezahlen. Landbriefe wurden befonders befördert. Zur 
Vervollſtaͤndigung ber Adreffe wurde empfohlen Straße und Haus 
auf den Briefen näher zu bezeichnen. Als Strafe für jeden mit 
dem Poſtillon beftellten Brief oder für jedes Loth zahlte man 
4 Thlr. Strafe. Wer ohne Berechtigung das Felleiſen oder 
die Poſttaſche dem Poftillon oder dem KPoftführer abnahm, 
Packete erbrach, Briefe herausnahm, oder welche hineinlegte, gab 
20 Thir. Strafe. Realinjurien gegen Poftbediente, Poftführer, 
Poftbauern, PoftEnechte und Diener im Amte follten am Leben 
beitraft werden. Verbalinjurien, Schandfchriften zogen die Doppelte 
gefeglihe Strafe nach fih. Dem Poftillon und Poftreiter mußte 
man auf ein mit dem Horn gegebenes Signal den halben Weg 
einräumen *). J 

1696 wurde eine fruͤher gegebene Fuhrordnung erneuert. 
In den A Vorſtaͤdten (2) ſollte in jeder Stadt zum wenigſten 
1 bedeckter blauer Wagen zur Verfügung ſtehen und bie Gefäße 
mit Nüdlehne von Brettern oder breiten Riemen verfehen fein. . 

Die früher gebräuchliche enge Spur trug dazu bei, daf 
die Wagen leicht ummarfen, weshalb die Wagen für eine breite 
Spur gebaut werden mußten. Zu fihmale Wagen follten zer: 
Ichlagen werden, namentlid war die Stabtwache an den Thoren 
mit der Ausführung hiervon betraut. 

In den Eleinen Städten war dem Magiftrate die Sorge 
überloffen, bei den Bürgern eine Anzahl Pferde für Reiſende 


*) Berorpnuung vom 12. März 1709. 
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bereit zu halten. Die Zuhrleute von Greifswald, Anclam, 
Molgaft, Stralfund durften beliebig nach und von den genann: 
ten Städten uhren machen, dagegen waren bie Suhrleute, 
weiche eine beflimmte Reiſegelegenheit zwifchen Stettin und 
Anclam unterhielten, infoweit mit einem Worrechte bedacht, daß 
die in Anclam von Straifund, Greifswald, MWolgaft und andern 
Heinen Städten eintreffenden Reifenden ſich ihres eigenen oder 
eines fremden Fuhrwerks nur dann erft bedienen durften, wenn 
fie in Zeit von einer Stunde nicht befördert twurden ober der 
Anclamer unter fonftigen Bedingungen nicht fahren wollte. 

Sn den A Borflädten war ein Wagenmeifter befteltt, 
welcher die Reihenfolge, in welcher die Fuhrleute fahren mußten, 
uͤberwachte, auch Sorge trug, daß Wagen oder Pferde eine 
Stunde nach der Beftellung bereit flanden, wofür er von der 
Perſon 2 Luͤbſch. Schillinge erhielt. Kigenbrüder (eine Brüder: 
fchaft von Peuten, welche zur Sicherheit des Kaufmannes und 
der Reifenden bei Poſt⸗ und Frachtfuhren beftellt waren, um 
auf: oder abzupaden) durften ihre Dienfte nur aufdringen, wenn 
Reifende eigene Bedienten nicht bei fich hatten. 

„Die Preife waren zreifhen Oſtern und Michaelis billiger, 
als zwifchen Michaelis und Oſtern, in jener Jahreszeit bezahlte 
eine Perfon für einen ganzen Wagen zwifchen Stettin und 
Anclam 3 Thlr., zwifchen Michaelis und Dftern 4 Thlr. Zwei 
‚oder drei Perfonen gaben in der günfligen Sahreszeit 3 Thlr. 
24 Luͤb. Schillinge, von Michaelis bis Oftern 4 Thir. 24 Lüb. 
Schillinge. Waren mehrere Perfonen auf dem Wagen, fo gab 
Feder 1 Thle. Von Stettin nach Stargard EoftetE ein ganzer 
Magen 2 Thlr., fonft die Perfon 16 Lüb. Schillinge. 

Bei Zuhren nad) dem Lande von der Stadt zahlte. man 
2/, Thlr. für einen zweiſpaͤnnigen Wagen zu A Perfonen, für 
das dritte Pferd zahlte man 12 Luͤb. Schillinge. An Reiſe⸗ 
gepaͤck hatte man /, Centner frei. 

Vrorſpannpferde koſteten von Stettin nach Anclam 2 Pferde 
fuͤr die Meile 24 Luͤb. Schillinge, 3 Pferde fuͤr die Meile 
28 Luͤb. Schillinge, 4 Pferde à Meile 32 Luͤb. Schillinge. Von 
Stettin nach Anclam wegen des koſtſpieligeren Hafereinkaufes be⸗ 
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zahlte man dagegen für 2 Pferde pro Meile 24 Luͤb. Schillinge, 
für 3 Pferde für die Meile 28 Lüb. Scillinge, für 4 Pferde 
& Meile 32 Lüb. Schillinge. Die Reifenden wurden ermahnt, 
die Wagen nicht fiundenlang vor der Thür halten zu laffen, 
und dafür, verantwortlich, gemacht, wenn fie die Fuhrleute und 
Knete mit Drohungen und Schlägen zwingen wollten, ihre 
Pferde fpäter über ihre Kräfte anzutreiben, fo daß dieſe After 
umfielen oder krank wurden. 


Dom Münzwefen. 


Obwohl der weftphälifche Friede auch Das Münzwefen 
ordnen wollte, fo kam es doch zu keinem allgemeinen Befchluffe, 
und man überließ es jedem einzelnen Staate, in feinem Gebiete 
diejenigen Maßregeln zu treffen, welche er für nüxlich und noths 
wendig hielt. Sn Pommern wurde fehon 1651 angeordnet, nur 
gemuͤnztes oder ungemrünztes Gold und Silber an die Muͤnz⸗ 
ftätten zu Stettin und Stralfund zu verkaufen, wo man alle 
Sorten von Land⸗, Hand: und Scheidemünzen prägte. Nach 
dem Reihsmünzfuß follte zwar die feine Mark zu 9 Thlr. aus⸗ 
geprägt werden, aber ungeprägtes Silber hatte einen zu hohen 
Werth, weshalb Brandenburg und Sachſen fi 1667 vereinig: 
ten, die feine Mark zu 10 Thir. 12 gGr. auszuprägen. Dies 
war der fogenannte Zinna’fhe Fuß, aber die immer höher ftei- 
genden Silberpreife traten diefem Fuße entgegen, und fo fehen 
wir, daß die den Münzmeiftern und Wardierern 1684 ertheilte 
Inſtruction fhon von jenem Fuße abwih. Da nad) diefer In⸗ 
firuction das Silber beim Einkauf mit 10 Thlr. 20 gGr. be: 
zahlt werben follte, fo ließ es ſich unmdglih zu 10 Thlr. 
12 gGr. vermünzen. Ferner follten auf die Mark 

an Stud gehen und Loth fein halten: 


mei Drittll . - 2 2 2 22 een. 1214 12 
Ein Drittel . 2 2 2 2 2 295 — 
Ein fehstel Thale - - 2 2 2 0022.50 — 
Doppelte Schilling.. 11228 6 
Einfache „. . . 224 — 
Sechslinge oder Dreier nalen. 350 4 
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Zwei Pfennigger.. 406085 3 
Einzelne Pfennige . - - 2... 810 — 

An Remedio wurden nachgelaſſen bei den "/s=, "a: und 
Yu: Stüden auf 100 Mark 8 Loth, bei ben doppelten und ein: 
fachen Schillingen 2 Loth, bei den Sechslingen A bis 6, bei den 
Dfennigen 12 Stud auf die Mark. 

Der Gehalt des Ducatengoldes murde aber zu 23 Karat 
und 3 Grat beflimmt. Diefe Angaben fprechen nicht für die 
Geltung des Zinna’fchen Fußes. 

Befondere Sorge machten der Regierung die Ausfuhr von 
Bold und Silber über die Grenze. So hatten 1666 einige 
fremde Juden: Gold und Silber angekauft und man war ihnen 
behuͤlflich geweſen e8 über die Grenze zu bringen. Man unters 
fagte deshalb jede Ausfuhr von Gold und Silber von Neuem 
und ficherte dem Denunclanten einer Uebertretung ben dritten 
Theil des verfallenen Goldes und Silbers zu, die andern "/a 
wurden aber dem Fiskus zugefprochen. 

Im Jahre 1672 wurden die Ducaten zu 99 Lübfchillingen 
ober 2 Thlr. 3 ßl., die alten oder‘ Bancothaler zu 50 2pt., die 
Alberts⸗, Schaffhäufer:, Bären:, neue Holländifhen und der: 
gleihen Thaler, die bis dahin nur 46 galten, wiederum zu A8 
Lßl., fowie auch die ſchwediſchen Vier: und Zwei: Mark: nebft 
den bdanifchen Zwei- und Eindrittel: Stüden, die ebenfalls ge: 
fallen waren, auf ihren eigentlichen Werth geſetzt. Im Jahr 
1680 erging der Verruf über die während des brandenburgifchen 
Krieges eingefchlichenen fremden Scheidemünzforten, befonders die 
fogenannten Brummer : Pfennige*), mie aud einige fürftlich 
fähfifhe, quedlinburgifche, ſchwarzburgiſche, montfartfche u. a. 
Dier:, Zwei⸗ Eine und eine halbe Markftüde. 

In den Jahren 1686 und 1688 gab es Ein: und Zwei: 
Drittel, die 5 bis 7 Srofchenarten, die 9 bis 10 Scheidemün: 
jen, die 114, 121, 126, ja bis 130% pCt. ſchlechter waren, als 
unfere Landesmünze und diefe wurden benn, gleihwie 1689 
neunzehn Sorten fächfifcher, brandenburger und veichögräflicher 


*) Sine Art brandenburger Dreier, 
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Ein: und Zweidrittel von 1677, 1678 und 1679 gänzlich ver⸗ 
beten. Im übrigen ſcheint bie Stettinſche Münze in den legten 
Zeiten des 17. Jahrhunderts faft beftändig im Gange, geweſen 
zu fein. Bor dem brandenburgfchen Kriege war fie für 200 
Thlr. verpachtet, nachdem wurde fie aber für Rechnung der 
Krone verwaltet und trug jährlih 17 bis 1800 Ahle. ein. 
Sefchlagen wurden 1684 darin, ‚damit des Manualgeldes zum 
Nachtheil des Handels und Wandels nicht zu viel werden möchte”, 
an Doppelfchillingen nur 4000, an einfahen Schillingen 3000, 
an Dreieen 1000, an Zimeinfennigern 300 und an Einpfenni: 
gern 200 Thlr., wobei noch zu bemerken ift, daß man in den 
Münzoperationen fich mehr nach dem niederſaͤchſiſchen ald nad) 
bem oberfächfifchen Fuße richtete. 

1684 erhielt der Münzmeifter und Muͤnzwardierer eine 
neue Inſtruction, um beim Prägen des Geldes Korn, Schroot 
und Gepräge genau und vorſchriftsmaͤßig herzuftellen und 1686 
wurden 19 Sorten leichthaltiger Mack: und Zmeidzittel : Stüde 
verboten. Gegen alle im Herzogthum Pommern nicht geprägte 
Scheidemünzen erging zu gleicher Zeit ein Verbot und da Stettin, 
Wollin, Damm wegen ihres Handels mit dem nahegelegenen 
zu Brandenburg gehörigen Gebiete der braudenburgifchen Scheide: 
münze nicht entbehren fonnten, fo wurde das Berbot auf bie 
genannten Drte nicht ausgebehnt, bei Auszahlung größerer Sum: 
men durfte jedod nur der vierte Xheil in folder fremden Muͤnze 
gezahlt werden, 

Die Eönigliche Kaffe nahm jedoch gar kein fremdes Geld 
in Zahlungsflatt an. Nachdem noch, 1689 eine Beſtimmung 
über. die - gültigen und ungültigen Münzen veröffentlicht wat, 
wurde eine neue Muͤnzordnung für Pommern gegeben, welche 
fih anf den Zinnafchen und den vorläufig angenommenen Leipgis 
ger Münzfuß von 1691 gründete. 

Nach einem zwifchen den GShurfürften von Sacıfen und 
Brandenburg, den braunfchreigstüneburgfhen Häufern und .dem 
Könige von Schweden wegen feiner beutfhen Lande gefchloffenen 
Receffe, follten nur folhe einfache und doppelte Markftüde 
in den genannten Rändern ald Zahlungsmittel gelten, wenn fie 


44 


nad) dem Zinnafchen Fuße gefchlagen wären oder nach demfelben 
gemünzt würden. Auch die nad) der „Interims⸗Weiſe zu Leipzig 
beliebten 12 Thlr. Fuß” gefchlagenen Münzen*), wie fie in der 
Eöniglihen Münze zu Stettin, in Churfachfen, Churbrandenburg, 
Braunfchmweig, Lüneburg, Sacyfen : Gotha und nad Beitritt des 
weſtphaͤliſchen Kreiſes vom Bifchofe zu Münfter und anderen 
denfelden Münzfuß fefthaltenden Städten geprägt wären, galten 
als Zahlungsmittel. Gegen alle Übrigen nicht auf Kreis:Münz: 
flätten, fondern in den Neben: und Hecken⸗Muͤnzen gezeugte ein 
„zweifache Deittel: und Markftüde” erging ein Verbot und um 
dem Eingange von ſchlechten Münzen zu mehren, follten an der 
Zoliftätte die Kaufmannsgüter und Waaren viſi itirt, Ballen, Pade 
und Faͤſſer eröffnet und nach Geldern und Manze Nachſuchung 
geſchehen. 

Ein Jahr darauf wurde das alte Verbot gegen fremde 
Scheidemuͤnze erneuert, auch die mecklenburgiſche und holſteiniſche 
neue Scheidemuͤnze verboten, 1695 aber ein neuer Muͤnzreceß 
zwiſchen Schweden, Brandenburg, Braunſchweig, Luͤneburg in 
Hamburg abgeſchloſſen. 

Die genannten Laͤnder entſagten im Receſſe jedes Nutzens, 
den ſie fuͤr ſich aus der Muͤnze ziehen koͤnnten, ſondern erklaͤrten 
das Münz: Regal nur zum allgemeinen Beſten anwenden zu 
wollen. Man beanfpruchte nur die Münzkoften und zeigte fich 
nicht abgeneigt auch diefe noch aus befondern Mitteln leiften zu 
wollen. Die Mark fein wollte man auf 9" Thlr. ausbringen 
und den guten Thaler auf 4 gute Grofchen, 6 Mariengrofchen 
oder 8 Luͤbſche Schillinge erhöhen, fo daß er 1’/, Thlr., der 
Kreuze und Albertus:Thaler aber, in welchem die Dark fein auf 
9%, Thlr. ausgenugt wurde, 17, Thlr. gelten follte. -In dem: 
felben Verhaͤltniſſe galten die halben, viertel und achtel Reiche: 
thaler. 

Die nach dem Leipziger Münzfuße geprägten Drittel: oder 
Markftüde follten von Oftern 1696 nicht mehr für voll gelten, 


. 


2) Wir folgen bem Gurialfiyle bei Dähnert. 8. Sb: 
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fondern ein Stüd gedoppelter Drittel: oder Markftüde zu 14 
guten Groſchen oder 21 Mariengrofhen oder 28 Luͤbſchillingen 
angenommen merden.*) Außer anderen Beflimmungen enthielt 
die Münzorbnung auch noch die gegenſeitige Verpflichtung in 
den Muͤnzſtaͤtten zur Ausmuͤnzung der Gelder ſich keines andern 
als eines ſogenannten Druckwerkes oder Anwurfes, hoͤchſtens eines 
Hammerwerkes aber keines Taſch-Werkes zu bedienen, letztere õ 
vielmehr ganz abzuſchaffen. 

Um das Beſchneiden der Thaler in ganze, halbe und 
viertel Stuͤcke zu erſchweren, wollte man ben Rand mit Buch⸗ 
ftaben befegen oder wenigftens herum reißen laſſen, auch follten 
bie Münzmeifter auf die von ihnen gefchlagenen Münzen bie 
erften Buchftaben ihres Namens fegen. 

Jedoch hatte auch diefe Vereinbarung keinen Erfolg. Carl 
XI und XIL ließen Zmweidrittelftüde prägen, die niemals in dem⸗ 
felben Werth wie die fächfifhen und brandenburgifchen flanden. 
Von 1708 ſcheint wahrfcheinlih ber damaligen Unruhen wegen 
im Lande nicht weiter gemünzt worden zu fein, nur während ber 
Belagerung Stralfunde machte man der Noth wegen hiervon 
eine Ausnahme.**) 


Die Schifffahrt. 


Allerdings hat die Schifffahrt Stettins unter der ſchwedi⸗ 
fchen Herrſchaft nur in Beinen Verhältniffen an den angedeute: 
ten Dienften der Schifffahrt überhaupt Theil nehmen können, 
da ihr Wirkungskreis ein ſehr befchrineter blieb. Eine Handels: 
ſtadt von unbedeutendem Range mit geringem Fahrwaſſer bie 
zur See, ein faft 5monatliher Winter, der die Schiffe zur 
Winterlage ohne Beſchaͤftigung im Hafen zurüdhielt, ein armes 
wenig der Ausfuhr bietendes Hinterland ohne größere Bebürfniffe 
für die Einfuhr erklären die geringe Entwidelung der Schifffahrt 
in diefem Abſchnitte. Pommern bedurfte fehr wenige Schiffe 


- 








9 Die nach dem Zinnaſchen Fuße geprägten doppelten Drittel 
hatten einen Cours zu 15 guten Groſchen oder 30 Lübſchillingen. 
**) Batriotifche Beiträge von Reichenbach. Greifewald 1786. 85. 
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nach dem Zinnafchen Fuße gefchlagen wären oder nad bemfelben 
gemüngt würden. Auch die nad der „Interims-Weiſe zu Leipzig 
beliebten 12 Thlr. Fuß” gefchlagenen Münzen *), wie fie in ber 
Eöniglihen Münze zu Stettin, in Churfachlen, Churbrandenburg, 
Braunſchweig, Lüneburg, Sachfen : Gotha und nach Beitritt des 
weftphälifchen Kreifes vom Bifchofe zu Münfter und anderen 
denfelben Muͤnzfuß fefthaltenden Städten geprägt wären, galten 
als Zahlungsmittel. Gegen alle Übrigen nicht auf Kreis-Muͤnz— 
fätten, fondern in den Neben: und Heden-Münzen gezeugte ein 
„zweifache Drittel: und Markftüde” erging ein Werbot und um 
dem Eingange von fehlehten Münzen zu wehren, follten an ber 
Zollftätte die Kaufmannsgüter und Waaren vifitirt, Ballen, Pade 
und Faͤſſer eröffnet und nach Geldern und Minze Nachſuchung 
geſchehen. 

Ein Jahr darauf wurde das alte Verbot gegen fremde 
Scheidemuͤnze erneuert, auch die mecklenburgiſche und holſteiniſche 
neue Scheidemuͤnze verboten, 1695 aber ein neuer Muͤnzreceß 
zroifchen Schweden, Brandenburg, Braunfchweig, Lüneburg in 
Hamburg abgefchloffen. 2 

Die genannten Länder entfagten im Receſſe jedes Br n6, 
den fie für fih aus der Münze ziehen Eönnten, fonderm’er l 
das Münz: Regal nur zum allgemeinen Beften anwendet 77 
wollen. Man beanfpruchte nur bie — * N J 
nicht abgeneigt auch dieſe noch aus — 
wollen. Die Mark fein wollte man au 
und ben quten Thaler auf 4 gute Gro hi 
oder 8 Luͤbſche Schillinge erhöhen 
Kreuz: und Albertus:Thaler aber 
3/5 Thlr. ausgenugt wurde, 
felben Berhältniffe gal 
thaler. 

Die nach dem ech 
Markftüde follten von & 
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fondern ein Stüd gedoppelter Drittel: oder Markftüde zu 14 
guten Grofchen oder 21 Mariengrofchen oder 28 Lübfchillingen 
angenommen werden.*) Außer anderen Bellimmungen enthielt 
die Münzorbnung auch nod bie gegenſeitige Verpflichtung in 
den Muͤnzſtaͤtten zur Ausmuͤnzung der Gelder ſich keines andern 
als eines ſogenannten Druckwerkes oder Anwurfes, hoͤchſtens eines 
Hammerwerkes aber keines Taſch-Werkes zu bedienen, letztere 6 
vielmehr ganz abzuſchaffen. 

Um das Beſchneiden der Thaler in ganze, halbe und 
viertel Stuͤcke zu erſchweren, wollte man den Rand mit Buch: 
ftaben befegen oder wenigftens herum reißen Laffen, auch follten 
bie Münzmeifter auf die von ihnen gefchlagenen Münzen die 
erſten Buchitaben ihres Namens fegen. 

Jedoch hatte auch diefe Vereinbarung keinen Erfolg. Carl 
XI und XIL ließen Zweidrittelftüde prägen, die niemals in dem⸗ 
felben Werth wie die fächfifhen und brandenburgifchen flanden. 
Von 1708 fcheint wahrfcheinlich der damaligen Unruhen wegen 
im Lande nicht weiter gemüngt worden zu fein, nur während der 
Belagerung Stralfunds machte man der Noth wegen hiervon 
eine Ausnahme.**) 


Die Schifffahrt. 


Allerdings hat die Schifffahrt Stettind unter der fchwebi- 
fhen Herrſchaft nur in Eleinen Verhältniffen an den angebeute: 
ten Dienften dee Schifffahrt überhaupt Theil nehmen können, 
da ihr Wirkungskreis ein fehr befchrinkter blieb. Cine Handels: 
ſtadt von unbedeutendem Range mit geringem Fahrwaſſer bie 
zur See, ein faft 5monatliher Winter, der die Schiffe zur 
Winterlage ohne Beſchaͤftigung im Hafen zurüdhielt, ein armes 
wenig der Ausfuhr bietendes Hinterland ohne größere Bedürfniffe 
für die Einfuhr erklären die geringe Entwidelung der Schifffahrt 
in diefem Abfchnitte.e Pommern bedurfte fehr wenige Schiffe 


m 


9 Die nach dem Zinnaſchen Fuße geprägten doppelten Drittel 
hatten einen Cours zu 15 guten Groſchen oder 30 Lübſchillingen. 
**) Patriotiſche Beiträge von Reichenbach. Greifswald 1786. 8 S. 








. 
— — — — —e —— — — 





46 

und diefelben wurden nicht durdy den eigenen Handel erhalten, 
fondern fie mußten in Frachten zwifchen andern Häfen Nahrung 
und Belchäftigung ſuchen.) Die Schifffahrt konnte in diefem 
Abſchnitte auc deshalb nicht ungeflört ſich entwideln, weil bie 
Kriege Schwedens der Stettiner Rhederei großen Nachtheil brach: 
ten, da die Schiffe entweder nicht auslaufen Eonnten, oder fie 
auf See aufgebracht wurden. In den Sahren 1691 und 1692 
zählte die Stettiner Rhederei 128, 1720 aber nur 38 Schiffe, 
fo daß befonders der nordifche Krieg nachtheilig einmwirkte. 

Die geringe Waffertiefe zwifchen Stettin und dem Meere 
machte es nothwendig, Schiffe mit entfprechendem Tiefgange 
zu bauen, weshalb wir fie uns im Berhältniß zu den heutigen 
Schiffen nur Klein vorftellen muͤſſen. Je größer ein Schiff war, 
deſto bedeutender waren auch bie Untoften für die Ableichtung 
nad) und von der See. 

Allerdings hatte die Königin Chriftine unterm 15. Novem⸗ 
ber 1652 verordnet, daß alle Schiffe, welche in Schweden und 
in den dazu gehörigen ändern, aus Eichenholz gebaut, mit 14 
Stuͤcken bewaffnet oder wenigftens ſtark genug wären, fo viel 
Gefhüge zu tragen und Unterthanen des Reichs gehörten, beim 
Ein: und Ausgange in Schweden und Finnland eine Ermäß- 
gung des Zolles um ein Drittel unter weiteren Bedingungen 
genießen ſollten. **) 

Diefe Verordnung — 1661 wurde fie auf Schiffe mit 
24 Geſchuͤtzen und 120 Fuß Länge, 25 Fuß Breite und 6 Fuß 
Höhe befchränkt, follte zwar die fchmedifche Flagge auf Koften 
"der auslämdifchen Mhederei beben, und die Handelsichiffe für 
Priegerifche Zeiten wehrhafteer mahen — aber die Stettiner 
Rhederei konnte wohl bei der geringen: Tiefe des Fahrwaſſers 
von diefer Begünftigung einen Vortheil ziehen, da -unter den 





*) Ofr. Die Bedenken der Stände, wie ben Commercien in Pom⸗ 
mern zu berjelbeu Erhaltung und Berbefferung nothwenbig und nüßlich 
"die Hand zu bieten fei, von Amtswegen ber königlichen Commiſſon über- 
geben 1651. 

**) Daehnert 1. 0. 


Stettiner Schiffen gewiß fein einziges die verlangte Tragfaͤhig⸗ 
keit fuͤr 14 oder 24 Geſchuͤtze haben konnte, wenn nicht die Ge⸗ 
ſchuͤtze ganz kleine Boͤller waren”). Nur eine andere Beguͤnſtigung 
fuͤr Schiffe mit einer geringeren Zahl von Stuͤcken oder Stuͤck⸗ 
loͤchern, und fuͤr alle uͤbrigen ſchwediſchen Schiffsgefaͤße, Flopten 
ohne Geſchuͤtz, Schiffe, Boyarten, Kreyher, Schuyten, welche in 
Schweden und Finnland eine Zollermaͤßigung um den ſechſten Theil 
genießen ſollten, kam auch der Stettiner Flagge zu Gute, indeß 
pflegten ſolche Beguͤnſtigungen nur zu Gegen-Maaßregeln im 
andern Staaten zu führen und der angebliche Nutzen beim Ein⸗ 
und Ausgange für ſchwediſche Schiffe wurde dadurch wieder auf⸗ 
gehoben. 

Die portugieſiſchen uud ſpaniſchen Salzhaͤfen waren die _ 
fernſten Punkte, nach welchen Stettiner Schiffe ausgingen, ſo 
daß außer den Haͤfen an der Oſtſee, Daͤnemark, Norwegen, 
Holland, England, Frankreich die einzigen Laͤnder waren, mit 
welchen Stettin auf dem Seewege in Verbindung ſtand. Salz, 
Hering, Eiſen, Materialwaaren und als Ausfuhrartikel Holz, 
Getreide, Roͤthe, einige Manufacturwaaren bildeten die Haupt— 
fracht der Schiffe **). 

Die Sciffsordnung und das Seerecht der Hanſaſtaͤdte 
vom Jahre 1614 verlangte vom Schiffer (dem Capitain) Kennt: 
niffe des Compaſſes, des See: und Fahrwaſſers, ferner Die 
Fähigkeit, das Schiff zu führen und zu fleuern,; zu laden und 
zu löfchen, das Volt anzuführen und zu regieren. Ein Schiffer, 
der-bereits als folcher gefahren war, durfte erft für ein neueß 
Schiff angenommen werden, wenn er ein Zeugniß vorlegte, daß 
er mit Wiffen und Willen der Rheder nad) abgelegter Rechnung 
aus feiner erſten Stellung gefchieden war. Da Stettin damals 
zum Hanfabunde gebörte, fo galten diefe Beflimmungen auch für 
die Stettiner Capitains. 


“ ı 


N 


*) Es lagen jedoch in dieſer Periode auch Kriegsſchiffe unb zwar 
Sregatten auf dem Dammſchen See. 

**) Dähnert, Sammlung pommerjder und rügiiher Urkunden, 
HI 462. 
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Das fchmedifche Seerecht hebt befonders die Rechnungs: 
legung des Schiffers hervor und follte er die Richtigkeit erforder: 
lichen Falls auch mit einem Eide bekraͤftigen. 

Wiederholt führte man Befchwerde über die hohen Abga⸗ 
ben, welche die Schifffahrt tragen mußte. Als folche nennen wir 
Laſt⸗, Maft:, Ruder:, Segel:, Schreib:, Wache:, Armen = Gelder, 
Gebühren an die Viſiteurs und an die Soldaten, melche bie 
Schiffe wahrſcheinlich der Zollcontrolle wegen ‚begleiteten. Als 
Gurtofität führen wir an, daß die aus Holland und Luͤbeck 
eingehenden Schiffe zur Aufhülfe einer bei Wismar angelegten 
Seifenfiederei "/n Reichethaler bezahlen mußten, welche Abgabe zu 
wiederholten Befchwerden Veranlaſſung gab. 

Das Affecuranzwefen war wenig ausgebildet, Verſicherun⸗ 
gen auf Schiffe und Ladung wurden jedoch, ohne daß Affecuranz: 
Sefelfchaften im heutigen Umfange beflanden, von Privaten 
übernommen. Das 1667 publicirte ſchwediſche Seerecht giebt 
einen Einblid in das Afferuranz: Wefen; wie die Holländer auf 
der Mordfee, fo waren bekanntlich die Schweden im 17. Jahr⸗ 
hunderte auf der Oſtſee die erſte feefabrende Nation und ihre 
Eineihtungen zum Beften der Schifffahrt waren gewiß aͤhnlich 
denen anderer Küftenbewohner. In ihrem Seerecht werden zwar 
Berficherer., aber nicht Verficherungsgefellfchaften genannt, jedoch 
haben letztere ſchon in Holland beftanden. Nach dem ſchwediſchen 
Seerechte unterfchied man Güter, welche dem Berderben ausge: 
fegt waren, wie Korn, Früchte, Wein ꝛc. und folche, bei denen 
dies nicht der Kal war. Kür einen Schaden unter 100 Thlr. 
brauchten die Verficherer nicht aufzulommen, ebenfowenig durfte 
die Schifföfraht und der Lohn des Schiffsvolkes, welcher erft 
verdient werden follte, die Schiffskoft, Pulver und Blei (Kraut 
und Loth) endlih das zur Reife nöthige Geraͤth verfichert werden. 
Der Verficherte blieb mit dem zehnten Theil des Merthes von 
der Ladung, die Rheder und Schiffseigenthuͤmer vom britten 
Theile des -Schiffes Selbflverficherer. Beim Untergange eines 
Schiffes wurde nur ber wirklihe Werth zur Zeit des Berluftes 
erfegt, da berfelbe von der Beit bet Verfiherung bis zur Ber: 
unglüdung durch Abnugung sc. ſich Eonnte verringert haben. Es 
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galt jedoh auch eine Verſicherung nach gefchehenem Verluſte 
eines Schiffes, wenn ſie nachweislich ohrie Kenntniß vorm Berlufte 
oder vor einer Havarie .abgefchloffen war. Schloß man die Berfiche: 
rung für die Hin- und Rüdreife eines Schiffes ab, fo bezahlte 
man die Prämie für die Hinreiſe ſogleich, die andere Hälfte nad 
der Ruͤckkehr bes Schiffes. . 

‚Für Entfernung und Meifen gab es zwei Werthmeſſer, 
man theilte die Reifen ein in folche nach europdifchen Häfen 
bis zur Küfte der Berberei und in folche außerhalb diefes Be: 
zirkes. Ein’ Schiff galt für verloren, wenn nad) Sahresfrift auf 
einer Reife bis zur Berberei, außer diefer Grenze, wenn in zwei 
Jahren keine Nachricht von demfelben eingegangen war. 

Drei Monate nad) der Benachrichtigung vom Unfalle oder 
Berlufte eines Schiffes mußte der Schaden bezahlt werden. 

Für den Abfchluß einer Verficherung erhielt der Schiffs: 
mäfter 1 Mark von jedem 100 The. zur Hälfte von dem 
Aſſecuradeur und von dem Verſicherten. 

Die Schiffsordnung und das Seerecht der Hanfaflädte in 
Lüber 1614 veröffentlicht erwahnt nicht das Affeeuranzwefen. 

Als Seerecht galt in: der erften Zeit diefer Periode die 
Schiffsordnung und das Seerecht der Hanſaſtaͤdte, in Lübee 
veröffentlicht 1614, fpäter richtete man ſich meiſt nad) dem 1667 
veröffentlichten ſchwediſchen Seerechte, obwohl nach dem well: 
phäfifchen Frieden den an Schweden abgetretenen deutfchen Pro: 
vinzen die Rechte bes römifchen Reiches und ihre eigenen Statuta 
verbürgt waren. Ein Auszug aus einem Reſeripte der Regie: 
rung an das Hofgericht wegen der Obfervanz des ſchwediſchen 
Seerechts vom 9. November 1702 enthält. das Nähere*), obgleich 
ein Bedenken ded Senates vom 16. Detober 1703 jener Ent- 
ſcheidung folgte. 


Das Lootſenweſen. 


Auf dem Ruben, einer Eleinen Inſel, vor ber Pemmön: 
dung war für bie ein und ausgehenden Schiffe eine Lootſen⸗ 


*) Dähnert, Band IH, 526. 
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ftation. Die Schiffer betrachteten fie auch mohl ale erite und 
legte Schenke; wenn fie ſich dort in Getränken übernahmen, 
ſich fchlugen, mit dem Lootfen ihren Muthwillen trieben, fo follte 
ein folches Vergehen mit 20 Thlr. Strafe verbüßt werden. Dir 
dort ſtationirten Lootſen überwachten die Markirung des Fahr: 
waſſers durch Sträucher, (Weeten) Tonnen und Balen. 

Die Klage, daß die Kootfen auf dem Ruden nicht recht: 
zeitig zu den Schiffen auf die See hinauskamen, die Schiffe 
nicht pünktlich wieder herausbrachten, guter Wind verfäumt und 
übermäßige Lootfengeld bezahlt wurde, gab zu einer befonderen 
Verordnung 1664 für die beim Ruden eintommenden Seefahrer 
und für die Piloten Beranlaffung, durch welche Verordnung 
zugleich den Beſchwerden der Lootſen über die Schiffer, daß dieſe 
‘ihnen nicht ordentlic, gehorchten, den Ballaſt nicht an die gehe: 
ige Stelle brächten, das gebührende Lootfengeld verweigerten, 
und drei oder vier andere Schiffer dem mit einem Lootſen bes 
festen Scyiffe ohne Bezahlung eines Stübers folgten, ein Ende 
gemacht werden follte. 

Die Ordnung verpflichtete den Lootſen fleißig Wacht zu 
halten, jedes aus See kommende beladene oder beballaftete Schiff 
auf die Rhede zu bringen und die Schiffer zu: hindern, ſich nicht 
im Fahrwaffer vor Anker zu legen. Zum Wurfe des Ballaſtes 
‚ gab ber Lootfe den paffenden Drt an, damit die Rhede und das 
Fahrwaſſer nicht flacher wurden. Bei einer Uebertretung dieſer 
Vorſchrift bezahlte der Schiffer 24 Thlr. Strafe, wovon 6 Thlr. 

der Lootſe für fleißige Aufficht erhielt, die andern 18 Thir. der 
Krone zufillen. a 

An Rootfengebühr erhielt der Lootfe von einem Ballaſtſchiff 
von 100 bis 200 Kaft 1 Thlr., beladen 2 Thlr., für den Ein: 
und Ausgang das Doppelte. Beballaftete Schiffe und Galioten 
bezahlten für 40 bis 90 Laft u Thlr. und beladen 1/, Thlr. 
Lootfengeld. Für die Anweiſung der Stelle zum Ballaftwurfe 
erhielt der Lootſe "4 hie. | 

... Eine erweiterte Ordnung für die Seefahrenden und Piloten 
beim Ruden, Moͤnchgut, Zreffau, Görne, auf dem Peerb und zu 
Peenemünde wurde 1691 erlaſſen. 
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Strandungen. 
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Bei der Strandung eines Schiffes war den Strandbe; 
wohnern ſtreng unterſagt das Schiff zu berauben, Takel, Tau, 
Geräthfchaften , Warren und Güter megjunehmen , wie das 
Patent „wider die SSnfolenten an verunglüdten Schiffen vom 
16. December 1693 nad) dem großen Sturmmetter dies einz 
ſchaͤffte. Bei der Strandung eines Schiffes follte fogleich eine 
Meldung an die nächfigelegene Licentkammer abgehen und weitere‘ 
Befehle erwartet werden. Bei großer Gefahr follte man ſich der 
Rettung von Leuten, Gütern, Waaren ıc. fofort unterziehen und 
e8 lag den Beamten fowie „einigen Strandgerechtigkeit befigen- 
den Perfonen‘‘ ob, darüber zu wachen, daß die Bauern nichts 
veruntreuten und nicht wider die Geſetze und die chriſtuiche Liebe 
verſtießen. Nach einer früheren Beſtimmung durfte aur das 
Bergelohn beanſprucht werden, Schiff und Guͤter verblieben den 
rechtmaͤßigen Eigenthuͤmern, wenn ſie einer befreundeten Nation 
angehoͤrten. | \ 


Die Fußſchifffahrt. 


Die Flußſchifffahrt Stettins gewährte in jener Zeit ein dem 
Seehandel entfprechendes Bild, fie war unbedeutend und ihre 
‚Hauptbefhäftigung beftand. im Zransporte von Deringen, Salz, 
Eifen, jedoh konnte fie wegen des Streits zwiſchen Frankfurt 
und Stettin wenig leiſten. 

Der 1688 vollendete Muͤllroſer Canal zwiſchen Oder und 
Spree erleichterte die Verbindung zwiſchen Hamburg und Schleſien 
mit Umgehung. der Oderfahrt und dies Ereigniß wirkte vortheil⸗ 
haft ein, die Folgen des Streits zwiſchen Frankfurt und Stettin 
immer ‚deutlicher zu erkennen. 


Bu | 
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Die preußiſche Herrſchaft 
bis zur Thronbeſteigung Friedrichs des Großen. 


Anträge zur Aufhülfe des Handels. 

Mit dem Beginn der preußiſchen Herrſchaft liegen die un= 
gedeudten Quellen im Stettiner Regierungs: Archive, ebenfo Acten 
des Magiftratd und der hiefigen Kaufmannfchaft der folgen: 
den Darftellung zu Grunde, fo daß wir neben den vorhandenen 
Drudfchriften auch jene benugen Eonnten. Die Handeld: und Schiff: 
fahrtsbewegung laͤßt ſich daher auch im Einzelnen verfolgen, 
außerdem geben die jaͤhrlichen Berichte des Stettiner Magiſtrats 
über den Handel ſeit 1733 eine noch genauere Einſicht in viele 
Verhältniffe. 

Durch . den Stodholmer Frieden vom 21. Januar 1720 
kam die Oder mit der Swine und Divenow an Preußen, die 
‚Deene murde gemeinfchaftliches Eigenthum beider Nachbaren. 
Stettin hatte 6081 Einwohner, 117 wüfte Hausftellen und fo 
gering auch die Einwohnerzahl war, fo gemann Preußen mit der 
Stabt den Aus: und Eingang von der Ser, wenn aud Die 
Swine erſt für die Schifffahrt und den Handel durd) ünfttiche 
Mittel follte geöffnet werden. 

Die neue Regierung wandte der Stadt eine befondere Aufmerk⸗ 
famteit zu. Während fie durdy die Anlage neuer Befeſtigungs⸗ 
werke, des Korts Leopold, des Korts Wilhelm, des Forts Preußen 
Stettin mwehrhafter machte, duch Hinausrüden der Wälle ben 
Stadtkreis um Etwas erweiterte, buch den Bau von 2 ſchoͤnen 
Thoren, römifchen Triumphbogen ähnlich, duch die Anlage einer 
Mafferleitung und dur fonftige Bauten die Stadt zu heben 
fuchte, befchäftigte fi) auch das neue Regiment mit Förderung 
des Handels, jedoch traten viele Hinderniffe diefer Abficht entgegen. 

Das Fahrwaſſer unterhalb Stettin hatte an feinen flachflen 
Stellen nur 6 bis 61,, Fuß Waffer, größere Schiffe Eonnten bes: 
halb nur nad) Ableichtung Stettin erreichen und ebenfo ihre volle 
Ladung erft am Ausgange der Peene einnehmen. Wolgaſt gegen: 
über an ber Inſel Ufedom betrug die Waffertiefe jedoh 16 Zuf. 


/ 
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Das Handelsgebiet Stettins verkleinerte füch beim Beginn 
diefes Abfchnittes durch die Dionopofifirung des Salzhandels und 
Schweden entzog ber abgetretenen Stadt manche Vergünftigun: 
gen, die fie friiher genoffen hatte. So durften Stettiner Waa⸗ 
ven früher beim Eingange in Schweden nad) Zahlung der Aus: 
gangslicent in Pommern nur die Mehrſumme (surplus) zwiſchen ber 
pommerfchen und ſchwediſchen Licent bezahlen, eine Begünftigung, die 
jest fortfiel und von felbft auf den Verkehr nachtbeilig wirken mußte. 

- Die bei: Schweden verbliebenen pommerfhen Städte waren 
bafuͤr gegen Stettin im Vortheile, deshalb beſchraͤnkte die 
preußiſche Regierung den Verkehr aus dem ſchwediſchen Pommern 
nach Preußen und namentlich ſank Stwalfund ſeit dieſer Zeit 
ſichtlich in ſeiner Handelsthaͤtigkeit. Als Preußen 1723 einen 
Handelsvertrag mit Schweden abſchließen wollte, forderte das 
Miniſterium die Kaufleute von Stettin, Colberg, Demmin auf, 
demfelben ihre Anträge und Wuͤnſche vorzutragen, worauf bie 
. Stettiner Kaufmannſchaft eine niedrige Beſteuerung der wollmen 
Maarın in Schweden für wuͤnſchenswerth hielt, weil fie fonft 
mie den engliſchen, holländifchen umd fächfifgen nicht concureiren - 
koͤnnte. Auch befchmerte ſich die Kaufmannſchaft darüber, daß 
fie 6 bis 12 Monat auf Bezahlung in Schweden warten müßte, 
wenn fie auch ihre Waaren gegen baares Geld verkauft ‚hätte. 
Die ſchwediſche Regierung erklärte auf die legte Beſchwerde, daß 
das Abkommen der Kaufleute die Zahlung -regele, fonft aber der 
Rechtsweg eingefchlagen werden müffe. Auch wollten bie Stet⸗ 
einer ihre Waaren und Güter, wenn ihnen der Verkaufspreis wicht 
paßte, in Schweden unter ihrem eigenen Mamen auflegen oder auf: 
ſchuͤtten, fo daß fie die Miederlagsfreiheit beanfpruchten. Das 
Wechfelrecht follte zugleich den preußifchen Unterthanen in Schwe⸗ 
den ebenfo zu Gute kommen, wie den Landestindern. Um dem 
Handel Stettins neue Berbindungen zu eröffnen, wurde der 
Kaufmannfchaft der Rath gegeben, mit Rußland in Verkehr zu 
treten. Man empfahl berfelben mwollene Zeuge, eichenes Holz 
zu Meinem Fahrzeugen, einige hundert pommerfche Schinken, 
geräucherte Gaͤnſe, friſches Winterobft, Badobft, Butter nad) 
Petersburg zu fenden. Diefe empfohlenen Ausfuhrartitel ge: 
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hörten zum großen Theil zum Hößergefchäfte und man kann aus 
diefen Andeutungen ſchon fchliefen, dag man dag Detailgefchäft 
in jener Zeit befonders ins Auge. faßte. Preußiſche Manufactu: 
ven, .namentlih wollene Zeuge durften aber als Kontrebande gar 
nicht die rufſiſche Grenze pafficen und die übrigen Waaren konn⸗ 
en unmoͤglich auch ſelbſt für die kadung eines kleinen Swiſſe⸗ 
ausxeichen. 

Die. Kaufleute Colberg's, denen man. ebenfalls den aleichen 
Math gegeben: hatte, machten 1723 bei der Verſchiffung von 2 
Eadungen Getreide/ nach Petersburg einen Verſuch dahin mit 
Schinken, Speck und geraͤucherten Gaͤnſen, aber die beiden 
vetzten Artikel brachten keinen Nutzen und dieſes amtlich der 
Stettiner Kaufmannſchaft mitgetheilte Reſuitat konnte auch den 
Kteinhandel nicht ermuthigen. Wichtiger war es, daß einige 
Kaufleute in Stettin „moscedwitiſche Waaren, Juchten und Hanf“, 
welche man his: dahin aus zweiter Hand in Koͤnigsberg kaufte, 
von Petersburg direct heziehen wollten, man empfahl ſogar alle 
nach Frankfurt, Breslau, Leipzig. und Sachſen beſtimmten xuſſi⸗ 
ſchen Waaren auf Koſten vom Danzig, Luͤbed, Dambug uͤher 
Stettin einzufuͤhren. Die hohen Steuern, die Acciſe, der Fuͤrſten⸗ 
zoll in Wolgaſt, die hohen Waſſerzoͤlle nach Frankfurt und Bres⸗ 
kau traten jedoch dieſem Piame. entgegen. 

Ein Kaufmann Neumann legte darauf ein Gutachten zur He⸗ 
bung des Dandeis vor. Bon dem Satze ausgehend, bag Commercien 
und. Manufacturen die Seele eines Landes ſeien, empfahl er 
zuerft die Bildung eines. Commero⸗Collegiums aus den erfahrenften 
Kauflessten, welches namentlich den, Abſatz inlandifcher Manufactus 
ren von 2einen und Seide nad) dem Auslande befördern. und 
das gleiche Verhaͤltniß zwiſchen Ein- und Ausfuhr herſtellen 
ſollte. Neben dem Commerc⸗-Collegium empfahl er die Bildung 
eines Dandelsgerichte in Stettin und Berlin und eine Handels⸗ 
politif, wodurch den- Finwahnern Preußens eine Gelogenheit ge⸗ 
boten würde, alle Waaren aus. erſter Hand. im Inlande einzu: 
Inafen und Stettin zu einem großen Waarenmarkte zu: erheben. 
Statt aus Hamburg und: keipgig die Waaren zu beziehen, wollte 
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ee den Polen, Schlefieen, Böhmen und Sachſen Gelegenheit 
geben, "Stettin zum Einkaufe zu wählen. 

Zu biefem Zwecke wollte er drei Handels⸗Compagnien 
ins Leben rufe, von denen jede aus 20 Kaufleuten beftchen 
folte; diefe Zahl betrachtete er jedoch nicht als feſtſtehend. 

Jede Compagnie mit. einem befondern Geſchaͤftszweige, 
eigenen Seeſchiffen, einem eigenen Haufe zur Niederlage und zum 


Merkaufe der Güter follte nicht den Bezirk der übrigen Geſell⸗ 


fchaften "beeinträchtigen und der Director jeder Compagnie Garge 
tragen alle Waazen aus erfter Hand zu kaufen, dieſe gegen: in» 
ländifhe Manufacturen und Waaren umzutaufhen, damit allet 
Geid moͤglichſt im Lande bleibe. 

Die erſte Compagnie erhielt ihren Geſchaͤftobetrieb im 
Abend und: ihre Comtoire in Liorno, Liſſabon, Eadir, Marfeille, 
London, Dftende und Amfterdam angewieſen, fie bedutfte nach 
dem Proſpectus das meiſte Capital und wenigſtens 600,090 Thie. 

Die zweite Compagnie ſollte ihre Geſchaͤfte nordwaͤrts 
inachen, und mit Fiſchwaaren, Schollen, Klipfiſch, Stockfiſchen, 
Hexingen, Thran:ııc. handeln. Ihr Capital ſouer nur halb ſo 
viel wie das der erſten betragen. 

Der drieten Compagnif wies der: Plan ihren Geſchaͤftsbe⸗ 
trieb im Oſten, ihre Comtoire zu ‚Petersburg, Riga, Stod⸗ 


helm, Norkoeping und Königsberg an, jedoch gewährte ihr das 


Projett nur 50,000 Thir. 
Dem Commerc⸗Gollegium verblieb die Entſcheidung darüber 


vorbehalten, ob auch auswärtige Kaufleute Theilnehmer fein. 


dürften, ob das Geld einfach oder durch eine Lotterie befchafft 
werben ſollte. Braͤchte man nicht die ganze Summe, jede Com: 
pagnie nur '/s ober die Hälfte zufammen, fo erwartete man: von 
der Staatsregierung ben Bufchuß des Fehlenden gegen 3°/o Binfen. 

- Mlle drei Compagnien follten ihre Waaren nach der Frank: 
furter Meſſe führen, damit dort ein billigerer ECinkauftplatz als 
in Leipgig und Hamburg entflände. Um den Handel aber meft: 
waͤrts auszudehnen wäre Havel und Dder zwiſchen Oderberg und 
Drantenburg zu vereinigen, fo daß man auf einem nahen Wege 


das Magdeburgifihe,. das Halberſtaͤdtiſche, den ganzen Saalkreis, 
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einen Theil des Harzes und Mecklenburg in das Handelsge⸗ 
biet zoͤge. 

Die Alterleute der Kaufmannſchaft in Verbindung mit 
einigen andern Kaufleuten prüften darauf dieſes Project des Com- 
mercienraths Neumann und gaben folgendes Gutachten ab: 

Die Errichtung eines eignen Commerce: Collegiums aus 
handelskundigen Männern gebildet, erkannte man als nuͤtzlich an. 
Der Handel erfordere eine genaue Einfiht und Korrefpondenz 
und Kaufleute als Sachverftändige würden in einem folchen Col: 
legium: die beften Dienfte leiſten. Stettin als Sechandelsplag 
fei zum Sige einer folchen Compagnie geeignet. 

Die Kaufmannfchaft beſaß bereits ein eignes See⸗Gericht, 
welches aus. den Alterleuten der Kaufmannſchaft und einem Se: 
cretair gebilder auf dem Seglerhaufe feine Sigungen. hielt. Bor 
dieſes Seegericht Samen alle Sachen zwiſchen Schiffern und 
Rhedern und Befrachtern, oder Sachen, die die Seefahrt be: 
trafen. Man folgte am meiften dem ſchwediſchen publicirten 
Seerechte. Mitglieder des RathesCollegiums und der Kauf: 
mannfchaft weren unter dent Vorſibe des # ‚judex civitatis Bei: 
figer diefes Gerichtes. 

Diefe beiden Gerichte. entfprachen son nad dem Butad; 
ten den. Vorfchlägen von Neumann. 

Auch die Alterlente :wünfchten einen freien Verkehr nad) 


und mit allen Gegenden. Durch Gleichſtellung der Abgaben 


und Zölle in Stettin mit denen In Hamburg ließe fi) dies an: 
geblich erreihen, ebenfo wollte man den. Verkehr. mit Polen beleben. 
Die Errichtung : von Compagnien fließe aber in Stettin 
auf große Schwierigkeiten, es fehle an großen Schiffen, an einem 
guten. Hafen, weil Schiffe über 80 Laſt kaum in der „Grün: 
ſchwart“ bei Peenemuͤnde, zu Schweden gehörig, liegen könnten 
und nur 10 Zuß tief gehen dürften. Die Fahrt durch Die Peene 
habe hoͤchſtens 7 Zub. Es fei Schwierig. Capitatien zufammenzu: 
bringen, aus Eiferſucht würden auch andere Städte die Com: 
pagnien zu druͤcken ſuchen. 
Die Wafferzölle auf ‘der Der ſeten außerdem fo hoch, daß 
es mehr. Mugen. brächte, die Waaren zu Lande nach Frankfurt 
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und Berlin abzufenden. Nach Befeitigung diefer Schwierigkeiten 
würden 3 Sompagnien wohl nicht genug Abfag finden und es 
laſſe fi) der Handel mit Rüdfiht auf die Binfube nach Gut⸗ 
bünfen ‚unter zwei theilen. 

Bei Errichtung diefer beiben Sompagnien wurde dieſe ihre 
Aufmerkſamkeit auf die eigne Erhaltung richten und namentlich 
das Geſchaͤft mit den Stettiner Manufacturen aus den Augen 
verlieren, 

- : Der Handel mit holländiſchen Heringen ſei der bornehmfſte, 
wenn dieſer der erſten Compagnie abginge, ſo haͤtte ſie keine Le⸗ 
bensfaͤhigkeit, weshalb das der zweiten Compagnie zugeſchriebene 
Geſchaͤft zwiſchen der erſten und dritten getheitt werden müßte, 

‚Die dritte Compagnie wuͤrde aus der zweiten namentlich 
ben Handel mit Fiſchwaaren übernehmen und außer dem Dering 
noch in. Thran machen müflen. 

Fremde zu den Compagnien zuzulaſſen fei deshalb bedenk⸗ 
lich, weil Ausländer von ben Laſten der inloͤndiſchen Kaufleute 
“befreit und durch Beziehung einer Proviſion ſchon beguͤnſtigt 
wären, Es müßten alfo die Inlaͤnder vor den Ausländern einen 
Vortheil behalten. _ 

Die Krim: und Domainenacnmer in Stettin fandte unterm 
24. November 1724 das Gutachten dee Kaufmannſchaft ber die zu 
errichtenden..3 Handelscompagnien mit ifeem eigmen- Urtheil uͤber 
den Plan ein und aͤußerte ſich dahin: 


„De Stettiner Handel ſei mehr Privathandel oder - 


Krämerei als rechter Commere. ever . Kaufmann habe 
feine eigne Abfiht und wäre die Waare etmas theuer und der 
Abzug nicht fofort möglich, fo wolle Niemand etwas magen. 
Deshalb fei Stettin auch. kein guter: Marktplatz flr folhe Waa⸗ 
ten, entweder wären fie gar nicht zu Laufen, oder ihr Preis zu 
hoch. Die wenigen bemittelten Kaufleute wollten Niemanden 
neben ſich aufkommen Laffen, obwohl fie ſelbſt nicht fähig wären, 
etroad Tüchtiges im Handel zu unternehmen. Zugegeben wurde, 
daß bei der Errichtung von Handelscompagnien ſich der Handel 
heben müſſe, eine Compagnie habe mehr Kraft (force) und Cre⸗ 
bit als ein Privatmann, fie könne fih in mohlfeilen Zeiten auch 
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ohne augenblicklichen Abfag mit -MWaaren verforgen und brauche 
nicht die Eiferfucht privater zu fuͤrchten. Hierdurch diene man 
dem allgemeinen Beften und gebe auch Privatleuten Gelegenheit 
ihre Gapitalien gut anzulegen. Die Aufbringung der noͤthigen 
Eapitalien ſei jedoch auf privatem: Wege ſchwerlich zu erreichen 
und ed mäffe daher eine Iandesherrliche Beihuͤlfe eintreten. Wolle 
man aber fremde Gapitaliften nad dem Vorſchlage der Stettiner 
Kaufmannfhaft mit den einheimifhen Mitgliedern der Com⸗ 
pagnie nicht auf gleichem Fuße behandeln, fo würden. auch von 
auswärts feine ‚Sapitalien der Compagnie zufließen.- 

Die Domainen » Kammer hielt eine Compagnie für aus⸗ 
teichend, weit fich das Geſchaͤft zu fehr zertheilen und nicht viel 
abwerfen dürfte. Die vermoͤgendſten Stettiner Kaufleute flicchteten 
felber durch diefe Sompagnie Schaden zu nehmen und hätten 
deshalb Feine rechte Theilnahme für das neue Unternehmen. Das 
gegen ließen fi nach dem Urtheile awberer Kaufleute alte Schwie⸗ 
tigfeiten heben, wert beſondets das Geſchaͤft mit Schleſien und 
Polen wieder eroͤffnet wuͤrde. 

Wir haben dieſes nicht zur Ausfuͤhrung gekommene Project 
deshalb im Einzelnen mitgetheilt, weil ihm die weitere Abficht zu 
Grunde lag die noch dem Namen nach im Stettin beſtehenden 
drei Compagnien, die Draker, Falſter und Eiboger*) zu neuem 
Leben zu erweiben. Außerdem gehörte die Bildung von Handels⸗ 
Compagnien zu den Lieblingsgedanken jener Beit umd Friedrich 
dee Große rief mehrere, wie wir fpäter fehen werden, ins Leben, 
ohne daß jedoch der Zwed den. Handel in größerem Umfange zu 
beieben in Erfüllung gegangen wäre. 


Bahl der Kaufleute und Seihäfsenpnl. 


Nachdem wir fo dad Handelsgebiet Stettins mit den Vor: 
ſchlaͤgen und Plänen es zu erweitern kurz bezeichnet haben, ‚gehen 
wir, zu den Perfonen, welche Zräger des. Verkehrs waren, über. 


Sie hie nah dem Orte Albo, Elbude⸗, in Schweben Ellen⸗ 
bogener Compagnie. 


% 
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Die Zahl der Kaufleute betrug am Ende dieſes ZAtraums 
1739 85, feine rinzige Firma jener Zeit hat’ fi erhalten, ja 
die. meiften der damals‘ vorkommenden Namen, wenn fie nicht " 
ſehr gewoͤhnliche find, finden ſich heute wicht mehr in Stettin. 
Unter. diefer Zahl von Kaufleuten waren auth die kleineren ein⸗ 
begriffen, einige. grafie Haͤuſer beherrſchten damals das Geſchaͤft, 
Die Kaufmannsverbadung gewann von 1729 bis 1738 45 Kauf: 
leute, in diefem Zeitraume ftarben 9 und einer verarmte. 

- Meben Ber Kaufleuten trieben auf Grund einer befonde- 
ven Conceſſion audy andere Perfonen, namentlich" Schiffer, 
Handel; ſolche Handelsleute wurden Sonceffionarien genatint. Da 
die Schiffer beim Einkaufe ihrer Waaren ſtets gegenwärtig wa: 
een, fle eine Erleichterung in der Fracht genoffen, "fie. die Waa⸗ 
sen aushoͤkerten und. von gewiſſen flädtifhen Abgaben, nament: 
lich dem Service, befreit ‚waren, ſo fahen die Kaufleute biefe 
Sonteffionarien nicht mit den günftigften Mugen an. Die pom⸗ 
merfche Kriege: und Domainen = Kammer fpricht ſich im tinem 
VBerichte vom Jahre:1739 gegen die Goneeffionen aus, indem 
ſte die Vermuthung Hnzufügt, daß die Stettiner Kaufleute weiſt 
nit fremden Gapitalten arbeite ten. 

‚Die. Capitalien des ‚Stettiner ‚Handels: beitefen fich nad) 
ben Ungaben der Accifes Kaffe, bei welcher alle Original-Rech⸗ 
nungen über: Die eingehenden Waaren und Güter eingereicht wer: 
den: ‚mußte, auf das Se: 004. Die Kaufmanns⸗ 

Zn . werbadung gewann: 
17238 auf 266, 196° Thir. 12 Sor. — Pf. 5 Kaufleute 
170 „u 338007 „ 16 „ — u» 6 u 


1731 „ 275,723 „ — „:—', 5 „ 
1232 „ 315,31 „ 6:„ — „ 93 „ 
1733 „ 355,901 „ —:u — u. ” 
1734 » 301,911 „ — — m 3 7 
1735 ., 842,135 ,.— „ — u 3°, 
1736 „ 371,739 „ —- „0. % n 
1737 „ 3758318 ,„ — u nn: 3 „ 
1738 „ 353,885 »„ — :ı — „ 9: „ 


auf 1,745,488 The — Sg. — PD. 
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In den letzten 5 Jahren war alfo ber Vatdel um 
204,328 Thle. 14 gGr. bedeutender geworden. 

Zudiefer groͤßeren Summe trug bei, baß 1736 und 1737 
in Schlefien eine guoße' Vederfchwemmung einteat, fo daß von 
Stettin aus. viel Reis dahin verladen wurde, was früher und 
Mae in bieſem Zeitraume nicht wieder geſchehen iR | 


Ansfuhrartikel: Korn, Holz, Tabak. 


sr Die Ausfuhr⸗Artikel blieben diefelben, es waren befonders 
Korn, Holz und Tabak. As Kornmarkt . coneuzrirte Stettin 
mit Danzig, Königsberg und Neuvorpommern, doch waren die 
Preife in Stettin meifl fo bach, daß der; Exrport feinen Augen 
gewährte. und Die Ausfuhr umbedeutend ‚blieb. Holland und 
Schweden waren die Abfagländer fuͤr Getreide. Wegen Miß⸗ 
wachſes, ungegügenden Ernten, welche kanm zum eigenen Be: 
darfe ausreichen, fand in manchen Sohren wie 1736 und 1737 
gar keine Ausfuhr flatt. 

As im Jahre 1723 der. preußifche im Mostan- eeibiernbe 
—— d. Mardefeld die Meldung . am den nwieunßiſchen Hof 
machte, daß in Folge einer großen Theurung in Rußland die - 
Raͤuber ſich vermehrten, ber. Großkanzler 6 Meilen von Moskau 
durch eine Motte von A) Mann ausgepluͤndert, der Amtmann 
getödtet fei, hielt er. die Hungersnoth fir einen Grund, auch von 
Pommern und“ Preußen Getreide nach Rußland zu fenden. 
Über damals’ Hatte Stettin eine Correfpondenz mit dieſem 
Lande, . Dandelsnachrichten . fehlten in den oͤffentlichen Blättern 
und es war deshalb fehwer, für den Kaufmann zu ermitteln, 
ob er bei feinen Verſendungen Nugen haben würbe, 

Der preußiſche Etatsrath v. Mardefeld hatte jedoch in 
diefem Falle feine Schuldigkeit gethan und die Preife des Ge⸗ 
treides in Rußland hinzugefuͤgt. 

An Unkoſten kamen damals in Stettin auf 1 Laſt Getreide: 


Lin . .. . .. 18h. — gGr. 
Lagio (Agio) und Armengeld ne, An 
Zulage 2 20 0.. 0. u, 2 „ 


f A . 1 XThie. 16 gGr. 
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| Transport . 1 Thle.ıdb air. 
Fürftenol . nee te 


— tm. 2 * 
Suhrlohn . . . » nr, 
Meſſer, Träger und Sacheuer . — 6b6 
Matten und Imgeld : . - — „42, 
Aleuan > 2 22. . . 312, 
Proviſion. et, A 
Beiefpoto >.» 2 — ., 


Fracht à 10 Rubel . . 2... 12., 12 „ 
Unfoften per Laft 5 Mubet .. ... ..6- „ 12 „ 
Provifion vom Berkaufe.. . :. “ei Lu. — 


Einziehung und: Cintaffrung 2 AN 
I.” Scldee - 2 2-0 tere 12 » tn 

Era. 00 ' . EEE , 

Einkauf des Korns per vaſt. 30 — 


kam eine Laſt Korn in Sam 57 .&hle.. 2 gr, 
bei: einem. Preife von 3 Ruben füs die Tonne (15 bis 16 
gingen auf Die Laft) erhielt. man in: Petersburg für .die Laſt 
56 Thlr. 6.8Gr., verlor alfo noch 20 .är: ....Die Ruffen be: 


zahlten aber mit Waaren, welche in Stettiner Bäden nicht Abfaz 


fanden, weshalb man fuͤr das. ſicherſte hielt, wenn die Rufſen 
ſelber in Stettin einkauften. Pölnifches Geteride gab in: Pom⸗ 
men 8 gGr. pro Scheffel Steuer, damit der Grundbeſitz durch 
die Einfuhr fremden Getreides nicht leiden ſollte und dieſer 
Schutzzoll wirkte fo vortrefflich, daß gar Fein: pomifchts Getreide 
herankam, weil #6 in Danzig. eine folche Steuer nice zu tragen 
hatte. Die Polen Lauften aber, weil ſie ihr Korn nicht in 
Stettin. und. Pommern verkaufen konnten, auch nothwendige 
Retour = Waaren wie Eifen, Material - Warren und Wein nicht 
ein und. der Berkehr wurde geſtoͤrt. Wie wichtig aber diefes 
polnifche Gefchäft für Die pommerfchen . Städte: .war,. beweiſt 
unter andern ein Bericht. des Colberger. Magiſtrats aus diefer 
Zeit, nad) welchen früher bei günftigen Wegen bis Uber 200 
Wagen un einem Tage aus Polen nach. jener Stadt kamen, um 
Salz, Eifen, Stahl, Hering, Gewürz, Weine, ſeidene und wollene 
Waaren für Getreide, Aſche, Theer, Pech, Schaufeln,, Molden 
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zutuͤckzunehmen. Die Wagen kamen über die Grenzflädte 
Polsin, Schivelbein, Tempelburg 2c. nad Golberg. 

Aus Stettin gingen 1739 47/, Laft Weigen umd 514% 
Laft Roggen aus, eingeführer wurden &51"/ıs Laſt Kern, ein Be: 
weis, wie unbedeutend der Kornbamdel war. Die pommerfce 
Kriegs: und Domainen:Kammer führte 1739 bei diefem unbe: 
deutenden Korngefchäfte noch Klage, daß die Demminer und 
Anclamer Kaufleute faft alle Woche ihr Korn am Bollwerk ver: 
zempelten, wodurch fie den Stettinern Schaden thäten. 

Der Holzhandel namentlidy mit polnifdyem Holze blieb eben: 
falls unbedeutend, in England, Helland, Frankreich war der Markt 
oͤfter überfüllt, befonders drückte das Liefkämdifche Holz die Preife. 
Nach viner amtlichen - Auskunft des Oberfositmeiftere v. Bock in 
Friedrichswalde vom Sabre 1736 mar aud in jener Zeit gutes 
ſchlagbares Holz, namentlich Eichenhetz, in den. pommerfchen 
Koͤnigl. Fotſten nicht im Ueberfluffe. vorhanden, ja-in den meiiten 
fehlte es beseits zur Unterhalsung der herrfchaftlichen Gebäude, 
Vorwerke, Mühlen, Bruͤcken x. Zum Colberger Hafenbau 
mußten 800 Eichen. verfandt werden. Wäre eine zopftrodene, feſte 
und nupbare Eiche übrig, ſo "würde daraus Stab: und Klappholz, 
Bodenholz, Schiffenägel ıc. angefertigt und in einer Auction an 
den Meiftbietenden verkauft. Aus den brauchbaren Zöpfen wurde 
Schiffs⸗, Anie: und Innholz gemacht .und.nac einer Zare ver: 
kauft. ‚Das. übrige Eichenholz, ſowie faule Eichen, wurden in 
Faden gefrhiagen und ‚verkauft. Eichen Schiffäholz wurde wenig 
in den pommerſchen Forſten verfauft, auch brauchte man um fo 
weniger mit dem Verkaufe zu eilen, weil daſſelbe in 18 Jahren 
um den idreifachen Preis gefliegen und in 10 SFahren.: gewiß die 
Hälfte mehr als damals gelten würde: 

As ein Kleinod müffe man. es damals ſchonen, da es 
auch zur Maſt diente. Junge Fichen würden leider viele ge: 
ſtohlen und es ſei um fo lobenswerther, daß überall Eichen, 
Baden und dergl. nutzbares Holz gepflegt würde. 

Fichtenbauholz war ebenfalls ne im Amte Uedermünde 
reichlich vorhanden, da die Amtshaiden duch viele Bauten in 
Städten, Dörfern, Vorwerken, Mühlen und an Brüden vom 
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Bauholze entbiößt wären. Es fei beshalb das Holz zum eignen 
Bedarf möglichft zu erhalten. Brennholz, Fichten und Elſen, 
fowie einiges Buchenholz wurde in den am Haffe belegenen 
Aemtern Stepenig, Wollin, Pudagla, Uedermünde und Safenig 
befonderd gefchlagen und verkauft, um den Amtseinmohnern 
durch Schlägerlohn und Holzfuhren Verdienſt zu fchaffen. Die 
Schiffer Elagten, daß fie in Copenhagen öfter nicht zu ihrem 
- außgelegten Gelde kämen. Der Zuftand der Haiden und Brüche 
erlaubte Eeine größere Ausfuhr, da zu dem Stettinfchen Feſtungs⸗ 
bau und zu den Bauten in den vorpommenſchen Städten viel 
Holz gebraucht ſei. Aus den flädtifhen und adeligen Forſten 
wurde übrigens auch Holz verfchifft. 

Trotz dieſes Berichts über die geringen Hotzbeftände gap 
ed noch Slashütten in den Haiden, weil fonft das. Holz nicht 
gut zu verwerthen war und es wurde Fenſterglas nach Holland, 
Holftein, Danzig, Aſche aber nady Holland unp Luͤbeck ausgeführt. 

1739 ging an Holz aus Stettin aus 


235 .Maften, 

1.236°/e Klafter Grobholz 

4036- fichtenes, 
33790. ⸗gemeines Bauholz, 

3288/. - Klappholz, 

1085/. -Franzholz, 


zu Oxhoften 1545 Bohlen und 1217/. Stäbe, Piepenftäbe 
8708’/;, zu Zonnen Ad'a, 3196 Stäbe, eichene Planken und 
Dielen 79°/eo, fichtene 148”, Innholz für 6537 Thaler, 
Schippen 18 Schod, Motden 17’ Schock. 

‚Der Tabaksbau war feit den Zeiten des großen Chur: 
fürften durch pfätzifche Einwanderer in der Udermarf und in 
Vorpommern, bei Garz, bei Pafewalk in der Nähe der Randow 
eingeführt und gepflegt worden. Noch heute erkennt man die 
Tabaksdoͤrfer daran, daß bie obern zum Boden gehoͤrigen Seiten: 
wände gewöhnlich durch Herausnahme eines Wandbrettes nicht 
ganz yefchloffen find, um für das Zrodnen des Tabaks den 


nöthigen Luftzug zu ſchaffen. Dieſer Landtabat fand feinen Abs. 
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fa in Daͤnemark, jedoch Hatte die Anlage von Tabaksplantagen 
in Dänemark dem Stettiner Tabak feinen Eingang erſchwert 
und er wurde deshalb über Flensburg eingefhmuggelt. 1739 
belief fih die Ausfuhr auf 15745", Thaler. 

Obwohl noch im Anfange des Jahres 1721 zur Aufredht: 
. haltung des Hanteld mit Schwedifch-Pommern und Medienburg 
die Einfuhr des franzöfifchen und des Bonfalzes erlaubt werden 
folite, fo erging ſchon unter dem 18. November ein Edict, wel: 
ches der Peſt wegen die Einfuhr aller aus Frankreich Eonrmenden 
Waaren verbot und unterm 19. Juli 1725 wurde bei Leib: und 
Lebensftrafe verboten, Boyſalz in Pommern ein: und durchzu⸗ 
führen; Ddaffelbe zu gebrauchen und zu verkaufen, mit der 
Drohung, daß Jeder, welcher den Durchhandel des Bonfalzes 
beförderte, mit dem Galgen beſtraft werden folte, er fei vor: 
nehmen ober "geringen Standes. Derfelbe Galgen bedrohte 
fpäter in Polen alle Diejenigen, welhe aus Preußen Salz holen 
würden und fo hörte der Boyſalzhandel auf, obwohl die Ein- 
führung bdeffelben zum Heringspaden noch erlaubt blieb, jedoch 
follte von 1772 ab die Einfuhr von der Genehmigung des Salz: 
Departements des General:Directoriums abhängig fein. | 

Heringe blieben auch in diefem Zeitraum ein Einfuhrartikel, 
1739 betrug der Import 2168” Tonnen aus Holland und 
Norwegen und zwar gingen aus Holland 15829. Tonnen, nor: 
diſche 586”/ Tonnen ein. Für Schlefien und die befannten 
öfterreichifchen Länder war der Stockfiſch eine in früherer Zeit oft 
genannte Waare, nachdem jedoch die iständifche Compagnie in 
Copenhagen nad Hamburg, Roſtock, Label, Danzig ihre Fiſche 
ausſchließlich abfegte und Hamburg durch den „neuen Graben” 
die Fiſche nach Schiefien ſchickte, wurde der Stettiner Stedfifch: 
handel fehr gelähmt. 1739 kamen 216% Schiffspfund ein. 
Auf dem Elbwege fparte man der Sund⸗ und die Dderzölle. 

Zeinfamen war ein wichtiger Artikel, trat jedoch in einem 
Fahre früher Froſt ein, fo hinderte diefer den Eingang wie 1739, 
two nur 1339%, Tonnen (1740 — 8057 Xo.) in Stettin importiet 
wurden. Bekanntlich behauptete Stettin und Frankfurt auch 
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die Niederlagsgerechtigkeit für Leinfamen und die Stadt Colberg, . 
weiche das redliche Streben hatte, ihre Erwerbsquellen zu ver: 
mehren, ftellte 1729 den Antrag, nad dem Zufrieren der Oder 
Zeinfamen in Colberg einführen und per Are über Landeberg, 
Croffen nad Schlefien verfahren zu dürfen. Zur nähern Be: 
gruͤndung des Antrages hob die Stadt hervor, daß Engländer, 
Holländer , ıc. vor Memel und den curländifhen Städten mit 
ihren Schiffen lägen um Leinfamen einzufaufen. Gomie aber 
Froſt einträte, fo beeilten fi die Schiffe in Sicherheit zu om: 
men und die Tonne fiele dann um 2 bis 3 Gulden, Diefen 
günftigen Zeitpunft wollten die Colberger zum Einkaufen be- 
nugen ; da ihre Stadt dicht an der See lag, der Hafen fpäter 
al8 die Odermündungen vom Eife frei blieb, und bei Froft aus 
den Leinfamenhäfen die Waare bis Danzig per Schlitten ge: 
bracht wurbe, fo bot jih ihnen eine günftige Gelegenheit dar von 
Cofberg über Frauſtadt nach Breslau eine Strede von 46 Mei: - 
len den Leinfamen günftiger heranzufahren, als von Danzig nad 
Breslau ungefähr 54 Meilen, Da die Kurländer, Litthauer, 
Holen bei guter Schlittenbahn 50 und mehrere Meiten zuruͤcklegten, 
um Hanf, Leinſamen und Flachs an den Markt zu bringen, 
warum waͤre fuͤr die Colberger in der Winterzeit nicht ein 
gleicher Transport moͤglich geweſen. 

Wirklich erlaubte man ihnen ſpaͤter Leinſamen d. h. ſolche 
Waare, welche nach dem 1. December in Memel eingeſchifft und 
bis Anfang Maͤrz nach Colberg transportirt wurde, nach dem 
Zufrieren der Oder uͤber Landsberg und Croſſen per Axe nach 
Schleſien zu ſenden und bis zur Eroͤffnung der Oderſchifffahrt 
mit dieſen Verladungen fortzufahren. 

Aber dies hieß ja den Straßenzwang aufheben, welcher fuͤr 
Leinſamen nur den Weg uͤber Stettin nach Frankfurt zuließ 
und bald nahm man wieder die Erlaubniß zuruͤck. Man machte 
naͤmlich geltend, daß der ſpaͤte Leinſamen verfaͤlſcht ſei, ſich zum 
Schlagſamen (in den Muͤhlen) aber nicht zur Saat eigne und 
da durch keine Wrake die Saͤſaat von der Schlagſaat zu unter: 
fheiden wäre, ſo follte deshalb dem fpäten Reinfamen fein 
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Brand gegeben, derfelbe auch nicht in Zonnen verpadt werden. 
Hierdurdy aber verlor die Waare von felbft ihren aͤußern Werth 
und bie Colberger verloren den neuen Einfuhrattitel*). 

Von andern Einfuhrartiteln kam Alaun weniger ein, weil 
derfelbe wegen doppelten Licentfages zu theuer wurde. 1739 
wurde megen des Freienmalder Alauns die Einfuhr von fremdem 
ganz verboten, ebenfo veränderte fih die Einfuhr von engliichem 
Blei aus demfelben Grunde. 

Bon Weinen ging 1739 ein: 

1276"/e Oxhoft Franzwein, 
758/. Ohm Rheinweine, 
2471/. Orboft Muscat: und ſuͤße Weine, 

25'/, Pipen fpanifche und portugiefifche - Weine 
für 1229%, Thir. genereufe Weine. 


*) Wieviel übrigens eine Tonne Leinfamen von Memel über 
Königsberg und Danzig zu Wafler nah Thorn und von dort zu Lande 
nach Breslan koſtete, zeigt folgende Berechnung: 

Fracht von Memel bis kbrigeberg er Ehe. 18 gi. 


Üccie . . .. . — „ I u 
Labiauſche Bol. ... — 1 n 
von Königäberg auf Denns 

Zoll.... .. —77,, 
Fracht... .... — „10 4 
von Danzig auf Thorn: 

Fracht .. lu 3 u 
Stapel, Sager, Uesefartege — „1 „ 
Hcche . . . — „ Du 
Thorn Stadt-Hecife .. — „ ——VV u 
Polniſch Zoll⸗ und Licentgeld ... 11, 8 u 
Thom Zoll . . 227 I 
Bon Thorn zu Sande nach Breslau on 5... 23 „u 
Polniſch Suitowa . . .». .. iz 5 un 
Abjuncto .. on 1%) 7) 
Kaliſch Zoll — 3 u 
Aceiſe on 12 " 
Stadtzoll — „ 1 u 
Proviſion — 


| | anfommen 10» 20. 
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Miederigsgerehligket 


Die Mieder lags gerechtigkeit der- Stadt Stettin beruhte, wie 
wir oben gezeigt haben, auf alten Privilegien und man weiß, 
wie mißtrauifch bei Einverleibung neuer Landestheile die Ein: 
wohner die Erhaltung alter Mechte überwachen. So konnten 
auch die Lenker des preußifchen Staates nicht auf einmal dieſe 
alte Stadtgerechtigkeit befeitigen, da aber Stettin und Frankfurt 
jet einem Staate angehörten, fo mußte das Intereſſe beider | 
Staͤdte fi) allmälig den hoͤhern Zwecken des ganzen Landes 
unterordnen, obwohl die ſtaͤdtiſche Serbftfucht erſt nach harten 
Kämpfen ihre alten Gerechtſame aufgab. Das Stapelrecht galt 
noch immer fuͤr die Grundlage des Wohlſtandes einer Handels⸗ 
finde. Der Speditionshandel ließ nach damaligen Begriffen die 
Einwohner eines Dandelsplages zu mäßigen Zuſchauern des Ge: 
fchäftes  herabfineen, wenn Fremde Waaren frei durchführen 
durften, fo litt angeblich der Vortheil der angefeffenen: Familien, 
welche durch ihre Abgaben auch ein Recht hätten vom Handel 
zu leben und wundefleuerten Stemben keine gleichen Rechte ein= 
räumen durften. 

Schon im Jahre 1723 den 8. Jannar kam ein Mech 
zwiſchen den genannten Städten und Berlin zu Stande, welcher 
das Stettiner, wie das Frankfuͤrter Niederlagsrecht auf Rein: 
famen, Eifen und Thran (praecipuum) aus ber Dftfee be: 
fchräntte, allen übrigen Wanren dagegen den: Durchgang gegen 
Erlegung von u’) des Wetthes als Anerkennung der Nieder: 
lagsſgerechtigkeit geſtattete, nur mußten die fuͤr fremde Rechnung 
uber Stettin und Frankfurt gehenden Waaren an einen dorti— 
gen Blirger als Spediteur oder Factor adreffirt werden. 

Diefe Zugefländniffe‘ für den freien Verkehr konnten den 
Odercours auf Koften der Eibichifffahrt Heben, Schlefien follte ja 
manche Waaren flatt über Hamburg über Stettin beziehen, aber 
die Städte Stettin und Frankfurt ſcheinen in jenem Seceffe 
feinen Nugen gefunden zu haben, denn unter dem 17. April 
1731 wurde beflimmt, daß ' von Keimitatis an der Handel neue 
Belaͤſtigungen tragen ſollte. i 
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Die Stettiner durften zwar Stodfifche, Rothfcheere, Thran, 
Eifen, Alaun, Leinfaat feewärts beziehen, den Srankfurter 
und Berliner Kaufleuten war es aber verwehrt, Die genannten 
Waaren direct aus See kommen zu laffen, und die Stettiner 
durften jene Artikei nur bie Frankfurt verladen. 

Der Handel uͤber Frankfurt hinaus wurde wieder ein Vor⸗ 
recht der Frankfurter. Durch dieſe Beſchraͤnkung wollte man 
auch verhindern, daß die ſchleſiſchen Kaufleute die genannten 
Waaren nicht direct beziehen und dieſe nicht auf dem Spebdi- 
"tionswege bei Stettin und Frankfurt vorüberführen follten, wie 
fie dies auf dem Speditionswege von der Nordſee über Lenzen 
bisher gethan hatten. Die Stettiner und Frankfurter Kaufleute 
“> follten nicht zu Spediteuren Schlefiens herabgewürdigt werden! 
Dagegen durften "die Berliner und Frankfurter Kaufleute 


Materiale, Specereiz, Gewürz:, Farbe und alle fonjtigen Waa⸗ 


ven, welche Schleſien über Hamburg duch den Müllrofer Canal 
kommen ließ, aus der Oft: und Nordſee beziehen und bei Stet: 
tin vorüberführen. 

Denfelben Handel ygenoffen die Stettiner in Frankfurt. 
Von allen diefen Waaren wurde in Stettin und Frankfurt feine 
Acciſe, fondern nur Licent und Zoll erhoben. Licent und Zoll 
follte aber nicht nad) dem Gewichte der Waaren, fondern wie 
auf dem Elbcours nah ganzen und halben Faͤſſern, Kiften und 
Packen erhoben werden. 

Diefelbe Berzollungsart wurde für Lödnig (3% Meile von 
Stettin auf dem Wege nad) Vorpommern) und Oderberg beſtimmt. 

Zu Cuͤſtrin lag der Beſteuerung für die nah Schlefien 
und Sachſen gehenden Güter die, ermäßigte Croſſenſche Zollrolle 
zu Grunde Die Frankfurter blieb unverändert, in Croſſen 
waren endlich die bereits in Stettin verfteuerten Waaren zollfrei. 

Auch jene Maßregel von 1731, zum Vortheile der genann⸗ 
ten Staͤdte, brachte dem Verkehr großen Nachtheil. 

Die Stettiner kamen mit den ihnen beſonders reſervirten 
Artikeln Stockfiſchen, Rothſcheer, Thran, Eiſen, Alaun, Lein⸗ 
ſaat nach Frankfurt und boten ſie dort zum Verkaufe an. 
Man durfte aber nicht mehr Waaren nach Frankfurt bringen, 
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als die dortigen Kaufleute ungefähr abnehmen konnten, da es 
verboten mar, den Meft über Frankfurt hinaus zu verladen und 
diefer mußte zu den billigften Preifen verkauft werden, wenn man 
nicht unter der Hand unerlaubte Mittel und Wege benuste. 
Nachdem durch eine Verordnung unter dem 4. Auguſt 1731 
auch Zinn, Blei, Wein, Franzbranntwein, Ruͤb⸗, Lein⸗ und 


Hanfoͤl noch als Artikel ausgefondert waren, ‚welche ‚bie Stettiner 
allein aus der See beziehen, die Berliner und Frankfurter nur 


aus zweiter Dand in Stettin anfaufen konnten, wurde am 
66. Oktober 1733 ein zwifhen den genannten Städten geſchloſſe⸗ 
ner Receß von neuem beftätigt, nad) weichem den Stettimern der 
Handel mit Eifen, Leinſaat, Hering und Fiſchwaaren als ein 
praecipuum gelaffen wurde, Dagegen follten die Städte Frank⸗ 
furt und Berlin auch ale andern Waaren aus der Ste über 
Stettin beziehen dürfen, nur durfte Stettin mit jenen vier Artikeln 
nicht bei Frankfurt vorbei: nad) Schlefien handeln oder fie nad 
Frankfurt auf die Meffen und zum Verkauf nad) Schlefien brin: 
gen, weil die Stapelgerechtigkeit Frankfurts erhalten blieb. Don 
feinen Kaufleuten diefer drei Städte Durfte ferner wegen der Durch⸗ 
handlung Recognitionsgeld gefordert werden. 

Diefee Vertrag follte vom 1. Juni 1734 an 6 Jahre 
dauern, nad) Ablauf von 4 Jahren aber die Kaufleute gefragt 
werben, ob fie nad) 6 Jahren den Vertrag noch länger fortbe: 
ſtehen oder eine ganz freie Handlung haben wollten. Die Stetti: 
ner erklärten jedoch ſchon am A. März; 1734, daß bie Zuge: 
ftändniffe ihnen wenig nüßten, weil auch die Frankfurter die vier 
Artikel als ein praecipuum behielten und fie verlangten deshalb, 
daß ed ihnen erlaubt fein follte, die in 2 Sonnenfcheinen zu 
Frankfurt nicht verkauften Waaren über Frankfurt hinaus weiter 
verladen zu dürfen. Dies wurde zwar abgelehnt, aber es blieb 
doc) bei dem oben bezeichneten Bertrage, der wenigſtens einige 
Zugeftändniffe dem freien Verkehr madhte. 


Aiccnten, Stadtzulage, Sundzoll. 
Ueber die Licenten, woruͤber man im Frieden ſich nicht 
hatte einigen koͤnnen, verſtaͤndigte man ſich in einem beſonders 
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zu Stockholm vereinbasten Nachtrage dahin, daß Schiffe aller 
Rationen, . welche nach Stettin. gingen ober von da kamen nur 
den alten Zoll in Wolgaſt, Furſtenzoll genannt, entrichten, alle 
übrigen Schiffe aber, weiche auß der See in die Fluͤſſe Peene, Trebalsc. 
gingen ober von da kamen, bei ihrer Ankunft oder ihrem Ab⸗ 
gange in Wolgaft nicht. allein den alten Fuͤrſtenzoll, ſondern auch 
die durch den weſtphaͤliſchen Frieden eingeführte und beſtauate 
Licent bezahlen ſollten. 

Die Licenten und Schiffsungelder blieben ſonſt in ber 
Hauptſache unverändert. Die erfleren betrugen nah dem 
preußiſch⸗ pommerſchen Tarife von 1726 der Regel wach 4/. des 
Werthes, jedoch traten manche Erleichterungen ein, welche bie 
ſchwodiſch⸗pommerſchen Städte veraulaßten ihre Regivung um 
Gleichſtellung mit den Pommerfchen Städten zu bittm.*) 

Bis zum 1. Januar 1725 erlegte man in Stettin von 
allen Waaren die Stadtzulage, eine Abgabe, welche der Stabt 
urfprünglich zur Bezahlung ihrer Schulden bewilligt war, nach 
dem angegebenen Zeitraum follte fie nur von den in Stettin 
und in Pommern verbraudhten Waaren bezahlt werden. 


. Die in Stettin bleibenden ober nach Hinterpommern be: 
flimmten Waaren zahlten deshalb die Stadtzulage. Da aber 
eine Veränderung der Maaße und Gewichte und eine Reviſion 
der Zulags:Rolle eintrat, fo zahlte man ſtatt des herkömmlichen 
1% einen größeren Sag, weshalb die Kaufmannfchaft ſich be: 
ſchwerte. | 

Die Befreiung der Frankfurter von der Stettiner Zulage 
war für jene um fo wichtiger, weil fie von dem Schwedter Boll, 
welchen die Stettiner mit 1 Thlr. 20 gGr. pro Laſt bezahlen 
mußten, frei waren, die Stettiner forderten deöhalb in Frankfurt 
entfprechende Abgabenerleichterungen, namentlich die Befreiung 
vom Gentnergelde, dem doppelten Miederlagsgelde und dem Bött: 
chergelde. 


*) Dähnert a. 0. O. II. S. 510. 


nn 


An Stadtzulage wurde erhoben: 
| Stadtzulage für Malz u. Getreide, 
1734 1763 The. 23 Gr. 8Pf. 4593 Thlr. 22 9Gr. 6Pf. 
1735. Wi „8. 3. 585 „ 10 3, 
1736 1676 „, — '„» 9. 3935 „1, 
1737 1683 „im ,„, 6„ 39 „ 8 
7815 „17T 5 7, EI 
1738 1752 „ 9 „ 10, 330 „ 7 

10803 Thlr. 7 gGr. 7Pf. 

Die Stadtzulage beirug: 

für eine Pipe oder 1/, Orhoft ſpani⸗ 


(hen Wein . . .- . 5 The. — gr. 
„ ein:DBoth oder 2 Orhoft Sat . I u „_ 
»„ » Dhm Rheinwein. 1 „12 „ 
vv. Drboft Franzwein.. . - 1, — „ 
„„ Dthoft franzoͤſiſch. Branntwein 1, — „ 
vn Drboft Ef. - - » — „12, 
» .. Spisling Landwein. . ». »— „16 „ 

rn Eimer Frankenwein. »-— u. 8, 


ide maren die Eximirten und bie Eöniglichen Bedienten von 
der. Stadtzulage frei. | 
Beim Eingange der Waaren aus der See mußte der 
Kaufmann fogleic angeben, welche Waare nad der Mack ꝛc., 
weiche nach Pommern beſtimmt waren, da für jene feine Stadt⸗ 
zulage erhoben wurde. Ebenſo mußte man alle außerhalb Stet: 
tins verkauften Waaren an den Thoren mit Liquidationdzesteln 
beim Ausgange angeben, da der Kaufmann ihren. Ausgang gut 
gefehrieben, alfo. die Conſumtions⸗Acciſe vergütigt erhielt. 
Dagegen wurden Deringe und die Waaren der Stettiner 
Stadthöfer, mit welchen fie in: und außerhalb Pommerns zu 
Markte fuhren, beim Ausgange nit gut gethan, ebenfo ver- 
kaufte man in den Stettiner Laden Manches im Kleinen, worauf 
man feine Liquidation annahm. 
As eine neue Beldktigung des Handel nennen wir den 
Sundzoil, welcher bis auf die neuefle Zeit dem Handel und der - 
Schifffahrt die größten Belaftigungen brachte. Schon wahren? 


J 


13 


des nordifchen Krieges hatte Dänemark angefangen von ben 
pommerjchen Städten Sundzoll zu erheben. Stettin genoß als 
Hanfeftadt im Sunde bereits im 14. Jahrhundert "Abgabenfrei« 
heit. Nach dem Odenſeeſchen Vertrage, welchen Friedrich II. von 
Dänemart am 25. Juli 1560: mit der Hanſa abſchloß, bezahl⸗ 
ten Stettiner Schiffe mit eignem Gute einen Roſenobel (4’s 
Thlr. Species oder 6°/s Preuß. Courant) und Schreib: und Tonnen: 
geld. Für fremdes Gut, mochte e8 nad) den wendifchen Städten ge: 
bracht werden oder nicht, zahlte Stettin 1 Rofenobel vom Schiff, 1 
von der Ladung nebft Schreib: und Zonnengeld, Wein, Kupfer 
und andern Waaren, welche nicht nach ben ofterfchen Städten 
gehörten, zahlten den gebührenden Zoll. | 

Die Hanfeftädte hatten auch das Recht, durch die Belte 
zu gehen und in Nyborg zu verzollen. 

1566 ſchloß Friedrich II. von Dänemark in einem Kriege 
mit Schweden den Sund, damit man feinen Feinden kein Satz, 
keine Kriegemunition und andere Waaren zuführte, boch wollte 
er Schiffen mit Ballaft und anderen unverbädhtigen Waaren. 
nicht den Durchgang verweigern. Außerdem führte er im Sunde 
ein Laflgeld ein, welches auch die Hanſeſtaͤdte bezahlen follten 
und als 20 Stettinfche Schiffe mit Bopfalz und anderen Waa⸗ 
ven aus Frankreich im Sunde anfamen, wurden fie angehalten 
und follte jedes 2 Thlr. von der Laſt Salz bezahlen, jedoch be: 
wirkte der von Stettin nach Dänemark gefchidte Secretait 
Schleeker, daß die Schiffe ohne Entgeld zu dem alten Zollſatze 
loögelafjen wurden. 

Da aber das Laftgeld fortbauerte, fo wurden die Stettin 
[hen Bürger nad) Zahlung von 4000 The. von dem Laſtgelde 
am 13. Mai 1568 freigefprochen, wenn fie in ihren eigenen 
Schiffen eigene Güter durchfuͤhrten und fo bei dem Genuſſe des 
Odenfeefchen Vertrages belaffen. Jedoch forderte man nad dem 
Stieden 1570 wiederum Laftgeld auch von Stettin und auf 
Vorftellung der Stadt erließ der König Friedrich I. am 11. 
September 1571 ein Schreiben an den Zöllner in Helfingör, 
worin ihm der Befehl zuging, alle Stettiner Schiffe bis auf 
Weiteres ohne Laſtzoll frei pafiiren zu laſſen. 
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Diefe Zollfreiheit genoffen die Stettiner bis 1638, obwohl 
“ alle anderen Städte das Laftgeld fortdauernd erlegen mußten. 

‚Schon im Sabre 1629 legte der König. von Daͤnemark 
während des Krieges einen neuen Laftzoll von 2 Thlr. im Sunde 
auf und einige daͤniſche Kriegsfchiffe erhielten am Ruden Sta: 
tion, welche für die von Stettin und nad Stettin verfchifften 
Waaren hohe Zoͤlle forderten, ein Gleiches thaten die Schwe⸗ 
den auf der Peene. Die Dänen befürchteten, daß nach der Ab: 
berufung der dänifchen Kriegsfchiffe vom Ruden ſich die ſchwe⸗ 
dDifchen dort einfinden wuͤrden. 

Auf die Beſchwerde der Stettiner . eebielten fie am 29. 
September 1629 die Antwort, daß die Kriegsfchiffe ihre Station 
bis auf Weiteres noch behalten müßten, jedoch follten fie zurüd: 
gezogen werden, wenn die Stettiner verfprächen, daß Niemand 
anders ſich dort die Zollgerechtigkeit anmaßen würde. Die Kriege: 
fchiffe wurden endlich vom Ruden abgerufen, aber ein Zollſchiff 
bei Peenemünde flationirt, welches die Schiffe zwang, nad Wol: 
gaft zu gehen und dort Zoll zu bezahlen; fo mußte ein Stetti⸗ 
. ner Schiff im December 1629 für wenige Waaren, da es Bal⸗ 
laft geladen hatte, 16 Thlr. und den kaiſerlichen 15 Thix. Licent 
bezahlen. 

Von dem Laſtgelde blieben zwar die Stettiner bis 1638 
befreit, aber ſie mußten doch ſchon andere kleine Abgaben im 
Sunde bezahlen, von 1624 bis 1626 2 Lüb. Schillinge Feuer: 
geld für jede Laft, welches im October 1625 auf "/s Reichsort: 
thaler oder AYs ßl. von 1627 bis 1629 für jede Laſt Heringe 
auf 1 Reichs ortthaler oder 9 El. und von 1630 bis 1637 für 
jede hollaͤndiſche Laſt Korn, Salz, Hering, Seife auf 1*/. Reiche: 
ortthaler oder 13”/s ßl. erhöht wurde. 

Seit 1638 wurde aber auch von den Stettinern das Laſt⸗ 
geld gefordert, eine Maßregel, die darin ihre Erklaͤrung findet, 
daß Stettin ſchwediſche Beſatzung hatte und unter ſchwediſchem 
Schutze ſtand. 

Es wurden manche Verhandlungen wegen Beſeitigung des 
Laſtgeldes gepflogen, und als 1643 ein Krieg zwiſchen Daͤne⸗ 
markt und Schweden auöbrach, nahmen die Dänen die pommer: 
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ſchen Schiffe weg, bei welcher Veranlaffung Stettin 6 Schiffe verlor. 
Aber die Daͤnen unterlagen den Schiweben und die Königin Chwiftine 
nahm ſich der pommerfchen Stäbte erfolgreich am, fo daß diefe 
im Frieden zu Broͤmſebro am 13. Auguft 1645 Artikel 16 
vom Könige von Dänemark für ſich umb ihre Machfolger die 
heilige Verficherumg erhielt, daß alle Bürger und Einwohner in 
allen pommerſchen Städten die Rechte des Obenſee'ſchen Ber: 
trahes in der Segelation, Handel und Commerce genießen‘, affe 
ihre ehemaligen ‚Morrechte im Sunde wieder erhalten follten. 
Cammin und Treptow a. R. kamen: durch biefen Örheden zum 
Mitgenuß der Zolffreiheit. 

» Auch im weſtphaͤliſchen Frieden wurden im s. 10 der Danke: 

fiädten Die alten erworbenen Borrechte im Sunde  verfihert. und 
zugeſtanden. Als durch biefen. Frieden Pommern in den ſchwedi⸗ 
ſchen und in den churfuͤrſtlich brandenburgiſchen Antheil zerfiel, 
blieben auch die hinterpommerſchen Staͤdte Colberg, Treptow, 
Cammin, Ruͤgenwalde und Stolp im Gemuſſe der im: Frieden 
zu Broͤmſebro ihnen zugeſicherten Sundzoulfreiheiten. In der 
daͤniſchen Sollrofie Ehriſtian IV. vom 17. September 1645 heißt 
es auch: dieſer Staͤdte Guͤter ſind frei, wenn ſie eine gehoͤrige 
Certification haben, doch von Wein und Kupfer bezahlen ſie 
den 30ſten Pfennig und außerdem 1. Thlr. Tonnengeld, haben 
die Schiffe feine Fihkigen Seebriefe, fo bezahlen fie deshalb 
1 Rofenobel. und. / Thlr., auch follten dieſe Städte in fremden 
Schiffen nicht mehr bezahlen. 
Im Frieden von Rofchild, geſchloſſen am 26 . gebn. 1658, 
wurde ebenfalls. eine uneingefchränfte Sundzoufreiheit ihmen ver: 
fichert, welche auch der Friede zu Gapenhagen a am 27. Mai 1660 
beftätigte. 

Alle andern Städte bezahlten inzwiſchen Sundzoll und die 
Daͤnen erhielten endlich unter Carl XII. eine Gelegenheit auch 
den pommerſchen Staͤdten ihre Freiheit zu nehmen. Schon 
während des nordiſchen Krieges hatte naͤmlich Daͤnemark ange: 
fangen von pommerfchen Schiffen Sundzoll zu erheben ; in dem 
zu Stralſund :am 18. December 1715 abgefchloffenen preußiſch⸗ 
daͤniſchen Vertrage bedang es ſich aus, daß Die Staͤdte des von 
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Preußen in Beſitz genommenen Vorpommerns gleich den daͤni⸗ 
(den Unterthanen den Sundzoll bezahlen ſollten und obgleich 
dieſer Vertrag feinem Hauptinhalte nah, der bie Theilung 
zwiſchen Preußen und Daͤnemark betraf, nicht zur Vollziehung 
kam, daher auch preußiſcher Seits die Guͤltigkeit jener Neben⸗ 
beſtimmung beſtritten und im, Stockholmer Frieden 1720 die 
Sundzollfreiheit reſerviet wurde, fo gelang es nicht einmal dem 
vornommerſchen Städten jene Seeiheit im Sunde zu erhalten, 
melche. ihnen ſchon nad Dem Wertrage vom Odenſee gebührte.*) 

Vergebens beriefen fich die Städte darauf, daß fie bie 
Zollfreiheit nicht ihren Landesfürften verdanften, fondern jene 
ohne Concurrenz der ehemaligen Herzöge duch ihre Verbindung 
mit der Hanſa erlangt hätten, daß ihnen duch einen zwifchen 
Fuͤrſten gaſchloſſenen Vertrag ihte befondern Rechte nicht ent⸗ 
riſſen werden koͤnnten, zumal, da ſie daruͤber nicht gehoͤrt wor⸗ 
den waͤren, daß dieſe Städte ſich damals noch nicht unter preußi⸗ 
fcher Landeshoheit, ſondern im Zuſtande der Sequeftration be: 
fanden hätten. Der dänifche Hof blieb jedoch zäh, die andern 
Danfeftädte ‚hatten ja ebenfalls ihre Vorrechte im Sunde lange 
eingebüßt, die alten Freiheiten ber Hanfa waren. erloſchen, kurz 
eine Gleichheit in dem Sundzolle wurde angebahnt, indem ſich 
der daͤniſche Hof auf die huchſtaͤbliche Auslegung des Tractates 
berief. Genoſſen ja auch die Dänen. felber feine Sundzolifreis 
heit, die Schmeden hatten ihre Vorrechte perloren, warum hätte 
man dem gegen die pommerſchen Städte eine Ausnahme machen: 
follen! Nur Cammin und Kolberg behielten unser gewiſſen Be: 
fchränkungen die Sundzoflfreiheit, wenn fie mit eigenen Schiffen 
und eigenen Gütern den Sund paffirten. 
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*) Nah dem 2. Theile des Schlögerfchen Briefwechſels S. 188 
hat ver däniſche Gefandte in den Unterhanblungen mit dem preußiſchen 
Das Anerbieten gemucht die pommerſchen Städte jollten wie bie bänifchen 
Untesibanen im Sunde behandelt werben und ber preußiſche Geſandte 
nahm aus Unwiſſenheit und Webereilung bies Anerbieten an. Es wird 
jedoch auch angebeutet, der König habe, um ſich größere Bortheile zu ver: 
Ichaffen, die Nechte einiger Stäbte geopfert, Ofr. Seh, Stettiner Pro- 
gramm won 1798, j 
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So verlor Stettin mit den übrigen Städten feine Vor: 
rechte im Sunde und der Zoll glih einer Schmarogerpflanze, 
entwickelte fid, immer üppiger zum Nachtheile des Handels und 
der Schifffahrt. Aber Stettin begann ſchon im Jahre 1733 in 
einer Befchtverde des Magiſtrats um bie Beſeitigung des Zolles 
anzutragen und wie der ewige Jude ſpukte diefe Sundzokfrage 
in den Sahresberichten des Magiftrats bereits im vorigen Jahre 
hunderte, fpäter in jüngeren Brochuͤren und diplomatifchen Ber: 
handlungen, bis endlih in der neueſten Zeit dieſer unheimliche 
Gaſt ſchlafen ging. 


Poſt. 


Obwohl die frühere Poſtverwaltung aller europaͤiſchen 
Staaten mit der jetzigen verglichen, ſich noch in der Kindheit be⸗ 
fand, fo findet doch auf ſie das Wort von Macaulay Anwen: 
dung, daß fie die Bewunderung und den Meid der gebildeten 
Mationen des Alterthums erregt haben würde, Friedrich Wilhelm 
ließ dad Finanzprincip bei der Poſt nicht vorherrſchen, er be: 
teachtete diefe als ein Eulturelement, als das Del für die ganze 
Staatsmaſchine. | | 

In dem Stodholmer Frieden behielten ſich Schweden und 
Brandenburg das Poftrecht in ihrem Zerritorium vor, dem ſchwe⸗ 
difhen Poften wurde eine freie Station in Anclam gelaflen, fo 
daß Briefe, Padete und Paffagiere eben jo wohl nad) Schweden 
wie umgekehrt nad dem brandenburgiſchen Territorium befoͤrdert 
wurden. - 

Der König Friedrih Wilhelm L. intereffirte fich lebhaft 
fuͤr die Poſteinrichtungen in den neu erworbenen pommerſchen 


Landestheilen, er ließ ſich genauen Bericht erſtatten und de⸗ 


cretirte auf den Rand eigenhaͤndig. So wurde im Jahre 1723 
die erſte regelmaͤßige Poſt zwiſchen Stargard und Stettin einge⸗ 
richtet, als aber bei der Hoͤhe des Perſonen⸗ und Poſtillon⸗ 
Trinkgeldes, erſteres betrug 12 gGr. und dieſes 6 gGr., die 
Poſt wenig benutzt wurde, und den Privatfuhrleuten bei 8 gGr. 
Fuhrlohn die Neifenden zufielen, beftimmte der König bald, 
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daß das Perfonengeld auf 9 und das Zeinfgelb auf 3 gGr. er⸗ 
niedrigt werden ſollte. 

Die Poſtverwaltung litt jedoch trotz dieſes perfänticen In⸗ 
tereſſes des Monarchen an vielen Uebelſtaͤnden. Es fehlte an 
ſchnellen, ſichern und ineinandergreifenden Befoͤrderungsmitteln. 

In einem fruͤhern Edicte von 1712 heißt es, „daß die 
Poften je länger je mehr den Srachtwagen ähnlich fehen und 
feine Stunde halten können, desgleichen und da die Poſtillions 
fich nicht fcheuen, felbft auf vollen Wagen noch Pafjagiere heim⸗ 
lich mitzunehmen, die. Poftwagen dergeſtalt mit Sachen und 
Menſchen befrachtet find, daß fie zum öfteren zu nicht geringerer 
Blame der königlichen Poften ganz ſtecken bleiben”. Allerdings 
wurden bei dem mangelhaften Zuftande des Privattransport: 
weſens die Poften damals fehr häufig zur Verſendung von 
eigentlichen Frachtgegenſtaͤnden benutzt, z. B. von Bier: und 
Branntwein:Tonnen, Herings⸗ und Oelfaͤſſern, von wilden Schwei⸗ 
nen, Möbeln, Wolle, Häuten und anderen Rohproducten. Bon 
Halberftadt kamen einfl mit einem einzigen Poftwagen HU Dafen in 
Berlin an. 

Schr unvolllommen waren noch die Wagen, was indeß 
bei den geringen Fortfcheitten, die der Wagenbau damals erſt ge 

macht hatte, nicht befremdet. Die auf hölzernen Achfen ruhen⸗ 
den Wagen waren anfangs meift unbedecdt, hatten ungepolſterte 
Sitze ohne Lehne, hinten eine Schoßkelle für das Gepdd und 
vorne einen Kaften zur Aufbewahrung der Briefbeutei, Gelder 
und Werthfiüde. Im Sabre 1695 wurden die Wagen mit. 
einem Verde von gewächfeter Leinewand verfehen, von welcher 
Verbeſſerung man hoffte, „daß fie einen Haufen Paflagiere auf 
bie Poften ziehen werde”. An beiden Seiten konnte der, uͤbrigens 
nicht mit Thuͤren verfehene Wagen, duch Leinwandrouleaur ge: 
ſchloſſen werden (4. B. bei Regenwetter). Später wurden die 
Sige mit Lehnen verfehen, das Strohbund durch ein gepolſtertes 
Kiffen erfegt, und die Wagenlaternen und Auffteigetritte einge: 
führt, auch die Padräume vergrößert, indem früher Häufig die 
Packete nebfi den Futterſaͤcken der Poſtillons unter und neben 
die Sitze der Paffagiere hatten verladen werden müſſen. Solch 
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ein Wagen hielt nur zwei Jahre aus, mas bei der Bauart und 
den fchlechten Wegen nicht zu verwundern war. Der Preis 
eines Pofiwagens war im erſten Jahrzehnt des 18. Jahrhun⸗ 
berts in Berlin 24 Thir., am Rhein 30 Thir., in Pommern 
21 Thlr., während z. B. ein Poflitonsend 12-17 Thir. 
Eoftete. Sm 6. 7, Gap. VI. der Poftordnung vom 10. Auguft 
1712 iſt beftimmt, daß kein Pferd zur Poft tüchtig befunden 
werben folle, welches in den öfklichen: Provinzen. nicht zum we: 
nigften 20--30, in den weſtlichen 30 —40 Thlr. werth feiil — 
Heute koſtet ein. mittlerer Poſtwagen dreimal ſoviel als ein Poſt⸗ 
pferd und vierzigmal ſoviel als eine Poſtillons⸗Bekleidung. 

Ein fuͤhlbarer Uebeiftand war der Wechſel der Wagen auf 

jeder Station, fowie der Mangel tuͤchtiger Poſthalter. Das Poſt⸗ 
fuhrweſen war meift in ben Händen ber Poftmeifker, oder, bei 
Heineren Stationen, in denen ber Poflillone, was zu mandherlei 
Unzuträglichleiten führte. 

Die Ertra:Poftanftatt wurde in fraheren 3 Beiten durch bas 
unter Aufſicht und. Peitung des Staates. ftehende Inſftitut der 
Reihefahrten erſetzt, zu welchen alle zuͤnftigen Fuhrleute heran⸗ 
gezogen wurden. Allein den ſteigenden Anforderungen und Be⸗ 
duͤrfniſſen des Verkehrs war dies Inſtitut auf die Dauer nicht 
gewachſen. Es fehlte den Poſtaͤmtern an Mitteln, unter den 
enrollirten Bürgern und Fuhrleuten Disciplin und militatrifche 
Ordnung, ohne welche ein gutes Poſtfuhrweſen fih wicht her: 
ftellen läßt, aufrecht zu erhalten. “Bei ſchlechten Wegen ober in 
Erntezeiten ꝛc. weigerten fie ſich unter allerhand Worwänden zur 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen ; fie: hielten fchlechte Pferde, un: 
taugliches Geſchirr, fuhren ohne des Poſtamts Bere, über: 
theuerten die Reiſenden ꝛc. 

Durch. das Ebict vom 8. Anguſt 1712 wurde haher zu⸗ 
naͤchſt für die oͤſtlichen Provinzen der Monarchie das JInſtitut 
der Meihefuhren gänzlich aufgehoben und den Poſtmeiſtern zur 
Pflicht gemacht, für die Kortichaffung der Ertrapoften zu ſorgen. 
Diefe Maßregel trug zur Hebung des-für den Reiſeverbehr unter 
den. damaligen Werhättwiffen fehr wichtigen Ertrapoſte Inſtitus 
bei. 1723 wurde feftgefegt, daß die. fahrenden. Poften in ber 
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Stunde 1. Meile, die reitende Poſt */. Meilen zuruͤcklegen fell: 
ten, den Aufenthalt zur Expedition nicht mitgerechnet. Allein 
das half wenig und in einem neuen Edicte von 1732 Elagte 
felbft der König, daß die Poſtillone felbft bei der fahrenden Poft 
faft nie ihre Stunden hielten und. die Berfäumniffe auf den 
einzeinen Stationen oft 3—A Stunden betrügen. Xrog aller 
angedzohten Strafen, die meift nicht verhängt wurden, fuhren 
die Poften nicht ſchneller ale ein Fußgaͤnger ging, aber nad) 
dem alten Gage, daß ſchlecht gefahren noch beſſer als ſtotz ge: 
gangen ſei, war auch der Schneckengang der damaligen Poſt 
noch ertraͤglich. 

Der Eſtafettendienſt wurde zuerft waͤhrend Des vorpom⸗ 
merfchen Krieges geoudnet. In diefem Kriege wurde auch das 
erſte förmliche Keld-Poftamt organifirt, welches ſich nebft feinen 
Feld⸗Poſt⸗Erpeditionen mit der Armee fortbewegte. 

Fuͤr die Sicherheit der Sendungen war auf den branden⸗ 
burgiſchen Poſten vorzugsweiſe geſorgt. Schon der große ‚Chur: 
fuͤrſt hatte verordnet, daß der techniſche Betrieb und die Erpe: 
bitiondforaen fo eingerichtet werben mäßten, daß wegen des Der: 
bleibeg der Sachen „Jedermaͤnniglich Med’ und. Antwort geges 
ben werden Eönne”. Der Erfag abhanden gefommener ober bes 
ſchaͤdigter Sachen wurde pünktlich geleiftet. „Der Poften- ganze 
Wohlfahrt beruher darauf” — fchreibt dns General Poft : Amt 
an das General-FinanzDirectorium — „wenn dasjenige, was 
wegkommt und nicht ausgefoefät werden kann, prompte wieder 
bezahlt wird‘. - 

Das Briefgeheimniß murde heilig und treu bewahrt. 
Ueberhaupt war die Achtung vor dem Briefgeheimniß früher in 
Deutfihlomd allgemein tiefer gemunzelt,; als. in einer fpäteren 
Zeit. Luther hatte die große Macht feines Wortes. zur Vertheis 
digung der Heiligkeit des Briefgeheimmifjes geltend gemacht, na= 

mentlih in feiner Schrift: „Von heimlichen und: geflohlenen 
Briefen fammt einem Pfalm. ausgelegt wider Herzog Georg zu 
Sacfen”, Bd. V., S. 13, seq. bei Irmiſcher (Dr. Luchere 
polemiſche Scheiften); Verlegung des Briefgeheimmiffes wurde ale 
ein Crimen falsi angefehen und demgemaͤß ftanden ſchwere Stra⸗ 
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fen darauf, als: Landeöverweifung, Staupenfchlag, Berdammung 
in die Bergwerke und auf die Galeeren. 

In Guſtav Adolph Kriegserflärung an den Raifer im 
dreißigjährigen Kriege ftand die Verlegung des Briefgeheimniffee 
ebenfalls oben an. 1690 wurde die Gemwährleiftung ded Brief: 
geheimniffes auf den deutfchen Poften zum Reichsverfaſſungs⸗ 
Artikel erhoben und in die Joſephiniſche Wahlcapitulation auf: 
genonimen. Während in fremden Ländern ausgezeichnete Staate- 
männer, wie Richelieu und Grommell, die Poftanftalt vielfach 
ald Polizeiwerkzeug benusten, ließ Friedrich Wilhelm, der große 
Churfürft, feine Poftbeamten auf das Briefgeheimniß vereiden 
und befahl ihnen, bei Leib und Leben Niemanden, wer der auch 
fei, von der Gorrefpondenz etwas anzuvertrauen. 

Die Portotare war nicht nad ber directen Entfernung, 
fondern nad Maßgabe der Länge der Poſtſtraßen bemeſſen. 

Es lagen ferner dabei noch feine geometrifchen Ermitte: 
ungen zu Grunde, ſondern man folgte der ortsuͤblichen Annahme. 

Dazu kamen die Berfchiedenheiten in dem Meilenmaße, 
die Ungleichheit de Gewichts (dev Königsberger, Hamburger, 
Berliner, Danziger, Leipziger, Cölner Gentner waren verfchieden), 
die VBerwirrungen im Münzwefen u. a., welche auf bie Taxe 
von Einfluß waren. An vielen Orten war biefelde noch nad) 
dem Herkommen, d. h. nad Verhältniß der . Säge bemeffen, 
weldye die Boten früher erhoben: hatten; nur hatte der: große 
Churfürft beftimmt, daß fie durchgehende bilfiger geftellt werden 
follten, als die früheren Botentagen. Die Normalfäge variirten 
. in den einzelnen 2andestheilen nad) den -allgemeinen Preisver⸗ 
bältniffen, bei welchen in Müdficht des damaligen volkswirth⸗ 
fchaftlihen Eultuszuftandes noch die mannigfachften und ſchroff⸗ 
fien WVerfchiedenheiten . hervortraten. Bei der Brieftare fand die 
Lothprogreffion Anwendung Bei der Tape für Padete war 
unterfchieden zwifchen Bictualien (welche einen ermäßigten Satz 
zahlten), gewoͤhnlichen Padeten (welche den Normalſatz zahiten) 
und pretieuſen Kaufmannswaaren z. B. Seidenwaaren, Spitzen 
ic. (weiche einem erhöhten Sage unterlagen). Der Umſtand, daß 
außer dem Gewichte für die Taxe auch die Beſchaffenheit des 
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Inhaltes maßgebend war, ‚gab zu ‚einer laͤſtigen Gontzole Be: 
anlaſſung. 

| Die Werthtage war in der Weife ceguliet, daf für 100 
Thaler fo viele Groſchen Porto gezahlt wurden, als man bei: oz: 
dinairen Padeten für 1 Pfund Pfennige zahlte. Gold und. Ip- 
melen zablten die Haͤlfte. Kür Arten und Rechnungen wurde 
der achte Theil des Briefportos gerabie, | 

Der große Ehurfürft hatte beſtimmt, da. die, Yofttapın 
möglichft billig feftgefegt werden fpliten, und in ber That find 
die damgligen⸗ Karen Die. billigften, melche die preußiſche Poft je 
gehabt hat, mit Ausnahme derjenigen, weiche jetzt feit dem letzten 
Jahrzehnt beftehen. ‚Zwar waren fie dem Nennbetrage nach in 
manchen Faͤllen nody geringer als ſelbſt diefe (1 Brisf von Ber: 
lin bis Hambug 2” g®r., bis Pandeberg a. W. 1”. yr., 
bis Bernau "/s gGr., bis Bielefeld 2 4Gr., bis GSruͤneherg 

1/a gGr.), allein hierbei iſt der veränderte Werth:des Geldes in 
Betracht zu ziehen.‘ 
Die Münze. 

Im Jahre 1738 wurde zwiſchen Churſachſen, eanden⸗ 
burg, Hannover und einigen andern kleinen deutſchen Ländern 
zn Leipzig ein Vertrag abgefchleffen, nadı welchem man eine 
none Maͤmzordnung, den Leipziger Fuß, feſtſetzte. Nachdem bie: 
ber 16 Gulden auf ein Mark fein Süber famen,.. fallen nun« 
mehr 18 Gulden auf eine folche kommen, jedoch gelang 46 auch 
durch biefen Fuß nicht, eine Einheit im Muͤnzweſen herzuſtellen 
und dem Munzrerfaiſchen ein Ende zu machen. 


. Die Landftragen. Ä 
"Die teodnen Wege und Lanbftraßen fo wichtig und ein: 
flußreich für den Handel Tiefen zwar bezliglid der Sicherheit 
Nichts zu wünfchen übrig, aber es beftanden damals noch Mike: 
Kunſtſtraßen außer dem 1'/; Meite langen Damm von Get 
2. . er ran 
, oo. . on ach 
*) Archiv für Lanbeskumbe der preußiſchen Monardie: 1. Quarx⸗ 
6 
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Bari dus Oderbruch nad" Damm md ’2# waͤr deal irinimi⸗ 
lich in der Winterzeit bei Schneewetter die Berbindiirg' ſrhe 
Mongethaft, obwohl in Mugland "der Winter: niit einer feften 


Schneebahm gerade Sie’ Zeit bet bequemſten unb ſchnellſten Ber 


bindung iſt. "Eine fichere und prompte Lieferungszeit Fit’ Guͤter 
rd Wände laͤßl ſich! auf Raturtwegen ſchwer inne halten ud 
letztere waren ebenſowohl ein Hiuderniß far anen ſhnelen Pölten: 
muß, wie fh den Guͤterverkchr one 
ent le Haͤupffrachtſtraße in Pommern ging von Berlin &ber 
Zehben, Königsberg, Bahn (Grape), Stargard, Maſfow, "Hat: 
Hard; Mathe, Coͤrlin, Soͤsſlicr, Schlawè, Stolp nad" Danzig, auf 
bleſer Seruße wurden mamentlich⸗ Meßgüͤter von Leipiis url 
Frankfurt nach Hinterpommern befdedert.  " ' 

* Die Stettiner Frachtwagen erreichten in Naugard die be⸗ 
geichnete Steaße. Von 'Stettin ging auch An befahtener Weg, 
zügkeich als Viehſtraße Wichtig, - von Stettin nach Damm, ucber 
den Ihnazoll nach Maſſow, Freienwalde, Wangerin, Kibes, Cd 
velbein, Polzin und nad) den bfulchen Kreifen von Dinterpommern. 
m ca Anen neue Verkehroftraße zum Abfase von Fiſch- und 
teren, welche die dieſſeets Dreskau gelegenen‘ ſchleff⸗ 


ſchen Skaͤdte und Molen von: Hambreg! bezogen, empfahl’ die Re⸗ 


giccung“ am 27. Juli 1735 (unter der Hand und ohne Druit 
davbn zu machen) der Kaͤufmannſtchäft zu Stettin und Colberg 
Bus: Weitéere zu veranldfien: Man wollte naͤmlich Waãrenlager 
A: den: ſthlefiſchen: Gromge anckeKen, aus welchen ſich bewch 
Schmuggel die Sthfeſier verſoegen ſollten. 

Die Stettiner Kaufleute ſchlugen vor die Waaren uͤber 
Landsberg bis Schwerin‘ 'ahd längs dA: ſchleſiſchen Grenze zu 
transportiren, Damit den Abſab auf. den polniſchen Grechoͤrtern 
ur: Bait Des. Jahrmarkts ſtattfaͤnde, jedoch erhoben fir das Me: 
denten/, Inß. Dann die Polen nice nach Stettin kommen und 
Sans, Handwerker Widen wuͤrdim. Außerdem fanden fie:-Dip. 
Ausführung ſchwierig, weil fie ihre Capitalien in jenen Laͤgern 
nicht fchnell genug umſetzen könnten und fie | in der Fremde 
Die: frrie! Berfhgung Darüber werloͤren 

Die Eolberger fanden ein Hinderniß darin, daß fie nice’ 
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auf dei De “jteihe erg mit den &iettinen und Frankfurtern 
haͤten ſonſt wlrden fie die: MWaaren zu Waffer auf’ Landsberg | 
ober Croſfen ttansporticen. “Auf der Frankfurter und Lilpziget 
Deffe hätten | fie gehört, daß die kaiſerlichen 'Böllner und Zollbe⸗ 
reiten "inter Birection eines Juden Alles mit barbariſchet Steenge 
behandelten. Yus den Xcten ergiebt fi fi ch iedoch nicht, ob der 
Plan zur Ausführung. kam. 

— "Pie ‚weicher Mafregel die Verbinbungen jener Zeit be⸗ 
beöht wurde, ‚beweift folgender Sal: 

Dei polniſche Groß⸗ Schatzmeiſter Graf Czapeky, Stift 
von’ Bratyan und Lakorko, verbot nämlich unterm 5. März 
1740, bie ‚früher von ber Mark durch Pommern nah Danzig 
führenbe Handelsſtraße, auf welcher ſaͤmmtliche Meßwaaren von 
Leipzig und Frankfurt, fowie die in Pommern fabrfeirten Raſche 
und Tuͤcher befördert wurden. Ebenſo ſollten keine Häfen, 
Pferde, Dich (befonders Schweine und magere Hammel), fowie 
Kaufmanneghter von Danzig aus Die fruͤheren Wege paſſi iren 
Die Staroſte, Amtleute, welche an der pommerſchen, maͤrkiſchen 
und caſſubiſchen Grenze wohnten, in Tuchel, Sluchow, Klelcow, 
Jaſtczow, Lenduk, Kiszow, Stargard, Oſieczko, Darlazna, Kos⸗ 
cierzung, Myrakow, Wierſchau, Redza und Paugig erhielten 
demnach Befehl, die Wege zu zerhauen und das Durchfuͤhren 
aller Waaren und Handelsgegenſtaͤnde zu hindern. Bei einer 
Uebertretung dieſes Verbots ſollte alles Gut confiscirt werden, 
ein Drittel dem Staroſten des Confiscations⸗ Ortes, die andern 
beiden Drittel dem Schatz- und den Zollbeamten verfallen, Fuͤr 
“alle Maaren aus Preußen, Deutfhland und andern“ pommer= 
ſchen und ſchleſiſchen Städten beflimmte der Schagmeifter den 
Meg über Großglogau und Frauftadt nach Großpolen und Preußen. 

"Zur Begründung dieſes Verbotes wurden alte Statuta von 
1520, 1538 und 1540, fowie die Conſtitution von 1565 und 
ein Reichstaͤgsbeſchluß vom Sahre 1609 ‚angeführt. | e 
FJene alten Statuten waren aber in Kriegszeiten entftan: 
den. As naͤmlich Sigismund I. 1520 mit dem damaligen, 
Hochmeiſtet Markgraf Albrecht Krieg fuͤhrte, ſollte dieſer durch 
die Mark und duch Dommern‘ feinen Zuzug. befommen, wes⸗ 
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halb jenes erſte Statut ins Leben trat. Als Gegenmaßregel ver⸗ 
bot der Hochmeiſter jede Verbindung mit Polen; nad gefchloffe: 
nem Frieden hoͤrte jedoch dieſes Verbot von ſelbſt auf, da die 


- 


alten Handelswege wieder geöffnet wurden. Die Anordnung des 


Großſchatzmeiſters ſollte nichts weiter, ale horn auf Koſten von 
Danzig heben; von welcher Bedeutung eine ſolche Maßregel ſein 
mußte, wollen wir kurz angeben. 

Die pommerfchen Städte kauenburg und Buͤtow nach dem 
damaligen Meilenmaße etwa 8 Meilen von Danzig entfernt follten 
durch die Mark nach Schleſien und von dort durch Großpolen nach 
Preußen reifen, atfo ſtatt ihres alten Weges ca. 100 Meiten 
zuruͤcklegen. 
| Viele fleine pommerfche Städte von Stolpe bis zur Rega, 
Neuſtettin, Tempelburg, Plathe, Kabes hatten befondere Verbin: 
dungen mit Danzig, diefer Theil von Hinterpommern führte 
nämlid, grobe Tücher, Raſch und Flanell nach dieſer Stadt aus 
und brachte Retourwaaren zuruͤck. Dieſe Verbindung beſtand 
bereits von fruͤher her und die Regierung beguͤnſtigte auch dieſen 
Verkehr mit Danzig, denn ſie zahlte den Raſchmachern fuͤr jedes 
außer Landes verkaufte Stuͤck Raſch 2 Gt. 

Die Danziger Kaufleute, welche die Fabrikate nach Ruf 
land und Polen abfegten, bezahlten in der Regel die Waare 
nicht mit baarem Gelde, fondern mit Eifen, Hering, Thran, 
Flachs, Wein, Gruͤtze, Leder, wollenen und ſeidenen Zeugen, 
. für welche Waare beim Eingange nur die halbe Steuer bezahlt 
wurde. 
burg auch mit Thorn in Verbindung, von wo ein einziger Kauf⸗ 
mann Janke 1740 2500 Stüuͤck grobe Tuͤcher aus neumaͤrki⸗ 
ſchen und pommerſchen Fabriken nach Thorn mit, Umgebung 
von vier polniſchen Zollſtaͤdten verſandte. Von Thorn nahm er 
keine Ruͤckfracht, weil dieſes ſeine Waaren aus Danzig bezog 
und das Thornſche Gewicht 2 Loth auf das Pfund weniger 
als das Berliner betrug. Viele Frachten, welche vor dem Ver⸗ 
bote von der ſchleſiſchen Seite her durch Tempelburg und Ratze⸗ 
buhr gingen, nahmen ihren Weg uͤber polniſch Friedland, Zippeno 


Von den hinterpommerſchen Städten ſtand nur Tempel⸗ 
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buch Polen nad Thorn und von da nah Danzig. Tuch⸗ 
händler aus den Städten Bret und Birndaum, bie früfer über 
Flederborn nad) Danzig reiften, gingen durch Polen auf Flatow, 
Friedland und umgingen Flederborn und Ragebühr. 

Kaum war dies Berbot befannt geworben, als das preu: 
Kifhe Miniflerium (v. Borde, dv. Podewils) unter dem "21. 
März 1740 der pommerſchen Kriegs: und Domainen: Kammer 
eröffnete, daß es entfchloffen fei, eher das Aeußerſte zu wagen 
als eine ſolche Neuerung zum Schaden der preupifthen 1 Unter: 
thanen zu erlauben. . 

“ Unter dem 29. April wurde weiter NEN vaß die Fracht⸗ 
fuhrleute und Kaufleute ruhig die‘ alte Straße ziehen und' die 
Magiſtrate jene auf jede Weiſe ermuthigen ſollten, ohne Furcht 
und Bedenken den alten Weg zu reifen, meilein nachbtutkcher 
Schutz ihnen zur Seite ſtaͤnde. 

In Stolp hatte ſich der Handel bereits geſtopft. 

’ Folge dieſer Ermuthigung ſetzten jedoch die Frachtfuhrleute 
ihre Keiſen Tori und es erklaͤrte der Stargarder Magiſtrat, die 
Frachtwagen nad und von Danzig "gingen von Zeit zu Jeit 
durch die Stade und nnmehtfich Hätte der Stargardet Fuhrmann 
Martin Gaͤbel feine mit vielen Kaufmannsguͤtern in Leipzig und 
Berlin beladenen Wagen die alte Straße einſchlagen laſſen, deffem 
WBeifpiele auch andere Fuhrleute gewiß fügen würden.” : 

7 Der Maͤgtſtrat m Ratzebuhr theilte ferner unterm 3. Juli 740 
mir, die alte Straße ſei nach wie vor beführen, wolle man eine 
neue vorfchreiben, fo müfle man in Polen erft feſte Brücken bauen. 
Ein polnifcher Kaufmann habe geäußert, daß nad einem alten 
Sprüchworte ber juͤbiſche Gottesdienſt, Das deutſche Faſten und 
die potniſchen Bruͤcken nichté taugten und da bei‘ allen dreien 
keine Beſſerung in Ausficht ftände, fo würde es bis auf Weite: 
ces auch gegen das Verbot des Großſchatzmeiſters wohl bei der 
alten! Straße fen Bewenden haben. - 2 

Nachdem man als Gegenmaßregel gegen das -Werbot vor: 
gefchlagen hatte die Danziger Frachtfuhrleute auf der Meife naͤch 
ver Frankfurter und Leipziger Mefle auf dem Groffertfejen und 
maͤrkiſchen Gebiete mit den auf der alten Straße umgangenen 
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Zoͤllex zu beſtenern, oder beim Naghtheile giner ſolchen Pergrd 
nung für die Frankfurter Meſſe keina Schiffe die ‚eichfel be; 
unter nach Danzig jure retorsionis herabſchwimmen u, laſſen 
und der Stadt Elbing die, ganze Schifffghrt durch das Fr, bei 
Pillau zu ‚hindern, war durch, dem König Feiedeich Ayguft in 
Polen, inzwiſchen in einer Mote „an den, König von Preußen 
unterm, 27. Mai 4740 big Erklaͤrung ahgegeben warden, daß 
das Verbot Des Gpoßſchatzmeiſters ohne Wiſſen ber, Krone „get: 
offentlicht fei und deghalh daſſelbe auch bis zur Gennittefung eines 
Inhalts nicht gelten ſolle. 

So wurde dieſe, feindliche Maßregel ducch daB bechize itige 
Eintreten „der, Sfagsteegierung, hintertrieben,. und es zeigte ſich 
in dieſer Angelegenheit, daß die hoͤchſten Landesbehoͤrden dem 
Handel rechtzeitijgen Schutz angedeihen lifßſen. 

Die Schiffahrt. "07" 
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ee: diefem Abſchnitte koͤnnen mir. vom, einer —E Ent⸗ 
wickelung. der Schifffahrt nicht berichten. Die Stettiner Rhebderei er: 
holte fich zwar allmaͤlig von ihrem Verluſte im nordiſchen Kriege, iadoch 
yerlor fie, wie wir ſchon oben zeigten, durch die Monopekifisuug 
des Salzhandels, die Einfuhr ‚des. Salzes aus Spanien und 
Nortugal,obipahl, ihr. als ein geringer Exſatz ber. Der Kranapomg 
des Salzes pon Stettin nach Koͤnigßberg zufiel. Nachdem m 
Schmeden die Stettiner Schiffe wie Fremde behangelt wurden, 
ihre, Begüunftigungen in. ben Zöllen verloren, flellte man auch Die 
Fahrten nach Schwedem ein, „Die ſchwediſche Regierung. kfuͤrchtett 
für ihre Flagge feine Gegenmaßregeln in Yreiujßen, da fie bei 
der Unentbehrlichkeit des fchwerifchen, Eifens auch den „weiters 
Eingang., diefes Artikels in. pieutiſch. Häfen - für alle Faͤle er⸗ 
„ warten konnte. ofen 

Vergehens bemuhten ſich die Stettiner Scifbauer. und 
Kaufleute auf ihren Werften. Schiffe, für, fremde Rechnung. zu 
erbauen. Die fronzöfifcheweilindiiche Compqgnie ſandte 1729 
den. Schiffebaumeifter du Chemin aus Malo nah Danzig, um 
einige Kriagsſchiffe von A—d6 Kanonen an ber ‚Dfifesküfte zu 
erbauen. . Man verſuchte dieſen Bay Steftin zuzuwenden und 
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verſprach unter der Hand dem franzoͤſiſchen Schiffsbaumeiſter 
60 Species⸗Ducaten, wenn ber ; a A vor fi ginge. Später 
wollte man von dieſem Baue ſoweit Vortheile ziehen, daß. wenig: 
ſter dir Baumcctccialien in- Stettin entnommen würden, zu 
melden Zwecke einige Fͤſter das Holz; anweisa.fallsen, d.h 
alfo nicht auf dem Stroms. Das feichte Fahrwaſſer galt aber 
für BE: Hindesffißg Stettin als Bauplatz zu errählen, unwepaf® 
Stettin” hatte man nur 6— 6/, Fuß Waffer, die ‚Schiffe erfor;, 
derten aber ohne Maften, Taue und Segel 9 Fuß und vouftäh: 
dig ausgerüfter 11 Fuß Waffer. Obwohl trotz diefer geringen "Tiefe 
fpätdt Schiffe auf fogenannten Kamelen in See gebracht ‚wurden, 
fo tar doch von diefem Transportmittel damals nicht bie Rede, 
Man beantragte 1736 eine Vertiefung des Reviere yn 
Eröffnung ber Fahrt durch die Swine; die Vertiefung „er Deenn,, 
beten Ausbaggerung, bis zur Anklamer Fähre gewuͤnſcht wurde, 
ſtieß, wegen des moraſtigen Bodens an einigen Dylen auf, Hinc, 
derniſſe und der Boden ſpuͤlte ſich von ſelbſt wieder zu. MHit, 
ſchwediſche Regiesung erhob zwar von allen ein⸗ und augtgeheny 
den : ihiffen jr MWolgaſt Tiefgelder (zur Vertiefung des a. 
waſſens), aber man.fdyien diefe Gelder nicht zu dieſem Bnede zu 
verwenden. cl 

-Wichtiger war aber, daß man den. Antrag. ſtellte ‚ıöese 
Peenriidie Swine yar Waſſerſtraße nah und von We Dee gu - 
erhebt, hierdurch wollte man einen von Schweden unabhungi 
gen Mad: und Ehigang vet der: See gewinnen undbie Schiffe 
vom Wolgafter Fuͤrſtenzoll, den Demminfden' und Anklamfder 
Eicentön, welche in Wolgaſt erhoben wurden, befreien. Die Aus⸗ 
gaßen für die Eröffnung des Fahrwaſſers Tießen ſich durch die 
Stettiner Acciſe, kLicent und Zollcaſſe deden. 

Mit dem 1. December 1727 trat das neue Seerecht in. 
Kraft, ‚jedod) ſollten auch, "neben demfelben die Ufancen beachteg 
werden, da in manchen Faͤllen die Gebraͤuche mehr als u Reck 
entſchieden. 

„ine genauf Einfi ht an die Waaren⸗ Bewegung von 1789 
und, imao gewaͤhrt beifolgende Ein⸗ und > Ausfuhr vn Bu: 
tiner Han dels. a. 
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Contionelle 7. Rthir. 12. Gr. 

Geſponnen Virginiſchen Vebad; 8. bis 9. a 10. Gr. 
MufcatensNRüffe 2. Rthlr. 6. Gr. 
Neden 2. Rthir. 6 Gr. 

Feine Cardemum 1. Rthir. 8 Gr. 

Dangiger Sohl⸗Leder 4. bis 4. Gr, 6 Pf. 
Lirthauer Leder 3. bis 3. Gr. 6 Pf. | 
Roß⸗Leder 2. Gr. 6. Pf. bis 3. &. 
Pohlniſche Juchten 4. Sr. ii 
Fahl⸗Leder 5. Gr. | 


Englifch Käfe das Pfund’ d. Et. HE 1 abali nimm! 
Holländifcher Käfe 2. Gr. 9. Pf. bis 3. Gr. O9 UV Tanın.c 
BALLADE BE NETTSEUET RZ 


Waaren bey Dlücken. 


DS u boot der 
See: Hunde-felle 2 2 


au . 
Coulert Leder, das Zell 18. bis 20. Br. 


U Be 1 LE TP ST DL GE Br 


Gelb Saffıan, das Fell 1. Rthlr. 12. Gr. big. ). Rthix. 16 Sr, 
Roth Kalb⸗Fell, das Stud 14.86, 16, Br,x.., u 
Dito Schaaff:Fel 4. bie 5. Er. He ni ae 
Auständifche Bod: und Ziegen-Häute, s 4...1 


Schwediſche Schleiff-Steine 6. bie 12. Gr. 


al nn... 


Waren bey Laſten a 12. PR en 

Mattges⸗ Hering 144. Rthlir. . 0 ou. u | j 
Voll: Hering die Tonne. H02..Rible- 1 4 
H. Hering die Tonne 102 Rehlr. DEE 
Berger-Hering die Tonne : ⸗ Pr 5,4 
Vom Rauffmanns Mohden El 


Eine Laft Weigen a 72 Scheffel 63..thir. 1, -..: 1... 
Eine Laft Roggen a 72 Sceffel 39. Rebe. ....: v.. 
. Eine Loft Malg von groffer Gere 18:72. Scheſeh 42. u 
Dito von Heiner Gerſte 40. Rtbr. . . . ic. 
Haber Preußifcher ⸗ wit te | 
Dito Pommerſcher ⸗ ze tn tn. 
Dito Dantzigee Ton one ale Ten 


0 Mensen bey Almen. . - :.. u 
Schön weiß Halifh Satz 4. Rehlr.“ A. GBe. — 
Rigafcher Lein-Samen 6. Rthtr. 12. Set. in 
Memmelfchher Lein-Saamen 5. Kthir. 12Ggr. 
Schwediſche Alaune 14. Rthir. di: 
Schwediſcher Thran LE a ... 

Berger Thran 15. Rebe. Er. "N" ne 
Sehm:Honig, die Tonne N In. 
Raudy: Honig, dito ⸗ ⸗ ⸗ — 





Groͤnlaͤndiſch? Ada, Pi Wenn HEMER. 19, Gr. nu 
Sinnländifcher Theau fu nn 
Berger Dorf, a Pfund 1:80 halbe Nonne. 2. bis⸗ 32 Rihir 

Hollaͤndiſch Cabbeljau a Pd EHE. = bemian.n 
Theer Elein- Band 1. Rthlr. Br... 22 ano Maris) 
Dito groß Band 2. Rthlr. I "Ze Te 
Schwarke HU Hei 13H RE EB en. sr -ar.:7 
Aaaditd:sine vita: Brio Rechlidi . * et, 
Schwartze Seiffe-Wöntgsberget 18. Hi BERN „vu. Re 


Dito Dangiger Seife = ' un. LY 
Pech 1 Tonne 4.:Rthikl 8 Sr; PaaEen Fear a Ba E, Bug Ion Fe uU rar 
WG bi Abe ET ud Bas IT er Zr rn u 


Wein ni Bande. 


Rhein Wein, der Ohm zu 36. bis 60 Rthir. ol ' ie et 
Liebfrauen Milch, der Ohm 48. Rthir. 

Möfeler Wein, der Dhm ap, I6 bis 48. Rthlr. 
Riedesheimer Stein:Wein der Ohm 50. Rthlr. 
Reinſchen Muscadötl-Weln der Dim 36.’ a 40: Rthlr. 
Henninger Bleicher, dei Ohm 33. Rihlt. Te 
Rothen Necker⸗ Mein,‘ dei hm 28. Rthir. De BE en 
Weiffen Neder: Mein, der Ohm 32. Rebe apa 
Alten Frantwein, das Drhafft-22...6ie- 40. Mehir. En 
Jungen Frange Wein, das Orhofft 17. bis 26.'Rthte. 1" 


"Court vin das Drhofft - I. = uam. 
Cantau Morin das Orhofft ⸗ ⸗ 

Rothen Pin do Arien’ das Drhofft 30. bis 40: Rihir u. 
. Hautbrion, das Orhofft zu 60. Rthlr. “ 


La Vite, das Ophofft 60. Rthir. Bann wrib 
Pape Clein, das Orhofft 60. Rehie. rn bir — 
Vin Bearne, dad Drhofft 36. Hehe. Zn | 
Rochen Burgund. das Orhofft 2000 azn 
Weiten dito das Orhofft  ;.. : 

Picardon, da6 Stud 38. bie AU. Rehir. 

Muscat: Wein, das Orhoffe 38. bis 40. Reh ' wi A 
Frontiniac, ns Oxhoffl 0. Rihir. 2 


Im 


Weiſſen port & port, das Dekofft au: 56. a 60. Kthir. 
Weiffen Vin de Graf, das Orhofft 36. Rehkr. . 

Senester: Set, das: Oxhofft 56. Rthitr. 
Canarien-Sect, das Orhofft 70 Win .  . _ .. - 
Palm:Sect, das Orhafft 80. Meble. 7 1 un... 
Allicant-Vin, das Orhofft 80. Athlz.. J 
Frang:Brandtewein, das Drbeiit. AN ‚vis 44. Wahr 

Folgende Weine find auch ds: Boltteillen: zu haben. ale nemäd.: 
Rothen Burgunberiiein, d die Bouteille 1 Aa z.. 

Weiſſen dito ⸗ ae: 
Vin Clarett, die Bouteille ; 12. s. 

Courte Vin, die Bouteille ⸗ 10. Gr. 

Schamp. Wein 18. y.hie . Nahſt. 

Seltzer⸗Waſſer dito 

Portugiſer⸗-Wein⸗ J 16. ‚Sr. 


daten et 


auf, dem Stadt Klap: Helge Hoff⸗ 
Stang Klap⸗ Holtz, das Schock 10. Rthlr. 
Klapholtz, oder gantze Knuͤppel, das Schock 3. Rthir. J 
Piepen⸗Staͤbe, der Ring, 10. bis 11, Rthir. u 


Orhofft:Stäbe, | 
Tonnm-Gnäbr, { Rad, Yiepen-Eiie Serehner ebenfo 


Ban-Materilien De 


Mauer : : Steine, das 1000. nad) * her güte und 
Größe ⸗ s Fu De 

Dach: Steine, nach der Güte ⸗ ©. 

Holfteinfche Kiinker das 1000.  . : 

Eine Tonne ungelöfchter Kalk, 1. Rthlr. 16. Gr. 

Eine Tonne geloͤſchter Kalk, EEE 


Gins-Waaren. u 


1. Kift Fenſter⸗Glas 5 Rehlr. 16. Sr. 
Das 100. grüne Duart:Bouteillen 3. — * 16. 9— 


Brad - Taxe. 
Bor 2 Pf. Semmel : ⸗ ⸗ ⸗ 
3 Pf. dito .: = ⸗ ⸗ 
Bor 3 Pf. Roden:Brod = W 
6 Pf. dito ⸗ s ⸗ ⸗ 
1 Gr. dito zs, »: ⸗ 2 
Bor 6 Pf. Hausbaden-Brod ⸗ ⸗ 
1 Gr. dito ⸗ ⸗ = ⸗ 
2 Gr dito ⸗ 2 - ⸗ ⸗ 
Fleiſch - Taxe. 
Rind: Fleifch ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Kalb⸗Fleiſch ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ 
Hammel—⸗-Fleiſch ⸗ ⸗ : ⸗ 
Schwein⸗Fleiſch ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Bier - Tax, 


Cuͤſtriner Weiß-Bier die halbe Zonne = 


das Quart ME BE BE Se 
Schwedter Weiß: Diet die halbe Zonne ⸗ 
das Quart W ⸗ ⸗ 


Stettinſch ordinair Weiß-Bier die halbe 
Tonne⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

das Quart = ⸗ —32 
Stettinſch braun Bitter-Bier die halbe 
Tonne ⸗ : : 2 

da8 Quart = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Stettinſch braun Krug: Bier die halbe 
Zonne : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


das Quart : ⸗ ⸗ ⸗ 


Pfund| Loth 
= 11 
: | 17 
1 2 
2 4 
4 9 
2 14 
4 28 
9 25 

Pfund| Gr. 
1 ⸗ 
1 1 
1 ⸗ 
1 1 

Rthlr. Gr. 
1 16 
116 
⸗ 1 
1 ⸗ 
1 8 
| 


1 | 
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Wechfel-Cours & Usu. 


D. L. 

Selb. Briefe. 
Hamburger Bono : =: : ⸗ 0: 
Dito Current =. ⸗ ⸗ ⸗ * ⸗ ⸗ 
Dito neue Zweipbrittel St. : : 2: — 
Amſterdammer Banco⸗ ⸗ =. 2* -⸗ 
Dito Current : : : : 127° 128 
Berlin =: ss ® ⸗ ⸗ ⸗ = : ⸗ 
Wien ⸗ s m ⸗ . 0.2 ⸗ ⸗ 
Leipzig ⸗ ⸗ ⸗ : N oo = 
Breßlau . > e - : : W 
Frankfurt an der Oder : : 00: eo: 
Königsberg W oo: 2. 
Dankig = = W— Pr 
Luͤbeck : er. 2 ⸗ ⸗ ⸗ = | 22.8, 
Dänifhe Cronen : : s 0 8 W 
Schwediſche Carolin ⸗ s : .: — 
Schwediſch Kopp. Muͤntz zu 6. und 

ein halb Rthlr. auf hiefige Rthir. ⸗⸗ 

Frantz-Thlir⸗ a: |. Va 
X re = 2 =: =: = (1 RE6 Gr.l Rtl. 7 Gr. 


Banco-Xhlt. = » = = =: IR BEL Re. 8 Gr. 
Ducat. ⸗ ⸗ : 12Rt.176©r. 2 Rtl. 18 Gr. 
Lovis d’Or ⸗ ⸗ = = TARUL2298.) 5 Re. 


Depositen⸗Gelder ⸗ ⸗ ⸗ =: er 
Neue ZweizDeittel in Luͤbeck : 0: 1: 
Dito in Hamburg = 00: = 0 = 0: 
Neue Zwepdrittel allhie gegen Frantz⸗ 

Sch =: ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ =: 
Ducaten gegen Frang:- Geld = - 4 
Louis d'Or gegen Frantz-Geld — rer 
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An Getreyde iſt zur, ‚Stadt. gekommen: 
Vom 21. bis den N. Octobr. 


Weizen = re. Ae a = 2234. Sweffet 
Roggen ⸗ =. : Er Ze 2831. = - 
Geile =. Er ep 1468 - Fr 
Male ⸗ : ⸗ 2 ⸗ ⸗ 24, = = 
Haber ‚2 2 2 = 3 2 2 203. ss: » 
Erbfen : : : : ; - ; Sl,= = =: 


Buchwaitzen =." ee ⸗ ⸗ 9: : 
ER 
Abgegangene Schiffer und derer Shift nahmen. 
Vom 21. bis ben N. Oct. 


Schiffer Michael Bugdahl, deſſen Schiff Sophia genannt, gehet 
nach Pehnamuͤnde mit Piepen⸗ Orhofft- und Tonnenſtaͤbe. 

Joachim Steckling, deſſen Schiff der Pfefferbaum, nach Dantzig 
mit Mundirung und Blaͤtter-Toback. 

Joch. Stafehl, deſſen Schiff die Hoffnung nach Greiffswald mit 

| Erdenzeug, Schuͤppen, Gruͤtze, Seiffe, ꝛc. 

Ludwig Bagmühl, deſſen Schiff Regina, nach Pehnamuͤnde mit 
Piepen⸗ und 'Tonnen⸗Staͤbe. 

Michael Adam, deſſen Schiff die vereinigten Freunde nach Am⸗ 
ſterdam mit Weitzen. 

Ehriſtian Dummann, deſſen Schiff Eliſabeth noch Pehnamuͤnde 
"mit Weiden. 

Peter Anderfen, deffen Schiff Stodfifh, nad Copenhagen mit 
Toback. 

Jochim Herwig, deſſen Schiff Maria, nad) Wollgaft mit Eichen: 
Planden, Piepen:Orhofft. und Zonnen«Stäbe. 

Paut Brenmöhl, deffen Schiff Johannes, nad) Copenhagen mit 

- Bau: und Brenn:Holk. 


Angekommener Schiffer und derer Schiffe Hahmen. 
Bom 21. bis den 27, Oct, 


Schiffer Peter Anderfen, deijen Schiff Stodfiich genannt, kommt 
von Copenhagen gang ledig. 
7* 
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Paul Brenmöhl, deffen Schiff Johannes, von Stralſuad gantz 
ledig. 

Martin Ploͤtz, deſſen Schiff der Oranien⸗Baum von Anclam 
mit Holſteinſche Kaͤſe, Maltz und Flachs. 

Peter Anderſen, deſſen Schiff Maria, von Copenhagen mit 
Klipp⸗ Fiſch und Salgen:Dorfch. 

Michael Lens, deffen Schiff Daniel, von Copenhagen mit Stod- 
fiſch. 

David Wegener, deſſen Schiff Daniel, von Wollgaſt mit Eiſen. 

Bonne Zacobfen, deſſen Schiff dei goede Hoop, von Amſterdam 
mit Hollaͤndiſche Hering. 

Claus Gerbrands, deſſen Schiff die Gerechtigkeit, von Amſter⸗ 
dam mit Glas Erde und Dorſch. 

Sietſe-Sietſe, deſſen Schiff die Gerechtigkeit, von Amſterdam mit 
Glaserde und Dorſch. | 

Valentin Weftphas, deffen Schiff Peter, von Pehnamünde gang 
ledig. 

Peter Blanck, deſſen Schiff die Hoffnung, von Pehnamuͤnde 
gantz ledig. 

Michael Holdorff, deſſen Schiff Michael, von Pehnamuͤnde gang 
ledig. 

Johann Fr. Becker, deſſen Schiff Emanuel“ von Pehnamuͤnde 
mit Hollaͤndiſche Hering. 

Hans Chriſtenſen, deſſen Schiff die Hoffnung, von Copenhagen 
mit Stockfiſch. 


Desideria | 
über den Schwediſchpommerſchen Kirhen- Etat 
vom Sabre 1731, 


Abgefaßt durch den Generalſuperintendenten 
Albert Joachim von Krakevigß. 


Aus den Originalacten mitgetheilt von Carl Dalmer, 
Paſtor zu Rakow in Pommern. 


(Fortſetzung.) 


Classis IL 
Von denen Kirchen. 


1. In der ‚Visitations-Instruction titul 12. iſt ſehr heil: 
fahmlich verordnet, daß der Kirchen Güter nicht wieder ihre alte 


Freyheit ſollen befchtveret werden. Wenn aber in denen unglüds 


feeligen Krieges⸗Zeiten es gefchehen, daß in einigen Städten die 
Patrimonjal-Ader der Kirchen mit contribation befeget, und ſolche 
Laft ihnen nachher noch nicht wieder abgebürdet worden, fo ift 
zwar bey der Kirchen zu Grimmen darüber mit dem Raht und 
der Bürgerfchaft bei jüngfter Visitation bereits ein Vergleich ge: 
troffen, es find aber noch andere Örter, woſelbſt die Kirchen diefe 
Laft empfinden. Wie denn noch neulich in disfem Jahre zu 
Tribsees dergleichen bemerket, wofelöften der Raht und die Bür: 
gerfhaft noch alierley dawieder einzureden gehabt. Es wäre 
demnach hoͤchſtnoͤhtig, daß durch die Königliche hochpreißliche Res 
gierung beforget würde, daß aller Kirchen Patrimonial-Üder, die 


Ax 
addedFocard 


- 
- 
- 


* 
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mit ſolchem onere in den SKrieges:Zeiten befchmweret worden, da: 
non möchten wieder befrepet werden. Wie denn folches die Kö: 
nigliche resolution, weldye den 8 Augusti 1705 dem feel. Gene- 
rali Superintendenti Mayern ertheilet worden, numero 7 aud) 
deutlich im Munde führe. Was aber ſolche He betrifft, welche 
vormahls unter dem onere contribuendi geftanden und entweder 
an die Kirchen nur verpfändet, oder past dotationem verfauffet, 
die bleiben bilfig unter folcher Laſt, und wird alfo derfelben Be: 
‚freyung nicht verlanget. 

2. Befonders Ean nicht uhangezeiget laßen, daß viele der 
Koͤniglichen Patronat-Kirchen in einem ſchlechten Zuſtande ſich 
befinden. 

Es haben Seine Koͤnigliche Mayestät Carl XII. Hochfeelis 
gen Andenkens in einer gnädigften Verordnung und Befehl da- 
tiret Topolnow den 12: November 1703 der Urfachen halber 
numero 3. allergnädigft verordnet, daß die Königliche Cammer 
zufammentreten und überlegen fol, welchergeſtalt dergleichen hoͤchſt⸗ 
noͤhtige Reparationes am fuͤglichſten koͤnten vorgenommen wer: 
den. Allein bißher werden die Kirchen aus der Königlichen Gam: 
mer wenig Hülffe gehabt haben. 

Bei der neulichen Kircyen:reparätion zu Steinhagen hat 
zwar die Königlihe Regierung an die Königliche Cammer re- 
sceribirt, daß von denen einkommenden Septinla-&eldern gedachter 
Kirchen AO rthl. möchten gegeben werden, es hat. aber die Kam: 
mer folches zu thun fich gemeigert, ‚worauf ‚Pastor: zwar. wieder 
bei der Regierung Vorftelung gethan, und im.specie angeführet, 
daß nach der Amts-Lente instruction die Septima-Belder zur 
Meliorirung der Amter angewandt werden: fbllen, und zu foldyen 


Amtern die Kirchen‘ mitgehören; doch weiß ich nicht :ob von .fols- 


hen Geldern etwas zu der ’&teinhäger Kirchen Nohtdurfft wirk⸗ 
lich erfolge. Es würde demnach in Gnaden' dafuͤr zu forgen 
feyn, wie folhen Kirchen, die zum Theil noch eben: ſto befchaffen, 
wie fie in der vorhin allegirten Königlichen Verordnung de Anno 
1703 numero 3 delieniret, daß ſie in ſehr ſchlechten und theile 
in erbärmlichen Zuftande feyn, ohne Verzug moͤge geholfen werden. 

3. Es findet fih auch, daß aus denen: Königlichen -Auz 
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tern gewiße Kirchen und Schulen, wie auch derfelben WBediente 
laut klaren Buchſtabens der confirmirten Kirchen-Matriculn; ge: 
wiße praestationes zu fordern haben, welche aber nicht praestiret 
werden. Beſonders dienet zum Exempel bie Kirche zu Bergen 
auf Rügen, weiche nach der Matrieul aus dem Königlichen Amte 
Bergen einen alten Rest an Gelde, der kaͤngſtens ift liquide be⸗ 
funden worden, zu fordern hat. Auch ſol das Amt einen gewißen 
“ Theil des Gottes: Daufes, der Praepositur und Echul='Gebäude 
unterhalten; das Königliche Amt aber will ohne special - ordre 
von der Sammer und Ddiefe ohne expresser Bewilligung aus 
Stockholm, ſich mit nichts befaßen, warn glei die Königlich 
Hochpreißliche Regierung desfalls rescripta ergehen Iäßet, wodurch 
die :nöhtige reparation guten Theils nachbleiben muß, wo nicht 
mit vieler Beſchwerde anderswoher kan Raht gefchafft werden, oder 
auch je zuweilen aus Schweden, nad großeh gemachten Un» 
foften, und nach Verlauf einer langen Zeit, eine Beine Huͤlffe 
geſchiehet. Hierbei wird ſehnlichſt gemünfchet, daß die Koͤnigliche 
Cammer in Pommern ein vor allemahl aus Stoekholm moͤge 
instruiret und befehliget werden, die liquiden Poͤſte an Kirchen 
und ‚Schulen, nebſt deren. currenten Hebungen aus denen Koͤnig⸗ 
lichen Amtern abteagen zu laßen, und die laut Matriouln, denen 
Königlichen Ämtern obliegende Unterhaltung und onus structurae 
einiger geiftlichen. Gebäude, ohne MWeitläufftigteit und zu rechter 
Zeit durch die Amtmänner gehörig zu beforgen, ſintemahlen fon 
fien. der Schade immer größer wird. ' 

4  Sn:.der Visitations-Instruotion titul 18 iſt verordnet, 
daß die Provisores der Kirchen, wein es nöhtig thut, fleißige 
und erfahrene Procuratores  beftellen, und denenfelben loco annui 
Salarii ein Gewißes an denen Visitatores fol verordnet werben. 
Dergleichen Prochratores werden auch noch von einigen Kirchen, 
da es nöhtig, gehalten. Als ich aber nach angetretenem offieio 
tamquam .generalis Visitator, wahrgenommen, daß einige Kirchen 
dadurch zu ihrem Machtheil -befchweret, indem ſolche speeiales 
Procaratgores jährlid ‘von’ jeder Kirchen 6 biß 8 a 10Reichs⸗ 
Thaler befommen, fo find foiche Procuratores mehrentheild in 
denen Orten, wo fie nicht hauptfädjlich nöhtig find, cassiret, 
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und das Geld ift denen Kirchen conserviret. Hingegen babe «8 
allen und jeden Kirchen vortheilhaftig gehalten, daß fowol bey 
der Königlichen Regierung, al® auch bey dem. Königlichen Con- 
sistorio und alfo an jedem Drt befonders, ein allgemeiener. Pro- 
curator möchte beftellet werden, welcher bei denen Königlichen 
Collegiis, fo offt etwas in Kirchen⸗ Sachen zu ſuchen, folches 
übergeben, die expeditiones darüber befördern und an gehoͤrigen 
Ort remittiren möchte. Solche Procuratores find. auch. eiwige 
Jahre gehalten worden, und hat es einer jeden Kicche nicht mehr 
als 10 Lübifhe Schillinge gekoſtet. Nachdem aber der Herr 
Land: Voigt von Wulfradt, welcher auf Rügen ‚Seinen. König« 
lichen Mayeftät patrongt jura beforget, ſolche 10 luͤbiſche Schil⸗ 
linge in denen jährlichen Kirchen-Rechnungen nicht wollen pas- 
siren laßen, auch einige adelidhe patronen von gleichem senti- 
ment gewefen, fo ift ſolches Werk wieder ins floden gerahten, 
und hat mandye Kirche nachher fo viele Meichsthaler ausgegeben, 
als: fie fonften nur luͤbiſche Sciliinge auszahlen dürfen. Ob 
nun wol einige Kirchen zur Zeit gar keine processen haben, 


und. alfo audy überall "eine procuratores gebrauchen, fo: weiß 


man doc) nicht, wie bald unvermuhtet fie dazu können genoͤhti⸗ 
get werden. Üüberdem findet ſichs dennoch, daß Prediger , bald 
in diefen, bald in jenen Kirchlichen Angelegenheiten etwas: bey 
der Megierung oder beym Oonsistorio zu fuchen haben, da fie 
viel leichter abkommen können, wenn fie. ſolches einem consti- 
‚tuirten allgemeinen Procuratori zuſenden, als wenn fie felber 
auf der Kirchen. Unkoften .ceyfen, oder ‚auch einen particularen 
procuratorem halten müßen. Ich üherlaße indeßen Seiner Kö: 
niglihen Mayeltät hocherlauchteten Seustheilung, ‚ was hierder 
wol denen Kirchen am allervortheilhaffteſten ſey. 

5. In der Kirchen⸗Ordnung folio 84b.et 85a iſt ge 
gründet, daß die Kirchen- Acer fo theur als anderer beygelegener 
Ader durch die Vorfteher Erafft ihres Sipdes,: ohne jemandes Hin: 
derung. follen verheuget oder ordentlich. aufgeboten, und an bie 
Meiftbietenden ausgethan werden. Eben dieſes urginet: die. Vi 
sitations- Instruction titul xl. Wann aber bißher Magistrat 
und Bürgerfhafft in denen Städten fi dawieder vielfaͤltig 
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fireuben, fö werde denen Kirchen hin und wieder fehr können ge: 
holfen werden; wenn nunmehr, da das Land unter Seiner‘ König: 
lichen Mayeſtaͤt gefegneter Regierung fich wieder erholet bat, fo: 
thane Verordnung allenthalben genau müfte, beobachtet werden. 


: Olassis IV. . 
Ton denen Schulen. 


e⸗ ift, von, jeher desiderjpet worden, af e ein gseicmäßiger 
modus .instituendi ‚und eine Conformitat im denen Lectionibus 
bey allen Schuien im Lande möchte introdyeiret. werden. ‚Die 
Visitations - Instruction beruffet. fid) deßwegen titul 20 auf den 
Land» ZagßrAhfchied de Anno 1627, und wil, daß einigen ges 
Ichrten Subjeetis möge aufgetragen. werben, ein Bedenden auf 
iufegen de introducenda conformitste aetorum ‚ot lihrorum 
grammaticorum, Jogicorum et rhetoricorum. : Es gehöret auch 
hier her, was in dem Haupteommissions Becess de Anno 1663 
sph titulo Uniformis informandi modus. in Scholis trivialibus, 
heilſahmlich verordnet und in denen von Ihrer Königlichen, Mas 
veſtaͤt Varl XI. hochfeeligen Andenkens Anno. 1695, dem Gene- 
rali Superintendenti Rangoni ertheilten resolutionibus $. 22 
nymero 22 enthalten. Da aber ſolches bieher noch nicht zur 
capsistence gefommen und zu ſothanem Geſchaͤfte die Obrigkeit: 
liche Perfonen in denen Städten, welche: übar die Schulen das 
Pafronat haben, mit zu vernehmen, fo wuͤrden diefelben, unter 
Direetion. des Generalis Superiptendentis- und. assistence der 
Reotorum Scholae, wol hauptfächlich dieſes negntium zu betrei⸗ 
ben haben. 000 

Glassis V. 


Von benen Lehrern der Kirchen, auch Kichen: und Ei 
u Bedienten. ö 


1. In dem HauppCpmmigeigns-Reoons. & 1663 tital: 
Haktung ber Synodorum .und der Statufgrumg wie auch sub 
titulo: Matrimonia Praepositorum, libera, ift über die maßen 
wol verfehen, daß die Praepositi, welche. bie -Inspegtion. und 
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Direction über die Priefter im Lande haben, vor allen Dingen 
qualificiret ſeyn muͤßen, und fo befchaffen, daß ihre Geſchicklich⸗ 
keit maͤnniglichen bekannt. Wann aber die Erfahrung bezeuget, 
daß bei Beſtellung der Praepositorum hierauf mit allem Fleiß 
zu fehen, wann fünftig eine Praepositur folte vacant werden, 
unumgänglich nöhtig fei, daß dem Generali Superintendenti, 
weil er von der Geſchiclichkeit der im Lande ſeyenden Subjec- 
torum die befte Wißzenſchafft haben muß, allezeit nach ſeinem 
Amt und Gexißen frey ſtehe, die beſten Subjecte dazu in Vor: 
fehlag zu bringen; Dder er body wenigftens über diejenigen Sub- 
jecte, die zu ſolchen Bedienungen Seiner Königlichen Mayeſtaͤt 
vorgefhlagen werden ſollen, "zuvor mögen vernommen werden, 
damit micht untüdhtige Leute andern 'zu Inspectoribus und Di- 
rectoribus gefeget werden, welche ihren functionibus nicht ge: 
wachen; und ˖alſo idie ohmedem ſchwer genug ſeynde kaſten des 
Superintendentis nur vermehren. 

2. Wie die Pästores vocandi befchaffen feyn ſollen, ba- 
von finder fich die: Disposition in dem Haupt:Commissions-Re- 
cess de 1668 sub titulo: Qualitates vocandorum Pastorum etc. 
Unter andern heißet «8 loco eitato: „Es fol feiner ad Ministe- 
„rum vociret werden, der nicht von’ dem Superintendente vocher 
„examinirit, von demfelben ein testimonium feiner Geſchicklichkeit 
erhalten und: vorgezeiget.” Es hat auch dieſes der feelige Ge: 
neral-Superintendent Rango sub’ praesentato ben 24 Augusti 
1696 numero 4, der Königlichen Regierung vorgeftellet, und 
obgleich die Merren Stände am '23 Septembris defelben Jahrs 
fich ziemlich verklaͤret, ſo iſt es doch bißher zu keiner rechten Aus: 
uͤbung gekommen, ohne, daß bey denen Koͤniglichen Pfarren es 
alfo gehalten wird, daß die, zu praesentirende Subjecte vorher 
das Examen ausftehen und von denen Ordinariis Examinatori- 
bus ein. Testimonium ihrer Geſchicklichkeit der Königlichen Me: 
gterung einliefern müßen, und auf folhe Art der Königlichen 
Verordnung vom 26 Octobris 1695 ein Genügen gefchiehet. 
Horige Kirchen: Patroni' bleiben biß diefe' Stunde bey ber Ge: 
wohnheit, daß 'fie zuerft' Die vocation ertheilen, und nachher erft 
die vocatos examiniren laßen: - 
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Wenn aber Seine Königliche Mayeflät bierumser: fichi nach 
denen fundamentalitnndess@efegen verhalten ,: fo. wäre wol-fehr. 
billig, daß auch Übrige‘ - Kirchen : Patroni ſich mach dem Funda- 
mental-Sefege: de8 Haupts:Commissions-Recesses richten muͤßen, 
bevorab da, wann mach erhattener Vocation .ein .in  Examine.Am: 
tuͤchtig befundener·Candidatus abgewierſen werden: muß, ſolches 
zu vielen unangenehmen: suiten, theil® respectu ‚Batroni, teils 
rospeetu 'Exarminatorum, theils- respectu Candidati renudiati An- 
laß geben Ban. Ein. ſolcher heilſaamer -Borfchlag moͤchte es ſeyn, 
warn 8 dahin: zu. bringen wäre, daß. diejenigen Studiosi Theo- 
logiae, weldye da: veomeineten, daß fie nunmehr die Geſchiclichkeit 
hätten; in» ofliorum sacram zu ambiven, ‘oder demſelben vor: 
gefeget zu iwenden, ſich: jaͤhrlich zu gewißer Zeit bey denen Or. 
dinarkid Examinatoribus ‚anmelden und testimonia von ihren 
Prasceptoribus tam Scholastieis. quam Academicis, aus welchen 
man von ihrem Fleiß und: Wandel vorlaͤufig urtheilen koͤnte, 
vorzeigen muͤſten, und ſodann oͤffentlich, daß jederman zuhoͤren 
koͤnte, eaaminiret wuͤrden, auch nach ihrer Oapaeitat von denen 
Examinatoribus testimonia empfingen, fo koͤnten nachhero „bie 
Patroni’ fiber durauf reflexion machen; der Geueral-Superinten- 
dent biiebe!von aller sinisterm .suspielon : frey, und ‚bie etmdiosi 
wuͤrden exeitiret, was rechtfihaffenes zu stadiren, damit fie nicht 
beym' öffentlichen. Examine beſchaͤmet ftehen. dürfen. .. BE 

3. Nachdem Seine Königliche Mapeftät in der generalen: 
Confirmation der Landes- Privilegien numero. 8 dero gnaͤdigſten 
Willen fuͤr fi und ihre 'successores dahin. eröfnet, daß die ein- 
betmifcherr Landes-Kinder: bei Beſetzung der Oivil- Militair-..und- 
geiftlichen Bedienungen denen Frembden und Ausländifchen ‚nicht 
nadygefeget werden, fondem vielmehr, wenn fie "von gleichen mer 
riten-' und Geſchicklichkeiten ſeyn, der Pommerfchen-. Regiments- 
form nach, vor andern fich‘gnäbigfber Beförderung zu erfreuen 
haben follen; So bittet infonderheit der Gheneral-Superintendent, 
daß, weil verfchisdene einheimiſche Candidati im Lande vorhanden 
find, die zum Theil lange expectiret haben, auf diefelben Allers 
gnaͤdigſt zur Beförderung möge regardiret werden. . a 

4. Als in der Königlichen Verordnung und Befehl, den 
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tiret Topolnow den 20 Novembris 1703 nuniero 15. Gnädigft 
verordnet, daß, wenn hinfüro eine leedige Praepositar und Pfarre 
zu befegen vorkoͤwmmt, die Gemeine allemahl dabey zuvor muͤße 
und folle gehöret und vernommen werden; Indeſſen dieſes nicht 
durchgehende observiret wird, fo werden Seine Königliche Ma⸗ 


yeſtaͤt Allergnaͤdigſt Sorge tragen, daß eine fo nöhtige und dien⸗ 


faame Verordnung nicht allein beobachtet werde, fondern auch 
denen Gemeinen freybleibe, wann fie auf der Gandidatorum 
Lehr und Leben was zu fagen haben, ihr votam negativum ab- 
zugeben. SDierbey würde unmaßgeblich in Consideration zu zie⸗ 
ben ſeyn, ob es nicht dem hohen juri Episcopali conform, daß, 
wenn der Patronus einen Candidlatum oder Oandidatos praesen- 
tiren wollen, fie vorher dem Generali Superintendenti es fund 
machen muͤßen, damit berfelbige einige Wochen vorher Anftalt 
machen Eönne, daß. Gott im sffentlichen Riechen = Gebet, in dem 
Orte, wo die Vacance ill, um eine gefegnete Beſetzung ber 
Pfarre angerufen werde, und dem Candidato nachher die Kantzel 
zur Probepredigt durch den Praepositum, auf Veranlaſſung des 
Superintendentis rite eröfnet werde. 

5. Der Seelige General-Superintendent Rango- hat. be: 
teitd.zub dato Stockholm den. 4 Novembris 1695 numero 21 
wegen der Bangeleys Gebühr in Abficht auff die Voenkiones der 
Pastorum, die. Önäbigfte resolution erhalten „ daß Seine Maye⸗ 
ſtaͤt von der Megierung deßwegen Nachricht einziehen und alß⸗ 
dann ſich weiter dariiber außlaßen wolle. Da aber hieruͤber noch 
nicht das, was geſuchet worden, nemlich Daß die Vocationes- ohne 
Entgeld :ertheilet ‚werden mögen obtimiret ift, vielmehr feit der 
Zeit die Candidati bey denen Königlichen Patronat-Kirchen fowol 
im Stoekholm als in Stralsund die Ganseley : Bebühren erlegen, 
und obgleich in vorigten Zeiten :e8 aus denen Kichen Mitteln 
ihnen wieder gut gethan worden, fie «8 jebt dennoch aus ihren 
eigenen Meisten bezahlten müßen, wodurch und durch andere bey 
anzutretendem officio unumgänglich erforderte Koften, mancher 
angebender Prediger dergeftait in ‚Schulden gefetet wird, daß er 
nicht wieder emergiren fan; So werden Seine Königliche Ma: 
yeſtaͤt. Alterunterthänigft erſuchet, hieruntter einen folhen Wandel 
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gnaͤdigſt zu treffen, daß die Candidati entweder diefer Lak völlig 
möchten :entlebiget, oder auch ein heil: derfelben ihnen nachge: 
laßen, oder Allergnaͤdigſt erlaube werde, die aufgemandten Un: 
toften ‚aus. denen Kicchen= Mitteln wieder zu nehmen, damit fie 
wiedrigen Falls nidyt deteriöris conditiomis, ala die Oandidati 
in denen Adelichen Patronat« Pfarven fepn dürften, bey weichen 
die Vocationes denen Candidetäs nichts Eoften. 

6. Ratione Institutionis der Prediger wird Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. gnaͤdigſte Verordnung umterthänigft gefucht: Ob nicht, 
da in. dee Kirchen» Ordnung Folio Ö, 6 erfordert wird, daß Die 
Prediger an dem Drt, dahin fie zu dienen berufen, in ihr Amt 
instituiret und eingefeget werben follen, auc Fein Prediger he⸗ 
möchtiget iſt, ohne änstitution fein: Amt zu verwalten, wie die 
Statuta synodica capit. 3.8. .3 item leges Praepositornm 
numero 10 beſagen: Uns die Guarnisons- Prediger unter dem 
Superintendenti und deſſen inspection ftehen vide Haupt- Com- 
ımissions:- recess de 18663 sub titulo: Feldprieſter ꝛc. — die 
Guarmnisons - Prediger, wenn fie angenommen werben, Yon dem 
General - Superintendenten. ſich fein Dednungemagis müßen in- 
stituiren laßen.- J 

7. Daß der Prediger nachgelofene Bin, und Röchter 
ben denen Pfarren, wenn fie wol qualificiret, und Eeine impedi- 
imenta vorhanden, auch tüchtige. Candidati fich finden, melde 
auf ihte Perfonen zur Ehe reflectiren, conserwirst wenden follen, 
davon findes fich eine ſohr bedaͤchtlich abgefaßte Disposition im 
:Haupt-Commissions-recess de anno 1663. Es hat diefe dispo- 
sition der hochfeelige König Carl XI. in denen resolutionihus 
den 4. Novemhris 1695 dem Soeligen Generali. Superintendenti 
Rangoni ertheitet, numero 16 Allergnädigft confirmiret. . Es 
bittet demnach der Clerus in Pommern und Rügen Allerunter⸗ 
thaͤnigſt, Seine Koͤnigliche Mayeſtaͤt wollen ihnen ſo gnaͤdig er⸗ 
ſcheinen, unter gleichen Cantelen auch ihnen darubor Auagnadigſte 
confrmation wiederfahren laſſen. 

8, Wegen des Vitalitii der Prediger⸗Mitwen it in vorge⸗ 
dachter resolution de anno 1695 numero 15 Seiner Koͤniglichen 
Mopefbit Allergnaͤdigſter Wille dahin deelariret, Daß an ubie 
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Hegierung ein Befehl ergeben! folle, nach Anwelfung ;de& Haupt: 
Commissions-recesses de anno 1663, daß. die damit: promitkirte 
constitution wegen des Unterhalts der Prebiger- Witwen nunmehr 
ausgefertiget und derfelben befländig gelebet werden fol.:: Run 
ift zuur in ipsa praxi bißher mahrentheils, nach dir Visitations- 
Instruction titul 8 mit denen Witwen und ihrem Unterhalt, 
wenn fie bei denen Pfawen nit consarviwet werben koͤnnen 
alfo verfahren, daß: ihnen octava nars von des Pastoris fteheno, 
Hebungen zugewilliget werben. Als aber. bes Pastoris flehende 
Hebungen an Theils Drten ‚gar ſchlecht Und biß -diefe Stunde 
feine constitution wegen des, Vitalitii der Prediger Witwen. ge: 
machet worden, auch wohl ſchwerlich dergteichen, die auf alle 
Derter quadrirte, wird koͤnnen gemachet werden, indeßen im der 
Visitions Instructioh loco' citato unter 'nndern im Vorſchlag ge: 
bracht, -daß auch eine oollecta extraomdinaris et modersta mon 
den Kirchſpiels⸗ Verwandten zu -folcher Nothdurft möchte genom: 
men werben, welches fich auch einige Kirchſpiels⸗Wercandten Kap: 
veich gefallen laßen, indeßen andere ſich aufs aͤußerſte wegern, 
weder ein gantzes noch ein halbes Viertheil eines Scheffel Rockens 
von der Hufe denen armen verlaßenen Witwen zufließen zu- 
laßen! So lebet man der unterthaͤnigſten Zuverſicht, daß Seine 
Königliche Mayeſtaͤt aus landesvaͤterlicher Comiseratton ſich über 
folche ‚arme nothleidende Witwen erbarnen, ‚und. Allergnaͤdigſt 
verordnen toetden, daß an ſolchen Orten, mo Visitatores «6 
nöthig finden, fonderlicy, wenn mehr, als eine Wittwe vorhanden, 
gu derſeiben sustentation eine moderate..colleeta et (aztragrdina- 
via folle vom denen Kichfpiels-Berwandten aufgebracht werben. 
1 Quißenn.:men die fundamsental-Siefege von Pommern ‚und 
Rügen nachſiehet, auch die: von! denen: Mlormäürdigfien, Koͤnigen 
an. Schweden. ertheitte ‚resolution, fo tan, man fattfam dqran 
abnehmen, : welchergeftale ::die Kischen: Visitakion jederzeit als ein 
heitfames . Mittet; den gantzen Kirchen⸗Staat in feinem Vaso; zu 
erhalten, angefehen werden. Sch berufe mich jetzo allein anf. die 
Koͤnigliche reselution: dem Seeligen Generali. Superintendenti 
. Rengoni Anno 1695 urtheilet wamero:3; aufı.dier@önigliche re- 
solution de 1703 datiret Topolnow.den-20, Novembris numero 8. 
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Klein es iſt zu beklagen, daß- diefes fo noͤthige und nuͤtzliche 
Werd biß diefe Stunde nicht zur gehörigen. consiätenz' hat Ft: 
wen gebracht werden. - Wie es in botigem Zeiten ergangen, ſo 
habe es auch. bereits. bey meiner Zeit erfahren, daß, wenn gleich 
im Anfang damit gemachet wird, es dennoch bald wieder ins 
Steden geräht, und wenn gleich matriculn mit vieler Muͤhe und 
Koſten verfortigt worden dennoch viele tnconfinmiret bleiben. 


Dahtro denn an denen wenigſten Otten in denen Gemeinen 


zwiſchen Predigern und Zuhoͤrern eine rechte Zufriedenheit iſt, 
und die Erbauung dee Gemeinen ſehr gehindert wird. Hierbey 
findet ſich auch dieſer Umſtand, daß die Visitatores Ordinarii gn 
einigen Orten nicht das geringſte dougeur vor ihre fo ſchwere 
Mühe und Arbeit: erhalten. : Man beruft ſich defwegen auf den 
Daupt:Commissioas-Recess : de: 1681; weil barinnen disponiret, 
daß weder der Generalis Superintendens nody bie Uebrige, weil 
die Visitation ein pum opus, einig honoratium oder Discretion 
zu praetendiren haben ſollen. Chriſtliche und geſcheuete Patroni 
und Kirchſpiels-Vetwandten erkennen wol, was für eine überaus 
ſchwere und muͤhſame Arbeit das Kirchen⸗Visitiren erfordert, da⸗ 
hero denn auch fie. ſich nicht entziehen, denen Ordinariis Visita- 
toribus, ein billiges honorarium'zu reichen; Wie denn den mer: 
ner Beit an denen meiſten Deten- foldyes gerelchet worden, i ſo⸗ 
gar auch, daß die Herrn Regierungs⸗Naͤhte als der‘ Seelige 
Here Regierungs:Raht von’ Bohlen: und: der noch lebende Herr 
Regierungs:Raht von Engelbrecht als Exempel-'bavon innen 
allegiret ‚werden: Nichts defle weniger find andere Örter, weiche 
durchaus dergleichen pietät nicht exäreiren wollen. Die in dem 
Haupt:Commissions-Recess gemadyte Disposition ift von ‘denen 
General-Superintendenten- befländig wiederſprochen, wie ſolches 
aud) aus der vorhin allegirten Königlichen‘ resolution de Anno 
1703 klaͤrlich erhellt. Das fundamentum: fothaner disposition 
ift auch nullieswaloris, Denn auf ſolche Art müßen alle 'officia, 
ſowol .oivilia und militeria als auch Ecelesiastica ‘umfonft 'und 
ohne: Entgeld geführet werden, weil fie alle pia opera find, und 
ich nicht glaube, daß unter denen politicis jemand feyn werde, 
der da zugeben folte, Ddaß!- feine Amts⸗Verwaltung ein impium 
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opus ſey. Ueberdem ſo iſt die Abficht der Visitationen nad) 
denen fundamental-Landes:®efegen, daß dex Zuſtand der piorum 
sorporum, der, Lehrer in Kirchen und Schulen, der Kirchen: und 
Schulbedienten fol verbeßert werben. Aber hierumter kann man 
an Theild Orten menig oder gar nichts reüssiten.. Dennenhero 
wo einmahl das kirchliche. Wefen in Pommere: und Rügen fol 
mit einigen. suoces retabliret werden, und unter allen Kirchen⸗ 
Gliedern ein gutes Vernehmen entftchen, fo muß bas Suum 
cnique nicht allein ohne privat-interegse hbeobachtet, fondern auch 
dem Allen nachgelehet werden, was zum beiten. des Kirchen⸗ 
Staat von denen Kirchen »Visitationibus und Matriculn. die 
Landes: Fundamental-Gafege disponiren. Cs müfleh nach der 
Königlichen resolution de 1703 die matrieuln aller Orten in 
hzehoͤrigen Schid und Stand gebracht und demmaͤchſt das patent 
vom 12. Januarii 1702 genau bephadtat. und feine confirmirte 
mafricnla weiter impngnirgt werden. In welcher Abſicht Seine 
Königliche Mayeſtaͤt unteethänigft erſuchet wird, Dero Oberherr- 
liche Landes: Autorität mit Nachdrud zu interponiren. 

Es lebet hierbei der Generalis Superintendens der aller⸗ 
unterthaͤnigſten Zuverſicht, es werden Seine Koͤnigliche Mayeſtaͤt 
auch vor ihn und feine successores im ofäcio dahin Allergnaͤdigſt 
propendiren, Daß fie ſolche extragrdinaire und ſchwere Arbeit 
nicht ohne alle recreation über ſich nehmen duͤrfen, fondern nad) 
der Billigkeit dafür ein hoporarium ‚empfangen mögen. Sn: 
mittel, Damit, bey, Visitationihus dia Erhuer der Kirchen und 
Kirchen⸗Bedlente ihre theils alten theils neuen Onerelen tounten 
vergehen, würden nechfifoigende desideris: vorher ihre * abhelftich 
Maaße mol erfordern. . Denn fo kan 
10, ‚nicht uneröfnet laßen, daß die, veränderte venstitution 
pon Kirhen Schulden noch befländig dem Clero ein Dorn im 
Auge und, Herten; Indem es denenſelben heftig ſchmertzet, daß 
da anno 1662 ben 6. Decembris «ine Constitution. gemachet, in 
weicher $. V.. die, Worte enthalten: „Ferner ſollen auch. von 
„mehr beregten. wuͤſten Hufen die darauf hafftende pranstationes 
„an Eyern und Wuͤrſten dieſergeſtalt abgegeben werden, daß vor 
„eine jede Wurft, fo der. Pastor und Küfter (je dennoch, daß 
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von keinem mwüften Katen, wozu nicht zmo Morgen : Aders bele- 
gen, etwas genommen werde) zu fordern hat, denfelben ratione 
„deserviti die Helffte, ratione currentis aber A luͤbiſche Schillinge 
„und vor jedes Schod Ever 6 lübifhe Schillinge gereichet und 
„abgeftattet werde.’ Diefe constitution, ungeachtet fie auch in 
dem Haupt - Commissions - recess 1663 beftätiget, überdem im 
feldigen Jahr 1663 durch öffentlichen Drud überall befant ge: 
macht, und denen judiciis zur norm fürgefchrieben, ift dennoch 
Anno 1670 nicht allein vielfältig verändert, fondern auch zum 
höchften Machtheit des Cleri fo ans Licht getreten, daß der vor 
allegirte passus gar nicht darin zu finden. Nun haben zwar 
Seine Königlihe Mayeftät Carl XI. in denen resolutionibus, 
dem Eeeligen 'Rangoni Anno 1695 ertheilet, ein folche® Ber: 
fahren hoͤchſt improbiret, in dem numero 9 es alfo lautet: 
„Weil auch die Regierung in dem Anno 1693 den 29. Novembris 
„ertheilten Befcheide ſich anheißig gemacht, wegen der die Kirchen: 
„Sculden halber Anno 1670 im Drud herausgefommenen 
‚„constitution darin different iſt, daß in diefer eim Xheil des 
‚„‚Vten $, betreffend der Prediger und Kuͤſter Gerechtigkeit, aus: 
„‚gelaßen worden, Unterfuch: und Erkundigung anzuftellen; So 
„wollen Ihre Königliche Mayeftät derfelben Befehl ertheilen, 


> „„lolde6 nun ohne Aufenthalt zu Werke zu richten, und da be: 


„funden werden folle, daß darunter einiger Mißbrauch vorge: 
„gangen wäre, felben gebührend zu beahnden und zu ändern, 
„auch alles bey angemeldeten erfteren edition von 1663 bewenden 
„zu laßen.“ Indeßen empfindet der Clerus zu feinem großen 
Schaden, daß Feine remedirung erfolget if. Das Land iſt 
Gottlob jego in dem Stande, daß wenig Aecker wüfle und un: 
cultiviret liegen, fondern vielmehr die possessores derfelben fie 
unter Segen gebeihlich genießen koͤnnen, daher alle chriftliche 
Liebe und Billigkeit erfordert, „daß auch denen Predigern und 
„Kuͤſtern, was ihnen davon gebühret zu ihrer subsistence ge: 
‚‚veihet werde. Es haben Herren Stände in gemeldeter consti- 
„tution bald vom Anfange felber bekannt, daß Kirchen: und 
„Schul-Diener in großer Armuht und Dürfftigkeit mit Seuffzen 
ihre Amts = Berrihtungen abwarten müßen.” Eben das findet 
8 
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fi noch bey ihrer Vielen, ja bei denen meiften, und alfo ift 
hoͤchſt nöthig, daß denen armen Leuten geholffen werde. 

411. Da vormahls, laut der alten matriculn, die Porochien 
mit voll: und halb =Bauern befeget geweſen, folche aber nicht 
allein ob injuriam temporum ſehr geringe geworden, fondern 
auch von einigen, duch Anlegung großer Aeder und Hollen: 
dryen noch mehr verringert werben, und daher das Einkommen 
der Prediger und Küfter merdiich gefhmalert wird, fo mil man 
zwar keineswegs außer feiner function darüber reflectiren,. wie 
weit Seiner Königlichen Mayeftät interesse hiebey versiret, finte: 
mahl der hochfeelige König Carl XI. in denen dem Seeligen 
Rangoni Anno 1695 ertheilten resolutionibus numero 7 klaͤrlich 
„‚bezeuget, es fey Seiner Mapeität am meiften daran gelegen, 
„daB das wuͤſte Land mit Bauren befeget und gebrauchet werden 
„möge; Doc lebet der alferunterthanigfte Clerus der unge: 
zibeifelten Zuverfiht, es werde Seine Königliche Mayeftät auch 
allergnädigft erwegen, wie viel Schaden und Nachtheit Prediger 
und Kirchen = Bediente davon empfinden. Es hat hochfeeliger 
König Carl XI. loco allegato dem damahligen Generali Super- 
intendenti injungiret, der Negferung außer denen in der Kirchen 
Ordnung enthaltenen Mitteln und Wegen PBorfchläge an die 
Hand zu geben, auf was Weife ‚denen ſchlechten Pastoraten font 
eine und andere Bephülfe wiederfahren möge. Allein es ift zu 
bedauren, daß wenn dergleichen WBorfchläge projectiret und vor: 
getragen werben, auch die Königliche Regierung drauf attention 
machet, Herren Stände dennoch damieder mehrentheild Vieles 
einzuwenden fuchen, darüber der arme Clerus an Bedrud blei⸗ 
bet. Gewiß ift, daß diejenigen, fo die gelegten Höfe. zu ihrem 
Vorteil genießen, daB denen Predigern und Küftern daher ent: 
ftehende damnum gar leicht ohne ihrem Schaden erfegen Eönten, 
wenn fie nur mwolten. Seiner Königlihen Mayeftät wird es weh: 
müthigft geflaget, und die remedirung unterthänigft gebeten. 

12. In der Visitations - Instructions titul 15 ift denen 
Visitatoribus anbefohlen, „die Serungen wegen der XTrifften, 
„Yolgung, Heyde und Wende fo viel thunlich, ohne process 
„abzurichten.” Dexjegige Zuftand ift in Pommern fo befchaffen, 
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daß, da die Prediger vor ihr Vieh vor diefem genugfame Weyde 
gehabt, fie jego an gar vielen Orten darüber klagen und fäuffzen, 


“indem Holgungen und Wiefen ausgerobet, bie Heyde ausge: 


brochen und große vormahls nie gemwefene Koppeln, darin bie 
Herrfchafft ihr Vieh meiden laßen, angeleget werben: der Predi⸗ 
ger ihr Vieh aber muß fi auf der übrigen fehr Enappen Wende 
kuͤmmerlich behelffen. Daher an Mitch, Butter und Käfe, wo: 
von fie vormahls ihren Lebensunterhalt mit nehmen können, nun 


‚ ein großer Mangel fich findet. Hingegen haben die Herrfchafften 


aus denen Holländereyen fo großen Mugen, daß fie von jeber 


Kuhe jährlih 5, 6 biß 7 Meichsthaler revenuen ziehen. Der 


betrubte Clerus gönnet gern denen Herrfchafften ihren Vortheil, 
begehret auch keinesweges, daß fie nicht folten auf alle ihnen zu: 
ftehende Art denfelben fuchen, jedoch befäuffzer er, daß folches 
cum suo damno gefchehe, und vermeinet, es fey doch chriftlicher 
Billigkeit gemäß, daß aus der vormals gemeinen Weide, die nun 
zu Koppeln privative benuget wird, ihm entweder auch proportio- 
nabiliter etwas gegönnet werde, oder auch man einige milchende 
Kühe von der 'Pastorum Viehe proportionabiliter mit in die 
Weide⸗Koppeln möchten aufgenommen werden. Solche und der: 
gleichen Vorfchläge haben Visitatores Ordinarü bifher hin und 
wieder gethan, “aber ohne effect, und ift alfo der Status der 
Priefter und Küfter nicht melior, fondern deterior geworden und 
möchte roch weiter deterioriret werden, mehrere nicht Seine 
Königliche Mayeftät fi) endlich des armen Cleri annehmen und 
vor demfelben Landes: Väterliche Vorforge tragen. Welche zugleich 
darauf zu extendiren, unterthänigft gebeten wird, daß denen 
Predigern wie bißher hin und wieder gefchehen, nicht ferner möge 
angemuhtet werden, ihr Vieh auf eine gewiße Anzahl zu fegen, 
fondern fie die Freyheit behalten mögen, fo viel Vieh jederzeit zu 
halten, als fie von dem auf ihrem Pastorat-Ader und ‚Wiefen 
gewachſenem Futter den Winter hindurch halten und ausfuttern 
können. 

13. Unter denen Vorfchlägen, die man bißher abfeiten der 
Visitatorum Ordinariorum zur Aufbelffung der armen Prediger 
und Küfter gethan, iſt dieſer mit gemefen, daß die Handwerker 
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und Einlieger auf dem Lande etwas leidliches jährlich den Pre: 
digern, und Kuͤſtern geben möchten, fintemahl felbige ſowol als 
andere den Dienft der Prediger und Küfter genießen. Die 
Herrſchaften tragen ja Eein*) Bedenken, von folhen Leuten 
‚ alleriey praestationes zu genießen. Die Einlieger müßen, laut 
patent de 1723 1 & 2 Zage wöchentlid und in der Ernd ned 
mehrere Rage zu Hofe dienen. Nach dem patent vom Neben: 
modo de 1730 bat ein Handwerker zu denen publiquen Aus- 
gaben der Ritterfchaft und Städte für fih 1 Thlr. 32 Lübifche 
Schillinge, für feine Frau 16 lübifhe Schillinge, ein Tageloͤh⸗ 
ner für fih 20 und für feine Frau 6 Lübifche Schillinge und 
ein bloßer Einlieger und Kinliegerin eben fo viel aufs Jahr 
geben müßen. Sollte es nun wol nicht billig fepn, daB auch 
Priefter und Küfter etwas Gewißes von ſolchen Leuten jährlich 
einzunehmen hatten. Es ift in vorigen Zeiten und zwar den 
4. Maji 1696 ein reglement herausgefommen, welches Die 
dermahlige Königl. Regierung zu Alten: Stettin publiciret hat, 
worin numero 10 das an die Prediger abzugebende Sahrgeld 
von den freyen Leuten in dem district zwifchen der Dder und 
Randow, welcher ed aud angenommen, folgendermaßen deter- 
miniret: 

Ein Schääffr. . . - . 1 Gulden Stettinfcher. 


„„Hammel-Knecht.. — „ 1215. Schill. Stettin. 
„Voigt. ou, 12 500 „ 
„ Simitt. .... 11 „un F 
» Schneide . ...—- u, Bu u „ 
„ Kühehie . .. . A u nm „ 
‚ Paar Inſtleute ale 

Mann und Web. . — „ Is u F 


Eine eingelne Parfon . . — u Ah, - 


“u „ 

Ein Garnweber der nur einen 
Zhau ht . 2.2, 38. „ 
[1 ” 


der aber zwei Xhaue bat . 1 , — „ 


*) Das Wort „kein“ if von Kr. Übergefchrieben. 
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Ein Häder, fo Hoffdienfte 

thbut . © © 2.2. — Gulden 12 üb. Schill. Stettin. 
Die Knechte nichts, deren 

Frauen aber als Inſt⸗ 

wie rn 

Ich gefchreige, mas fonften heilfames und erfprießliches in 
dem angeführten reglement für Priefter und Küfter verordnet 
worden. Nach diefem reglement haben Visitatores in den 
legten Zeiten bin und wieder einen Verſuch gethan, ob fie nicht 
auch bey denen: unter Seiner Königlichen Mayeftät Scepter 
sortirenden Kirchen einigermaßen etwas dem Gleiches mit denen 
freyen Leuten und Eintiegern vornehmen Eönten, aber es heißet 
iinmer, man wolle von keinen Neuerungen wiſſen, und fo blei⸗ 
bet der alte Jammer nad wie vor. Ja es wird wol gar 
von einigen verboten, daß bie Unterthbanen und freyen Leute, die, 
noch alter observance, bei Kindtauffen, Hochzeiten, Begräbnigen 
an Brod, Braten und Bier ihre Liebe dem Prediger bezeüget, 
haben, folches fortan nicht weiter thun follen, wie denn auch, 
wo Visitatores an denen Orten, wo dergleichen nicht gebräuchlich 
ad analogiam anderer Derter dergleichen introduciren wollen, 
ihnen acerrime contradieiret wird. Auf diefe Art ift kein Aus: 
tommen, wo nicht Seine Königliche Mayeſtaͤt bierunter die - 
Aequität beobachten und den armen Predigern und Küſtern 
nachdruͤcklich zu Hülffe kommen wollen. 

14. „Wenn Prediger ihre Aedern ausgethan, fo follen bie 


- „pensionarii der Freyheit in contributionibus, welche die Pastoreb; 


„wenn fie den Aderbau fetbft treiben, gleichergeftalt zu genießen 
„haben.“ So lauten die Worte der Visitations - instruction 
titulus 9. Dawieder wird gehandelt, indem man foldhe pensio- 
narios (wie man fie nennet, da fie doch nur Coloni find, und 
ale der Prediger Bedienten anzufehen) theild mit dem Neben: 
modo, theild mit der Acciſe beleget. Ich will allhie Kuͤrte 
halber nicht anfuͤhren, welcher geſtalt man in vorigen Zeiten 
alles Prediger-Geſinde mit zur Contribution ziehen wollen, 
indem ſolches vorlängften per 'sententiam Summi Regii Tribu- 
nalis remediret, ſondern nur dieſes melden, daß die Königliche 
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Regierung auf des Synodi Wolgastensis Anſuchen Anno 1687 
dem Königlichen Ober:Inspector der Aceise Fortmann dahin 
bedeutet, „daß Priefter-pensionarii anflaat Priefter-Gefindes zu 
„eonsideriren feypn. Wenn nun Prediger und ihr Gefinde laut 
„Königliher Ordnung und Statutis Synodicis von allen Oneribus 
„cvilibus exemt, fo werben Seine Königlihe Majeftät gar 
leicht ermeßen, wie beyde -onera, ſowol der Accise, ald des 
Neben-Modi denen colonis der Prediger wieder abzubürden, falß 


die in denen Fundamental:£andes-Gefegen.. dem clero indulgirte 


immunität nicht einen merdfihen Anftoß leyden fol. Es fommt 
biebei hauptfächli mit in consideration, daß, wenn die. fo: 
genannten Prediger-pensionari die Accise und den Neben: 
modum entrichten müßen, fie alsden fo viel weniger von ihrem 
Ader befommen, und mancher arme Prediger, ber fonften lieber 
feine Studia anwendet, feinen colonum dimittiren, und felbft 
den Aderbau wieder annehmen muß. 

15. Es iſt auch bey meiner Zeit verfuchet worden, daß 
man hat Prediger und Kirchen Bediente in denen Städten mit 
unter die Onera civilia als Erhaltung der Nachtwächter, Gaßen⸗ 
Reinigung, Brunnen:reparationes ziehen, wiewol dieſes nicht 
zur Zeit ad effectum gekommen; So ſcheinet es auch, daß man, 
welches bißher in Pommern und Rügen nie gehoͤret worden, zu 
denen Beßerungen der Land: Wege, wo nicht die Prediger felbften, 
doch ihre Colones nöhtigen wollen, und mag wohl gar darauf 
gedacht werden, ob nicht auch auf die Kirchen, die Aecker haben, 
Deßwegen eine repartition zu machen fey. Gewiß ift ‚daß an 
einem Ort dazu der Verſuch bereits geſchehen, wiewol von mir 


dem Prediger des Orts injungiret worden, daß er fih in Güte 


durchaus dazu nicht verftehen folte. Und folhem nad werden 
Seine Königlihe Mayeſtaͤt allerunterthänigft imploriret, den 


ohnedem. gedrücdten Clerum ſowol ratione praesentis al® futuri 


bei denen ihm zufiehenden immunitäten und Freyheiten Aller: 
gnädigft zu fehügen, und daß die Beſchwerden abgeftellet werden 
mögen, Erdftigft zu veranſtalten. 

16. Auf der Inſel . Rügen hat es die befondere Be: 
Ihaffenheit, daß dafelbft der Prediger mit dem Onere Strycturae 
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bey ihren Pfarrzimmern auf gewiße Urt befchweret und dagegen 
die ſogenannten Schmalg-Zehenden zu genießen haben, worüber 
Amo 1674 den 2. November eine befondere Verordnung, weil 
deßwegen Irrungen entflanden waren, von der Königlichen Re: 
gierung gemachet, wornah man ſich aud) bißher in Judicando 
gerichtet; fo daß im das Onus structurae. denen Predigern zu , 
erleichtern, ihnen jährlich die zehende Ganß und das zehende 
Lamm gegeben: werden fol. Meülicher Zeit aber hat man. in’ 
einigen Orten angefangen, die Gaͤnſe fchlechterdings abzufchaffen 
und anftatt bet Laͤmmer, von welchen der Prediger bey großen 
Schäffereien nad) dem numero denario ein ziemliche quantum 
zu empfangen hat, ihnen einen einigen fchlechten alten Hammel 
zu geben. Bei fothaner hoͤchſtnachtheiligen Veränderung, wenn 
derfelben bei Zeiten nicht folte geſteuͤret, oder anftatt der Gänfe 
ein suffisantes aequivalent gegeben werden, Eönte der Clerus 
auf Rügen: unmöglid) das ihm incumbirende onus Structurae 
ferner . ertragen. Als es auch höchft befchwerlih und fchädlich, 
über dergleichen nachtheilige emergentia vor Gericht zu letigiren, 
fo werde Seine Königliche Mayeſtaͤt unterthaͤnigſt imploriret, 
daß ed bey dem alten Herkommen und der Königlichen Regie: 
eung Berosdnung von 1674 verbleiben oder aud) gehörige Satis- 
faction für die abgefchaffte Gaͤnſe erfolgen müße, Allergnädigft 
zu vetordnen. 

17. Obzwar gehoffet worden, e8 würde die denen fämmt- 
lichen ad ordinem clericorum gehörigen Perfonen von alten 
Zeiten her gegönnete aber im denen nechft verfloßenen Jahren 
ihnen denegirte Licent-Freyheit wieder bergeftellet werden, nad - 
dem im Rande von der Königlichen Regierung alles genau unter: 
fuchet, und von Derofelben ein unterthäniges Bedenden an Seine 
Maveftät abgegeben, fo iſt dennoch zur Zeit der unterthänigfte 
Olerus nody nicht wieder damit .erfreuet worden. , Inmittelſt ift 
es dahin gekommen, daß man doch nicht ein mahl den zur heil. 
Communion zu gebrauchenden Kirchen⸗Wein, imgleichen die zum 
Bau abgebranter Kirchen zu Waßer angebrachte materialien bat 
wollen frey passiren. laßen, fondern entweder Licent oder Aoccise 
dafuͤr hat bezahlen müßen, welches wieder die denen Kirchen und 
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Kirchen: Dienern in der Kirchen-Ordnung folio 108 b. et 109 
beftätigte Sreyheit und immunitäten allerdings und gang offen: 
bahr anläuffet. Es bittet Demnady der Generalis Superintendens 
unterthänigft, daß denen Kirchen, wie auch allen in der Kirchen: 
Ordnung specificirten geiftlihen Perfonen die dafelbft ohne alle 
limitation beftätigte Srepbeit in specie was Licent, Accise und 
Zoll betrifft, möge wieder hergeftellet und von Seiner Königlichen 
Mayeſtaͤt Allergnädigft de novo beftättiget werben. 

18. Als Clerus vernommen, daß vielleicht eine Consum- 
tions-Steuer in benen Städten dürfte introduciret werden, welche 
denfelben unumgaͤnglich in alleriey Vorkommenheiten unter die 
Steur-Laſt mit ziehen würde, falls nicht die ihnen von jeher in- 
dulgirte Freyheit von allen bürgerlichen Laften und Befchwerun: 
gen dabey folte in consideration gezogen werden; So hat der 
Allerunterthänigfte Clerus in Zeiten deßwegen Seiner Königlichen 
Mapyeftät huldreichfte Vorſorge demuͤhtigſt ſich erbitten wollen, 
damit wenn etwa bergleichen consumtions-Steue nun oder fünf: 
tig folte beliebet werden, bdiefelbe denen Befragten an-ihrer im- 
munität unfchädlich feyn möge. 

19. Aus denen Anno 1695 dem feelihen Generali Super- 
intendenti Rangoni ertheilten resolutionibus erhellet numero 17 
gang deutlich und klar, „daß nicht allein der Gen. Sup. fondern 
„aud) die Praepositi und Pastores ratione . derjenigen Briefe, 
‚weiche fie Amtshalber abgehen laßen müßen, die Poſt-Freiheit 
„gehabt. Imgleichen, daß wenn Seine Königliche Mayeftaͤt 
„nachher mit der Poft ein ander reglement zu machen nöthig 
„finden würden, dennoch die dem Clero zuftehende Poſt-Freyheit 
„dabey in consideration folle gezogen werden.‘ Ob nun wol 
für meine Perfon, als Gen. Sup. fo weit die Poft-Sreiheit ge: 
nieße, daß, wenn ich Amtshalber an die Praepositos und Pas- 
tores. aud) fonften von Greiffswald aus, Briefe auf die Poft 
gebe, felbige als Krepbriefe angenommen werden; So muß den: 
noch hiebey unterthänigfi vorteagen, daß, wenn ich, wie fidy fol: 
ches mehr mahlen begiebet, außer Greiffswald mic, Amtshalber 
aufgalten muß und ſodann Amtsbriefe zu expediren babe, man 
auf feinen Poft-Contoiren im Lande meine Briefe wil frey pas- 
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siren loßen. Herner wenn in Amts-Sachen Briefe an mic) 
‚fommen, aud) wenn id in Greiffswald bin, und felbige nicht 
franciret, fo .muß ic bafür bezahlen. Imgleichen wird im 
gantzen Lande keinem Praeposito oder Prediger in denen Poſt⸗ 
Contoiren verflattet, daß. ee. Krey: Briefe an mich oder an Andern 
in des Königs Dienften ſtehende Praepositos oder Pastores in 
Amts⸗Sachen fenden dürfte. Wodurch es dann geſchieht, daß 
Männer, die nicht: viel übrig haben, das Noͤthige zu berichten 
unterloßen; Und alfo auch in dieſem punct bie dem Clero in- 
dulgirte Freyheit einen fehr großen Anftoß leydet. 

20. Es ift bißher gefchehen, daß in deuen Patenten, ſo 
mol ‚kirchliche: als policey-Sacyen betreffend, welche im Lande 
publiciret werden, denen Prebigern etwas. angemushet werden, 
welches zu praestiren ihrem Amte theil6 hinderlich, theild ihnen 
unmöglich, theils ihnen aud viele Verbisterung .bei ihren Ein: 
gepfartten verurfachet und erwecket. Auf die Art ift den 7ten 
Jenusrii . 1722 denen Preigern angemuthet, daß bei denen, 
nah-Einhalt der Quartal⸗Steur⸗Ordnung zu haltenden Visita- 
tionen, Sie die Einwohner. in jedem Kicchfpiel, mie auch. ihre 
Beichtinder gu befchreiben und zu specificiren gehalten feyn 
folen. Anno 1724 den 13. Martii wurde publieiret, daß nuf 
dem Lande feine hölgerne Pfähle oder Kreuͤtze denen Verſtorbe⸗ 
nen folten nachgefeget werden, wobey auf jeden contraventions- 
Fall 10 rthl. Straffe gefeget eum addito: „daß auch die Ehen 
‚Prediger ſolcher Steaffe folten unterworfen ſeyn, im Ball fie 
„nicht fofort der Koͤniglichen Regierung davon gehörige Anzeige 
„thun würden.” Occasione dieſes legtern Patents ift auch den 
5. Maji 1725 an den Pastor D6ling zu Rappin ein Rescrip- 
tum Begiminis ergangen, nicht allein gemißenhafften bericht ab: 
zuftatten, ob nach der Seit des publicirten Patents Phoͤſte oder 
Krohge denen Leichen nachgefeget worden, fondern auch, dafern 
es ſich alſo verhielte, die Phoften und Kreüge, fo feit: dem 
emamirten patent geſetzet worden, innerhalb 8 Tagen wegzu⸗ 
fhaffen, oder wiebrigen falls einer fiscal. action gewaͤrtig zu feyn. 
In dem nellichften VBettags-Patent datiret Stockholm ben 8. 
Febr. 1731 und in Pommern publiciret den 5. Apr. 1731, :ift 
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denen Predigern befohlen, alle diejenigen genau. aufzuzeichnen, 
fo die Kirchen und Predigten an benen Feft: und Bettagen ver: 
fehmen. Wie nun dieſes letztere nicht möglich, ſonderlich in 
denen 'großen Gemeinen, darin Prediger in der öffentlichen Ber: 
fammlung nicht allein felber mit Singen und Beten, fondern 
auch mit Predigen den Gottesdienſt abwarten fol und muß; 
die erforderte Aufzeichnung ihm. auch nach feinem ihm commit- 
tirten Amte nicht fan angemuhtet werden ; Ueberdem ihn. von 
feinen andern AmtssBerrichtungen abhalten, und zu vielen Ber: 
bitterungen unter denen Zuhörern Anlaß geben würde. So 
lebet der Clerus der unterthänigen Zuverficht, er werde ind Künf: 
tige mit | dergleichen. Anmuhten Allergnäbigft überfehen werden. 
Nebrigens werden Seine Königliche Mayeſtät in Gnaͤdigſte Er: 
wägung ziehen, wie die verbotene Nachſetzung ‚der Kreüge und 
Pföfte bey denen Todten⸗Graͤbern auf dem Lande in künftigen 
Zeiten große Berwitrung nach fih ziehen werde, indem die Leute 
Beine Merchmahle haben, wobey fie die zu ihren Höfen gelegene 
Grabſtelle wieder finden können. Es haben auch die Land⸗Ge⸗ 
meinen bin und wieder bey mir deßwegen Anfuhung gethan, 
mid) vor fie zw bemühen, daß fie nach wie vor ihren Verſtorbe⸗ 


nen ſolche Kreuͤtze und Pfoͤſte nachſetzen zu laßen, wieder Frey: 


heit erlangen möchten ; Sintemahln, wenn fonften und im Lande 
mit dem:Holge, denen Holg:Ordnungen gemäß, verfahren würde, 
dadurch eben Fein Holtz⸗ Mangel entftehen koͤnte; Auch würben 
fit gern andere als Eichen: Kreüge und Pfoften ſetzen, wenn fie 
nur dazu wiederam Erlaubniß erlangen möchten. Ich babe 
dieſes auf vieler Berlangen wenigſtens ihrer Königlichen Mayeſtaͤt 
allerunserthänigft vortragen wollen. 

21. Ws die sub praecedenti Numero von ber König: 
lichen Regierung publiäirte Verordnung wegen der Krrüge 
und Pfoͤſte auf denen..Kirchhöfen, ohn aller vorhergegangener 
conference mit dem Generali-Superintendenti puabliciret worden, 
und fotche® wieder der Verfaſſung des Pommerſchen und 
Rägianifchen Kirchen⸗Staats, auch wieder die dem Seeli—⸗ 
gen Gen.-Sap. Balthaser Anno. 1687 ertheilte Allergnädigfte 
Königliche resolution, daß der Gen.-Sup. in Eeclesiasticis auf 
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Landtagen und fonfteen, wenn WBeränderungen in kirchlichen 
Sachen follen vorgenommen werden, mit feinen monitis fol zu: 
vor geböret werden; Go bittet der Generalis Superintendens 
untertbänigft, daß ſothaner Allergnaͤdigſten vorhin allagirten 
Königlichen resolution muſſe beftändig nachgelebet werden. 
22. Ueber die Entheiligung: der Sonn⸗, Feft:, Buß⸗ und 
Bet⸗Tage iſt von . jeher und zu allen Zeiten Klage geführet 
worden, “Die befwegen emanirte Patente find oͤffters renoviret, 
wie denen folches auch bey meiner Zeit. auf mein geziemenbdes 
Anhalten gefchehen. Allein ih muß um ber Ehre: Gottes umd 
des Randes Einwohner ewiges Seeienheis willen klagen, daß denen 


| Patenten ber ſtchuldige Gehorſam nicht geleiftet wird. . Wenn 
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id) gewißienhafft hier aber meine Meinung entdecken ſol, fo ift 
die Urfache theils darin zu fuchen, daß hin und wieder auf dem 
Lande, fonderlich in. der Erndte, des Abends nor denen Sonn⸗ 
and Übrigen heil. Tagen, biß in die Nacht mit Hofdienſten bie 
Unterthanen :und Dienflleüte befchweret werden; Auch an denen 
Merdel:Zagen dem Dienſt⸗Volke eine Zeit gelaßen wird, daß 
fie ihre Feld⸗Arbeit, fo fie, um ihr Lohn für ihre Arbeit aus 
dem Felde zu erhalten, anwenden müffen, z. E. Flachsweiden, 
aufziehen,. Korn und Heuͤ⸗Graß abmähen pp. betreiben können, 
fondern dazu die Feyr⸗Tage zu gebrauchen genöthiget werden. 
Wie denn, auf Anhalten bed Seeligen Generslis Superinten- 
dentis Rangonis, der hochſaelige König Carl XI. dawieder Anno 
1695 in, denen ihm ertheileten resolutionibus numero 10 gute 
Veranftaltungen gemachet; Aber daß es an nöthigen parition 
fehlet koͤmmt andern theils Daher, daß die Fiscäle nicht allemahl 
gleich fleißig, - und weil fie viel zu thun Haben, nicht, wie. fiche 
wol gebühret, wieder die Verbrecher und Uebertueter ‘dar Geſetze 
inquiriren und fie zur gebührenden Straffe ziehen; Auch die 
Obrigkeitlihen Perfonen und Derrfhaften zum Theil felber nicht 
gar zu fehr vor die Deiligung der Sonn: und Feyr⸗Tage por- 
tiret find,. Welches Alles. denn, nah Maßgebung heiligen gött: 
lihen Worte, nicht anders als fchmere göttliche Gericht über 
Länder und Städte nach ſich ziehen fan. 

23. Aus denen fundamental-Gefegen des Landes, ſonder⸗ 


lich denen, die das Kirchen⸗Weſen betreffen, iſt fattfahm bekannt, 
daß bey Anlegung eines Kicchfpielfchloßes zur neuen Baute; bey 
inventirung derer Kirchen: und Prieſter⸗Gebaͤude, oder wenn 
fonften eine Unterfuchung und regulirang nöthig iſt; folche Ver: 
richtung nicht denen Königlichen Beamten und Patronen allein, 
fondern dem jeder Zeit feyenden Generali Superintendenti oder 
doch denen ihm nachgefesten Präpositis mit müße committiret 
werden wie denn noch ohnlaͤngſt unter den 21. Decembris 1725 
von der Königlichen Regierung an’ die Praepositos und Pasto- 
res zu Rügen eine declaration dahin ertheilet, daß es denen 
Sachen allerdings conventable fey, zu inventirung der Pfarr: 
Zimmer auff denen Königlichen Pastoraten den: Praepositiim- mit 
zu adhibiren, Ingleichen,- daß auch‘ bey denen Adeligen Pfarren 
foldyes ‚zu befördern denen. Praepositis mit incumbirn. Damit 
nun ind Künfftige hierüber keine neuͤe Dispüten entfliehen, und 
die jura Episcopalia oder das jus Mayestaticum eirea Sacra 
nicht Abbruch leyde, fo werden Seine Königliche Mayeftät dieſes 
am fo viel mehr Allergnädigft regardiren. 

24. Es begiebet fih ab und an, das wann bey Predigern 
über ihre Amts⸗Verrichtungen Erinnerungen zu geben, oder cor- 
reotiones ihnen zu ertheilen, daß die Patronen, auch die, fo an 
Ihro Königlichen Mayeftät Stelle das patronat verwalten, dar: 
unter denen Praepositis und ‘dem Generali Superintendenti Ein- 
griff thun, und bey denen ihnen fonft wol mit Recht zuftehen: 
den admonitionibus und Ermunterungen die Srengen fo weit 
überfchreiten, daß es nicht allein zu reprimenden, fondern aud) 
zu Berorbnungen fömmt, wodurch dem Clero öfters fehr wehe 
geſchieht. Hiebey finder fich auch wol, daß von denen, welche 
die jura -Patronatus verwalten, denen Predigern durch offene 
Zettuln monita zugefertiget werden, ihnen Befehlsweiſe zu ge 
f&rieben wird, und wann Prediger um guten Raht und nöthis 
gen Consens in verfchloßenen Briefen Anſuchung thun, ihnen 
offene Beſcheide 'ertheilet werden. Welches "Alles denen Predi⸗ 
gern nicht nur zur Verkleinerung gereichet, fondern auch eine 
confusion derer jurium Episcopalium und Patronalium nad) ſich 
jiehet. Daher Seine Königlihe Mayeſtaͤt Allergnaͤdigſt dafür 
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forgen werden, daß auch in folchen Fällen das Suum cuique be: 
obachter werde ; Nachdamahln die Kirchen⸗Ordnung, Statuta Sy- 
nodica . und Loges Praepositorum in Diefens Allen zur norm 
und Richtſchnur geſetzet. 

28. Zur Aufrechthaltung des Kirchen⸗Weſens möchte nicht 
wenig dienen, wenn Praepositi und Pastores nicht fo gering⸗ 
ſchaͤtzig duͤrfften tractiret werden, als wie jegt lepder von vielen 
geſchiehet. Dieſes Legtere zu verhuͤten möchte nicht undienlich 
fen, wenn Seine Königlihe Mayeſtaͤt ihnen einen gewißen 
Rang und Würde, ihrem Amte und Stande gemäß, Allergnaͤ⸗ 
digft determiniren wolten. Denn wo biefes nicht gefchiehet, fo 
wird man bey Zufammenfünfften fie mit der Beit fo weit herunter 
bringen, daß die. Amtsfuͤhrung derer Praepositorum und Pastorum 
gänglid, vilesciret, wie davon viele casus ſchon passiret. Welcher: 
geſtalt vormahls die Praepositi von Amno 1595 an, biß 1630 
den Rang über die Fuͤrſtlichen Gard-Voigte, die doch alle aus 
denen Aelteſten Adeligen Geſchlechtern geweſen, bie preference 
gehabt und exerciret, kan ich aus vielen bey mir habenden 
vidimirten Extracten und Original - Erbfhlihtungen, in dem 
Pastorat- Gericht zu Gingst und in dem. Bastaral- Gericht zu 
Altentichen gehalten, gar leichtlidy bemweifen. Auch babe Ab⸗ 
fchrifft bey mir von einer Verordnung des hachſeeligen Könige 
Carl XI. datiret Stockholm den 28. Sept. 1686, woraus er: 
bellet, daß die Regiments⸗Prieſter, welche doch nachher zu Land: 
Pastoraten in Pommern und Rügen vociret worden, Alle nechſt 
auf die Capitains folgen ſollen. Indeßen da viele rechtſchaffene 
Diener Jesu die postponirung ihrer Perſonen lieber in der Stile 
verfchmerpen, als daß man die praesumtion eines eitien Ehr⸗ 
geiges von ihnen zu faßen bei Weltzgefinneten folte Anlaß geben, 
fo wird dieſes ledlglih Seiner Königlichen Mayeſtaͤt hoͤchſt⸗ 
erleuchtetem Ermeſſen anheim geflellet. 

26. Sn dem legteren Visitastions-Abfchiede des Königlichen 
Geiſtlichen Consistorüi datiret Topolnow den 20. Nov, 1703 und 
gedruct zu Alten-Stettin 1707 finder fih im Beſchluß „eap. V. 
‚von denen Serichte:Sportuln daB davon eine gewiße Taxa nicht 
‚allein gefeget; fondern aud Kirchen, Armenhäufer, Schulen, 
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„Prediger, wenn fie ihres Lohnes oder anderer Sachen halber, 
„die ihr Amt betreffen, processe führen muͤßen, damit gänzlich 
„ſollen verfchonet werden.” Wienun das Königliche Consistorium 
ſich diefer Altergnädigften Königlichen Verordnung gemäß bezei: 
get, fo werden Seine Königliche Mayeſtaͤt nomine Cleri unter: 
thanigft erfuchet, demfelben, wie auch denen Kirchen und püs 
eorporibus, fo gnädig zu erfcheinen, und zu veranftäften, daß bey 
der Königlichen Hochpreißlichen Regierung, bey dem Hohen König: 
lichen Tribunal und bey dent Hochlobfamen Königfichen Dicasterio 
und allen andern Gerichten «8 auf gleihe Art möge gehalten 
werden, fintemahin durdy die Bezahlung der Sportuln die ohne 
dem mehrentheil® arme Kirchen, pia oorpora, ‘Kirchen = Kehrer, 
Kirchen⸗ und Schuibediente fehr beſchweret werden. 
27. Es find in Rügen bey einigen Pfarren gewiße Pasto- 
rats-Unterthanen, über weiche die Pastores die Jurisdiction haben, 
die ihnen nur das gange*) ducch ein paar Tage Dienfte leiſten 
müßen, indem fie feine Weder haben, uhbd mehrentheils arme 
Leute find, die ſich mit ihrem Handwerke, womit fie ſehr wenig 
verdienen, oder als Tageloͤhner kuͤmmerlich ernähren, welche 
ratione contributionum unter das corpus der loͤblichen Ritter: 
fchaft sortiren. Selbige geben 1. die Accise, 2: ihr Contingent 
zu den Extraordinariis, als wozu- fie gezogen werden, 3. ben 
Neben » modum. Hierwieder ift auch an fi nichts zu Tagen. 
Nun fält diefen Leuten bey andern Aufgaben bie Anfegung in 
dem Neben⸗modo zu ſchwer, und obgleidy die Erinnerungen der 
Pastorum hieben bißweilen attendiret worden, fo tollen doch 
nunmehr biefelbige bey denen designatioribus nicht mehr gelten ; 
daher der mehrere Theil berfeltigen uͤber ihr Vermögen abfonder: 


. lich bei dem Meben = modo, von mwelhem man von Alters gar 


nichts gewußt hat, befchroeret: werden. Es wird demnach, nomine 
folher Prediger, die dergfeichen Pastorats-Unterthanen haben, 
allerunterchänigft eine gnädige Verordnung erbeten, daß bey denen 
Exsolvendis der ' Pastorats - Umterthanen m Rügen, befonders 
xatione des Meben:modi, wenn die Pastores, welche am beften 





) Bielleicht feplt „Jahr“. 
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derſelben Beſchaffenheit wißen, die designationes gewißenhaft auf⸗ 
ſetzen, und an Epdes Statt unterſchreiben, und alſo ber. Ver⸗ 
moͤgenden und Unvermoͤgenden Zuſtand redlich entdecket, auf 
ſothane designation der Pastorum fernerhin attention möge ge⸗ 
nommen werben. Auf die Art erbauet noch mancher Menſch 
ein Haͤuſelein fm Lande, und werden die Dienftboten und Eins 
wohner multipliciret, welches dem gangen Lande zuträglih. In 
melcher Abficht auch allerunterthänigft gebeten wird, daß foldhen 
Leuten, die ein nel Haͤußchen oder Katen bauen wollen, mo nicht 
10: jährige, doch H= jährige Frepheit von allen contributionibus 
Allergnädigfi möge verfkattet werden, 

28. Es iſt zu alten ürftlichen Zeiten wol gefchehen, daß, 
wenn die Rügenifchen Landes-Fuͤrſten gerepfet, oder ſich mit der 
Sagdt divertiret, fie die Pastores mit, einer Anfprache begnadet 
und fih von ihnen bemirthen laßen, wpfür fie die Prediger nach⸗ 
her mit vielen Gnaden reichlich compensiret haben. Nachher, 
da dergleichen Bewirthungen feinen Statt mehr gefunden, fo 
haben ‚die Beamte logo derfsiben jährlich ein Gewißes an Gelde 
gefordert, fo daß die meiſten unter dem Königlichen Patronat 
fiehende Pfarren noch heutiges Tages eine gemife espöce von 
contribution ertragen müßen, melde man das Ablager-Geld 
nennet, Wolten nun Seine Königliche Mapeftät denen Predi⸗ 
geen, die unterm Königlichen Patronat ſtehen und für andern 
mit diefem onere befchweret find, den ferneren. Abtrag des Ab⸗. 
lager: Geldes, welches and immer ſchwerer zu besahlen fällt. bei 
denen immer pretieuser werdenden Zeiten, Allergnädigft remitti- 
ren, ſintemahl ſolches, in Anſehung der Koͤniglichen Amts: 
revonuen, nur ein Meniges importiret, fo würden die unter 
Süer Königlihen Mapeſtaͤt fortirende Prediger eine folche König: 
liche ‚Hulde und Gnade unaufhoͤrlich zu rühmen haben, und 
dafür bey Gott uͤm deſto ‚veichere, Vergeltung an allem unver: 
rückten Hochergehen epfrigft im Gebet anzuhalten, niemahls 
unterlaßen. 

- 29. Einige Pastores auf Rügen finden fi) darüber bes 
ſchweret, dag, da in ihren Parochien Adeliche Güter eingepfars 
vet, wovon. die Derefchafften in Seiner, Königlichen Mayeſtaͤt 
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militair-Dienften in Stralsund als Regiments-Officiers fi auf: 
halten und alfo aud die Seelenforge vor ihre Perfonen billig 
von dem Stralsundischen Guarnisons- Prediger genießen, ein glei: 
ches‘ extendiret wird auf dero Ehe⸗Genoßinnen, meldye doch bes 
fändig auf den Gütern wohnen. Hiedurch entgehen folchen 
Pastoribus die ihnen fonft de jure zuftehende Accidentalien, und 
werden die jura Parochialia, nad) welchen ein jeder an dem Drte, 
wo er fih aufhält, die Sacra gebrauchen muß, juxta Statute 
Synodica cap. 2 $. 8 merklich laediret. Weldyes Seine König: 
liche Mayeſtaͤt Allergnaͤdigſt in consideration ziehen und nad) 
dem allegirten Landes⸗Geſetze darüber verorbnen werben. 

30. Die Küfter in Pommern und Rügen find nicht we: 
wig befchweret, indem fie von Alters her ‚nur des Predig: Amts 
und Synodi angelegenen Sachen von einer Pfarre zur andern 
überbringen dürfen, daß ihnen nachher successu temporis aufge: 
bürdet worden, alle patente der Königlihen Regierung von Lans 
de8:Sachen und Steuern, bergleihen fehr häuffig kommen, fort- 
zuteagen, darüber fie die SchulsArbeit, weiche eines ber wichtig: 
fien Stüde ihres Amtes ift, oͤffters verfäumen, auch bey ſchlim⸗ 
mem Wetter und Wege mehrmahln fo entkräftet worden, daß 
fie nachher den gangen Tag zur information untüchtig fand. Es 
ift dieſes onus, denen Küftern weder in der Kiechen = Ordnung, 
noch in denen Statutis Synodicis, noch in denen legibus custo- 
dum oder fonft in einem kirchlichen Geſetze auferleget; Und da 
fonften andere Landes = Angelegenheiten ſowol von Ritterfchafftt. 
‚a8 Städtl. corpore durch die bey ihnen gewöhnlich Oursorios 
beforget werden, fo tönnten folche publicanda, die denen Küftern 
aufgebürdet worden, gar füglih auch auf ſolche Art fortgefchaf: 
fet werden. Ich gefchweige, daß bie publication von benen 
Kangeln bey denen Contributions- und ‚Steuer » Edicten wenig 
oder nichts zu dem itendirten Zweck beyträget, In dem in denen 
Städten die Zuhörer nicht darauf achten, fondern die Zeit ge- 
meiniglid) mit Plaudern zubringen; Auf dem Lande aber es faft 
überall dahin gefommen, daß Vornehme und Geringe, fobald 
fie hören, daß dergleichen etwas verlefen wird, fi) aus den Sir: 
hen gar hinweg begeben und alfo zugleich des Gottes: Dienftes 
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in ben Kitchen ein Ende machen. Alſo daß außer benen Pre: 
digern und Commmunicanten fehr wenige Leute bie Borlefung 
ſolcher patente mit anhören. Indeßen werben nichts befto we⸗ 
niger bie erforderten Gelder von denen Contribuenten abgeliefert 
und. abgefordert. Da nun alfo weder Seiner Königlichen Maye⸗ 
fide, wody des Landes Interesse darunter leydet, ſo bitten Pre⸗ 
diger und Küfter, daß fie mit ſolchen onere des Ableſens und 
Umtragens. mögen verſchonet werden. | 

: 31. An denen meiflen Orten find die Küfter fo fchlecht 
wit Unterhalt verfehen, daB fie kaum das liebe Leben behalten 
können. Dennenhero hoͤchſt noͤthig, daß bey Visitationibus und 
andern Gelegenheiten die fchlechten Einkünffte derer Küfter mög: 
lichſter Maßen verbefert würden; nicht aber geduldet wurde, daß 
wie bey bifherigen Visitationibus ab und an wahrgenommen, 
auf die Verringerung ihrer Einkünffte die Eingepfasete fofert 
beſtehen bärften , fintemahle auf ſolche Art man wenig tldhtige 
subjecta zu ſolchen Dienften wird erlangen koͤnnen. 

32. Weil ein Küffer, ohne ein Handwerk zu haben, ohn⸗ 
möglich auf dem Lande subsistiren Eönnen, fo ift biß hieher ihnen 
fosche® zu exerciren befländig erlaubet geweſen, und wann fie 
gleich deßwegen von andern Handwerkern angefochten worden, 


fo find fie doch in denen Gerichten dabei mainteniret. Als aber, 


folches gerichtlichte proeessiren denen Kirchen, die ihre Kuͤſter 


vertheidigen müßen, zue Laſt gereichet, fo wird untetthänigft ge: 


beten, daß Sein ‚Königliche Mayeſtuͤt denen armen Küftern 
fo gnaͤdig erſcheinen und ihnen bie ungehinderte exereirung ihres 
Handwerks: dergeftalt befeftigen mögen, daß kuͤnftig niemand ſich 
weiter unterſtehen duͤrfe, mit verdrießlichen proeessen ne zul 
beſchweren. 

33. Endlich erfordert der geſammte Pommerſche und 
Kügianifche Kirchen⸗ Staat, daß die denen Kirchen, plls corpori- 
bus und personis ecelesiasticis ven der Zeit der Reformation an, 
fowol: bey Fuͤrſtlichen als Königlichen Zeiten estheilete privilegia, 
Freyheiten und Immunitäten von Geiner Königlichen Mayeſtaͤt 
Yllergmwödigk confirmiret und beflätiget werden. Diefeibe alle 
und jede zu extrahiren und zu specifieiren, ift nicht wol möge 
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lich gewefen, indem die dazu nöthigen Nachrichten nicht: alle und 
jede zur Zeit aufgefunden werden Finnen. Indeßen ift aus bem, 
was jego Seiner Königlichen, Mayeſtaͤt vorgetragen worden 
ſattſahm zu erſehen, welchergeſtalt vor: mentionirte -privilegia,- 
immunitäten und Freyheiten gegründet. 1. in der, Kirchen⸗Ord⸗ 
nung und Agende wie auch renovirten Consistorial-Instraction 
und dem darüber 1703 ertheilten Visitations-Abdfchiede. 2. In 
denen Statutis Synodicis. 3. In denen legibus praepositorum. 
4. In denen Landtags: Abfchieden von 1606, 1614, 1616 und 
1634, fo. ferne darinnen nerfprochen worden, darauf Acht zu 
baben, daß Leine fremden, verworffenen und hiebevor verbammten 
Religionen und Secten einfchleihen mögen. : 5. Daß keine in 
der Augsburger Confession verdammte und verworffene Religions- 
Secten und Schtoärmereyen in dem Lande nicht geduldet, fon= 
dern alles, was dawieder leufft, abgefchaffet werben fol; Im⸗ 
gleichen, daß keine irrige falſche Meinungen, wie diefelben auch 
Nahmen haben mögen, eingeführet oder geſtattet werden follen. 
Miederum, daß die Gottes-Haͤuſer und Schulen nicht allein im 
baulihen Stande, ſondern auch bey ihren Patrimonial- Gütern, 
Einkünfften und Gefällen, fo viel immer möglich, follen conser- 
viret werden; Und daß es mit der geiſtlichen Perſonen exemtio 
a foro seculari bei der Disposition bet Kichen-Drdnung verblei⸗ 
ben und bewenden fol. 5. In denen Constitationen vor Prieſter⸗ 
Schulden und Priefter - Hebungen de Anno 1662. In der 
Classification der Creditorum, fo weit.fie Kirchen. und. Prebiger 
angehet. 7. In dem perpetuo Executoriali von Anno 1565 
den 20. Junii.. 8. In der Begiments-$orm von 1663 tit. L. 
it. tit. XI. 9. In dem Daupt: Commissions-Recess de Anno 
1663, ſoweit derfelbe nicht durch das Rescriptum des Hochſeeli⸗ 
gen, Könige Garl XI. infringiret. 10." In der 'General-Visi- 
tations-Instraction. 11. In denen resolutionibns, - weldye Denen 
Seeligen Gen.Sup. .D. Balthasare: und D. Rahgoni: ertheiket: 
12. In denenMatriculn. . 13: In dem "Religions Placat von 
1707. 14. In ;dem .Rescripte der’ Regierung vom 1674, die 
Rügionifchen Zehnder und Hausbauten betteffend. 15. In der 
von, bei der. jegt lebenden Königlichen Königlichen Mayeftät Mas 
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veftäten denen Ständen ertheileten confirmation derer Landes: 
privilegien. | 

Ob nun zwar aus diefer Allergnädtgft ertheileten Confir- 
mation fattfahm zu erfehen, twelchergeftalt Seine Königliche 
Mapeftät audy denen Kirchen, piis corporibus und personis 
ecclesiastieis, wie jedermänniglichen, ihre jura, privilegia, immu- 
nitäten,, $repheiten und exemtiones Allergnädigft confirmiret 
und beftättiget haben; So würde es dennoch dem gefammten 
alferunterthänigffen Clero zu einem großen Soulagement gereichen, 
wenn Seine Koͤnigliche Mapeftät demfelben fo Gnädlg erfcheinen, 
und über die in denen allegirten Instrumentis publicis und 
andern fonft vorhandenen Fürftlihen und Königlichen ‚gegebenen 
Berficherungen, befindliche und ermeißliche Begnadigungen, Rechte, 
privilegia, Exemtiones, Immunitäten und Freyheiten ein befon- 
deres mit Könige Hand und Siegel beftättigte® Diploma zur 
Verficherung Allergnädigft ertheilen wollen. Gleichwie bei der 
‚Huldigung in Stralsund Seiner Königlichen Mayeftät der damahls 
das Wort führende nunmehr Seelige Regierungd = Raht von 
Cochenhausen mündli dem Clero alle Königliche Gnade und 
Hulde verfihert hat. Solche hohe Königliche Gnade wird der 
gefammte Clerus jest und künftig niht nur Lebenslang in 
allerunterthänigfter devotion rühmen und preifen; Sondern auch 
Gott defto inbrünftiger vor beiderfeitE Mapeftäten und des ge: 
fammten Königreihs Schweden Hoch: und Wohlergehen anzu⸗ 
ruffen nicht ermüden. 


8. D. G. 
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D. Nicolaus Geutzkow's, 
weiland Bürgermeifters in Straljund, 


Tagebuch von 155S—-1567, 


Im Auszuge mitgetheilt von .Prof. D. Ernft Zober 
in Stralfund. 


Fortf. der im vorangehenden Hefte S. 191 abgebrochenen Mittheilungen. 


1562. 


Sm anfang des 1562. jars na der allerhilgften gebort 
Jeſu Ehrifti, des waren Gotsſons 30. heb id Nicolaus 
Gentzkow, vnwerbiger Burgermeifter thom Stealfunde, dyt 
diarium to verner befchriuinge ver dinge, die id fur mi vnd 
mine. eruen tomheten vnd tobeholden nödig geachtet, vp ip nie 
mit eigener hand wedder angefangen. Got der almechtige vor- 
lige fine genad, dat id id mit gefunden liue und guder vornufft 
to finen götlifen eren volenden moge. Amen. 

Primo Januarij bin if vpme nien gemake gemwefen 
sub heb horen leſen eines erbarn rades to Lübed brieff, 

darinn fie begert, dat ein rath ehre ſtatlicke ſendebaden etlider 
nodiger ſaken haluen afferdigen mochten, den xj huj. dar into- 
kamen vnd mit den anderen der wendiſken ſtede legaten die toge⸗ 
ſchickten articul, der jm thal xij geweſen, toberatſchlagen. Vnd 
als id geraden, dat men den beſtimden [bag] mit hern Geor- 
gen Smiterlown vnd Niclaufen Steuen beſchicken 
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ſcholde, js id darby gebleuen; die beiden ſint ock darto ordiniret 
worden. — Darnach hefft men von der jntroduction der dudeſken 
ſcholpreceptoren gefecht, und als her Johan Stanick referiert, 
wo fd M. Lyrman, Tideus vnd Hinricus in der jntro- 
duction gegen fie geftellet, heb id mitfampt minen mituororbenten 
vam rade befhel befamen, dat wy en ſtracks vorloff geuen ſchol⸗ 
den, — Vpn— auend desſuluen dages heb id di minen togaſte 
gehat und dat nie jar mit en gebacken; jck heb od den ſpelluden 
ehr deputat gegeuen. 

2. huj. heb id ven rectorem scholae mit alle finen 
gefellen to mi geforvert, und als fie gefamen, heb id hern Jo⸗ 
han Stanicken, hern Johan Nechline vnd Bartholo— 
meum Saſtrowen by mi gehat, vnd jn derer gegenwerdicheit 
den gemelten ſcholgeſellen eines erbaren rades meinige vnd befhel 
berichtet. Vnd na gehorter jnrede einem jedern ſien verdiente 
quartalgeld durch Saſtrowen geuen ond fie dorch ehre handſchriffte 
quietieren laten. — Darnach heb ick den vorbenomeden dren 
geſecht, dat ſie ſtracks vorloff hebben ſcholden. Datſulue hefft 
Lyrman angenamen ond begeret, dat men eme ſine 7 mark, 
die em vorm far wegen des gekofften holts gekortet worden, vnd 
wat he in deſſen verndeel jars vordienet, oA entrichten mocht; 
Tideus auerſt vnd Hinricus hebben gebeden, dat men ſie 
am dienſte laten mocht bet vp Oſtern. Des hebben wi vns 
nicht mechtigen dören, ſondern en togeſecht, datſulue mit dem 
rade tobeſpreken. 

3. huj. heb id dat vorgefähreuen van den ſcholgeſellen 
minen cumpanen vpme nien gemale angetoget und fur Tydeo 
gebeben, dat de bet to Oſtern am dienſte bliuen mocht; heb od 
gefraget, jfft fie M. Lyrmann etwas mwolden tofamen Taten: 
dar ſint fie nicht vngeneigt togeweſen. Dwiel auer Lyrman 
rede 3 mard vor dat äuerige holdt bekamen, hebben fie die 
äuerigen 4 mard em od togeuen bemilliget. | 

4. huj. leth id den rectorem scholae to m} famen und 
febe em, dat Tydeus bet op Oſtern bi der ſchol biiuen 
ſcholde; auerft Hinricus fholde mit Lirmann vorloff be- 
holden; dede em od fort vie Am, fo mine cumpane bewilligt, 
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dat be em. die geuen ſcholde. DA hadde ick funft van nien 
geſelleu wedder antonhemen allerlei beredinge mit em. 

5. huj. was id mit minen cumpanen vpme nien gemafe; 
dar handelden mi van beftellung der ampte, fo dorch rades⸗ 
perfonen moten vorwaldet werden. Vnd weil fo vele nicht vor- 
handen, dar die beftellung mit gefchen Tonde, hefft men noch van 
4 gefecht, die men op deſſem ethinge dem rabe wolde vorfchlan, 
deren nomebe her Frantz Weffel od einen. Got geue, dat 
id wol gerade! Diefuluen vier perfonen worden auerft mit in 
bie beftellunge der ampte gemengt. 

E. D. quam Tide die fehufter to mj und bat mi, dat td 
finem fone Hermanno behulplid fin mochte, dat he by. die 
fhol qweme. Darnha qwam M. Quetz, min vadder, od an 
mf vnd bat fere vlitich fur ene. — Id quam ock denfuluen dag 
Heter Haker to mj ond bat fur finen ohm Sohim Dtten, 
dat die od mochte angenamen werben. Id dede enen auerft 
anders Feine tofage, den dat id mit minen cumpanen befprefen 
und erer mit dem beiten gedenden wolde. 

E. D. am Zafper Krakenuitz, bradt mi $ bafen, 
bat mj om ein fihriuen an fynen procuratorem D. Hinrid 
BendarteninSpier eines wedder en vthgebrachten erecutoriale 
haluen. He berefenvde fid od fort op jungfien vordrag mit mj 
ond befund fid, dat be mj men 40 daler in gelve, offen, fwinen 
ond fihapen gegeuen, vnd mj alfo noch 40 daler ſchuldig bleue; 
die lauede be mj op den fihirftfunfftigen Flopfchlage mandag 
toerlegen. 

6. huj. togeve jd minen cumpanen jn Terfenftole Die an⸗ 
modinge vnd vorbede M. Owetzen vnd des fchoflers Tyden 

-fur finen Hermanno an, vnd vormerdede nicht anders, den 
dat [fe] wol darto geneigt. 

E. D. was id vpme rathufe, leth die burfpraf leſen vnd 
fragede, ffft men od meher perfonen to rade Fefen wolde; bar 
feden fie alle. ja to; bewilligeden od, dat men dat famermafend 
na penzten vor beven ſcholde by pene 60 mard. Darnha entfing id 
mine gewanlicke voreringe bes engeuers van den wienhern und 
beider-ftede richtern ꝛc. 
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7. bis giengen. mine cumpane mit, mij vp min erfordern 
vor achten vht ‚der kercken name rathuſe; dar makeden wi eine 


vorendrung der nomination, alſo dat id nomede den hern Georg 


Smiterlomw vorgeföhlagen, vnd fie weddervmb denjenigen, fo id 
tonom genomet. — Darnha warden erer vier, nemlid Georg 
Moller van bern Frantz Weflel, Bartholosmens Saftrom 
von mi, Dandwarbt Hane van hern Georg. Smiterlommn, 
vnd Joch im Tode van hern Jochim Klinfown vnderſchiedelick 
genomet, vam rade approbiret, dorch heru Joch. Klinkown jn 
der burſpraken vorkundiget, tho rathaſe gefordert, voreidet, 
locieret; doch wardt fur gut angeſehen, dat men. Staſtrown, 
bwiel er bereit etlicke jar to rade geweſen, dem Moller prer 


ferieren ſcholde. Nach ſolckenn allen worden die ampt beſtellet; 


damit warb einem rade ‚bet. vpn namiddag nha ſeigers dren 
tohus togande vorlowet. Vnd als men affgieng, nam id horn 
Barth. Saftromwn vnd gieng mit dem tho bus; Smiterlow 
gieng mit Moller vnd Klinckow mit Toden. Dane was 
nicht thohus, darumb dorfft ock niemandts mit em ghan. Hern 
G. Moller ſende ich j ſtoueken Maluaſier vnd hern B. Saſtrown 
j haſen. Dar weren welcke, die fid in dieſem Thor gegen einem 
manne ſere viendtlich ertogeden vnd ſolckes daxdurch,. has fie eme 
mit der glugwunſkinge vorbj gingen, weltkt jck Kmar micht gern 
ſege. — Gegen dem auend. gieng ick wedder vpt rathus vnd gaff 
dar vnder andern eim rade vor, wat ick mit Hans Witte, 
des gefangen Rampen fteffonder, der citation halben, dar he fid 
nicht to bekennen wolde, geredt, vnd redede fo vele van der 
ſaken, dat ein radt bewagen wardt, fort darhen toſchluten, bat 
ſie den gefangen, wen he die ſtat mit orpheide vnd burgſchop 
gnug vorſehen vnd ſick mit den, die ene int gefengniſſe, of au- 
dern luden, die ene to beſchuldigen hebben, vordragen konde x. 
bime leuen to laten. Smiterlow bewilligede od, dat men eine 
notel der orpheide ſcholde ſtellen laten; vnd vortoch ſick die 
disputation fo lang, bat wi na ſönen erſt vam huſe giengen. — 
Darnach als td jngekamen was, qwam die nie ratherr her 
Georg Moller ond bat mi fo vele, dat id to finem huſe 
gieng, vnd dar touede bet vmb j hor. 9 wi 
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E. D. [9. Jan.] euen fpabe vpn auend erlawebe id dem 
Rectori scholae, jn byfein M. Dwepen, des ſchoſters Tyden 
fone pro infimo antonhemen. 

E. D. [10. Jan.] hadde id wol 12 buwer vht dem Bher 
in minem huſe, die fur den gefangenen Rampen beven, bat 
he finer gefengniß mocht erlediget werden; auerſt die hude⸗ 
menne wolden id nicht nhagenen, fondern ſick des rechten gegen 
em gebrufen sc. ; dar müft id’t bi laten. 

11. haj. bat Johannes Paltzgraue mine Dorthen to 
vaddern; bar gaff id ehr 8 dutken tho. 

E. D. was id in der ſchol vnd befege, wo ib bar toflund 
sad beuhol vort dem Rectori, dat be M. Lyrmann nicht gefla- 
den ſcholde tho declamieren, bat be den beiden, ald £yrmanne 
vnd Hinrico od fort anfeggen ſcholde, dat fie die beiden burfen 
rümeden ıc. 


13. buj auerantwordede id minem cumpan vnd vaddern 


dern Jochim Klinlomn 67 ſtück goldes tonorweſſeln; darunder 
weren 9 roſenobelen, 14 croſſaten, 16 engelotten, 15 ducaten 
vnd 14 cronen, die he mi lauede vpt allerdurſte vthtobringen 
und ander geld daruor togenend. | 
| 14. buj. was id vpme rathuſe; Dar wurben ben older- 
Inden der ampte ehre eide vornie’t na oldem gebrud. Darnach 
warb van dem gefangen Rampen gefecht, auerſt nichts beften- 
diges geſlaten. 

E. D. [15. Jan.] was Gregoriue van der Liepe 
bj mi vnd vragede, wat id bi Chim Munſter dem ſchipper 


des werues haluen, ſo he mj vorm jar beuohl, vthgerichtet; 


wiel ick auerſt noch nichts darby gedan, lanede ick em, datſulue 
nochmaln tobeſturen; vnd ſende vort aha dem wakeſchriner vnd 
befhol em, na gedachtem Munſter togande und em, dat he to 
mi queme, tofeggend; he leth id auerſt Trandheit haluen ent- 
ſchuldigen. Auerſt fine vruw qwam glielemol vnd fragede, vht 
wat vrſaken id dem waleſchriuer to em geſandt. Dar berichtede 
id wat Gregorius van der Liepe to em tofeggende hedde, ber 
mocht he fid op bevenden vnd mi, wen he wedder vihginge, fine 
meininge darup antogen. 


f 
J 
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16. hai. fende id A. Beorgen Bolgenhomen bem 
apoteler j mard fur mediein. — — DE was vesfuluigen dages 
Hinricus, der gewefen fcholgefel, bi mj vnd wolde des holte 
haluen noch meher geldes van mi hebben ; drowede od, fi gegen 
andern luden des plumplicken erlouens haluen tobeclagen ee. 


17, huj. vpn morgen dede mf die eine van der mftine . 


Inde erſt einen brieff mit einem pungelden geldes; des was nicht 
meber den x gulben, bie hedde en Kain Omflin gedan; fın 
brieff fund auerſt sr gulden. Ms, id auerſt datſulne febe, 


berichtebe mj de eine Feel, dat em Roloff Owſtin beuvolen 


hedde, thom Gripawolde van einem geldt tomorbern, Trege he 
daat nicht, fo ſcholde he mj ſeggen, dat be jn korten hier kamen 
mb mi die anſtendige x fl. od entrichten wolde ꝛc. 


E..D. fende der Bartholomeus Saſtrow mi fine 


6 gulden voreringe; jd fende em auerft 2 daler wedder. 


E. D. an den auend um 6 tibt qwemen vnſe legaten, her 


Georg Smiterlow und Niclaus Stenen, von Lübed 
mwebder tho hus vnd hedden eine vorgeuelicke reiſe gedan; dan 
dar was van andern ſteden niemand mehr geweſen als die van 
Lunenburg. 

19. huj. ſende her Jochim Klinckow nf 200 hulden 
en dutken vnd fl. fur dat geld, fo id em fur etlicken dagen 
toſtellede. 

20. huj. was D. Joachimus Otto, des Peter Hakers 
ſweſterſon, bj mi vnd bedancdede ſick mines geneigten willens, 
dat id em den ſcholdienſt togeſecht et id quidem latinis verbis 
satis eruditä. 

21. huj. verdigede id den Hinrick Gyſebrecht von 
Demmin mit einer supplication an die landsfurſten op ben 


fall, dat D. Khetel to Wolgaft nicht wehr edder Tamen wurde, 


vptogeuen vnd einer instruetion tom gutliden handel, fo vie 
für ſid ginge, van hier aff nha Wolgaft. 

22. baj. entfieng id van Zafper Krakuitzen baden 
brieff und geld, fo gegen Spier an doctor Hinrich Bur⸗ 
harten ſolten; des geldes was 5 daler, Die id dem baden 
genen ſcholde. Ä 
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E. D. fende td Georg Kleinſorgen xviij gulden fur 
negel, olie, varwe vnd anders, ſo tho minem huſe gekamen, nha 
lude ſiner rekenſchop, die he mj geſandt. 

E. D, hedde id M. Lowenhagen bi mi ond ſede van 
der ſcholmeiſterſten gordel, dat Re ſiner vruwen moder vorſettet. 
Do bekande he mi, dat Die Rector nicht meher dan zilif fl. 
darup entfangen; auerfi Wiedemanſke hedde ehr touorn etlide 
yande mit guden worden afgetreifeld ane geld; darfur ſcholde fie 
datſulue gordel fo lange beholven, bet dat fie ehr gelb. wedder 
krege :c. Sunſt leth Ge fid vornhemen, dat. he fur fine perfon 
liven Tonde, bat die ſcholmeiſter fin gordel fur ! vie 14 fl. wedder 
krege tr. 

24. huj. fende her Jo chim Tode mi od fine 6 gulden 
für den för. — Bpn auend desfulnigen dags quam D. u etel 
vth dem lande to. Mekelnburg wedder to huß. J 

E. D. ſende M.Orthus mj fin earmen, fo de van der 
fat Stralfund gemacht. 

25. huj. leth D. Khetel mt Sans Grumels tefla- 
ment leſen ond leth ſick Horen, dat he fid tho Gufrom affger 
feht, M. Gregorio ferner in berfuluen ſaken todienen; dar td 
gegen em wol vnde thofreden was. l 

E.D. [26. Jan.] nam id neuen bern So htm Klindomwmn 
van Bern Georg Smiterlomn vorwalbinge des Hilgengeiſts 
güder van dren jarn rekenſchop; darfur ſcheuckeder he mj na ge- 
daner refenfhop 5 na older gewanheit. 

27. huj. auerantwordede ick vpme nien gemake minen cum⸗ 
panen des M. Orthi descriptionis etlide exemplaria ſampt ber 
epistola dedicatoria; vnd wordem em varfur toſchencken bewilli⸗ 
get 30 daler. 

E. D. et loco ward mj Sittid upgelegt ‘eine doßerorhuung 
fur die nonnen toflellen; jck woldes mj auerft nicht annhemen. 

29. huj. hedde mj vpme niengemale den M. Nicolaum 
Strocrantz, Conrectorem scholae Bremensis, mit dem wi fo 
vele handelden, dat he fid des Rectoratsampts dieſer ſcholen 
vomb 80 fl. jargeldes annham Tut eines beſtellbrieffe, die em MP 

fien begern togeuen bewilligt wardt. | 
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P. T. entfieng id van Kern Jochim Klindown, als ſchot⸗ 
bern, 3 roſenobeln vnd 8 engelotten, die id M. Ortho far fin 
carmen geuen ſcholde. Datſulue dede id od desſuluen dages 
jn miner ſtuben, die he mit groter danckſegginge vnd hogem er⸗ 
bedende annham. 

30. huj. ward her Danckwerdt Hane ypm rathufe 
voreidet und in ben ratſtuel gefettet. Darna giug id ſampt 
minen cumpanen vnd etliden vele radesperfonen mit em in fien 
hus, dar wolde men ons beholden; id gieng auerft in, fande 
em j ftouefen wind, volgede na vnd ath mit em; bat warbe 

bet om A, 
| 31. huj. quam M. Laurentius Wodeman to mi 
end wolde van mj wheten, jfft ein ander pro Rexctore scholas 
were angenamen worden, ban he hedde id gehort ꝛc. Darup be- 
richtebe id em alle gelegenheit, var he fid- ven faſt inne tofreden 
gaff, allein dat he mit einer andern condition mocht vorſehn 
werden zr. 

E. D. quam der Peter Grubbe to mi vnd wolde 
Safper Dolinge den wmoler thor Kordesmole fins gewalbt- 
famen vornhemens haluen entſchuldigen; id wolde ene auerft 
nicht entfchuldiget nhemen, fondern beuohl darna dem wake⸗ 
ſchriuer, dat he ene, wo be konde, gripen vnd in bie bobelie 
voren ſcholde ac. | 

E, D. auerantworbeve id yp miner ſtuben bern Bartho⸗ 
lomeo Saſtrown des Jaſper Krakuitzen brieue an D. Hin- 
rick Burckharten, Procuratorem to Spier, vnd 5 fl. bade⸗ 
lons darto; dan he ſede, die bade Cantzler ſcholde morgen 
aflopen. | 

E. D. word Jaſper Doling gegrepen vnd jngefettet, 
vnd bj mi erholen, dat he mocht in der dorntzen mit jfern vor⸗ 
wandt gefettet werden, dat ſdar?] her Joch. Klindow finen 
willen od togaff. 

Deflulnen dags [1. Zebr.] vpn auend erlouede id dem 
walefhriuer, dat Dolting vthkamen modt, und was od othge⸗ 
kamen by den, bat be der flat für finen mutwillen 20 fl. geuen 
vnd id hier twißken und mitfaften mit Niemanflen der vormein. 
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ben ſchuldt haluen tor gude ebber to recht entſcheiden Taten 
wolde. 

2. huj. ſFebr.) qwemen ehrer vier ſampt einer vruwen 
to mi vnd togeden mj an, dat Hans Beke van Minden [?] 
wedder bier wer, liete fit fehen vnd drege wul 2 zuntror bj 
Rd. Bnder deſſen 5 perfonen was N. Brand, bie oldermann 
der beder, N. Grabow, Mollerfien broder, die id Tande, vnd 
die vruw was Brandes vruwen mober, vnd die vierde mannes⸗ 
perſon was od ehr fone. — Vnd als id in die Fer to minen 
sumpanen qwam vnd ehnen datfulue van Hans Beten feve, 
ward dem wakeſchriuer befholen, na em totrachten. 

EB. D. bradt M. Bid mi des D. Runge brieff, an alle 
- fundiffe prebiger gefchreuen, bat, venfuluen toleſen vnd minen 
cumpanen od fehen tolaten, wo denne geſchach. Id drog od 
minen cumpanen jin deſſen Dage D. Ketels werff vam Hufe, 
Darin he fitt, und van der coft und theringe, fo be van der 
Hat wegen vp rechtsdagen don mufte, im ferkenftole an, vnd 
krech den beſcheid, dat be wol im Hufe ein tidt lang bliuen 
mocht; vnd wo he mit jnbeholbinge ber hur nicht gefebigt fin 
wolde: fo wer men nicht vungemeigt, fid noch wieder mit em 
fntolaten sc. — Bpn auend desfuluen dages fende her Danld- 
wardt Hane mi eine paftete und 1 ftöuelen wins vnd let mi 
bidden, batfulue nicht toverſmaden 2. 

E. D. [A. Febr.] ſtellede id M. Biden des Doctoris 
Rungen brieff webber to vnd reth em, dat fie ein antwort drup 
ſtellen vnd mi datſulue fehen laten ſcholden. 

E. D. quam Hinrick Matthet vth dem lande to Me- 
kelnburg wedder to hus ond ſede mj, wo die furſten beide den 
cloſtervaget Schelen hedden gefenglick in die bödelie (hedden) 
ſetten laten. 

E. D. [5. Febr.] vhor m mine vruw na Pron, vnd beſege 
den zerran ꝛc. 

E. D. [6. Febr.]brocht Hinrick Klunders knecht van 
Tribſees mi jtn. biers; und als he od 20 ſchepel roggen vpu 
wagen hedde, die he vorkopen wolde, wardt mine vruw wit 
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em eins, Eoffte fie em aff vnd gaff em fur jeder einen ſchepel 
14 ßl. 

E. D. [7. Sebr.] kofft D. Cethel mi dat kedeken aff, 
fo id van D. Drakenvote oft, ‚fur 100. “L die de mj 
genen wolde, wen id fie van em vorberbe. 

E. D. lauede id neuen dern Jochim Klinkown hern Peter 
Brubben, dat die buwer to Reddeuitz twißken bit vnd mit- 
faften bier kamen vnd fid ehres vungehorfams haluen mit ent 
vordragen fiholden, darmidt fie ehre affgepandeden perde webber- 
befamen. 

8. huj. berichtede her Jochim Klinkow, bat bie buwer 
nicht hier geweſen; darumb hedde he bie perde in ſien hus ge- 
namen, datſulue hern Georg Smiterlown toweten gedan; die 
hedde fie in fen hus halen laten. 

10. huj. qwam Roloff Owſtin vnd gaff mi ſiene x 
gulden, vp winachten bedaget, vnd noch j daler badenlons, dat 
ick fe ſtenen broder vnd eme vthgelegt. 

11. huj. was id mit minen cumpanen bj dem Blawen 
thorm, bar wj die khulen beſegen, die M. Hans Quendorp 
to den fandamenten der piler, die an die muer to einer borſt⸗ 
wehr gemaket werben ſcholen, mit finem vold gegrauen hedde. 

13. huj. fende der. Dandwardt Hanne mi me 6 nl 
den van des ford wegen. 

16. huj. fiellene id den predigern ein antıword vp Doetoris 
Rungen briefi, die was ſchir van 6 bledern. 

19. huj. hadde id minen vaddern bern Jochim Rlindown 
bi.mj ond ratſchlagede mit em der Marien-Gefihen guter 
haluen, jfft id nicht rathſam wer, bj den Meflburgiflen. furſten 
tonorfolen, jfft men fie nachmaln tokope fur die ſtat beiamen 
fonde. Do fege de für gut an, dat id an hertoch Johan— 
Albrechten fihrene, dat wi ſ. f. g. to gelegener tidt. derhaluen 
boren mochten 3 

2. huj. qwam D. Ahetel van Wolgaſt to dus vnd 
bradyt mj ein axecutoriel an ven ampiman to Brimmen vnd 
auer Hans van Rethon op erholden vnd fiir N jaren organ⸗ 
gen vorbeil pro heran Marten Swarten. | 
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21. huj. qwam Lutke Eve van Wolgaft ond brachte 
den fürftliden wilbrief dorch Die andern fine vorſchriuinge nrit 
dem groten fegel getagen, dar mi wol, ane genuget. Dwiel 
anerft an dem breue noch ein fegel mangelve, leth be vht beuele 
des einen tugen, ale NRormans, ein fegel grauen vnd bracht 
mj dat des volgenden dages vnd leth in mi ſuluen jndruden. 

E. D. [23. $ebr.] dede id Hinrico Matthef 2 breue mit 
indt land to Mefelnborg: einen an bertog Johan Albred- 
ten, ben andern an den richter to Brandenborg. 

24. huj. beuohl id dem wakeſchriuer, dat he alle die ſmede⸗ 
knechte, ſo he in dem kroge vünde, mit hulpe aller ridenden und 
panden tonhemen (?) vnd in die bodelie fhuren ſcholde. Dat⸗ 
ſulue dede he vnd grep oht andern krogen noch 3 andere hand⸗ 
werksknecht darto, dat ehrer tohope mol. 25 worden. 

P. D. bracht die moder Croenſke mi ein boleſken und ein 
loſe ſcharteke darto, dar allerlej van dem weger jnne ſteht, vnd 
wolde dar node an, dat id td van mi don ſcholde; wolde ick 
id auerſt minen cumpanen fehen laten, dat lethe fie wol gefchen; 
auerſt ick ſcholde in ehr wedder toftellen und vp die wage nicht 
kamen laten ıc. 

25. huj. dede id M. Lindema nne dat bokeſten, ſo mi 
moder Cronſke vortruwede, dat he id affſchriuen vnd mi wedder 
toſtellen ſcholde. 

E. D. was id jm ſteinſtauen vnd vorbadede wol x ober 
xj ßl. 

26. huj. gaff ick Berndt Teſkendorpe dem ſniddeker 9 marck 
fur achte dage arbeit mit iij geſellen am ſtauen. 

28. huj. brachte A. Lindemann. mf bat bokeſken, fo 
die moder Eronfte mf toſtellede, wedder neuen ſiner affſchrifft; die 
beuohl id em ben kemerern tonnerantworben. 

E. D. ſende id Hans Smebe, den fat lopenden baden, 
mit Hinrick Giſeberts vnd ſiner conſorten grauaminibus 
ehrer gedanen appellafien c. Senatum Demminensem ſampt einer 
missiuen an bie landsfurſten gegen Wolgaſt, vnd gaff em 
21 ßl., die mi Hinrick Giſebert dede, tolone. 

Marcij primo ſende id Georgio Suuerke, dem ſtat⸗ 


fürinere to. Tribſees, dat fl. emecutorial, fo her Murten 
Swarte c, Hanfen van Nheten to baue fmpetsieret, bat 
he id dem houetmanne inſinuijren mocht. Ick ſende id eme bf 
Zohan Meinele. — Bpn auend desfuluen dags was: id! mit der 
vrumen und: Finnen to Hans Weffels huo beth na einen 
togaft... 

3, huj. ſende Han⸗ Tritte laiß mj 1 tn. Bard. bers, 
die ick velliht an finer Anclamiften fat c.. Ihewes Hamborge 
vordienen ſchall. 

16. hnj. fende.id dem houetman to Tribſes vp Georg 
—8 ſchriuen fur 3 dutken Rinflenwien vnd behelb 
jdecheln mit wine van 17 potten ongeuerlick, den em Hans 
Koche korts touorn geſand; bie wien em nicht behaget vnd he 
derhaluen Kochen wedder geſaut, da he ene dem wienſchenck wed⸗ 
ber don ſcholde, die wienſchench ene auerſt nicht werder annemen 
wolde ac. hier bi ni, vnd ſchreff em, dat ick ene wolde vw 
«in. anpart diatiliren laten ꝛc. 

7. hu. enifieng Hans Tritteluitz van mj eine excep- 
—8 e. Thewes Hamburgs. geworde kundſchop fampt 
einen: miſſiuen van mi geſtellet. Darup heb ick 1. in Bard. 
biers entfangen. 

10. huj. kofft mine Dorthea dem rentmeiſter vam Camp 
12 laſtaroggen aff, dle laſt tho 30 gulden: die helfft nu sort 
rede, und die ander helfft vp Michael tobetalen. 

‚11. huj. qwam Jürgenſke die halkeſke to mi vnd fieng 
Amen taly (2) an van Haufe van Mynden dem barbierer⸗ 
Kteht, wo die ein antwort begerve vp finen brieff, den fie mf 
vorgangener tidt vpme rathuſe toſtellede; vnd lep darup vth, 
dat he Mollerſchen noch hebben wolde. Sie ſede mi ed 
vele von dem Hunde, ſo Mollerfie am dage Pauli bekeringe thor 
wÄäßt. gebracht name. Beandshagen gefandt: vnd tho Panteliy 
doßen laten. Darnha gieng fie Gen vnd: halde mi nie :orum, fo 
hat kind bet anhers bi fi gehat, : barmit id beſcheid van che 
boren mochte. Diefulue feve mi alle gelegenheit,: wol ehr das 
kind gebracht, dat id to Panteliz mit Georg Steintellerd. wille 
gedofft: dienſtags nha conuersionis Pauli und hete Anna. Item 
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wo Dans san Minden to er gelamen mit dem finde, vpgefor⸗ 
dert vnd fie fampt ehrem manne Dans oben, genants Stein- 
tellers bumer, dat kind hierher gedragen und wer hier to Geor- 
genſten Hufe; fie hedde aber nicht gewehten, wol des kindes 
mober wehr, fondern dat fie mu horde, dat id Möllerfien mehr ıc. 

E. D. ſchendede mi ein gut fund 7%, daler fur mit- 
gebeilden vath 20. Item noch ein ander fchendede mi j daler 
ex radum [?] cansa. j 

12. huj. hedde id Albrecht van Glinden, den houet⸗ 
man to Grimmen vnd Tribes, JZoadtmum Bendelin, 
aritmeticum, vnd Georgium Süuerfen van 12 bet vpn 
auend vmb ſoſſen tho geflen und dede en, wat dat bus vormuchte. 

E. D. wart to rade geſchlaten, bat men Gotſchald Na- 
leken, die des nachts touorn plözlick gefloruen was, vm ber 
prediger ermaninge willen, filfehwiegenn op S. Georgens Terd- 
hoff begrauen ſcholde. Man ſcholde od Anne Mollers, 
Drecho wu des fhormans concubin vnd andern meher bie flat 
vorbeden, dat fie. id twißfen der tidt und dem negeſtuolgenden 
fonpage san bier malen ſcholden sc. — Bud ifſt wol des vol⸗ 
genden dages bie vorige beſchlut van Raleken begreffniß vm fo 
vele geendert wart, bat he in ©. Johans kerck begrauen vnd 
Die klock to S. Niclauß darto geludt werben ſcholde: fo muſt 
be geliedwol, ungeachtet dat men die twiewely (2) den papen 
auer den kop nhemen ſcholde, vp S. Georgeno Terdheff degrauen 
warden; dan wiel fie dat lüdend mit erholden mochten, wolden 
fie ene od to S. Johanſe nit begrauen laten. Vnud id leth 
mi auerreden, dat id em neuen D. ſthetel vnd vele andern vol⸗ 
gede, bar id ane twiuel by den predigern werde auel van ho⸗ 
ren möten; jd is auerſt all gewagt. 

Deſſulven dages [15. März] ſende mi Jochin alinkon 
ein klein bokeſken mit einer miſſiuen van Wittenberg, welckes 
einer, Simon Liebenerken [2] genant, anher gefundt, — ‚hand dubie 

remunerationis ergo, sed conelusimus ei nihäl. magis remikti 
quam 2 taleros. 

. E. D. entſieng id van. M. Rerken den gebranten wien, 
vie vht des hauetmans io Tribfeed wiene geworden, was vn⸗ 
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geuerlid by dren potten, dar die houetman die helfft won hebben 
ſchal. 

E. D. [16. März] ſende M. Vick mi ein bofeffen, fo 
D. Epinus piae memorise van der begreffnus gotlofer:Tüde hefft 
vtgan Taten ſampt einer fchrifftliden Iatiniffen exhortation, dat "td 
datfulue lefen ond eines rades ſententz daruth eonfirmieren mocht ac. 

E. D. leth id Hanfe van Ripen vp 2: mann harnifk 
fur die 10 daler bekander ſchuld affpanden vnd in min hus 
dragen. 

E. D. [17. März] ſende Hans van Ripen’mf 13 guf- 
den min 4 $l. vnd loſede finen affgepandeden harnißk. 

. 28. huj. ſtellede id vp bit ond fordern Peter Selft- 
ſches, ver Barnekowſken fchriuer, jn eren namen eine kuppli- 
cation an die landsfurſten auer die Normanne to Ttibrag; daruor 
ſchendede he mj 2 daler. I 

22. huj. beuolen mine cumpane mf einen, die ſick ſchrifftlick 
angegeuen, als hethe he Gabriel a Sancto Gällo Sehurf- 
fius L. L. licentiatas, vnd wer  mwillens 155 consilia juris in 
druck vhtgan tolaten vnd eim rade hier thom Stralfunde todedi⸗ 
cieren 3c. to eraminieren. Als id nu datfulue in bimefen Döc- 
toris Kettelii dede, expediierede he fi Latine vnd -Germanice 
temlid wol vnd leth fid vormerden, dat he wol etlider "geferven 
lude consilia funde colligieren vnd toſamengebracht hebben; auerſt 
ick wolde nicht raden, noch em annunziren [2], Dat he ſie eim 
rade ſcholde thoſchriuen. 

23. huj. handelde ick ſinenthalben mit minen cumpanen ſo 
vele, dat ſie vorwilligeden, eme fur ſinen angebaden willen eine 
voreringe todonde. Darup ſende her Jochim Klinkow, als jtzi⸗ 
ger ſchother, mj 4 cronen; die ſende ick em in ſine herberg bj 
minen jungen Chim Bremer. 

E. D. batmi Barthelomewes Heideman min funge, 
dat id erlouen mocht afftogande, dan he hedde einem fihipper 
dienft togefecht, die wolde hebben dat he angahn fcholde; darum 
mocht ick em fien lohn genen vnd Forten wat mi duchte recht 
fon ꝛc. Dat erhielt he bj mj, ond entfieng 4 mg lons to dem 
4a fl., den he touorn entfangen. 


x 
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E. D. gaff mi Hans Sior, ein brumerlacht by Ma- 
thews Meibome, 4 mX fur ein gleive em ſulueſt eines dotſchlags 
haluen togeuen. 

E. D. [24. März] ſchenckede eine vruw [Gramerffe] 
mi j daler, dat id ehr bj minen cumpanen willen to einem fin- 
fter jn die mur tobrefen erholde; [erhelt] jedoch einen folden be⸗ 
ſcheide, dat fie ein ſtarck jfern ſchranck Darum fcholde muren laten. 

E. D. fende mj Hans Sternhagen j flouefen wins, 
velicht darum, dat id auer em holden ſcholde gegen Hinrif 
san der fanden, deme he etlider vormeinder fchuld haluen 
fin Tone (2) beſtelt; aber he muft die befter (2) gliedwol Des 
volgenden dags Infgeuen, den he derfuluen nicht befugt was. 

E. D. [26. März] bracht mj Hans die fhotfnecht 100 mx 
quartalgeld ond 2 X Brandengeld van der ſchotkamer. 

‚E. D. quam Melcher Schroder vnd fede mj an, bat 
Georg VBhienroge finen broder fo hart geftefen, dat he nicht 
Ieuenbig bliuen wurde. Darup beuohl id dem walfchriuer, dat 
de nha em traten ond fo he ene beqweme gefenglid intehen 
fholde; jd erlouede em od etlide ridende diener nha em to⸗— 
ridende 2c. 

E. D. fende id Marten Boldomn:26 Bl. lub. fur 
j tn. Bard. biers. 

E. D. gieng id name Semlown dhor vnd fprad Gra- 
merſken tho. Do wieſede fie mi dat fehrand, fo ſie wolde 
inmuren Taten; vnd als id weggahn wolde, ftad fie mj noch 
4 daler to, den id ane einen dand to mi nemen muſt. 

E. D. fende Martin Boldomw mi’j tn. biers webber 
int hus vnd leth mi by den Dregern feggen, Dat be je mi ſcheu⸗ 
cken wolde. 

27. huj. ſenden die olderlude van den knalkenhowern wj 
1/, bötlingk. 

E. D. mas id neuen minen beiden cumpanen auer der Ffe- 
merer rekenſchop vp ber femerien, die id Auer die 5000 X 
erſtreckede, und entfieng nha gebaner reienfhop mine gewanlid 
portion. 

E. D. dede id Hans Biden, vpme Campeſken haue 
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wanendt, 139 daler 11 HF. lub. fur den haluen roggen, fo id 
bie vorige weke vam Campeſken haue jnhalen Ieth, den he togede 
mi des rentmeiſters Hans van Schwerins brieff, darin ge⸗ 
ſchreuen was, dat he dat geld van my vordern vnd em toſchicken 
ſcholde c. | 

E. D. [28. März] ſende vnd fchendene Jochim Weite mj 
j Iam. — E.D. fenden die femerer mj 2 lemmer. 

- 29. huj. was die leue oſterdag. 

Aprilis prima krech ick vier beſchlagen rade van Danpigt; 
darfur gaff ie 1, fl. tor vracht, vnd ſchal fur die rade 6 Daler 
geuen, 

2. huj. was Hans van Rethen bf.mi und vordroch 
NE hen Martin Swarten haluen mit mj alfo, dat he mj 
mit hand vnd munde lauede op ſchirſtkunfftigen Martini fur 
houetfumm vnd renth 100 mard Sund. togeuen, mi beflen od 
jm forten fine handſchrifft tofenden. 

E. D. brachte mj ein bade van Ribnis, Hinrid Schade ge» 
nomet, D. Malachiae Ramingers brieff van Spier wegen 
der Owſtine ſake; dar muft id em 4 dutken fur geuen. 

E. D. gaff id miner vruwen x gulden, dar ſie die Finder 

van cleiden ſcholde. 

4. huj. gaff ick miner Dorthien 16 gulden to. perlen, dar 
fie miner dochter Gertruden wolde ein poel van laten malen. 

6. huj. quam Bernd Moller vnd togede mj an, bat 
- Hans Mardomw, Vleminges fteffon, vnd PeteriDergflaff, 
van der Dftens bumer, am vorgangen jondage. fid in finem huſe 
geſchlagen vnd 2 blotlos gemaket hedden. 

E. D. qwam einer, de ſick nomede Benedictus Tul- 
lingk van Melbingen vnd Hagede mj auer Simon Carten- 
maker ven videler, welder em fur 3 jarn to Stettin ſinen 
fon mortlick erftefen hedde ar. 

10, huj. lieuerde mine vruw den hollandern noch A!/, laft 
roggen van minem böne; | dar entfieng fie fur 144 gulden an 
barden dalern. 

11. huj. frege id einen brieff van miner ſteſdochter Br- 
fulen, die ven Hinrich Hanfen Hefft, darinn fie fchwerlid 
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clagede auer Hinrid Matthewfen and Anna Mollers 
des fleifles haluen, dat fie beide entfangen vnd vorſchlemmet, 
den td en beide vorlaf. Do beftund Anna Mollers, dat fie des 
Heiffes A tn. entfangen, konde id auerft fur pinrten nicht betalen, 
biddend, id mochte fur ehr fhriuen (2), dat men fo fange ge- 
duldt mit ehr dragen mocht, alsdan mwolde fie erlid betalen; 
darup nam id van chr ein handgelöfft. 

E. D. verdigelve] id Hans Smede, den lopenden flat- 
baden, mit brieuen an D. Khetel vnd Simon Teltzkown 
aff gegen Wolgaſt tolopen. 

12. huj. flellevde her Peter Bauemann mi der lands- 
furften commission tho, darin bern Jochim Klinkown vnd mj 
‚vperlegt, twißken den Bauemennen sn Chriftoff van ver 
Landen der van Georg Ruſte vorfetteven pechte haluen to 
Koldeuitz gütlid tohandeln. Darup voreinigeven wi vns 
eins dags, nemlid mandags. nha Cantate, den handel vortone- 
men. Sc ſtellede fulueft die eitation vnd leth ſie den gerichts— 
ſchriuer ſampt der commission affſchriuen; darna vorſegelden 
wi fie beide ꝛc. | 

13. huj. veponierden die Lorbern Ally mx der pecht (?), 
die fie van einem bumwer to Müpfom entfangen, daruor -Za- 
bel DOfeborn demfuluen buwer, miele he allein darto berech⸗ 
tiget toflende vormeint, ein perdt afgepandet, bj mi in vormarung 
fo lange, bet dat fie mit recht vnd in der gude darumb vor- 
bragen wurden, tobeholden. Dargegen laueve Ofeborn, dem 
buwer dat affgepandede perdt wedder togeuen bet to ohtbracht der 
ſaken. 

E. D. was id mit hern Georg Smiterlomn bj der 
nien mure am Blawen thorm vnd fech mat fie dran gemafet. 

14. huj. vorfofft id Peter Moller, dem oldermenne ber 
goldtfmede, dat fuluer, fo jn der laden was, dar die briene, 
fo to Marien tive horen, noch inne fint; des mas 8 lodige 
mard min 2 loth vorguldedes vnd 26 loth vnuorguldedes; dat 
lot des vorguldeden fur 18 Bl. lub. und des vnuorguldeden 
fur 30 ßl. jn 8 dagen tobetalen. 

E. D. gaff mj Jacob Griſtow 9 mx 12 ßl. fur den 
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heringk vnd dorſk, fo id em fur 14 jar ſende, vnd entfieng den 
geloſeden bref, welcken id ſuſlange bj mj jn vorwaringe gehat. 

E. D. [15. April] ſende mi die kannengieter am olden 
marckede einen tinnen kop mit 4 hancken, dar men water vht lo⸗ 
pen leth vp die hende. 

- 516. huj. ſchenckede id Doctori gKettelio ein ſtuck gol- 
bes, fihwerer als j crofat, dat die meiſter in Liffland her Godt⸗ 

hart hedde fchlagen laten. — Am auende deſſuluen dages, unge- 
uerlick twißken 6 vnd 7, erhoff fi ein grot wedder van blixen 
vnd donnern vnd warde by 2 flunden. 

17. huj, qwam Roloff Owſtin to mf ond dede aller- 
lej beredinge mit mi. Do ſede id em, bat id einen brieff van 
Spier befamen und dem baden 4, gulven lons hedde geuen 
moten; den gaff he mj wedder. 

P. D. was ick mit hern Johan Staneken vnd hern 
Hinrick Steine buten by der armen garden toend des GSpit- 

‚ talffen dams; dar vorloueden fie mj, twißken ven wieden jn 
die Iengede und brede eine ſchune tobuwenz daruor muft id mi 
gegen enen wedder vorpflichten, den armen to Sanct Georgen 
alle jar 3 worttins togenen. 

18. huj. was id mit minen cumpanen vp de bierfamer 
auer ver refenfchop des Barbiffen vnd Sunbiffen biers, und 

- entfieng nha gedaner relenſcho mine geborlick portion an gelde 
vnd krude. 

E. D. ſende Aqim Moltzan miner vrumwen j laft rog- 
gen fur 30 gulden; die ſende ſie em wedderumb. 

19. huj. gaff ick Moltzans diener die gemelten 30 gul⸗ 
ven an dutken mind eigen geldes vnd einen brieff darneuen, 
darinn id Molkane vorweit, dat he mj vp min ſchriuendt men 
j laft roggen gefamdt. 

E. D. fpendeve Jochim Pomolle mi f hamburger gul- 
den van 6 marck, daruor dat id finen ordellbrieff den Saſtrow 
geſtellet, durchlas. 

20. huj. gieng id vht Marien terden mit Aſmus Sterfen 
in Gert Witten hus tor truw; got geue, dat id wol ge- 
rade! Amen , 
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E. D. was id neuen minen cumpanen vpme nien gemafe 
auer beider ſtede richthern⸗rekenſchop, bie ſick nicht vele wider er- 
firedieve als 700 mard, vnd entfieng darnha mine gewonlide 
portion. ” 

21. huj. qwam einer to mi vnd ſede, dat he Beken van 
Minden tor ee genamen, vnd hethe Hans Moller, wande 
thom Gripswolde, horde dar tohus, hedde dar noch ſine 
aldern und wer ein garuer; bat fur ſinen ſteffſone Hans van 
Minden, dat die mit Mollerfhen ver balbiererffen lub. recht 
brufen mochte, den he wer jn erfharing kamen, dat fie einen 
Iafenweuer (2) nemen wolde ꝛc. 

E. D. qwam des fholmeifters wieff vnd togebe mi 
an, dat fie Chriftoff Xaffert panden laten, tmwier hemde 
baluen, die fie van em fur eren broder Hanfe genamen, bat mj, 
fur ehr tointercebieren, dat id vorkliuen mocht. Darup fende 
id to Lafferde vnd handelde mit em, dat he id inftellen wolde 
etlicke dage lang. 

23. huj. was ick vpme mengemale; dar deilden wy wat 
in der hoppenlad was, vnd trech to minem parte auer 7 
gulden. 

24. hu). fhreuen die vanBarthe, dat men den ferien, 
welden fie etlide welen gefenglict ſittend gehat, op’ einen vorſtand 
weghalen ſcholden. 

25. wardt dieſulue gefangen van Barth hieher gehalet, 
ingebracht vnd in Hagedorns ramer geſettet. 

26. huj. volgede ick Peter Wockmanne, dem becker 
gegen mi ſchrat auer, nha tom graue jn ©. Niclaus kercken. 

27. huj. was td to Pron vnd leth alle Die caröfes-nefte 
mit den jungen van den bomen werpen, vnd sorleth mit Hin- 
rick Schroder, dat he mi dat holt thor borch vellen ſcholde. 

. 28. huj. fende id minen fon Johanſen gegen Pron, 
dat Holt, fo ton falen der borch kamen ſchal, howen tolaten. 
E: D. bracht meifter Simon mi dat dingk, dar bat 
watergeſchir vp to ſtande tumpt, vnd entfieng darnor tomaken 
3 gulden. 

Maij primo handelde ick neuen hern Jochim Klindomw 
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tiwiffen den beiden Bauemennen und Chriftoff van der 
Lancken der van Georgen Ruſten vorſetteden pechte haluen 
tho Koldeuitze, vnd vordrogen fie dermaten, dat van ber 
Lancken ſien vthgelegede geldt wedder nemen, die pechte vorlaten 
vnd die brieue, ſo he van Ruſte hedde, van ſick don wolde. 

E. D. was die houetmann vam Camp bi mi vnd 
togede mi vnder andern an, bat min vorlende (2) man Hinrid 
Erid, to Pron wanende, thom Cordeshagen geborn vnd finer 
gnedigen bern vnuorlaten bumwer wer, mit beger, eme benfuluen 
aftotreden ꝛc. 

2. huj. hedde id achter (?) einen fruß mit Smiterlown 
im fiole, fing brodern haluen, bat die mit finen fchapen den 
luden vpme velde allerleyg fchaden don lethe 20.5 darunder id od 
des dinges dat thom Caland gehoret und van Saftromn 
erfflida kops vorandert is vnd dat ſolcks ane vormwehten bes 
rabes edder burgermeifter gefchen 2c.; darentgegen be mj vormeit, 
dat ſick mine fons des holtes to Pron mechtigeden touorfopen ꝛc. 

3. huj. hadde die brudegam D. Khetel mine vruw 
vnd Kinder togafte. 

4. huj. gaff td minem fon Johan 8 mard min 1 Sl. 
fur allerlei afjchriuend, und bleff em nichts ſchuldig. 

5. huj. bracht mj einer einen hupen brieue van. Roſtock, 
die M. Joſephus Wurglerus mi fende mendicandi Causa, 

E. D. [6. Mai] ward auermald to rade geſchlaten, dat 
men na dem pinztauende neinen gerften meher begeten, noch vüer 
in ven daren hebben ſcholde bi pene 60 mard. 

7. buj. als [id] vam niengemafe vpn auend jnqwam, 
vandt id auermals einen bevelbrieff neuen einem bofeflen Des 
parbern van Hohenſtein vor mi; dat fende id minem cumpane 
Smiterlown tho. | 

ED. [8. Mat] fende Jeſſe de ſnider my ein fammit bo- 
reidt, dar mj D. Khetel die brudegam mit vorerbe; id gaff 
dem fnehte A BI. touorbrinden. | 

ED. was id mit minen cumpanen in S. Sohans clofter 
auer der refenfchop des jnnemens vnd ohtgeuens, und erfttedebe 
ſick dat jnnement etlide Hundert boger als die vthgifft. 
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9. huj. badede id in minen eigen fauen vnd tod darna 
ein paar nie hafen an. 

10. huj. fende Stolte die fchofter mi $ par ruge tuffeln, 
die mj D. Khetel die brudegam fchendebe. 

E. D. lege ick minem fon Sohanfe j daler, den be D. 
Keſthel fchendede, 

11. huj. ward D. Jochims Kehtels hochtidt celebriret 
mit Hans Weffels elveften dochter Margret genant, darinn 
ick mi als ein vader ertogen vnd vorholden muſte. 

12. huj. gieng ick tho Weſſels hus wedder thor coſt 
ond bleff bj der geſelſchopbet ua 7 vpn auend. 

13. huj. was id mit dem coftenvolde im Heinholte 
bet jn die naht om 9; dama, als wi wedder in die flat 
giengen, nam jd etlide mit mj jn min huß vnd fath mit en bet 
to eluen. 

14, huj. gaff ie miner Dortbien die 2 daler weder, 
fo fie dem perlftider fur der Finder pole tomafen gegeuen. 

E. D..f16. Mai] gaff ick Hinrick Schroder 2mK 
fur 3 vage, die he fulffander au dem holte to Pron, fo thor 
borch ſchal, gearbeidet. 

17. huj. was die leue pinxterdag, den id nu Got loff 
59 erlsuet. 

18. huj. hadde D. Khetel [my] mit minen beiden ſons 
vnd vnſen vruwen togaft. 

19. hadde her Peter Bauemann uns to Parow to 
gaft, dar wi recht vrolick weren. 

.E. D. [21. Mat] hadde id gefte in minem garden, dar 
wj regens haluen vorharren muſten bet nha eluen. 

22. hu}. fprad id vht beuehl miner cumpane bie olbe 
Steuenffe mit erem anhang eins, vnd hern Barth. 
" Saftromwn andern deils ehrer errunge halben dorch ine ge- 
ftellede notul wedder to frede vnd einheit. Gott geue, bat ib 
men lange wahr! 

24. huj. reifere id fulffooffte gegen Tribfes, aldar 


‚wiffen einem vade vnd der herſchop Lamberſtorp neuen . 


Ahim Moltzane tohandeln. 
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25. huj. ongeuerlid om 9 hor toge wi an den flribigen 
ort; dar qwemen Die beiden houetlüde vam Camp ovnd Trib- 
les, Jacob, Hang ond Hugald die Bheren ond Achim 
Bogelfang, als herſchop des gebachten dorps Lamberſtorp 
fampt eren frunden vnd aduocaten, beiden mit einander beredung 
von Jochim Moriten ohtbliuende, bether darnach Die grengen 
ghan vnd fingen an, to vorfchlegen togripen. Dar wolde auerfl 
den dag nichts druth werden. Vnd jfft wol die parthien daran 
vortzageden vnd affvandeden: fo erhield id doch fo vele bj en, 
dat fie des negſtuolgenden wedder qwemen vnd ferner handlung 
inrümeben ; darımder worden fie mit einander vorbragen, dat bie 
Samberftorpffen faſt even willen behielden. Darnach muft id 
mit en bet to Lamberftorp reifen vnd den reces ftellen. 

27. huj. reifeve id mit. einem burgermeifter vnd femerer 
jet Hoge holdt, welds id faft allenthaluen befege und erlanr 
gede darnach etlid vortroftunge to etliden ſtuck holts to miner 
fhune tohulp. Darnach fhur id vor Gregorij van der Lipen [fl 
dhor; dar gieng id jn vnd uth, war mit en; dat warde bet 
om 2, do fhur id van dar. und qwam wedder tohus als hie 
klock harde bj achten was, | 

E. D. [29. Mail gaff id Kangelern dem baten i. 
daler, den mi Chim Moltzan to Lamberſtorpe dede fur die 
brieue, fo he em mit van Spier brachte. 

E. D. entfieng id van einem Vkermundiſken fchipper 
Hans Rofen brieff van 3000 fteing, der. be mi fende, daruor 
ick dem rade to Vlermünde für jeder 1000 ii %/, gulvden, dem 
tigelmeifter fur jeder 1000 4. fl. und x mitt tholgeld, dem 
fhurmane, fo en bet andt ſchip gefürt, od fo vele; dat mafet 
in summa 38 m 14 ßl. 

30. huj. leth id den flein vopfhoren ‚und Fin] minen 


bufbon fetten. | 
. ED. hieng fit jm ftatfeller jn der doing achter dem 


kachelauen ein wiff, dat des volgenden dags ern Jochim Klinckown 
knechte, wo men ſede, ſcholde togeſchlagen werden. 

2. huj. [Junius] gaff id Jacob Hanen von Vier— 
münde 6 m& fur die vracht des vlorſteins vnd 9 HI. fur den 
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vpgeſpraken tollen. To dem fende td bj minem jungen 9 gulven, 
daruan die tegelmeifter j4/, fl. drandgelbts vnd 15 ßl. thollgeldes, 
ond die vormann od 15 ßl. fur dat anfharend, und dat auerige 
als vijt/, ein rath hebben fholde; dat mafet in summa 35 
m 7. 

E. D. volgede id Georgen Velgenhower, dem ge- 
weſenen apoteler, welde des dags touorn gefloruen was, als ein 
feund nha tom graue in ©. Niclaws ferd, dar be achter dem 
hogen altar under einem fteine, dar die garwe vp ſteht, begrauen 
wardt, dar Haferdiffe mit den bruern nit wol vmb tofre- 
den was. 

3. huj. fhor id nha Pron ond nam den olden meifter 
Hanfen timmermann mit, vie holte, fo vonder der molen liggen, 
tobefichtigen, offt fie tho futten lang genug weren. Sie weren 
auerft altolang; do beuhol id Hinrid Schroder bie effen 
ymb die borch afftohowen, jedoch fcholden fie nicht eher anheuen 
ſals] jd dar queme edder ſchickede. 

4, huj. fende td minen jungen Henrid Plogen hen 
na Pron und beuohl em, dat holt howen tolaten vnd die telgen 
an einen ort toleggen, bet dat id fuluer dar qweme ꝛc. 

E. D. [5. Juni] leth id eine fhur ftutholts na Pron 
fhuren; dar weren 2 runde flude under, di mj min naber. 
Heidemann leth. 

7. hujus, qui erat dies solis, muft ick meifter Hanfes 
windeblod nha Pron fhuren, vnd als min Inecht mit mi Hanfes 
einem fnechte to Pron qwemen, nemen fie vht minen befhel j tn. 
bier van Bernd Moller ond brachten fie fort in minen keller. 
Vnd als fie wedder thohus qwemen, brachten fie mi tidinge, dat 
id in minem kroge 2 gefhlagen hedden: Die eine hete Jacob 
Rütow ond diende bj Claws Meter thom hupshaue [?]; die hedde 
einem armen funder ein hol mit einer Tannen jn den Top ge- 
fchlagen, vnd wiel he onblouet was, forderde Bernd Moller ein 
vorftand van em; ala he den auerft nicht don wolde, hedde He 
en in finen floden gefettet. 

8. huj. qwam des gefangen fufler, Hans Tordels 
eefrum, vnd begerve, ene los tolaten. Do fede id ehr van 
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burgen, di mj fur ene laueden, dat be vp die gefengnis nicht 
ftedden (2) ond mi minen bröd geuen ſcholde, fo wolde id ene 
Ioslaten. Do ging. fie vnd halde ehren mann Hans Tordel ond 
Hinrick Krogern den ſmid, die laueden mi daruor ꝛc. 

10. huj. fende id minen Iutfen Hinrid Matthej mit 
einem dutken jn die grote ſchole. Got geue, dat id mit em, als 
einem armen finde, wol gerade! Amen. — Bpn auend deſſuluen 
Daged qwam min Ineht van Pron tohus vnd fede, dat bie 
timmerlüde die tn. bierö all vthe heben. 

11. huj. ſende id den timmerlüben noch j fiaffe biers 
van 12 potten nha Pron. 

D. fende it Geſeken Smiterlown ber brud | 
olden Hamborger gulden vnd j ſtück van der nien munth, fo 
die koniginne van Engelland fihlan leth to einer voreringe. 

E. D. quam Georg Sunuerid mit Claus Jungen 
dem rathmanne van Tribfes vnd feden, dat fie beuehl hedden 
vam ganken rade mit mi van ber togeſchickeden notul des vor⸗ 
drags toreden; togeben mij deſſen ock einen brieff, dar ſolckes 
inne ſtunde. 

15. huj. was Chriſtian Schwarten und Geſeke 
Smiterlo wui hochtidt, Dar id mj mit miner (meiner ?) perfonliden 
jegenwardicheit togebrufen leth. 

17. huj. fende Jacob Bher mi ji haſen. — E.D. 
fende Ventz van Hagen mi j butte botter, 

20. huj. bath wi Hans van Minden to finer brutlacht 
mit Mollerffen, der erliden vruwen, die id em to vele malen vp 
min vlitig anholdend affseſchlagen. 

21. huj. worven fie in ehrem huſe tohope gegeuen durch 
bern Petrum Nüniden. . 

24. huj. fende id den predigern to Marien der lands» 
fürrften brieff mit einer supplication. Otto v. d. Luhes, Antonij 
Draken und Hans Bhern, jn der fie fid groter jniurien, fo erer 
frundinnen jungfrow Brfelen van der Lühe van gemelten beiden 
predigern ſcholden webderfharen ſien sc. beclagt touorlefen vnd 
ſick vp gude antwort tofchiden ꝛc., welde brieue fie mf des vol⸗ 
genden dags wedder fenden. 
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25. huj. bewilligede id Steuelin Voltzkow etlide 
hundert ahſtrake van den, die id van Vkermunde krech, dat 
hundert fur einen baluen gulden; dar he od fort etlide hundert 
ophalen leth. | 

E. D. bracht Peter Moller die goldtſmidt mj hundert 

ond xj gulden tij Hl. fur Terdenfuluer. 

E. D. [26. Juni] hadde id einen radt bieinander vpm 
niengemafe ond lebt en ver landsfurſten brieff fampt der 
inuorflatenen Otto van der Luhes, Antonij Drafens und Hans 
Behrn supplication verlefen. Darup wordt geflaten, dat men 
alle prediger vor den ganben radt effen ond en der landsfurſten 
ſchriuend, od andere ungewanlide dinge, fo van en vorgenamen 
worden, vorholden ſcholde ꝛc. 

27. huj. qwam jungfrow Vrſula van der Luhe vnd 
clagede mj mit weinenden ogen, wo fe M.Johan Stübeling 
den vorigen auend vor finer dher gerechifertiget, mit ehr eXx- 
postulirt und ehr endlid den transitum vor finer dhern auer 
vorbaden hedde, mit gantz vlitiger bede, em einen diener tofenden 
ond em ernftlid anſeggen tolaten, dat he ſick an ehr nicht vor- 

gripe, fondern fle glied andern luden ghan vnd vharen Inte. 

= E.D. quam Georg Steinfeller vnd vorreidede mf 
des frouchen (?) van Ribnitz credentzbrieff. Vnd als id den 
gelefen, berichtede. he mi fine em beualen veruinge wegen ehrs 
gefangen houetmans und bat, dat id e, g. darin raden mocht. 
Darup fehriene ick e. g. min radtlick bedencken tho, kreg sort 
einen baden vnd verdigede ene mit dem brieue aff. 

E. D. qwemen her Georg Smiterlow, Herman Low, Hin- 
rick Buchow, Jochim Sonnenberg und Hinrid Ebeling to mi int 
bus vnd clageden auer Grubben, dat die erem famptlifen buwer 
geweigerbes ungewanlids dienſtes haluen ein perd genamen vn⸗ 
angeachtet, dat he em der (?) ſedder Marien dage in der vaſten 
AO dage dienſts gedan ꝛc., biddend, mit em toreden, dat he dem 
buwer ſien perd wedder geue ond ſick des vpgelogeden dienſts 
enthielde. Darup ick na Grubben geſandt vnd ſo vele mit eme 
gehandeldt, dat he ſick vorwilligt, wen em deſſe dienſt an einem 
ſtuckholts to einer auerlucht gedan wurde, dat he ene alsdan 
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ein gantz jar mit dem dienſie wedder vorſchonen wobde; darby 
id den die cleger lethen ꝛc. 

2. huj. [Julii] qwam id in mine kemlade und ſege, bat, 
Bafleffe vth dem clofter und mine Anne mit minem kleinſten 
kinde towercke weren, demfuluen, viel id en topaſſ was, tofegenen 
ond toboten. Darauer gaff ick der Annen einen dreue in den 
naden vnd Baflefin nicht vele guder wordt. 

3. huj. gaff id Berndt Holften in finer execution 
fafen c. Bernd Slaſſen vth beuhel eins rades einen ſolcken 
beſcheidt, dat ein radt nicht leuers ſeghe, dan dat alle vrdeil, 
fo in dem lofflicken ſtatgericht geſpraken worden vnd ſonderlick 
dat vrdeil, ſo em dem Holſten die kemerer geſpraken vnd ein 
radt confirmieret, geburlicker wieſe exequiret wurden; wiel dar 
auerſt welcke weren, die mit dem ſtatboke bewieſeden, dat Berndt 
Schlaſſe ſinen erſten kindern ſien halue hus vnd alle ſine werdeſten 
guder tom vnderpande fur eren vtſproke des moderlickn erues jm 
ſtatbole vorſchreuen und man eme derwegen Feine pande vorreicken 
konde: ſo wolde men ene in die vnbewegelicken guder, ſo vele 
dar vnuorpandet weren, ex primo decreto jingewieſet hebben ꝛc. 

4. huj. entfieng id einen brieff der Bheren zum Wer- 
der und Hugelftorff des recefies haluen, den id mit Achim 
Molban vp den vorbragen handel ver errigen grentzen baluen 
twiffen Lammerſtorp vnd der flat Tribſes veruerbigen ſcholde, | 
vnd wiel Moltzan euen hier was, entichlot id mj mit em einer 
meinung’ vnd fchreff en wedder. 

E. D. krege id A tn. denſkes hauern, die in. to 24 Sl. 

6. huj. Horde ein radt vpme niengemake der prebiger gegenbe- 
richt op Brful van der Luhes bruders vnd frunde supplication, 
die was bitter vnd jcharp gnug. Darnha muft id en einen 
affſcheid drup genen. 

E. D. gaff id dem Denen 2 gulven fur die 4tn. hauern. 

8. huj. erfande ein radt durch mi Olaff Lorbern 
lage gegen en Peter Grubben des fchimpliden weddes 
haluen machtloß. 

12. huj. ſtellede ick fur ein radt vnd die patronen der 
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tferde to Mordorp die grauamina appellationis c. Wedige 
van der Oſten. 

13. huj. ſtellede vnd ſende td Achim Moltzane 2 
responsa: dat eine op er Simon Fhormans, dat andre vp 
Peter Konemand supplication; fur diefuluen afftoſchrieuende 
gaff id minem fone Johanni 2 dütken, die Moltzane mj in finem 
brieue fende. 

14, huj. bracht ond auerantworde id Peter Moller 
dem olvermanne van den goldſchmeden At loth fulners, dar be 
mi einen ſtop van einem potte van malen fholbe. 

E. D. qwemen her Johan Klindow und Georg 
Moller van der Lübſchen vagefart wedder tohus. 

18. huj. gaff id miner vrown 3 X to vlaſſe, in erem 
huſe toſpinnen. 

E. D. [19. Zulii] vorkundigede her Jochim Klincko w 
den burgern die burſprake van der louinge. 

22. was ick vpme nien gemale vnd horde ferner leſen 
vnd referieren wat to Lubeck gehandelt. 

E. D. [23. Inlii]j qwam Chim Wieland vnd ſede 
mj, dat an dem gantzen ſporte miner boden in der Oſſendreher⸗ 
ſtrate nichts dochte, ſondern dat id [id] muſte aff hemen vnd 
wedder nie maken laten. 

27. huj. ſende die fruw van Pudbuſt mi j ſchap 
vnd achtendeil botter int hus. 

E. D. [29. Sulii] ſende Jochim Pawell a rl daler 
fur truwen radt vnd wolmenlicken vnderricht. 

E. D. qwam Bernd Mollen van Pron vnd clagede 
auer 2 loſe knechte, Die eme am vorgangen ſondage eilicke finer 
wieden tonicht gemaket: die eine hete Hans Pron vnd hulpe 
Jacob Gildemeiſtern jm dieke arbeiden, die ander wehr ein bod⸗ 
dekerknecht, hete Baltzar vnd arbeidede by Lorentz Ropken; die 
angeuer het Haus Jordan van Niſtrop, is vck ein boddekerknecht. 

30. huj. was id mit minem ſone Samuel to Pron 
vnd befege dar die wieden, ſo die beiden bouen. afgchowen vnd 
ſchamfieret hedden. 

E. D. handelde ick vpme niengemale neuen minen cumpanen 
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twilfen Hans Paromn und Claus Vleminge; vnd wiel 
Parow finer tofprafe eine vorteidniß auergaff, ‚bat Blemingf 
derfuluen afffchrifft vnd bedendfid friſt; die ward eme bewilliget, 
und he lauede, jn acht dagen fine antworbt jntobringen. 

E. D. vpn auend fand id die vorteidniß, fo Claus Fle⸗ 
mingk hebben fiholde vor mi, do id van Pron tohus qwam. 

31. huj. fende id Claus Bleminge Hans Parown regifter 
mit Marten Eremberge toentfangen vnd id darauff tobedenden. 

Primo Augusti handelde id auermaln neuen minen ampt- 
genoten, als Smiterlown vnd Klinckown, twiſken Brandt Wiefen 
vnd Sohim Köpfen frustra. 

E. D. entfieng id einen brieff van Spier des Doctoris 
Remmingers der Opſtine ſake haluen van dem Stettinſken 
baden Blasio Schertel; den ſende ick fort durch denſuluen baden 
dem Roloff Owſtine tho neuen miner miſſiuen. 

E. D. auerantwordede id Cantzler dem baden einen brieff 
an Doctor Portio to Spier der van Pudbuſch haluen. 
2. buj. was myne huffrow to Pron vnd ſpredde ehr 
olas uth. | 

4. huj. jchendede ein gut frund mi ?/, flige daler tohulpe 
to einer nien ſchünen tobumen. 

5. huj. fende id by minem jungen Chim Bremer dem 
fannengeter am olden marckede A gulden vnd j ort fur bat 
runde handvath. 

E.D. fhor mine vruw nha Pron, ehr vlas uptoflufen. 

E. D. was id auer Fra nb Jetzels des licentiaten vnd 
Tydeke Thewels nagelaten dochter Catrinen tofchlage vpme nien- 
gemake. 

E. D. gieng id mit dem brüdegam Frantz Jetzel Lic. 
vpn auend vth des muntemeiſters Hufe jn Emanuel Voltzkows 
hus thom vpſchlage; dar was id bet vm 12 vngeuerlick. 

E. D. [6. Aug.] bracht vnd woge Peter Moller mi 
den nien ſtop to vnd entfieng fur jeder ein loth j dutken toma⸗ 
kende, nemlick 41 dütken. 

13. huj. hoff Hans Duendorp fulffvierde an den ſchoſtein 
vor der bauendornge vptomuren. 
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14. huj. wardt to rade gefchlaten ond bemilliget, dat M. 
Laurentius Wiedeman noch ein tidtlang bier bliuen vnd 
mit notturfftiger vnderholdinge vorfehen werben ſcholde. 

15. huj. gaff id Hans Duendorpe 24 $l. vnd dren 
Tinen plegesiuden tohope 2 mx min j mitten fur iii dage ar- 
beids an dem Heinen fchoftein vor der bauendornge, 

E. D. [17. Aug.] gaff id Hans Ouendorpe 8 ßl., und 
nen dren plegesluden z1/, BI. fur j dag arbeit am groten fiho- 
ftein jm achterhuſe. 

E. D. [18. Aug.] refende id mit minem fohofter, die in 
miner boden wanet, vnd belep ſick auer die xxx m&K, die hie mi 
fortede an der bodenhur, vnd is mi ſedder ©. Johanſen wedder 
ſchuldig worden. 

19. huj. beuohl ick M. Lindemanne des gefangen Kar⸗ 
ſten Niemans orpheide toſtellen. 

22. huj. bracht mi die ſchotknecht Hans Hake 621/, 
marck vp Johannis bedaget quartalgeld, dan die ſchothern hed— 
den die ij! gulden, fo B. Saftrow minenthaluen vorleget, 
innebeholven. 

23. huj. entfieng jd van Roloff Omwftine 10 daler an 
bütfen ; darfur lauede id em, dem D. Ramminger to Epier r 
harde daler tofenden. | 

24. huj. leth ick dat erſte wendeoleiſt Fopen. 

25. huj. vordingede ick mit minem timmermanne mine bode 
in der Oſſendreiher ſtraten dahl tonemende vnd wedder vptobu— 


wende fur x gulden, vnd gaff em 2 dütken godes geldt drup. 


E. D. [26. Aug.) krech min fon Samuel eine junge 
dochter yan ſiner vrowen geborn. 

29. huj. leth Vrſula van ver Luhe mj van der ſtra⸗ 
ten in bern Johan Hoffmeijters hus vordern vnd togede mi an, 


bat fie fi fehr ſchwack befunde vnd beforgede id, dat, wen Die 


begreffnis gefchen wer, fie ſick alsdan leggen müft, und da fie - 
dan den troft der absolution „nd die hochwerdigen sacramenta 
begern wurbe, hedde fie fick tobeforgen, bat die prediger auer- 
maln ouel mit ehr leuen vnd vele mit ehr disputieren wurden 
vnd wen dat gefchen ſcholde, fo wolde ſie-leuer doth wefen ꝛc., 
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biddende, mit minen cumpanen darin tofende sc. Als id minen 
eumpanen datſulue referirede, fegen fie fur gut an, dat men 
die prediger gegen den volgenven morgen vpt niegemaf forbern 
laten vnd van den Dingen mit ehn reden ſcholde. Auerſt id 
fonde dar liues Ihwadeit haluen nicht kamen; dan id Frege ein 
apostema vp den ruggen, bat mi gantz tobedde warp, vesgliden 
i® niemals touorn gefehen, dar id etlidde welen ann im huſe 
liggen mufte. In midler wiele lethb mine vrum die bode in Der 
Dffendreier ftraten dahl werpen. bet jn bie grund durch muhrlude 
vnd timmerlude, der meininge, dat fie vort thor ftund fcholde 
wedder vpgebumet werden. Auerſt Hand Ouendorp, vie lurer, 
entliep mj darauer, dat id alfo van em wol getribulieret wurbt 
in miner fchweren Trandheit. 

31. huj. leth ic minen cumpanen anfeggen, dat fie eine 
andere beſchickinge vorordnen mußten, dan ick fonde der ſchwach⸗ 
heit haluen nicht famen ꝛc. 

Septembris primo qwemen mine beiden“ cumpane to mi, 
pnderrededen fi der Stettinffen reife baluen mit mj; und jfft 
fit her JZurgen Smiterlomw mol beclagede, dat id em der 
bherueftmarfede haluen fher ongelegen wer vihtoreifen, fo bewil- 
ligeve He gliefewol die reife auer fid tonemende, ‘mit bem be» 
fheide, dat he eine jnstruction mocht mitfriegen. 

2. huj. qwam er Barth. Saftrom ond ‚jede mj od van 
der jnstruction vnd vragede, wol ſie ſtellen ſcholde, Darup 
ſede ick em, dat he id don muſt, den Lindemann wuſte der 
ſaken neine gelegenheit, vud ick wer to ſchwack darto ꝛc. Dar 
bleff id bj. 

3. huj. qwam M. Lindemann vnd lad mi bie geftelleve 
jnstruction fur, die ick mj gefallen leth. 

4. huj. reifeven die beiden vororbenten van bier gegen 
Stettin; Gott geue to glüd! ’ 

7. huj. euen fpabe vpn auend jn miner vnderdornß ber 
willigede Valtin Withang, min vabder, mi towillen Denſke 
Jacobſten ſone Karſten drei jar lang in die leher des barbierer⸗ 
ampts tonehmen; dafur ſcholde men em 4 fl, geuen. 

10. huj. entfieng id des jrl. van Rybniß brief, darin 

11 
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fie mj ſchreff, dat hertog Zohan Albrecht negeituolgenden 
fonnanendes dar Tamen wurde, begerend,, bat ick mit einem ad⸗ 
uocaten handeln mocht, die dar qweme vnd des gefangen Sche- 
fen wordt dede, darmit be erlediget wurde 2c. Darup bandelve 
ick mit D. Khetel fo vele, dat he fi des volgendes dages er- 
Hof und darhen fhur. 

12. huj. badede ick in minem flauen; Gott geue, dat id 
wol gerade! 

13. huj. dede id miner vaddern Treptomfchen 25 daler, 
dar fie mf ander geld fur geuen vnd vp federn daler 1 fl. to- 
gewin geuen wolde. Ick entfieng auerft nit mehr ven 32 fl. 14 BI. 

15. huj. handelde id mit Hinrick Tribfeß, dem mur- 
manne, dat he annam, mine gebrafen bode in der Diffendreier 
Rrate webder op tobuwen. Darfur ſcholde ick jeder einem, bie 
mit der fellen arbeidede, des dages r Bl., und jeder einem ple- 
gesmann 5 Pl. und fonft wedder ethen noch drinden geuen. 

E. D. trege id 2 fhoder eickens holtes vth dem Heinholte. 

E. D. [17. Sept] qwemen der Baltzer Brun ond ber 
Jochim Nechlien to mj ond togeden mi an, dat en ein radt 
befhafen, mit mi tobereden, wol mj beqwem duchte fien, wedder 
an des vorfloruen Hand Dranen ſtede antonemen sc. Da- 
rup ercierde id mj, dat ick jbiger tidt feinen beqmwemern darto 
wuſt ale Baltin Withanſe sc. Dat mwolden fie webber to 
ade inbringen. 

E. D. qwam mine falfuffe henne, di mi Jacob Schwarte 
ſchenckede, vmbn hals. 

17. huj. was ber Barth. Saſtrow bj mi vnd dede mi 
van der Stettinffen handlunge notturfftigen bericht, daruth id 
fo vele vormerkede, dat die ſake twiffen den margrauen vnd 
Stettin noch wol wietleufftig gnug werden fonde. 
B. D. [19. Septbr.] badede id auermals mit minen qwa⸗ 
den ruggen. 

20. huj. qwam M. Z. Orthus to mj vnd veigelde mj 
einen ringe mit dem cerötenftein [?] ahn, bat mi etlid ftud golves 
daruor ; Auer id wolde nicht fop werden. 
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23. huj. gieng ick weoder"oht, was bj minen arbeibs- 
Inden vnd vpm radthuß. 

24. huj. ſenden die kemerer mj 2 ftud van einem wilden 
(wine, fo op der Sundiſken wiff gefchlagen. 

‚  E..D. [26. Septbr.] leth id minen foet vortehn ond 
rein mafen; dat coftede mj mol eine mard mit ehten ond drinden: 

27. huj. fende id Andreas Brune dem apotefer 12 81. 
fur ingemafede citronen edder nach finer meining granatäppel. 

28. huj. was id mit dern Jochim Klinckow und 
andern rabesperfonen in der nien fcholen und Horde mit an, wo 
ber Barth. Saftrom den nien Rectorem M. Nicolaum 
Strofrang mit einer latiniflen oration jnstituierde. ' 

E. D. ward min foet noch einmal vortagen. 

29. huj. was bat festum Michaelis, do kundigede %o- 
wenhagen nad dem auendſermon aff, dat fie, die prebicanten, 
einem, die wol luden dienen vnd nutte werden konde, ein vatken 
vp die Fit toſetten erlouet hedden, biddend, dat men eme etwas 
drin geuen mocht ꝛc., mwelds noch bet anbero nicht gefchen. 

Octobris primo leth id am linfen arm ein aber fohlan, 
vnd fhor darnah mit Baltin Withanſe und minem fon 
Fohanfe gegen Pron. | 

2. huj. ward Baltin Withans vpme > niengemate fur 
der ſtadt arten angenamen ond voreibet. | 

E. D. [3. Octhr.] bat Emanuel Voltzkow mi to 
vaddern to einem jungen ſone, den he Steuelin nomen leth. 
Her Jochim Klinckow ond Lokeluitziſtfe worden neuen mj vaddern; 
dat kind wurd in S. Jacobs kerck van Nonneken gebofft; 
jck gaff j engl. goldgulven. 

D. E. badede ick in minem flauen. D. Kehtel vnd fine 
vruw babeden mit mi; eethen darna mit mf vnd toueden bet 
nha negen. 

E. D. [7: Octbr.] was td to Pron vnd leth den dhor 
richten; dar druncken fie 13 pott biers auer, die id bethalde. 

E. D. leth id durh Hans Hafen befürderinge j pram 
vol ſands halen vam Denholm. 
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8. huj. gaff id! minen beiden kindern Annefen und Shiefen 
1/5 gulden, ihrem ſcholmeiſter tobringen. 

E. D. gaff id dem Iutfen Hinrid Matthewſe j dutken 
to boldtgelde. 

9. huj. was id wedder to Pron vnd fandt den nien 
dhor gemafet; leth var etlide bome affhowen und vorgunde 
Hinr. Schroder daruan drei feileberbome tohus todregen. Ock 
erlouede td Hand Niemanne eiue .... clauen vhele [2] fampt 
dren enden, die affgefihneden vnd einem olden pale in finem 
Taten tonemen vnd tho finer dochter coft tobruden. 

E. D. ward id fampt hern Barthol. Saftromw vor- 
orbnnet gegen dem Reineberge thor handlinge toreifen. 

E. D. [10. Octbr.] gaffid Hinrick SchrodervanPron, 
dem timmermanne, to den Tefleberbomen noch 2 MX fur 5 dage 
arbeidt fulffander; he entfieng aber 6 dütken vnd hadde mj bie 
auerigen A Hl. nicht wedder heruth togeuen, die id by em 
behielbt, 

‚12, huj. des morgens vmb 5 fhur id mit ern Barth. 
Saftrow gegen Reineberge,.dar wi bern Bertram Smi- 
terlown, D. Gruwel ond bern Baltzer Nurenberg van 
Gripswolde, Antonium Martens vnd den flatjhriuer van 
Anclam NR. Niemann. ond Raven Barnelown van 
Demmin fur vns funden, mit denen wj uns op togefchidene 
articul vnd andere togsmwaflte ſaken notturfftiglid vnderededen 
vnd na A webber van dar nha huß fhuren. 

13. huj. four mine vruw mit allen findern gegen Pron 
tho Niemanns dochter coft, darto fie dan herfegrütt und an- 
ders gefchendt und jinſonderbeit hedde min fon Johans j tn. 
Bard. biers darto gegenen. 

14. huj. quam D. Kettel vnd vormeldede mj, wo dat 
id frauchen van Ribnitz des auends touorn to em in ſien hus 
gekamen vnd begerde, dat ick to e. g. kamen mocht, welckes ick 
dan dede. Ick muſt e. g. od lauen, opn auend wedder to e. g. 
‚kofomen. Ick gieng auerſt mit ber fruwe darhen vnd eher ick 
van ehr ſcheidede, lauede fie mj to mj in min hus tokamen sc- 

15. huj. vmb 7 hor qwam e. g. mit Growſken in einem 
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fteden gefharn vnd bleff fo iange by mi, dat ehr wagen nd 
qwam vngeuerlid vm 8 hor; dat coftede mj wel j daler. 
Darnha leth id fie mit 2 dienern durch dat beinholdt meiner 
name rechten wege beleiben. 

E. D. gaff i@ Hans Hafen j dütken to biergelde, dat hie 
mit minem mürvolcke wedder vpn Denholm fhure und mat 
murſands jn den pram bringen lethe. 

E. D. qwam Vlemingeſke, mine bumerfle, vnd ſede 
mj van dren ſchapen, die fie van Claus Moller, bime zer⸗ 
rane wanend, gefofft hedde fur 6 mL, ifft id to denen, pie id 
rede by ehr hedde, betalen vnd ehr laten wolde, fo krege id 
ehr 7, vud mocht fie dem gemekten Moller betalen. Darup 
beuohl ick ehr, dat fie denfuluen man to mi mocht kamen laten, 
ick wolde mj mit eme vorbragen ar. 

17. huj. leth ick die beiden hölten, fo mj her Jochim 
Klinckow ſchenckede, van S. Marx kerkhoff vp S. Niclaus 
kerckhoff fhüren. 

E. D. [19. Octbr.]) gaff ick Claus Moller, die to 
Pron wanet, 6X fur 3 ſchape, die .em Blemingite aff« 
gekofft. 

21. huj. gaff ick miner vrumn 1 A. to mitten. khol vnd 
czipollen. 

‚ED. [23: Detbr.] qwemen wol 7 pluge vp minen acker 
denſuluen toſtreken, den muſt ick ethen vnd drincken geuen. 

E. D. nam iick einen buwerkerl mit namen Hand Krufe 
indt gleide, darumb bat he einen buwer, Bernd Koltzow ger 
nannt, mit einem firitbamer tho dode geſchlagen. Sie hebben 
vnder Ludeck Buſſen tho Kowaltz gewanet. Fur dat gleive gaff 
mj Munſter, ſien ſchwager, die hier wanet, j goldgulden. 

B. D. dede mine vruw mj van ehrem gelde 10 gulden 
vp weddergeuend. 

E. D. brachte Hans Hake, die ſchotknecht, mi 100 ur 
san der fchotfammer, vp Michaelis bedagen. 

25. huj. dede id miner oruwen 8 X, die fie miner 
magt Anne Mollers fur ein jar lons geuen fcholde.. 

E. D. [277. Octbr.] ftrefevden mi die beiden bumwer tom 
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Langendorpe, die mi pechte geuen, minem morgen adere 
furm Heinholt. 

E. D. qwam Hans van Rethen und erbot id vnſem 
vordrage nach die 100 mard to erleggen, by dem dat be finem 
brieff dargegen wedder to finen handen bekamen mocht, weldt id 
eme tofede. Als id ene auerft fochte vnd nicht fundt, erinnerde 
AE mj, dat id ene etwan fur jaren gerihtlid to Wolgaft 
producieret, dar be noch wehr, derwegen id by mi entichlot, 
eme der betalinge, jo id file van eme entfienge, toquietieren vnd 
in der quietantz tofeggen, eme die vorfehriuinge tom allerforder-- 
lickſten totoftelen. Als he aber des volgenden dages mit finem 
werde Matthäus Dürheger to mi qwam ynd horde, Dat 
be den brieff nicht hebben fcholde, wolde he dat geld nicht vht⸗ 
geuen, fondern erbot fi gegen mj, dat geldt mj, alsbald be 
erfhur, dat die brieff vorhanden wer, toerlegen sc., dar id id 
den muft by bliuen laten. 

29. huj. hadde id minen vaddern dern Jochim Klindown 
by mi und vortrumede em mine anfchlege van einer frie, minen 
fon belangend. Got der ber geue vnd verlie fine gnad, dat id 
wol gerade! Amen. 

30. huj. hoff id an euen bündig tofreſen, dat od mine 
mürlude van der arbeit laten muſten. 

E. D. leth id mj in minem ſtauen wol 6 köppe fetten. 

Nouembris primo was ib ſondag und allerhilgen dag, 
an weldem vage Ehrifianus Kuſſow mit finer geſelſchop 
jndt land to Rugien auertoge fine brudtlaht mit Jaſper 
van Jafmunds nagelaten dochter toholden. 

3. huj. houen mine murlüde wedder an to arbeiden am 
der boden. 

E. D. ſende id Jochim Cratel dem kleinſchmede 7 
jſerne fangen van fenfter - traflien, dar bie mj 6 ander to ber 
boden tomaten ſcholde. 

E. D. [a. Nov.) gaff id den fotmeiflern, die dat houet, 
daruth dat water in minem foeth gebt, hebben buwen laten, 
31a ME to erftadinge ehrs vhigelegten geldes. 
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6. huj. leth id minen roggen van dren morgen vpmheten 
vnd Fredy nichi meher den 2 drompt vun 10 fihepel. 

E. D. fende Georg Suuerid mi einen brief, darinn 
26 $l., darfur ich em 5 fehepel Lüneburg. winterpalen folts füpen 
vnd eme datjulue in einem fade, den be mi darto od gefandt, 
by Marqwardt Houede auerfenden ſcholde ꝛc. 

7. huj. leth i® j ſchepel folts van Mathies Rangen 
fruw halen; dar mwolde fie nicht weiniger dan 2 mL fur hebben; 
jd ſende ehr auerft nicht mehr ven %, daler, leth dat im 
Suuerdes hus dregen; dar was genannte Houet, die id 
fampt einem brieue, den id Suuerid gefhhreuen, vam jungen 
entfangen. | 

E. D. forderde die timmerman Chim noch meher geldes 
van mi, vnd jfft ick wol den beſcheidt mit em genhamen, dat hel 
kein geld meher van mi fordern wolde, eher be alles gemaket ꝛc.: 
fo heb ick em dennoch 2 fl. gegeuen. 

8. huj. verkundigede ick der ſtat burſprake euen nha der 
form, als fie vorm jar vorkundiget wardt; vnd lob⸗] wol etlicke 
gern geſehen, dat men die burger vorwaren ſcholde, dat korn 
nicht to düre by ſick tofopen: fo hieldt ick doch dat contrarium; 
dar bleff in by. — Bpn auend deffuluen dages wardt id dreimah 
auer dem breiende anmechtig vnd Fred dat durchlopend fo ge- 
ſchwinde, dat id beide hembe und bedde vnfledig makede; auerſt 
‚id beterde fi des folgenden dags, dat id wedder echten und 
drinden konde. 

10. huj. qwam min vicarius ber Georg Witte tomj 
vnd fragede mi, jfft Li] dat ellerholt vorkofit hedde, vnd als id 
em ja fede, bat he mi, den Topern vptolegend, dat fie ene mit 
tbom fop und andeil geſtadeden. Dar ſede id em vp, dat foldt 
ſchwerlick geſchen konde; jedoch wolde id mit en drup reden vnd 
fur ene bidden, dat. fie ene thom drudden deel geſtaden wolden zc. 
— Darnach qwam Hans Niemann, die eine koper, to mj 
vnd ſede mj, dat her Georg by em geweſen wer vnd em in 
tornigem gemüt vam holt geſecht hedde, worumb dat men eme 
nicht togeſegt, do men kopen wolde; darup em Niem an geand⸗ 
wordet, dat be id em jm owſt geſecht; do hedde he fid horen 
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Iaten, be Frege wol Holt. IE bat auerft nichtdeſtoweiniger, dat 


fie ene mochten thom drudden part-gefladen. Dar wilgde Ny- 


mann inn, jedoch by dem, dat id die betalinge van hern 
Georgen fordern vnd entfangen mot. Da it auerft datſulue 


nicht don wokde, fo konden fie ene thom holte nicht ſtaden ꝛc. 


Als ick anerft datfulue nicht don, fonder die betalinge van em 
und Bernd Moller hebben wolde, bleue id darby. 

E.D. ſede D. Khetel mj, dat die patronen der erden 
td Mordorp einen andern abuocaten, nemlick D. Barth. 
Safiromn angenamen, vnd meigerden em bat jargel, ſo he 
bereit tor helfft vordienet hedde. 

E. D. [11. Nov.] gaff ick j gulden tho einer ronnenclei⸗ 
ding tor boden. 

14. huj. was Jochim Moritz by mi vnd redede mit 
mj M. Laurentij Widemans haluen vnd bat, dat id den 
mit 50 gulden vorlegen und die betaling van der ſchotkammer 
wedder nemen mocht, darmit he nicht fur ene louen dorffte. 
Aber ick wolde mi nicht jnlaten, cher ic mit den ſchothern 
daruth geredt. 

E. D. [16. Nev.] ſende her 'Georg Smiterlow 
Clauſe van der Heide to mi vnd leth mi ſeggen, dat im 
land to Rügen ein vohlfoper todode gefchlagen wer vnd ene, 
de dar mit gewefen, wer od vorwundet und lege bier vorm 
arften. Bnd als des erfchlagen: frum (de) ſolcks erfharen, hedde 
fie gebeden, denfuluen gefengli® intoleggen »c., deſſen be - van 
'en ein vorftand [?] genamen vnd (ein) dem vagede enen vp 
den ſtadtſtall tofettende beualen, weldt he mj antogen vnd feggen 
ſcholde, darmit ick deſſen ein mitwetend hebben mocht. Darup 
id em geantwordet: wer em wat befhaln, dat ſcholde he don. 

17 -huj. wardt Hans van Linden, die den dodt an 
einem voffe in bern Peter Bauemans hufe, vp S. Martins 
auend fcholde gegeten hebben, in Marien kerck begrauen. 

19. huj. brachte mi Hand Niemann tidinge, wo bat 
ber Georg Witte to Pron in minem em vnd Bernd 
Mollern vordofften holte -...... und vp finen hoff fhurde 
zc., derwegen ick mi verdig mafede vnd neuen 5 bienern henubt 
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fhor. Vnb als ick var quam, befand ickt alſo; de erlouede td 
den beiden fopern, datſulue holdt, fo fie op Des papen haue 
funden, jn ehr gewarfam tobringen. Auerft fie Iadeten men j 
fhoder op vnd leten wol by einem fhoder Hagen. Ick leth ehr 
ock in finem des papen affwefende durch Claus van der Heiden 
. anfeggen, ſick bes holts bj finem vrien hogeften nicht‘ wider an- 
tomaten, vnd for dar wedder van. — Bpn auend -deffuluen 
dages gieng id to mines vadder Emanuel Bolgfown hus 
vp fin ſehr vlitig biddend togaſt; dat coſtede mj 22 HL. 

„ ‚22. huj. leth ick vp der Bruneapoteken mafen ein unguen- 
tum contra pruritum; darfur fende id em 1. mard. 

23. huj. gwam Johan Grabow to mi jmd huß ond 
bad mi, mit em na der Schlihten Mole to finer coft torel- 
fen. Bud als id em datfulue affſchlog, fhendede he mi + gu- 
ben golpgulben, finer darby togedenden. - 

24. huj. hadde wi die beder femptlid vpme niengemafe 
vnd brachten fie mit guden vnd harben worden darhen, bat fie 
annhemen , forthen ſchonroggen [brod] dat ftüd to. penningen 
tobaden vnd fid der nien ordnung gemeht, od funft allenthaluen 
gehorſamlick touorholden. 

E. D. qwam min fon Johan to mj up mine vorntz 
vnd bad’ mi, dat ick em mocht behulplick fien, bat be Haſerdeſke 
thor ene Trege, dan he hedde ſick genglid vorgenamen tofrien vnd 
nicht Ienger totünen . Darup febe id em, dat id mj mit 
bern. Jochen Alindown einer andern haluen vortruwelick 
vnderredet vnd ene gebeden, fid drin gebruefen tolaten, welckt 
he mj gelauet; id hed Des auerjt van em noch feinen befcheibt 
befamen; darumb wolde id em trumlid- geraden: hebben, be 
mocht fo lang, bet dat id deſſen befcheidt Frege, geduldt dra⸗ 
ser 2c. Dar leth be id by. 

.E. D. qwam Jochen Moritz to mf int huß ond fee 
mj, wo dat fit M. Laurentius Wideman gegen em be- 
clagt, dat ene die kemerer Middelborges fchuldt haluen 
wolden panden laten, biddend, mit mj tohandelh, dat id em 
doc to entfettinge folder not etlid geld vp fine befoldinge mocht 
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furfireden; darup id em febe, be mocht den M. laten to wj 
famen; id wolde em fuluen beſcheid feggen. 

25. huj. qwam M. Lorentz vnd bradt mi fine hand⸗ 
ſchrifft vnd recognition vp 25 gulden ludend; darup ick em dan 
fort 25 fl. toſtellede. 

E. D. qwam bern Peter Bauemans knecht Cordt vnd 
bracht mj einen .nien brieff des vordrags, den ber Jochim 


Klindom vnd id, als vorordente furftlide commiſſarien, vor⸗ 


gangene tidt vpme niengemafe twiſten hern Peter vnd Aſmus ge⸗ 
brudern der Bauemennen eins, vnd Chriſtoff van der Lancken 
anders deils affhandelden, mit antoginge, dat em die erſte vor- 
fegelinge vorbrandt wer, leth derhaluen bidden, jd mocht mi 
nicht befchweren, den einen brieff noch einmahl touorfegeln, van 
be wer den vorigen glied, wo vth jngelegede copie toerfehen. 
Wiel id id den fo befandt, druckede id min pitſchir in die 
por..... vnd leth ene mede wedder hengahn. 

E. D. was Chriſtianus Smiterlow by mi vnd ſede 
mj van dem huſeken, dat an S. Johans kerck gebuwet, wo he 
dat gern erfflick kopen wolde, auerſt her Johan Hoffmeiſter 
wolde id nicht geſtaden; bat mj, neuen minen cumpanen darhen 
togande vnd id tobeſichtigen vnd alsdan ſien beſt tomehten, dat 
be id entwedder thor hur edder to kope bekamen mocht zc. 

E. D. entfieng id Hinrick Giſeberts brieff, darin be 
mj ſchreff vnd ſick beclagede, wo ib em mit einem onbeſcheiden 
buwerkerl fur ſiner dhor gegan wer, dat be ene hadde mit eim 
ſtaff jſers ſchlan moten, dan die buwer hadde ene mit gewapen⸗ 
der band vohtgeeffet, dardurch he ene toſchlande geurſalet zc.; 
bat drup einen rabt, den id em tofchreff5 sed nihil a nuntlo 
pro labore accepi. 

E. D. qwemen erer 2 van den Pronſlen ferdvorftendern, 
nemlid Hans Smit vnd Peter Ramp, vnd beclageven ſick, wo 
fie vele an den finftern vorbnmwet, dem fmebe reve wol 25 fl. 


gegeuen, vnd als fie hulp vam cafpel geuordert, hedden fie fid | 


der gemeigert; baden mj vmb radt. Darup lauebe id enen, 
gegen ven funfftigen fondag eine czedel an ven papen tofchiden, 
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die be der gemeine buwerſchop van der cancel leſen vnd enen 
darmit hulp todonde ankundigen ſcholde. 

26. huj. gieng id mit ern Jochim Klindown op vli— 
tig anholden Chriſſtiani Smiterlown ben by S. Johans 
kerck vnd beſegen dar die wuſte bode, ſo gedacht Smiterlow eine 
tidtlang jnnegehat, vnd befunden fie noch fo ge.... dat dar 
niemandt jnne wonen kan; glieckwol ſchal fie ber Johan Hoff- 
mefler vorhuret hebben; Smiterlow auerft- wil in die hur tre⸗ 
ben edder erfflid kopen vnd fie beholden, vnd des einen beſcheid 
hebben. 

E. D. nam mj Hinrick Tribſees jn mine dornitzen 
eslid ahſtrack vp und ſettede ene wedder in kalck; dar dranck he 
ij pot biers auer oth. 

28. huj. fhur Hans Tollers fruw mit minem ſper⸗ 
wagen na der Schlichten Mole to Johan Grabown 
bruthlacht mi Barbara Griſtown. 

E. D. qwam M. Jurgen Stubbe die barbierer mit 
einem geſellen ſins ampts, vam Gripewolde bordig, vnd ſede, 
bat fie vorm ſtole jn der kercken geweſen vnd minen cumpanen 
angetoget, dat dieſulue geſelle gern meiſter werden vnd wat ge⸗ 
brüedlick drumb don wolde; darup ſie ſick gegen em ercleret, 
dat ſie datſulue wol geſchen lethen, ſo fern ick drin willigen 
wolde 2c.; darup id na des geſellen gelegenheit gefragt. Vnd 
als id mi derſuluen by en erkundet, heb id minen willen darto 
gegeuen, darfur fie mj j goldgulden geſchenckt. 

E. D. ſede D. Kethel mj fur eine nie tidinge, dat he 
die ſtunde van Karſten Artmer gehoret, die köning van Swe— 
den hedde ſinen canceler, welter eine predigers fon van Lubeck 
fholde ‚gewefen fyn, enthouen laten ond hedde noch einen ſchri⸗ 
ver vth finer cancelie gefenglick fitten ꝛc. 

E. D. was des einen Tabels vruw vth dem land to Ru- 
gien by mj vnd bot mi j daler tofchenden, dat id erem manne 
tom gleide mocht hehulplick ſien; jck wolde ene auerft van ehr 
nicht annehmen, fonder lauede ehr gliefwol ehr beſtes towehten sc. 

E. D. [30. Rov ] worden 2 fnaben, deren ein Hans Spliets 
ond de ander Heifendorpeffe edder Stratelffe Der bederffen fone 
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was, die des drudden Dages touorn jm Spitalften dyke vor- 
drunden weren, begrauen. — Vpn auend desfuluen dages leth 
mine vruw ebre beiden vochter tho Abel Schlihtings, miner 
paden, coſt jm fleden vhoren, und als fie min knecht Hinrick wed⸗ 
der mit dem ſleden halen fcholde, vhor he, dat fie jn den ron- 
. nenftein toliggend qwemen, weldt he — wo die finder ſeden — 
wol hedde behtern Fonen. 

Decembris prima handelde id neuen minen cumpanen 
vpme niengemafe twiffen D. Johim Khetel vnd Dobberf- 
fen, dar fie den die togemehten jniurien faft alle negierde vnd 
eine vorteidnifle vpgaff, darinn fid befandt, dat ehr vader-mober- 
broder vnd fie fulnen em, dem Doctori, fo gut als hundert vnd 
eluen mard gegeuen; be auerft feve, dat bie vater eine funber- 
lide fafe, die. broder od eine gehat; dar he eren zwe gedienet, 
daruor em ein jeder infonderheit etwas gegeuen; van Dobberf- 
fen hedde be auerft nicht mehr den 2 cronen entfangen x. De 
‚ Doctor wolde auerft die ſake ane wedderrop der vormeinden 
jniurien nicht vordragen laten; derwegen ib fur gut angefehen 
wurd, dat be id noch eine. tidtlang jn bevenden nhemen feholde, 
bet dat men webber thom handel grepe, zc. 

2. huj. wern faft alle barbierer vpm rabthus vorme 
ſtole vnd clageden auer Hans van Minden, wo fi die 
ered ampts gebrüfede, bat he doc nicht hebde vnd nummer be- 
famen fonde. Vnd als fie ene vor den wienhern gehat, hedde 
be en fampt vnd fonderlid boſe erenverleglide word gegeuen, 

derwegen em Die wienhern eine ftraf van x fl. vpgelegt 2c., dar 
| he van appellieret, welde appellation he ehres vorfehendes vn⸗ 
fuglid gevan, biddend, bes ein fnfehendt tobonde, darmit fie 
fines onbefugeden furnemens henforder mochten vorſchonet bliuen. 
Vnd jfft he ſick wol vnderſtahn, der wienhern fentens to im- 
pugnieren vnd fin vornemen touorbagende, fo hefft em ein rat 
doch afffeggen vnd leſen Iaten, dat he by ſunnenſchien die fat 
erhauen vnd fi: by finem frien hochſten dar nicht lenger jinne 
finden laten ſcholde ꝛc. 

E. D. [3. Dee.) fragede her Johim Klindow mi, 
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ifft id od morgen jn die ferde qweme, Dat he wolde mi be- 
ſcheid ſeggen op dat werff, fo ick em mines ſons haluen vortrumet. 

E..D. was Jurgen Landman by mi und fede mi, 
dat den calandshern fien halue bus fur 300 mard houetgeldes, 
den pagellunshern die ander helfft fur 100 mard vnd ©. Jur⸗ 
gend vorwefern fur 11 00 mard dat vierde part huſes vor⸗ 
fohreuen wer, begerend, dat id em vp vie bheteringe to den hun⸗ 
dert, Die ſiner vruwen moder anno Ad op ein yierbpart des⸗ 
fuluen huſes genamen, noch 100 mard don mocht. 

4. huj. wag id vpme radthus vnd warff van Jurgen 
Landmans wegen, bat biejulue benodiget van mi des tide⸗ 
geldes noch 100 marck op ſyn hus tonemend, dat ein erbar radt 
datſulue bewilligen vnd erlouen würde; darup he denne willen 
vnd toſag des ſtatbokes erlangede. 

E. D. ſchenckede Mattheus Darhegers vnuw mi 
j marte, den ehr wehr leide, dat die worm drin kamen und’ fie 
porderuen mocht ꝛc. 

E. D. gwam her Jochim Klindomw to mi jnt hus 
vnd ſede mj beſcheidt vp dat warff, ſo ick em mins ſons haluen 
vortruwet vnd befhalen. Vnd ifft id ſick wol ſo vornemen leth, 
als ifft dar nicht van werden wolde, ſo redede ick glieckwol ſo 
vele mit hern Jochim van den dingen, dat he ſick frywillig er— 
bot, noch verner drinn tohandeln, damit ib fine vortgang ge- 
winnen mocht, deſſen id mi den frundtlid dede bevanden vun 
bat, wo he vormerdene, dat dar jo nichts van werden molbe, 
he mocht id dar men by laten ꝛc. | 

Bpn auendt, deifuluen dages [5. Dec.] dene id miner 
vruwn 2 ganpe und 1. daler, die fie den dren kindern, als An⸗ 
neken, Dorthieken vnd Heintzen in S. Niclauſes namen jn die 
eppeln ſtack. — E. temporc entſpranck minem fon Samnel ein 
züntror jn ſinen henden entwej vnd dede em Ootloff keinen ſon⸗ 
derlicken ſchaden. 

6. huj. celebrierde id mit den minen bat festum Diui 
Nicolai ymb mins gebort dags willen, vnd gha van dem dage 
an in min ein vnd ſöſtichſte jar, darfur id Got dem hern to— 
dandende Kb. | | ” 
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E. D. [7. Dee] qwam Bernd Moller van Pron 
to mj vnd Fündigebe mf an, wo dat he einen fremden vnbekanden 
ferl jn finem huſe hedde, dem wer giftern middage van. Steuenf- 
fen bumer thor Mur, N. Modt genant, eine grote wunde jn 
fin höuet gefchlagen, bindend vom vorlof, dat he ene möcht vor- 
binden ond van fid famen Taten ꝛc. Datſulue erlomeve ick em 
minem brofe ane fchaben. 

3. huj. qwam die Schot, den Modt van der Mur fn 
Berndt Mollers Hufe gehomen hedde vnd bat, men mocht 
em helpen, dat em die Modt geburlichen affdracht dede vnd Den 
arften ..... be hedde ſick in eine herberge gelegt, bet die Ferl 
hier qweme vnd ene vthlofede ꝛc.; darup id em ſede vnd redt, 
he ſcholde to Steuenſten gahn vnd clagent deme; he febe dar 
auerft wedder ja noch nein tho. 

E. D. gqwam Michel Heger vnd feve mi, wo dat 
Cord Dobeler anderwegen, als be van Stettin gefanten, 
by em geweſet und ene vlitich gebeden, mi tofeggen van finent- 
baluen, vat id em doch ein troſtlick breueken ſchriuen mocht, dar 
he op wedder in die flat famen mocht, vnd dat id ſien frundt 
ſien wolde, darmit he van ſinem wine geſcheden wurde, dan he 
konde vnd mocht nicht by ehr ſien, wolde ock dat kind fur dat 
ſine erkennen. Ick wolde mi auerſt nicht gegen em jnlaten. 

E. D. ſ9. Dec.] bracht Cantzler die bade mj D. Joh. 
Porcij brieff van Spier vnd ſede mf to nier tidinge, bat die 
croninge des Maximilianus in Romanorum regem vnlengſt 
geſchen und derwegen alle ding der orde ſehr dhür mer ac. 

E. D. [11. Dee] hadde id Gerdt Hannemanne 
by mf vnd fragede ene, worumb Ge Claus Jen die x fl. fur 
die Fleivung, ale ick id gededinget, nicht geuen wolde. Do fedde 
he mj, dat he des geldes wer auerbodig geweſen by dem dat 
be van Iken aller andern tofprafe quietieret wurde. Dwiel 
- auerft Ike dat vor den kemerern nicht hedde don willen, hedde 
He dat geldt by fick beholden ꝛc. Als id em auerft etwas hart 
inrevede, bat he ein day oder drej frift, fo wolde he wedder 
kamen vnd mi beſcheidt ſeggen. 

13. huj. nam ick neuen minen beiden cumpanen vp an⸗ 
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holden Hans Warnefen, Jurgen Romwer eins dotſchlags 
haluen, den he buten lands begahn, jn gleide, mit furbeholbe 
des vpſeggens. Darfur bracht Tonies .... bes ſniders vruwe, 
welck des Rouers ſuſter is, Al, mil anſtat eins goldgulden. 

.B. D. 114. Dec.] lede mi Johan Geutzkow, min 
ſon, eine rekenſchop fur, barin ſick befandt, dat id em vor aff- 
ſchriuend was ſchuldig worden vngeuerlick 3 fl.; die gaff id 
fort; darunder weren 19 $l., die mj die fchothern van der flat 
fafen wegen, die fie mit Klunder, Langen ond gorbern hebben, 
wedder geuen ſcholen. 

15. huj. gaff id minen beiden cumpanen vpme niengemake 
von 4 gleide-gülden jeden einem 5 mard 2 Hl. 8 pf., dat ma- 
tet in summa, wen min part darto Fumpt, 15 mx 8 Sl. — 
Darnha qwemen die Lorbern mit ehrem anhange ond clageven 
auer Gerdt Leueringe, wo bat be den Langendorper bu= 
wern geftern hedde ri perde affpanden laten vmb des willen, bat 
fie em nicht hedden dienen willen, begerden towheten; jfft id mit 
onfem vormwheten und hulpe gefhen wehr, dar my nein tho fe- 
ven. Don hoff Oleff [Rorber] an tho puchen ond to drowen, 
dat he van der buwery, die ehr perde und knecht dar mit ge 
hat, fo vele perbe wedder hebben mwolde, dar en den op gefecht 
wardt, fie fcholden fehen, dat en neine hauelude beiegenven. 
Daruth entſtunden allerley wordt; thom laſten nemen wy den 
affſcheidt, dat wy id dem Gerd Leueringe vorholden vnd fien 
antwurbt drup horen wolden ꝛc. — Vnd do wy erer qwiedt 
wern, lethe wy vns van Ju rgen Rufte van den 4 jarn 
ingenamen laftgeldes refenfchop don; darvth befanbt fick, dat he 
ingenamen in & jarn 1639 mard 11 Bl. 6 pf.; dargegen Tas 
ond berefende he wath darvan vthgegeuen, meldt fi jo wieth 


erfiredede, hat dar noch bleff 1267 m L[ond] etlide ßl.; fo it 
dar vongeuerlid 372 van: gefamen, 


16. huj. laueden Her Hinrick Sonnenberg, Zabel 
Lorber ond Zabel Dfborn mi gegen Arndt Leueringe 
fur die 7 perde, welde Gerdt Leueringe den Rangendorpffen 
bumwern fur die weigeringe der dienſte affgepandet vp wedder 
jnftellend bet am mandage nad dem Chriſtdag. 


„EEE. 


N 
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E. D. die Hod to 5 vpn ayend quam Cardt Dobeler 
to mj vp mine dorntz vnd Hoff an toclagen auer fine vrum die 
olde Lugende, bat, em in der falten toraden vnd fien frund 
tofinde, darmit he erer los mocht werden, pro quo obtrudebat 
mihi sacculum, plenum pecunia; sed ego nolui accipere; pro- 
misi tamen me omnia facturum quae mihi licuerint facere, 
He leth mi od ein scriptum wol van 26 bledern, dar td oht 
ſehen fcholve, wes he fid auer fie tobeclagend hedde ze. 

17. huj. was ber Jochim Klindom by mi ond fede 
mi..... van Bolgenhowerfien vnd minem| fone, dat die 
frunde nicht vngeneigt darto weren, wen fie men by der vobinge 
blieuen mocht, dat fie eine apene apotei mocht holden ꝛc.; dar ick 
em dan jo vele vortroflinge vp Dede, ale mj todonde geboren 
wolde. Endlick auerſt redt be mi, dat id mit ern Balper 
Brune daruth reden mocht ıc. 

E. D. ſende Hans Pratke mi j guden Schwediſken 
kheſe by ſinem dochterken vnd leth mj bidden, id mochten mi 
nicht laten vorſmaden, derwegen ick ene mit danckſaginge annam. 

. E. D. [18. Decbr.] entſchlot id mi mit dern Johan 
Stanefen, dat die Rector scholae mit finen gefelen wol 
ungenodiget nundinalia van den Inaben nhemen mocht. 

E. D. qwam Gerdt Hanneman mit Jochim Eratel 
deme kleinſchmede, to mj, entichuldigeve fid des langen vthe- 
bliuens vnd erclerve ſick entlid, dat he die.x-fl. fur vie Fleider 
nicht ehr vthgeuen wolde, he. wurde den van aller thoſprake 
quietieret; leth ſick ock hören, dat he noch etlicke obiectiones 
hedde, die da, wen he mit recht furgenamen wurde, herfur 
muſten. — Darnach qwam Claus Ike ock to mi ond fragede, 
wat ick van Hanneman fur beſcheidt erlangt. Do berichtede 
ick em allet wat ick mit Hannemann gehandelt. Darup bat he, 
dat ick verner handlinge twiſken en furnhemen vnd fie endtlick 
vordragen mocht. Darup beſcheidede id eme, wedder to mi 
tokamen; darmit gieng he wedder van mj. 

E. D. qwam die wakeſchriuer vnd ſede mj, dat he einen 
jungen bedeler mit einem wive angenamen vnd in finem Hufe 
fittende hedde, die ehemals by dem . . . . bie tunge affge- 
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hneden was gemwefen vnd gienge dat gar mit, dat biefulue 
Male wer umgebracht worden, wiefede em od ein ghel klockſken 
dat die Wale gehat; dar he einen arg van vbticheppede, fra- 
‚gende, wo be id darmit holden fcholde. Darup id em vorlouebe, 
denfuluen pracher mit dem mine in die bödelie tobringend vnd 
dar fo lange thouorwaren, bet dat he wiedern befchein Frege. 
Darmit gieng be van mi vnd qwam onlangs darnach mwebber to 
_mj ond fede, dat he by bern Jurgen Smiterlomwn od ge- 
wefen; die hedde em gefecht, dat he fur gut anfege, he ſcholde 
fie beide der ſtat vorwiefen, darmit dem gericht mein vngeld 
darup liepe ꝛc.; dar leth id in od by. 

E. D. quam Hans Bher van Hugelforff to mj vnd 
togede mf an, wo bat ſien mober » fihwefter, die Hans Hop- 
peffe, feher fhwad und derhaluen willens wer, ein testament 
tomalen, fine halffjufter, des Alerius roten dochter, pro 
herede constituieren vnd der 100 fl., ehr fuluen etlide bebbe 
vnd mwandinide sc. togeuen, weldt ebr man, Hans Hoppe, 
nicht geitaden wolde; derbaluen be mj gebeven, ene mit dem 
glimplieiten tounderrichten, dat he fold malinge des testaments 
mocht geichen laten 2c.; weldt id gedan und ene darhen bewa- 
gen, dat be mit finer vruwen fulueft reden, fie der velen ſchulde, 
dar fien hus mit befehwert wehr, vnd funft find vnuormogens 
to erinnern; wolde fie dan io [2] mit vortfharen, fo wolde he id 
ehr nicht wereu ꝛc. 

19. huj. fende id by minem jungen SHim Bremer, 
Hans Bhern van Hugelftorp eine copie vht Marqwardt 
Bhern breue vp Kapelſdorp ludende, die fie die Bhern der 
pacht haluen, die fie nu als eruen eres vorfloruen vebdern 
Srang Bhern vihgeuen fholen, tofehende begeret. 

E..D. clageve ein bruwerknecht, Hinrid Bunge genant, 
vht dem land to Rugien burdig, medtig [?] feher auer Manuel 
Voltzkown, Melher und Zafper Prupen, wo auel fie 
tene vorm jar in Der falten gefchlagen, weg geiaget, fine Fleber 
beholden und em noch nicht weder gegeuen; jede, her Zut⸗ 
feldt Hoier hedde ene to mi gemifet. 


21. huj. proponierdve id vpme niengemafe vam duren 
12 
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fope des korns, vnd jfft der haluen nicht van noden fien wolde, 
dat vhtſcheppend touorbieden. Darup wurdt gefchlaten, bat 
men die Grtpswoldiſtken, Anclamiſken vnd Demminften 
gegen Reineberge vorſchriuen vnd by den vorhorn fiholde, 
jfft fie od dat vthſchepend vorbieden wolden. Man fege nd fur 
gut an, bat men die 200 gulven, fo van dem laſtgelde worden, 
korn kopen ſcholde zc. 

22. huj. bracht Hans Hake mi geld van der ſchetcamerz 
des ſcholde ſien 2094, marck, vnd was nicht [mehr] den 1851/, 
mard. Darnach fende id M. Lorentz Wiedemanns hand- 
ſchrifft vp 25 gulden mit einer vorteidnie an 23 ßl., die id fur 
affſchrifft vorlegt, und ſchreff darby, dat id liten konde, her 
Barth. Saſtrow neme dar yij!j. gulden to befoldinge ber 
ſcholgeſellen vnd ſtellede mj dat ander tho; datſulue geſchach alfo. 

23. huj. ſende ick hern B. Saftromn bat erſte geld 
by Hans Hafen dem ſchotknechte vnd leth ene bidden, be. 
mocht id doch tellen, dan ick fände dar ſo vele nicht, als in 
ſiner vorteidnis ſtunde. Darna qwam he wedder vnd ſede, Dat 
be id getellet vnd 24 = to wenig gefunden hedde. 

E. D. [24. Dee.) gaff id miner dochter Anneken 
8 Bl. ſcholgeldt, die fie erem Ieermefter Kandel bringen wolde. 

E. D. ſende die olde Adebar mj j ortflüd vam daler 
vnd j dütfen fur alle die möye, fo ick finenthaluen, dat be 
wedder eine: frie flat Frech, gedan hebbe; dar doch alle fine 
wolfhart an gelegen wad. 

E. D. entfieng id ‘van dem walfchriuer ein ſtück vleißkes 
na older gewanheit; barfur gaff id dem bringer 4 fl. biergelves. 

E. D. nam mine vruw vth einem budel mit minem willen 
31, mar to allerley Frude, fo fie van Geffe Mefelnborgiff 
genamen. 

E. D. entfieng id eines rades to Lübed brieff, neuen 
Berndt Slaſſen, des vramen Weftphelingers, deliramentiſke 
Ihrifften, dar he der wahrheit feher inne vorfh..... ‚mit 
welden be fine vormeinde anderwerff gedane appellatien hefft jn- 
finuiren willen. 


E. D. entfieng ick nocd einen der landeturften brieff, be- 
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langend den erliden vagel, de ſick nomet Zabel Lorber der 
junger, ond die fake der Langendorper bumwer, die e. |. 9. 
tho nahe fcholen gefiffet hebben 20.5; was nicht vngnedig. — 
Item noch einen brieff des marfchalle vnd heuptmans tv Wol⸗ 
gaft Jacob Küſſows, eines buwers haluen, die der flat 
bumwer einen ſcholde gefchlagen hebben, deſſen be fi wenber thor 
Horſt, noch anders wohe in finem ampt erkundigen konde; fonft 
wolde he fi des jennigen haluen, fo in finem ampt fien mocht, 
der dem kerl vnrecht gedan hedde, to vorhelpinge Des rechten 
erbaden hebben. — Diefe brieue auerantwordede id doctori 
Kettelio (wiel be by mi was ond thohus gahn wolde) vnd 
bat ene, dat he fie mit fik nhemen vnd dem burgermeifter 
Schmiterlown behandigen Inten mochte, wo be mj den lauede. 

25. huj. hedde wy den dag der heilfamen gebort vnſes 
bern vnd heilands Jeſu Chriſtj, dardurch he vns, Die wy mit 
vnſen ſünden den ewigen doth vordienet, gantz gnediglick erloſet 
vnd [to] eruen fines wunderſamen riekes gemaket hefft, darfur 
wy em neinen grotern danck bewieſen konen, ven dat wy an ene 
louen x. 

E. D. [27. Dec.] qwam her Jochim Klincko w to mi 
und fach wo id mi gieng; fragede mj od, ifft id nit namid- 
Dage in die kerck edder vpt niegemaf konde kamen; dar id em 
den vp jede, Dat id mi bevlitigen wolde, opt niegemal tofamen. 

E.D. leth id die fhwarten Hafen, fo id vorm jar maken 
leth, affſchniden und ſtröphaſen daruth malen. 

B. D. ſtellede ick in Mathies Viereggen ſake ene 
triplic contra ein radt to Guſtrow vnd ſende fie D. Khetel, 
mit ſick jndt land to Mekelnburg thom rechtsdage tonemen vnd 
gerichtlick toproducieren. 

E. D. gieng ick vpt niegemaf und hulp die befchidung 
gegen dem Reinberge vororbnen, vnd wurd Die reife bern 
Bartholomen Safromn vnd Dandward Hanen vp— 
gelegt. 


meinden patronen Des dorps Langendorpe vnd den Korbern 


fampt erem anhange der pandinge haluen, Die Gerdt Leue- 
12* 


28. huj. handelde id upme niengemale twiften den vor- 
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ring megen bed geweigerden dienfts fur 14 dagen gedan, vnd 
let5en ber Jurgen thom Felde, ber Hinrid Buchow, 
ber Johan Boldow, Klaus Heleman, Jochim Son- 
‚nenberg vnd die andern ehre brieue lefen, dar fi den wol 
4 gefchlechte, die vicarien daruth geftifftet, vth befunden; od 
was dar eine presentatio mand, dar ber Zabel Dfeborn 
inne fund vnd funft niemants mehr, Die id gefandt heb edder 
noch fenne. Ick togebe fuluen od ein ‚breueden bern Witzlaj, 
furften tho Auigen sc. op 5 bouen thom Kangendorp, die 


ſ. fel. furftl. gn. einem, Gerwinus van Semlomw genant, 


to einer vicarien toleggen erlouet 2c.; auerft die Lorbern wol⸗ 
den nichts erbibieren, fondern leihen ſick horen: en wer’ van 
Gerdt Leueringe grote gewaldt wedderfharn mit der pan- 
Dinge; dar wolden fie 3000 daler fur hebben; darnach wurden 
2000 daruth, die wolden fie fur allen bingen’erlegt hebben, 
vnd wen batfulue gefhen wer, fo wolden fie od wol breue fin- 
den x. ga redte en auerft fo vele drinn, dat fie xiiij dage 
bedencktidt nhemen. Vnd ifft fie ſick wol erbaden, die pande 
wedder intoftclen, fo wardt doch fur gut angejehen, dat fie fo 
lange by den bumwern thom Langendorp bliuen fcholvden 

E. D. leth Claus Garliep mi fin Vidimus, dat be in 


finer appellation-fafe to Lubed gebruefen mil, fehen vnd lefen; 
‚dar td twar nichts jnnefandt, dar fid die fehriuer mecht mit vor⸗ 


dechtig gemaket hebben, als dat be den punct van der Ffemerer 
interlocutoria, darin fie dem becfagten vpgelegt, die transactien 
tobewiefen,, meldt cleger in firter chrafft hedde 'gahn Taten x. 
drinn geflidt, dar doch dat beclagede part nichts vorm rade van 
feggen leth. | | \ 

29. huj. qwam Gregor Mellentins bruder to mi 
und bracht mj eine gebrudve befchriuinge aller potentaten vnd 
furften 20., ſo vp der wahl vud froning to Srandford am 
- Main perfonlid erfhienen fint, mit antoginge, dat die canceler 
Baltin van Eidftet mi diefulue fend und leth mj darneuen 
feggen, dat dem herfogen tho Medelnburg die tholl wer worden 
affgefchlogen; od wolde be mi, wen id by eme, noch wol meher 
tivinge feggen sc. 
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E. D. berichtede mj min fon Samuel, wo ene Cord 
Dobeler, gebeven, mit mj tobereden, jfft mi nicht radt fon 
duchte, Dat he gegen flen wiff Die vorclag begrepe, dan fie dro- 
wede eme mit erer clag vorttofharen und einen flarden verftand 
judicio sisti van em tofordern, dem He gern wolde vorfamen ac. 
Darup redt id em, dat he men an fi holden und eres vorneh- 
mens vorwachten ſcholde; vnd jfft fie fo anheuen wurde, fo 
ſcholde he nichts anders vorwenden, den dat em nicht gelegen 
wer, mit der torechten, die wedder finen willen by em jn finem 
bufe wer, vnd laten fid drup erkennen; Trege be denne einen 
bofen befcheidt, fo ſcholde he appellieren ac. 

30. huj. was ein radt vpme niengemafe und leth fi be- 
richten, wat giftern thom Reineberge gehandelt, daruth den 
fo vele vormerdt wordt, dat den dren fleven nein ernſt geweſen, 
dat vthſchepend des korns dit jar touorbieden; die Gripswol⸗— 
diſken auerft hedden ſick feher vnfrundtlich vornhemen laten 
vnd die Gleuitzſke ſake meher gedreuen, dan bie houetſake. 


Id erfhor od van hern Barth. Saſtrow, bat her Jochim 


Klindomw die parthien, fo vmb Aſmus Elementen tefla- 
‘ment tobonde hebben, nicht hen gegen Lubeck togefladen, fon- 
dern fi bearbeidet, fie drumb jn der gude touorbragen ar. 

E. D. qwem Röpken des bundtmalers vrum to mj vnd 
vorderde van mj 8 mX fur den fragen, die op dem ſchwarten 
camloth fitt, vnd 28 ßl. fur den bruftlappen touodernde, vnd 
leth fid boren, dat thom rock 2 warten vnd thom borfllappen 
2 catten Tamen weren, weldt id er nicht glouen konde; jedoch 
gaff id ehr tohop 7%, mard. 


E. D. [31. Dee] fende Wakemanſt die bederfle mi 


3 wolue thom nien jar. 
E. D. bracht der landsfurſten babe e. f. g. brieue van 
dem gewanliden offergelde, dat men id dem baden geuen macht. 
E. D. ſenden die molenmeifter mi dat niefarsmehl, — 
E. D. fende Simon Plat mi j ganß thom nien jar. — 
E. D. gaff id den ſpylluden fonderlid vnd fampt 12 Bl. na ol» 
ber gewonpeit. 


In dieſem jar heb id euen vele anftote gehat, die mi 
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etlicke mahl feher ſchwack gemafet; dennoch bin id Got loff foftig 
jar gld geworben. 

In diefem jar js dest feiferd Ferdinandj fon Mari- 
milianus tho Frankfort am Main im bimefen veler chur⸗ 
furften, furften, grauen vnd andrer heren thom Romiſken konige 
eruehlet ond geeronet worden, darumb die flat eins perdes qmiebt 
worden, dan idt was op der henreife, do der cancer Baltin 
van Eidftet feher jlen wolde, vor dem wagen ve geftorteth 
vnd dot, gebleuen. 

An diefem jar mandags na Luciae erhoff a tho Bardt 
ein fhuer vnd brandt vngeuerlick in twen ſtunden bet vpt vierde 
part nha gar weg; alſo dat dar ein ſeher marcllick ſchade ſchach. 

In dieſem jar hardt vor dem winter liedt ick mine bode 
in der Oſſendreier ſtraten daalwerpen vnd wedder vpbuwen. 


1563. 

Hier gehet an dat drey vnd ſoſtigeſte jar na dem vefftein⸗ 
hundertſten jar, dar vns Got der herr ſine gnad to vorlenen 
wolde, dat wy drinn na ſinem willen leuen mogen. Amen. 

Januarij primo worden mi wol xij ſchwine indt hus 
gebracht; dar gaff ick den luden, die fie brachten, | X 1 ßl. 
fur to biergelde, vnd leth id ern Balger Brune anfeggen; 
die fende mi die mard wedder und leth fie weghalen bet vp 
einen, den behielde id. 

E. D. qwam ein bade vnd bracht eine keyſ. commission 
in faten des keyſ. fiscald wieder die hrrtogen to Medelnbnrg 
wegen des ftiffte Schwerin, dat ein radt neuen dem capittel 
ho Hauelberg vnd D. Detleff Langenbefen to Hamburg 
tugen brin vpnhemen vnd vorhoren feholde ꝛc. 

2. huj. fhur min fon Johanns nha Pron, vnd ale 
be wedder tohus qwam, bracht be mi tidinge, dat die czeran 
gar nichts dochte. 

3. huj. wern 2 van Bardt vorme ſtole in ver karcken 
und togeden vns einen vorfegelden brief eins rades to Bardt, 
dat fie vihgemafet mern to bidden, erem ſchaden tohulp tofamen, 
denen her - Georg Smiterlom und td vorlaueben. 
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4. huj. fragede ber Jochim Klindomw mi im ftole, jfft 
if mit bern Baltzer Brune van der frie mit Volgen- 
howerſken vnd minem fon gerebt hedde ꝛc. 

5. huj. mas ein radt merers beild vpme niengemafe und 
ſchlot, dat men dat vthſchepend alle den, die. van der laſt weiten, 
roggen ond molts einen fehepel geuen wurde, ſcholde fry Taten. 
Dar wardt od vp minen vorfehlag bewilliget, dat men etlid geldt 
vpnemen vnd korn fur ben gemeinen man mit kopen fholde, denn 
men ane twiuel fo vele famlen wurde, dar men dat geld mit 
vorrenten vnd den houetfummen betalen konde. 

6. huj. vortruwede mine vrum mi etwas, dat M. Jonas 
Stude in der bicht ehr vpgeleget, nemlid dat fie mi ermanen 
thom facrament toghande, dat id in Tanger tidt nicht geban, 
vnd wer feher fharlid fur mi, den id ſchwekede feher, vnd wen 
id fo megfturue, fo wurde id nicht gut fur mi werben” ac. 
Vnd ifft he ehr wol jngebunden ene nicht thouormelden, fo 
hedde fie id mie gliedwol nicht vorbergen Tonnen, biddend, ehr 
datfulue togude toholden und mi nicht gegen em merden tolaten, 
dat fir ib mi geſecht ꝛc. - | 

7. huj. hadde id hern Baltzer Brune by mi und redede 
mit em van der frye mit Belgenhomwerfchen und minem fon 
Johanſe, dar be ſick den under andern gegen mi vornhemen leth, be 
hedde id na aller notturfft mit finer moddern, der Bolgenhomerffen, 
bervet, Die id nha allerley bewege thom leſten darher er- 
cleret, dat fie erer frunde radt gern volgen wolde by dem, dat 
ehr van mi nicht gehulpen worden die naftendigen 400 fl. van 
Haferbiffen toerlangen, vnd dat fie mocht ehr vinfter ehrer apo- 
tefen open ꝛc. Dar td em den allerleyg wedder op gefecht und 
ſonderlick, dat ick (mit) mi to folden Dingen mind fonds haluen 
nicht vorpichten konde; wurde he auerft fine modder nha Gots 
willen thor ee befamen, fo wolde td alsdan minen mogeliden 
vliet an erdoldinge folder dinge nicht ſparen; jick wolde od nicht 
onderlaten nit Haferdiffen van den Dingen toreden, jfft id daruth 
erfharen Torbe, dat fie geneigt wer, fi thor gude intolaten zc. 
Solcks erbot ſick her Balber finer moder ferner touormelden und 
mit ehr wide: van der ſaken toreden. 
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E.D. was Hinrid Hanfen mit Hinrid Mattheu— 


fen by mi des vleiffes haluen, dat gemelte Hanfen dem Matthei 
touorfopen beualen, und wolde Hinrid Hanfen endlid benamen [?] 
fen; H. Matthei aber entſchuldigede id darmit, dat Hand Lange- 
feldt RE mit Anna Mollers ingelaten, vordragen und die 
betalinge to ehr geſehen hedde, derhaluen he fur dat beualen 
vleift fing vorhapens verner toantworden fihuldig wer. Darup 
berichtede id H. Hanfen, wat id mit Auna Mollere vp ere be- 
fentniffe gehandelt vnd van ehr gehort, nemlid dat fie dat geldt 
vam vleifte noch by fid hedde, Fonde id auerft vor pinxſten nicht 
towege bringen; hedde Aauerft ere wordt nicht geholden, wer 
dar bauen vth Dem lande nha dem lande tho Holften getagen 
vnd noch hyr tor flede etwas hinder fid gelaten; hedde fid od 
horen laten, vpt voriar weder bier tofamen vnd einen jebern 
tofreden toftellen. Vnd wo 8. Hanſen id fur gut uemen volde, 
fo wolde id datjulue Langefeldt tofchriuen, vp weld min erbie- 
dent fid Hinrid Hanfen to frede gaff vnd bat, fold ſchriuend 
touerbigen vnd eme totoftellen, weldt id eme lauede. 

8. huj. was Dobelers vrum mii erer frundſchop vpme 
niengemafe vor minen cumpanen, und mi vnd Hagebe hart und 
hoch auer eren man, bat, ene darben tohebben, dat be borgen 
ſtellede edder fulueft borge worde, den fie wolde van ıme be- 
wiefet vnd vthgeuoret hebben, dat be fie fur eine hur deuinn 
vnd touererfie geſchulden zc. 

E. D. wardt to radt gefihlaten, dat dar vier Tornhern 
vnd ein ſchriuer fcholde vorordent, angenamen vnd mit temlicker 
beloninge vorſehen werden. | 

E. D. [9. Jan.] bewilligden mine cumpane vpne nienge- 
mafe, do wy die ampte vorordenden, vp min begehr, bat Öin- 
rid Mattheij fholde Eornfchriuer werben. 

E. D. gaff id Hinrico Matthej einen brieff mit. an 

hertog Johan Albrecht to Mefelnburg, dar he an wifen wolde, 
daar id under andern inne fihreff, wo Dat ed eme, dem Hinrico 
befhalen, mit f. f. g. van den Marieneffen güdern toreden vnd 
ſick toerkunden, jfft men fie per contractum enptionis ven 
ſ. f. g. erlangen konde 26. 
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E. D. gaff id twen vorftendern ber ferden to Pron, 
nemlid Peter Rampen und Hans Smede 25 m renth 
van den 500 mard houetgeldes, vnd dede en vort einen brieff, 
den fie des kerckenſchates haluen fholden des volgenden fondages 

laten afflefen, darmit die cafpel-Iude ermanet wurden, bat Terden- 


ſchat, nomelid van der. houe 4, mard, diefe tolamende wele jn 


‚ den frug to Peron brodten z. Sie ſeden mi od fordt van 
twen nien vorftendern tofefen vnd fihlogen vor Hans Schrodern 
to Pron ynd Claus Otborne thor Mux, dar ick min bedenckend 
vp nam. | 

1. huj. quam Chim Steinhagen die bruggenliper 
vnd clagede mi, wo bat em fien wiff entlopen wer vnd die buff 

‚mit ber ftat und anderm gelde mit fid weg genamen hedde; bat, 
em drinne toraden ic. | 

E. D. handelve id twiften Iacob Bapten md Al- 
breit Sade, den beiden Schotten, van deswegen, dat Bapte 
40 gulvden van Sade hebben wolde vp einen vordrag eine vht⸗ 
fprofes, den Sad to der tidt, do be des Bapten hufifromwen 
moder thor ehe genamen, gedan hadde; des den Sad wol’ge« 
ſtendig und od auerbodig was, eme x fl. an frammare toent- 
richten vnd des audern halben termine mit em tomalen.. Ick 
verdrog ſie auerft, dat he em nu für 40 mard Sund. cramwahr 
don, vnd dat naftellige vp 2 Stetfinffe mardede to jeder einer 
tidt of vor 40 mard cramgut toſchicken vnd vorgenugen ſcholde; 
dat muſt mi Sack in die hand lauen. 

E. D. hadde id Hoikendorpeſten edder Eramelffn, 
die beckerſche, bb mi vnd hield ehr vor, wes ſick ehr man vor⸗ 
ſchienener dage gegen mi beclaget; dar ſie denn ſeher vngedul⸗ 


dig vmb wardt vnd clagede noch vele ferner [?] als he, wolde id 


od keinerley wieſe bewegen laten, by em tobliuen edder ſick mit 
em touorfonen, dan be hedde fie am nien jard dage fur eine 
olde affgereven mehr gefchulden, Die wer fie nicht; he hethe od 
nicht Jochim, fonder Blaflus, vnd wiel finem namen vorfafet 
vnd ſick Jochim jn der thohopegeuinge hebde} nömen laten, fo 
achtede fie id od fur nein echte 2r. 

E. D. [12. Jan.) was id mit minen cumpanen vp dem 
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felhufe, datſulue tobefichtigen,, vnd fanden dar gude gelegenheit 
tornbone antoridhten. — Darnha gieng id opt [rath-] hus, leth 
die burfprafe lefen, frägede vmher, jfft dar wol wer, die dar 
wed an tovorbetern wufl ꝛc. Darup gefhielen allerley voces 
vam gaftgelvde, van bergergube vnd firafe derjenigen, fo mit 
gaſtgelde gefofft; jtem van den winterlopen der fremden; men 
konds auerft nicht einig werben, fondern warbt jn beenden ge- 
namen bet to des andern dages. Bpn auend beöfuluen dages 
fpiefede id alle der flat Diener mit dren ehtenden und 9 vaten; 
dat koſtede mi 6 edder 7 mard. 

13. huj. bifprafene it vorm gericht der fat freyheit vnd 
gerechticheit. Id ging mi auerſt feltzam mit dem vagebe, den 
die bleff fur jveler hoffart vth vnd wolde nicht jm gericht mit 
fitten, fondern qwam erft nha dem fell. 

14. huj. bat Hans Weffel mi to vabvern tho finer 
jungen dochter; die wardt des namiddags in ©. Niclaus Terden 
durch M.Lomwenhagen gevofft. Die andern vaddern weren: bie 
olde Steuenfle und bern Hinrid Stens dochter Gerdruth. Id 
ging mi auerft feltzam darmit: den id lede j crone in ein pa- 
pirken vnd meinde, id hedde id in den budel geftefen; auerft ale 
id jn den budel tafte vnd will den vadderpenningk heruththen, 
do vandt id ene nit, do hadde id tho minem glud noch j 
gellerften fl. by mi: den lede id vnuorborgen jn, vun als id 
tohus qwam, do vandt id bie crone vp dem zimfe vor bem 
finfter liggend. 

E. D. [16. San.] fende id gegen Pron j eifen fparın 
und 2 dhelen, to dem zarran tobetern. 

E. D. trege id j in. ahls jndt hus, mind erachtens van 
bern Dandwart Hanen, dem gewefenen vagede vp Schon. 

18. huj. reht min fon Johan gegen Pron und nam 
1/, hundert negel thom zarran mit id, dat diefulue geflidt wurde. 

E. D. ward die tn. able gebeilet, vnd einem jedrn bur- 
germeifter fon anpart daruan gegeuen. — E. D. gaff id od 
miner vrumwen 12 $I. tho dren pund fegelgarns, dar eine rufe 
in den zarran van werben fholde. 

19, huj. lethen die femerer den Knepes died then vnd 
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fregen fo vele, dat fie vmher fenden; vnd id Frech fo vele, dat 
td mine negeflen frunde vnd nabern od mit bedeilde. 

E. D. wardt min zarran tho Pron wedder gemalet bet 
opt beſchuddent nha. 

20. huj. gefiel tho rade auermals eine ſtarch disputation 
van dem kornkopen mit frembden geld, vnd ber execution des 
vormerden puncts in der burfprafe, dar thome laften inn gefdhla- 
ten wurd, man fcholde die vorbechtigen vp den olden punct der 
burfprafe rechtferdigen und dat nie noch ein tidtlang anftahn la⸗ 
ten; die peene fcholde minem vorfählage nha 20 gulden fien ac. - 

21. huj. fenden die kemerer mi noch j Thetel vol fifte. 

22. huj. vpn auend kreg id einen gaft, vie ſick angaff, 
als hedde he miner jungften fufter dochter Barbara genompt, 
bete Jochim Schop vnd wehr ein organifl to Stenpall, 
hedde hier od anders nichts todonde, den dat he ſick hier verfe- 
ben wolde ꝛc. 

23. huj. gaff id. Hinrid Schroder 2 dutken, die wolde 
be finen hulpern geuen fur 1%, dage, vnd beuhol em j ſtige 
pale to der khule fur dem zarrann tohowend; dar wolde he die 
telgen van hebben. Id vorkoffte em od die parte fur j gulden, 
die he einem andern hebben wolde. — Ick erlauede od veffuluen 
dags Hans Smede, dem vorftender, die karſpellude noch ein- 
mahl durch den papen ermanen vnd vorwarnen tolaten, dat fie 
deſſe tofamende weke ehr karkenſchot tobringend , edder fie ſchol⸗ 
den darumb gepandet werden. De lauede id: em tobehuff ber 
pandung Diener touorfchaffen zc. - ’ 

- 24. huj. hadde id E, Kehteln mit finer vruwen, M. 
Holftenium vmd andere mehr togafl. 

E.D. fhur Johan Baftart van Munfter wedder van 
hier vnd ſchenckede miner vruwen, van ehrer ſchweſter Samuels 
vruwn jeder einer j flud goldes, die der meilter in Liffland ' 
hefft ſlan laten. 

26. huj. ſchendede Jacob Swarte de ſchipper mi 
eine Salecuteffe nut mit 8 dalern, dar id fie mit ſcholde bele⸗ 
gen vnd ein drindgefdirr daruth mafen Iaten. 

P. D. reiſede Jochim Schop webber van bier ond frech 
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van mi j engeloten fampt j par bantffen, van Samuel j vegen 
und von Johanſe j Hut gefchendt. 

27. huj. auergaff Berndt Slaſſe contra ern gur- 
gen tom Belde den gerihtlid genamen aueſcheide noch etlide 
articul, darmit he bewieſen wolde, dat tom Velde des ratftols 
tobefitten nicht werdt wer. Ste worden em auerft als imperti- 
nentes vorworpen ; vnd wiel be fid des beſchwerde und od nicht 
geftaden wolde, dat in der gelbtfafe, dar vorlengeft van beiden 
parten inne to orbeil beflaten 18, dat orbeil ſcholde erapnet 
werben: fo vormwiefede ein rabt die parte mit beiden ſaken an 
einen erbarn radt to Zubed, dar fie op Inuocavit erfchienen 
vnd ere faten dar rechtuerdigen ſcholden; dar fie den mit to 
frede wern. 

28. huj. qwam Hinrick Schroder van Pron vnd 
fede, dat he die pale hedde by den zerran fhuren laten, dat geld 
od fur die porte entfangen ond by ſick hedde c. Darup reg 
be den befcheid, Dat wiel Claus Moller feine hulp to befe- 
Riginge des ouers don wolde, fo ſcholde he die pale wedder in 
minen garden fhuren laten vnd dat geld van den porten by fid 
op eine rekenſchop beholden. Darup togede he an, dat he rede 
wedder vpt nie 21/, dag gearheidet hedde vnd nam an, Dat he 
die pale wolde wedder fn den garden fhuren laten. 

29. huj. gaff id dem bundmaker, die negeft an miner bo: 
den in der Dffendreier firaten wonet, drei fl. min j ort fur min 
liffrockeſten mit ſchwarten ſmatzken vnd der beiden jungen jopen 
mit minem eigen voder geuodert. 

E. D. was min fon Johans to Pron vnd leth den 
zerran Durch mine lude, Die id dar hebbe, vp beiden. fiden mit 
dunfe und grufe vorfullen und wedder verbich malen, dar fie 
den fur eflide Bl. bier auer vihgedrunden. 

30. huj. quam Hans Nieman mit finer vruwn vnd 
brachten 6 hefede, die euen groth vnd jm zerrane auer nacht ge- 
fangen wern, des id mi, wiel ib noch ſo frue jm jar is, twar 
nicht vorſehen hedde. 

31. huj. qwemen noch 10 hekede van Pron. 

Februarij primo qwemen noch 6 hekede von Pron. 
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E. D. fende id Peter Bremer den murman na Pron 
ond leth em befehen, wat in der borg todende wer, vp bat id 
darnach mit em der arbeit vordingen Tonde. 

2. huj. qwemen noch 5 hekede van Pron. 


E. D. qwam Peter Bremen und ſede mi, wo be to‘ 


Pron gemwefen vnd alle ding befichtiget hedde; erbot fd, der 
arbeidt antonemen, die borg afftodeden, rein tomaten, wedder to- 
beden, die vafe vthtomuren vnd allenthaluen wedder varbig to« 
mafen; dar ſcholde id em 12 fl. vor geuen. ZA bot em auerft 
- 6 vnd qwam endlick vp 8 fl.; darup gaff .td em j butlen to 
pandes gelde. 
B. D. volgede id em Peter Grubben, die des dages 
touoın vmb 9 hor vorfcheiden was, in S. Jacobs Terde na 
- tom graue, vnd ber Jurgen Smiterlow gieng mit. 

E. D. bat Haus Weffel mi tho D. Khetels finde 
in finem affwefen to vaddern neuen ern Johan Staneken 
vnd der olden Weſſelſtken; dat coſtede mi j engellotten; dat kind 
ward genomet Frank vnd in ©. Nicolaus kercken van D. Bi- 

den gebofft. 

3. huj. qwam van Pron vth dem zerran men j hediebefen. 

E. D. vhor mine vrum nha Pron, vnd ale fie Peter 
Bremer dar gefunden, hedde he geld van ehr vp fine vorbin- 
gede arbeit geuorbert und 12 Bl. van ehr entfangen. 

4. huj. qwam Peter Bremers wyff vnd febe, ehr man 
hedde ehr toentbeven laten, fie fcholde j fl. to einer tm. biers 
van mi vordern; den dede ick ehr. 

E. D. [6. $ebr.] vpn auend leth id den nien baven 
Canceler vth dem poſteten⸗kroge halen vnd verbigene ene aff 
mit breum an D. Jochim Kheteln, minen vaddern, gegen 
Wolgaſt tolopen, dat he des volgenden dages vpn auend tho 
Wolgaſt fien mocht, wo be mi lauede. Daruor gaff id em me⸗ 
ber ale he efchene: ven id gaff em 3 dutken, Dar he nicht me: 
ber den j mard vorderde. 

7. huj; qwemen no 17 hedeve van Pron, fie weren 
auerft nit feher groth. 

E. D. heb id Hans Wedigen dem goldtſmede mine 
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bode jn der Oſſendreier flraten vorhurt vmb rij fl., die he mi 
alle jar daruor geuen wil van der tidt an, dat fie fo verdig 16, 
dat he drinn wonen Fan; und heb em tofecht, dat he thor hur 
fo lange drinn bliuen hole, ifft he wil, bet dat fie vorkofft 
werdt zc. 

E. D. fende Henning Wiefe bie brudegam mi eine 
gude vette ſchwienbrade; daruor gieng id mit em vth S. Jacobs 
kerck jn ſien hus thor trum. 

9. huj. ſchenckede Peter Boddeker mi van eins knechts 
wegen, den Peter Stolt veriagt, j daler, dat ick em helpen mocht, 
dat be wedder jin die flat geleidet wurde; Stoldt wolde id 
auerſt nicht geſtaden, den he hedde em alto groth vnrecht vnd 
gewald gedan. 

E. D. qwemen van Pron noch 36 heckde vnd j ſchley. — 
ED. ſende id 1/, 00 latten vnd 100 negel na Pron thor borg. 

10. huj. qwam Peter Boddeker und begerde van mi 
tometen, wat id in find knechts ſake vthgerichtet. Do vertellede 
id eme, wat ick mit Peter Stolten gehandelt vnd ſtellede em den 
daler wedder tho. | 

11. huj. qwemen noch 27 hekede van Pron. 

E. D. (12. Febr.] Taf id im rade dat Vidimus, fo id jn 
Veldes und Slaſſen ſake geftellet, weldt fie ſick gefallen lethen. 
E. D. gaff ie fur ein korff jn dem zerran 18 ßl. 

E. D. [13. Febr.] bracht die vnechte Caland, fo by ern 
Barth. Saftrom plach [to] wehfen, mi einen brieff van D. 
Rungen, D. Dionisio und Jacobo Krufen, dar fe 
mine cumpane vnd mi inne vermanden, dat wy jo helpen fchol- 
den, barmit die fake twiſſen dem sinodo vnd eim rade mocht 
vordragen werben. 

E. D. [14. $ebr.] qwam einer und brachte mi von hern 
Gregorio Grumel, radtmanne thom Gripswolde, 2 da⸗ 
ler tho einer gebechtniffe finer ſaken wegen des teflaments, bat 
fien vorfloruen vender Hans Gruwel tho Guſtrow gemalel. 

15. huj. gaff ick miner vruwn xj mard to vlaffe und 
iil /mx tho A wahl heringes. 

E. D. qwam Jurgen Treptom vnd berlageve fid eins 
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merglicen vnerhorden vnfahls, die em an ſiner vrowen wedder⸗ 
fahren, dar ſie ehrer gantzen frundſchop grote moy vnd ſorge 
mit gemaket. 

E. D. [16. Febr.] bracht vnd gaff er Georg Witten, 
mins vicarij vruw, mi 25 m, welde vp Michaelis bedaget 
geweien. 

17. huj. ſenden die ſchothern mi 6. ehlen fwart: wandes, 
thor knechte kleidinge. 

E. D. vpn auend nha achten gieng je mit hern Hinrick 
Steine vnd Cord Middelborge vnd minen beiden: fonds 
tho Jurgen Treptomwn bus vad houen an mit em tohan⸗ 
deln vm dat he ſine vruw mochte wedder to ſick nhemen. Vnd 
wiel wy handelden, qwemen Middelborgiſke, mine vruw vnd ehrr 
ſuſter vnd leden neuen vns bede in vnd handelden ſo vele mit 
ehme, dat he ſine vrow leth to ſick jnkamen, jedoch mit groter 
beſchwerung vnd nicht ane vele boſe worde. Tom laſten bracht 
wy id ſo wieth, dat ſie em vm den hals viel vnd badt ene vm 
vorgeuinge, dar he denn nicht an wolde; dan he ſtotte fie erſten 
mit dem vothe fur den bueck, dat ſie torugge vehl, gliekwol 
vordriſtede ſe ſick ſiner, dat ſie wedder tho em trat vnd viel em 
vm den hals vnd brachte id em ſo nha, dat ſie ene kuſſede vnd 
mit nower not erhieldt, dat ſie jm huſe bleff, daruor wy em 
alle ſeher vlitich danckeden. Gott der herr geue, dat id jo wol 
gerade! Amen. 

18. huj. qwam her Baltzer Brun wedder to mi vnd 


berichtevde mi, mat be vnd Die andern fine vorwanbten von 


Bolgenhowerften gehoert: als dat fie nicht ungeneigt mehr 
minen fon tonhemen, wen fie men wehten mocht, jfft fie bp erer 
voringe bliuen konde und id ehr bebulplid fien wolde, dat fie 


ehre feniter vpbon und vry veil bebben mocht, wat.fie an com- 


pofiten ‘und fimplicien hedde ꝛc. Darup erclerde id mi, dat id 
ehr datſulue nicht tofeggen donde; od wolde id fd jo nicht 


ſchicken, mit dem rade daruth toreden, cher. den in faſt wehr, 


ſonſt mocht id mi to einer dorheit gerekendt werben, welt he 
mi deu wol nachgaff und thom laften fragede, wat id minem 
fon den wol mitgeuen woldel; darup id em fold eimen befcheid 
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gaff, vat he dran geſediget was und mi lauede, jn einem bage 
edder twen mi ein envlid antword intobtingen ıc. 

20. huj. qwam ber Balger Brun mwedder to mi vnd 
jede, dat he dem jungften vorlate nach mit finee modder Bei: 
genhowerſken ferner rede gehat vnd ijfft fie wol gern gefe: | 
ben, dat id mi mit minen cumpanen fur vollenthehinge des gloff: 
te8 der freien veiligung haluen de apotefen twahr ingelaten und 
bandelinge vergenamen; dwiel id des auerft vth angetagenen vr- 
faten bedenden gehat, leth jie id od wol darby bliuen, bet dat 
id nha dem willen Gore twiften ehr und minem fon vollentagen | 
wurde; ‚dan wurde id minem erbieden nach wol dat befte darby | 

-don; funft hedde jie ehren willen darto gegeuen, - Wy rvededen 
oE fort van dem tho= vnd vpfchlagen, koſt vnd andern Dingen, 
vnd leth fid her Balger beduncken, jd wer gung dran, wen van 
beiderfides wegen ein frund 7 oder 8 jn minem hufe darauer by 
einander qwemen vnd vollentogen id, vnd dan dar nha eher 
bruthuf giengen vnd einen Eleinen vpſchlag deden zc. 

E. D. ſchenckede her Jurgen thom Velde mi 3 Dale 
fur dat Vidimus, fo id geftellet. 

21. huj. qwam Peter Bremers wiff und vorderde noch 

2 gulden vp dem arbeit, dar he noch gar wenig an gedan; der: 
wegen ick ehr dat geld togeuen weigerde. | 

22. huj. qwam be fuluer und krech noch 1 fl. 

E. D. vpn namiddag hadde wy die papen vpme niengemafe 

ond horden ehr ferner erclerung vp des GenralsSuprintendenten . 

| 
| 





legt an fie gedanes fchriuen, die dan darhen gerichtet was, bat 
fie gar eine andere ferdenordnung jntorumen theden, dan fie 
rede hedden; "dar id dan, wiel id mi fragens vnd diſputierens 
vnderfiund, mit minem cumpane Smiterlomw vpfatidh auer 
wardt und fege mi fo an, dat fie fubornieret und floffiert mern. 
Stüblinger muft od vnde andern horen, dat em Runge 
tomhete, als hedde be fulues darto geraden, dat men einen radt 
mit eim folden scripto angripen fcholde, dar he dan nichts fon: 
derlides vp to finer entfchuldigung vorwendede. ot geue, dat 
id men wol gerabe ! 

23. huj. ward to rade vp die befihtigung der bone ge 
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ſlaten, dat men nicht allein fein gegaten korn, ſondern ock nein 
molt, mehl vnd brodt vthtoſchepen geſtaden wolde, eher men ſege, 
dat dar ſo vele qweme, dar wat van vthtoſchepen konde geſtadet 


werden ꝛc. 


E. D. vpn auend was id to mins vaddern Hans Weſ- 
ſels huſe neuen andern to gaſte; dat coſtede mi 20 $., und 
als id weg mas, is id noch to einer groten vnluft geraden. 

24. huj. fenden die vifter mi j groten heckt, wo fie ‚alle 
jar plegen. * 

E. D. reiſede id mit been Jochim Klindom vnd wen 
predigern gegen Gripswolde to der publication donationis 
principis erga vniuersitatem, ‘quae tum neque publice neque 
priuatim legebatur. Vnd jfft wy wol mit dem synodo tohan: 
dein vorjchreuen vnd alfe genddiget, fo wurd deffen doch nicht 
gedacht, fondern allein twiften der vniuerfitet und dem rade ge: 
handelt, dar men 2 dage lang gnug an tedonde hadde, und 
gliefewol immer deogen bieff. Id ath den erften dag an der 
bern diſk, dar vele ehtende vp⸗ vnd affgedragen worden; vnd jfit 
mi die hern wol allemahl wedder vordern lethen, fo qwam ick 
doch nicht wedder. u 

27. huj. reifede mp mwedder van dar als wy mat gegehten 
hadden vnd qwemen mit gutem frede, des Got gelauet fu, web: 
der bier. twiften 5 vnd 6; vnd als td indt bus qwam, fandt 
it 6 laſſe an der wandt hengende, welde die kemerer ntiner 
vruwen jn minem affweſen gefandt; dam fie hadden etlidem Roft: 
fer Iuden wol 200, die fie vth dem lande to Rugien gehalet, 
nemen laten vnd to gelde malen willen; die Diener hadde ge- 
fecht, dat ſtuck koſtede van dar thor flede j ort ıc. 

28. haj. fende id nha hen Baltzer Brune, vı mit 
em van der vrie webder thoreden und was eins dages, den hans 
dei tovollentehen ꝛc. touorglieden; auerit be was jnne geweſt. 
Bpn auend fende he mi finen jungen vnd leth fi entfchuldigen 
vnd vragen, wen ic finer wefen konde, fo wol be to mi kamen 
Do befcheidede ick ene vpn volgenden morgen vm 7 hor. 

Marcij primo vm 7 bor qwam ber Baltzer Brun 
und horbe mine meinunge, die darhen gerichtet was, dat die 
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toſchlag offentlid vpme niengemate geſchen und die brudegam 
vpn auend mit einer gar Eleinen anthal frunde thom brudhus 
gahn feholde ıc. Des badt her Balger bedendlid friſt bet nha 
der maltidt, dan be wolde id mit der brudt befprefen vnd mi 
darnha ein antword wehten laffen ꝛc. Auerſt nicht lange dar: 
nad) qwam fine fufter, die Steuenffe, min vabber, und webder: 
redt mine meinung vth etliden vrſaken, die id dan fur erheuelid 
anfege vnd leth mi bereden, den thofchlag in minem hufe under 
wenig frunden thomaken; beramede od fort den volgenden midde⸗ 
welen barto. 

2. huj. fhor id nba Pron vnd befege, wat die murkerl 
Meter Bremer makede, vnd dede finem wiue noch 4 duͤtken 
vp eine refenfchop, dar be mi fuluen vum babdt, als he vpme 
date ftund und dedede; be fach od wol, dat id ehr dat geld 
dede. — Id beclagede ſick od darſulueſt des vorftoruen Eggerdt 
Sötben nagelaten wedwe gegen mi, wo dat twei gefellen tho 
: er kamen weren mit einer handfchrifft, die ehe man Eggerdt tho 
Itzeho vthgegeuen hedde, dar ſie bethalinge etlicker ſchulde mit 
van ehr vorderden, vnd weren der meinung, dat ſie ſie vthpanden 
vnd ehr wat ſie jm kathen vunden nhemen wolden; badt Der: 
wegen ehr beſt ta wehten, dat fie in ehrem elend mocht vor⸗ 
ſchonet bliuen ꝛc. | 

E. D. fende id cho minem fon Samuel, tho bern 
Hinrid Steine und Cordt Middelborge vnd leth fie 
bidden,, dat fie morgen nhamiddag tho mi famen vnd auer 
minen berameden handel fin wolden zc., weldt fie em gelaut und 
togefecht. 

E. D. [3. März] ward vp miner dorntz die eeftifftug 
twiſten George Velgenhowers nagelaten webwen vnd minem 
fon Johan Gentzkow jn biweſen hern Jochim Klindomn, 
Jochim Moritz, Balthaſar Bruns, Hincid Steins, 
Steuelin Bolgfow, Cord Middelborges, Peter 
Grubben, Jurgen Treptows, Hinrid Matthei, 
miner vnd mine fonds Samuels jm namen des bern vollen: 
tagen, vnd wurden ſchir 3 ſtoͤuekens wins drauer vihgedrunden 
ane wat ſunſt darneuen an ofen und ander vorungradet [2] wardt- 
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Got ber almechtige geue, dat id to finen gotliden eren und ber 
perfonen feligfeit gelange! Amen. 100 Nobeln worden vp 
den vortgang gefettet; ber Joachim Klinckow, her Hinrid Stein, 
Cordt Middelborg und Jurgen Zreptow worden wine borgen; 
Joachim Moritz, her Balger Brun, Steuelin Voltzkow und Peter - 
Grubb worden der beued borgen fur den fortgang. — Bpn 
auend deſſuluen dages Dede id minem fon Sohannj j tofenobel, 
j engelotten vnd j üb. gulden, die he der brudt fehenden fcholde. 
Darnach gieng id mit em neuen Sohim Morigen, M. Biden 
vnd minem fon Samuel Gentzkow thor brudt bus; dar touede 
id beth na 12, do gieng id tohus und leth mine prum mit dem 
brudegam dar. 

E. D. (a. März) qwam Jurgen Stubbe mit M. 
Holften broder Balger Holſten vnd ſchenckede mi j goldfl. 
daruor dat ick minen willen darto geuen mochl, meiſter ſins 
handwerdcks towerden ıc. 

5. buj. des morgens vm 6 reiſede id mit hern Bar: 
tbolomeo Saftrom van bier gegen Stettin thom landdage 
und gwemen dar des volgenden fondages gegen den auend, kher⸗ 
den to Johans Wolffs hues in thor, herbesge und, verharhen 
dhar bet vp den 20. huj. Do reifede wy webder van dar vnd 
qwemen an alle. vorhindrung 22. huj. gegen den auend wedder 
tho bus. Vnd jfft. wol die. furften 6 artisul, nemlick van der 
kercken, gericht, politien vd muntordnung, item van ben roß⸗ 
dienften, der ſtede valge, inbumung der bene [?] und hofen, ‚under: 
ſlahung der Heinen ſtedeken, ſo under den edelluden figgen, Lande 
flüren ꝛc. und dan van hundertdufent gulden oder daler tho 
einem vorrade proponieret morden: fo ward ‚doch nicht meher 
affgehandelt dam die erfle artic. van der kerckenordnung, dar fafl 
be meiiſte tidt mit togebracht wurdt; wy auerſt beden des allen 
terminum deliberandj, darup wy den, endtlid. 6 weken erhielden;; 
jd fiholden auerft .die.6 weken nicht eher. angahn "dan wy han 
der kercken ordnung dat vecht original, ale ib jm druck vthgahn 
ſcholde, auerkamen hebden, dan. ber exemplarien, die den ſtenden 
der, landſchop togeftellet worden, was mennigesiey. —- Vnd wiel 


id dor tho Stettin was, fchendiede id minem paden Jonae 
13* 


— 
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Stübelinge j balee. — Mine vruw bedde od jn middeler 
tidt an der boden müren vnd deden laten vnd darfur den mür: 
‚lüden 21 mard to Lone gegeuen. — Item dem Peter Bremer 
op die Pronſke arbeit od 12 ft. 

23. huj. ftellede mine vrum mi ben budel mit dem gelde 
webder tho; dar weren noch inne 22 gulden. So weren 15 fl. 
daruan vordan; dar hedde fie 7 mard vam, tydegelde to vpge: 
botet vnd vthgegenen. 

- 24. huj. qwam Peter Stolte die ſchoſter und vragede 
mi, jfft ick dem ſchoknecht, dar he auer gectagt, erlouet hedde, 
wedder in die ſtat togande vnd by Peter Boddeker wedder 
toarbeiden, wie bie ſick geromet ıc.; dar id em nein vp ant: 
wordede. Do dede he mi j paar Einderfchohelen van rodem 
wande vnd goldtvelle gemaket, die be mi ſchencken wolde; jd 
auerſt nam fie nicht anders dan vp eine refenfchep an. 

E. D. badede id in minem eigen ftauen. 

25. huj! celebrierbe man dat festum annunciationis Mariae 
virginis. 

26. huj. rveferierde ee Barth. Saſtrow vnd id eim 
vade, wat to Stettin vpme land [zdage] gehandelt was. 

E. D. qwam die tigelmefterfke van S. Niclaufes haue 
und forderde geld Fur 6 Lade kalcks vnd 6 Lade fteins, 3 lade 
onder: und 3 lade auerſteins; darfur gaff ick ehr 12 daler und 
4 dütken, dat maket 48 mard Sundiſch; und is dieſe kalck vnd 
ftein tho der boden in der Dffendreierfiraten gekamen. 

27. huj. qwemen eree 2 van den olderlüden der boddefer 
to mi vnd frageden mi vp Stoltenborgiften, der wedwen 
to Stettin, entfangenen brieff, wat id in erer ſaken des klop⸗ 
holts haluen erlanget hedde ıc. Vnd als ick en datfulue berich⸗ 
tet, ſchenckeden ſe mi 19 ßl. tho einem flöuefen wine. 

28. huj. auergaff id Kanceler dem baden Chim Vo- 
gelfang® brieue, an D. Portium to Spier gefchreuen, 
und dede em A daler fur ven weg van Liptzig afftolopendr 
darto; 2'/a daler dede em Vogelſang, 1/. daler lede id darto, 
dwil Fogelfang nicht fo vele by ſick hedde. Dit befangebe bie 
ſake, welde Bogelfanyg mit den Bheren hefft vmb bat vierde 


' 


N 





197 


part des rodhuus jn einem baue tho Landmerſtorp by 
Tribſes. 

Ultimo huj. las ick vpme niengemake des hertogen van 
Mekelnburg brieue gegen die copien, ſo vth dem camergericht 
mit der commiſſion jn der Moltken ſake an ein rath geſchickt. 
Her Bart. Saſtrow und Chriſtoff Enderlin, notgrij, 
auscnltierden, jfft die copien den originalien glied Iudeden; 
Enderlin erat adiunctus van den Moltken ıc. 

Aprilis primo wardt tho rade abermals vp befichtigung 
ber bohne fur gut angejehen vnd geflaten, dat men neinerlej 
forn noch molt vthſchepen ſcholde. 

E. D. bracht Thabe Raders mi twei rode na einan: 
der tobefichtigen: die eine was j brun rod mit marten Echlen, 
die ander j ſwart damaſtken, die vpflege mit marten vnd funft 
mit flimmen voder geuodert; den erflen bieldt fie. mit dem auer: 
tage vp 50 gulden vnd dat voder allein vp 45 fl., den andern 
lauede fie 50 daler; fur den erſten bot id 30 fl. 

3. huj. vordingede id mit Daniel Diegen dem male 
mine bauendorng thomalen vm 3 fl. vnd gaff em’ fort 1 fi. 
drup; die varue [hal id dartho don vnd die malers fpiefen. 

5. buj. was id mit minen beiden cumpgnen thom Luͤ⸗ 
ber&hagen ber errung haluen, welde die beiden Lorbern 
mit den buwern desfuluen dorps vmb etliden ader, den die 
bumwer der Lorbern meining nha thor gemeinen weide ſcholden 
hebben liggen laten, glieck wo ſie gedan; wiel wy ſie auerſt nicht 
drumb vorglieken konden, bewilligeden die Lorbern einen an: 
ſtandt bet vp den herueſt. | 

E. D. brachte mi einer van Bardt 2 tn. biers, die mi 
Andrees Dandwardt die flatfchriuer procuriert hedde fur 
den dienſt, den id den affgebranden luden tho Stettin opme - 
landdage vor den furften Dede. 

E. D. entfieng id der landsfurſten brieff an die prediger 
ond den andern des fuperintendenten brieff an den radt wegen 
der ingerebten opinion vam facrament des altars, den id M. 
Birken lefen leet, eher it ene bern Soc. Klindomwn fende. 

6. huj. erhield id by minen cumpanen, dat id den beiden 
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ſchoknechten, dar Peter Stolt auer clagt, den arbeit by den 
meiftern vorbieden mocht, bet dat fie mit Stolten ber jniurien 
baluen, dar he fie om befchuldiget, vordeagen wurden; darup id 
die beiden meiſtes — als Roffown und Staalhude — 
bp mi hedde vnd enen datſulue antogede: Roſſow nahm id an, 
auerft Staalhudt entfchuldigede finen Enecht mechtig feher und 
teth fi bedunden, Stolte wolde em den knecht des olden hates 
baluen voriagen ; [be} bat, Stolten neinen glouen togeuen, darmit 
he den knecht, des he iegen dit feft nicht entraden konde, behal: 
den mocht sc. Darnach gieng be van mi vnd qwam auer eine 
kleine wyle wedder, febe, wo he by Berndt Teſkendorp 
dem ſnidker, desgliefen by ber ....... geweſen vnd die gefragt 
bedde, ifft fie gehoret, dar fien knecht van Stolten und finer 
vruwen ein ſchandlied gefungen zc., dar fie dan nein to geſecht 
ond finen knecht entfchuldiget hebden; bat auermaln, eme den 
knecht tolaten sc. 

E. D. qwam M. Vick vnd brachte mi des landsfurſten 
brief, an die prebiger gefchreuen, tolefen vnd begerde drup mins 
rades. u 

7. huj. hadde wy die prediger vpme niengemafe und lefen 
en den brieff vor, den die superintendens an ein radt der facra: 
mentierer haluen gefchreuen. 
| BE. D. gieng i@ to M. Biden ind chor, togede em an, 
dat ick volgende dages thom ' difle des Hern gahn molde, 
clagede eme mine not vnd befchwering miner funde vnd bat 
derfuluen den troft der hilgen absolution, den id dan van em 
entfieng. — — 

8. huj. gieng id thom diſt des Hern vnd entfieng na 
der infettinge des Hern Chriſti fin ware lieff vnd blot tho 
ſterckkung mines ſchwaken glouens vnd to behteringe mines fund: 
licken leuendes, des Got in ewigkeit gelauet ſy. 

E. D. worden die krage, hechte vnd doecknateln geloſet, die mi 
Catrina, Jurgen Velgenhowers geweſene kokeſke, vor ſchenener [?] 
vorſettede, fur 3 gulden, die ick darfur wedder entfieng. — An 


dieſem dage ſnigede id euen wol van frue morgen an bet an. 


den middag, dat man kume vthwaden konde. Darnach fror id 


199 


gegen andre morgen, dat men fchter allerwegen auergahn | fonde 
ond mas wol fo old ald om minachten. 

E. D. [9. Apeil] was id mit minen cumpanen vp ber 
‚ femerien; dar nhemen wy varı der inmame vnd vthgaue bes 
vorgangen jars refenfchop, daruth fi befandt, dat fid die innham 
auer 6000 und die vthgaue auer die 7000 mE erſtreckede. 
Darnha entfieng ein jeder fine portion, nemlid 22 fl. x. 

D. [10. April) hadde id ben Bartholomeum 
Safttom by mi und beuhol em, mit dem Rectore der ſcholen 
und finen gefellen ernftli toreden, dat id chor mit guten geſen⸗ 
gen mol vorgeſehen vnd Feine confusiones gemaket würden ic. 

11. huj. hadde wy den leuen ofterdag, dar nichts anders 
dan allein choral gefungen ward, lahm gnug. 

Des mandags in den Oſtern vpme niengemafe berichtebe 
ber Barth. Saſtrow, wo ſick Eydeus gegen em vnd bem 
Rectori in finem bufe, do he em affgetonet, gefchickt. Item wo 
ſchimpfflick Jo ach. Otto vp des Rectoris angeuen ond clagen 
geantwordet; darup den geſlaten wardt, dat Tydeus ſtracks vor⸗ 
loff hebben ſcholde, vnd Otten ſcholde die Rector od macht hebben 
touorlouen; man ſcholde em ock volkamen gewaldt geuen, to 
einer jedern tidt ſinen gefellen, wen fie em vngehorſam worden, 
touorlauen edder ſie todimittieren, vnd datſulue ſcholde publice 
in schola omnibus coram existentibus gefchen. 

E. D. vpn auend hadde id M. Biden mit der vrumen, 
mines fons brudt Belgenhomwerffen, die moder vnd Samuel 
fampt finer vruwen tho gaft. | 

E. D. [15. Aprilj was id tho bern Surgen Smiter: 
lown to gafte; dat coftede mi j mard, dar dranck id mol ver. 

16. huj. gaff if Peter Bremer nod einen gulden op 
die vordingede arbeit thbo Pron, vnd bin em nu nicht meher 
ſchuldig. 

18. huj. ward Jurgen Treptown knecht propter admissum 
stuprum vor des vagedes kiſte gebracht vnd in die fronrie ge⸗ 
fhuret vngeachtet dat Treptow vnd Barth. Voltzke ſick erbaben, 
fine burge tomwerden. 

19. huj. leth id to Pron votlangs dem grauen 18 pale 
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ſtoten to uorwideringe des ganges nach der achterporten in den 
ſtall; vnd als ick vpn auend wedder tohus qwam, gieng id tho 
hern Bauemans hus togaſt. 

21. huj. Als im radt vpme niengemake van dem vth⸗ 
ſchepende des weiten, mhels und molts ſvorhandelt wurd], ma: 
kede ſick Saftrom mit ſinen ....... ſpitzigen auer dem, dat 
id vonder andern van der burger ſchaden fede, fo luſtig, dat ickt 
em nicht Eonde to gude holden vnd geredt derhaluen mit em in 
feher befchwerlide wordt. DE nam fi her Sohim Klindom 
des Saſtrown fpigigen wordt fo hart an, dat be em guden tert 
lad; auerft. he wolde gliefwol recht hebben. 

E. D, bradıten die fniddefer dat nie bedde vp den fual 
durch die eine lucht. 

E. D. [22. Apr.) deden vns die haffhern rekenſchop vam 
baun, die fid def nicht vele hoger den jn die 5% 00 mK er: 
firedede. Darnha geuen fie eim jedern fine portion, nemlich 
12 mK 

23. huj. was ein Eopgefell van Lubed by mi mit Hans 
Mendhufen und Afmus Boddeker vnd substituierde chrafft 
finer volmacht den jetgemelten Boddekee gegen Peter Boddekern 
van Colberg vnfen jnwaner wegen etlids vorkofftes vnd toge: 
fechten molts. 

25. huj. hadde id minen gewefenen alumnum Johannem 
Schmwarten van Lubed by mi togaft. 

E. D. ward vpme niengemafe to rade geflaten,, - Dat men 
Jochim Didenhauer den genamen garſten pnd roggen be: 

talen ſcholde, wen be ſick vorfchreue vnd afffede jm land to Ru: 
gien derglieken Eope gegen der flat priuilegien nicht mehr to⸗ 
donde 2. | 

E. D. erftad Claus Züle bauen vpme dam gegen ©. 
Auen einen dreger auerm fpele doth. 

. [26. Apr.] was id to Pron vnd vordingede mit 
Beten * er dat vorhus, ‚dar die koken vnd ſtall in ie, t 
befligen vnd todeden vmb 6 fl. vad j im. tafelbiere ; dar uaf 
id em j dutken vp arbeitsgeld. SE dede od fort Hans Nie: 
-manj m&, die bie Dans Schroder vnd Bernd Moller 
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fur ‚dat bier, fo bie arbeidslude auer dem pablfiotende und erde⸗ 
fhurend gebrunden hadden. DE dede id Hinrid Schrobern 
fur j m viſt, die jm zerrane gefangen mern, an mine fehulh 
fur fine arbeit. 

E. D. [27. Apr.] was id mit minen cumpanen vpme 
hien gemake vnd handelden dar mit dem Rugianiſkſchen land» 
vagede van 9 ber to 2 vpn namiddag van mandherlen ſaken wegen. 

E. D gaff Ahim Vogelfangt mi 3 halue daler web: 
der, die id fur ene, wer be fede, vtEgeleget, do he den baden . 
Ganceler gegen Spier tolopen afferdigede. | 

E. b. [30. Apr.] was id vp der wiencamer by der wien 
bern rekenſchop und entfieng mine geburlide portion. 

E. D. krech Claus Ike vpm radthufe den befcheidt, 
dat em Gert Hanneman die r fl. minem. gemakeden ver⸗ 
drage nach fur den nehern [?] gerichtsdage geuen fholde. De ent: 
fing fie od van mi vp der kemerie, dar he eme fordt quietierbe. 

Maij primo fundigede Bernd Molter mi !/, fl. broke 
an, den min vnderſte Stop, die im Eruge einen gefchlagen, 
togeuen ſchuldig wer. 

E. D. opende Velgenhowerſke ehre vinfter der apote: 
een, des fi vele lude befummerden. 

4. huj. hoff Dauid Dieg ahn mine bauendormg to: 
malen; bar kofft id em to fur j Bl. cridt vnd fur A Bl. lim. 

E. D. [6. Mai] entfieng id eins rades to Roftod beieff, 
an den radt tom Sunde gefchreuen, darinn fie begerden, 2 bur: 
germeifter ond funderlid mi gegen den Eunfftigen mandag dar: 
ben tofchiden, die en gegen ere mutwillige burger radig vnd bis 
ftendig fien mochten. 

4. huj. ward drup gefchlaten, dat men fie drup beantwor: 
den vnd der gemein darto vmb prorogation ſchriuen ſcholde sc. 
Diefuluen beiden brieue concipijerde id e. d. vnd ferdigede od 
den baden mit aff. 

E. D. brachte Ganceler die bade mi D. Portjj brieff 
van Spier, Ahim Vogelfangs fake belangend ſampt ver: - 
nern responsionibus der Morder contra Pudbufd. 

E. D. [8. Mai] veifede id mit 4 reifigen vnd 2 wagen: 
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perdben van hier gegen Guſtrow jn des kanf. jiscald und der 
furſten van Meckelborg ſaken, den ſtifft Swerin belangend, 
tügen touorhorn, vnd qwam dar des folgenden ſondags 9 huj., 
ward to Hans Ebel in die herberg gewieſet. Dar qwemen 
2 domhern van Havelberg, nemlick her Georg van Ko— 
nigsmarck vnd her Jochim Tideke vnd dan Ditericus 
kangenbecke als subdelegatus vnd adiunctus ex officio to mi. 
Des volgenden dags fiengen wy den handel jn der ſtube vnder 
dem radthuſe an vnd vorhorden jn dien dagen 12 tügen, den 
verden bag confrierden die beiden notarien, als Safttom vnd 
Martinus Poweſt ere cohscripta testificata. Des vufften, 
qui erat 14. huj., committierden wy den deiden notarien vnfe 
vices, bat ſie twey valetadinarios testes, nemlid Ludeken van 
Quitzow in Perleberg und Hinrick Hanen to Pletz era 
minieren mochten, vnd togen mwedder daruan, und id qwam ben 
15. haj., mit gefundem liue mwedder tohus, vnd miffede mins 
geldes by. dren dalern, die id vp der reifen verban. 

13. huj. tech Velgenhomerfte van minen vungegleifter: 
den ahftrate 20 ſtuͤll halen tho erem ſchoſteine. 
| 18. huj. nemen mine beiden cumpane van den bierhern 
rekenſchop vnd fenden mi 25 m&X, j g engeuers vnd j fchrin 
mit confect. 

E. D. [19. Mai] qwam Bernd Moller vnd clagede 
auer einen Denften man mit namen Swen Nigelſen, bir 
tom Sunde jm Pichhagen wanhaft, melden vth entrufting eins 
andern, Die em water fur bier gefchendt, fin mel] vthgetagen, 
mit gefchermt vnd fin Find am oge vorlettet; derwegen he em 
fine mehr und ein rockeſken genamen, die he mi toftellede. Dar- 
nha kam beffuluen Denen wiff vnd erbot fil, vpn herueft mit 
mi touordragen ; derwegen gaff ick ehr mehr und leid medder. 

20. huj. celebrierede man commemorätionem 'ascensionis 
salvatoris nostri Jesu Christi. | 

21. huj. qwam be [Denfte] her Caſpar Paftelirt to 
mi indt hus vnd gaff ſick an, dat he Eongl. weruinge dem rade 
antodregen hedde, biddend, dat id befurdrung don mocht, darmit 
etlide vortrumede perfonen des rades vorordent werden mochten, 
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die ene horeden; welckt id barnha minen cumpanen jn ber kercken 
antogede, die fort mit mi vht der kercken vpt niegemak giengen, 
seeretarium Safttomn to mi in die herberge fenden und ene 
[Safp. Paftel.] to fit fordern lieten. Do he nu qwam, Droge 
be fine mweruinge mit bdartogung einer toniglidten credentz vnd 
‚ einer ſtattlicken salutation an mit vormeldung der vrſaken entftandenen 
vneinicheit vnd twiefpalt twiſken finem hen und dem Schwebif: 
Een Eoninge, dar fin ber gar kene vrſake to gegeuen, vnd ifft fid 
wol fin ber to allen billiden wegen erbaden, fo hedden fie doch 
bime Schweden Fein flat gewinnen wollen; derwegen fid fon ber 
mit andern hern vnd potentaten voreinigen moten, dem Schwe⸗ 
den wedderſtand todonde, begerend, em den frien pas toweigern, 
deme ock ſunſt mit ſchepen vnd volck jn der ſehe helpen towhe⸗ 
ren ꝛe. Bat darup ein ſchrifftlick antwordt; ein radt aber ſege 
fur gut, dat man ene nicht ſchrifftlick, ſondern mundlick ſcholde 
beantworden. | Ä 

E. D. leten mine cumpane die flotel thot hoppenlade Han 
mi fordern; die fende id by Dans Hafen, melde fie mi dd 
webderbrachte mit 21 mard 10 ßl., die drinne wern. 

E. D. fende her Barth. Saftrom by finer magt git,, 
mard, die ick vp der Guſtrowſken reifen vorlegt hedbe. 

E, D. brachte die vndervagt 20 dütken und 2A engeuers, 
fo em die richther togeftellet mach gedaner rekenſchop. 

E. D. entfieng mine vrum vam houetman tho Grimmen 
vnd Tribfes Albrecht van Blinden ij'/, laſt roggen, die laſt 
fur Lijt,, gulden, mit I gulden redt ond dat auerige vp Michaelis 
tobetalen. 

22. huj. qwam die houetman linden vnd -entfieng 
van miner vruwn die L gulden. Darnha makede id em eine 
handſchrifft tho uorfeteringe des reſts, die he od entfieng. ' 

24. huj. gieng id mit Baltzer Steuen vht finer mo⸗ 
der hufe in S. Niclaus kerden, vth der kerden in been Johan 
Staneten huſe thor vorttuming, van dar wedder in die kerck, 
vth der Eerden weddet in der olden Steuenften hues thor mahl- 
tidt vp die dorntz, dar fi. die feam man Frang Biſchop 
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mit thor tafeln fettede, welckt [id] em doch vormoge finer vorſchri⸗ 
uinge thodonde nicht geboret. 

25. hu). vhur id gegen Pron vnd beſege dar. Die ruſe, 
welck Hans Schroder jn der Pronften beke gefunden, leth fie 
od in minen garden dragen und vphengen. -- Wpn auend des 
fuluigen dages was min fon Samuel mit Steuelin VBolg: 
tow Frans Biſchops haluen vpſtotich, vnd lis] fo vele druth 
geworden, dat Voltzkow minen fon etlid glefe mit bier name top 
gefmeten. 

27. huj. was id mit hen Jürgen Smiterlomwn ja 
S. Johans ciofter auer der rekenſchop, die her Johan Hoff: 
meifter ond ber Johan Boldom deden, daruth fid befandt, 
dat fie auer 700 mard meber entfangen dan vthgegeuen, Die 
den armen jm vorrade bliuen. 

E. D. [28. Mai] gaff id Daniel Diesen dat hindern 
ftellige vordingede malerlon, nemlid 2 fl., vnd j ort dalers ba: 
uen jn; item noch 1 mir fur j verndeil blawer varue; noch 
gaff ic finen gefellen !/, daler biergelded, dat malet in summa 
10 m& min 3 mitten. 

29. huj. badede id in minem eigen flauen. 

30. huj. gieng dat pinrtfelt an vnd wurden an deme dage 
opme niengemake etlide brieue gelefen, die Leinen vortoch Liden 
molden. 

Junij primo qwam bier tidinge, wo dat des konings to 
Dennemard vnd Sweden amiral by Bornholm wern an ein: 
ander geraden und hedde die Swediſke dem Deniſken mit gewald 
4 ſchepe genamen. 

E. D. entfieng id van eim fremden gefellen, de eim pal&: 
graven toftahn frholde, einen latinften brieff, den mi Doctor _ 
Dauid Chytreus gefchreuen, darin he bat, dat [id] mi doch er: 
kunden mocht, ifft die konig van Sweden hier nicht herberg hedde 
beftelfen Laten fur palsgrauen Georg Johanfen, dem ber 
konig fine ſchweſter gegeuen. 

E. D. wardt vpme niengemale dat 6. vnd letzte deil der 
geftelleden nien Eerdenordnung vthgelefen. 

E. D. ftellede id M. Jone dem prediger ein andtwordt np 
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der voniuerfitet und eins radts thom Gripsmwolde vocatiön- 
brieff tho annheminge der pharkarden darfulueft, weld affſchlegelick 
was, den ein radt wolde ene nicht vorlaten. 

2. huj. fhor mine vrow gegen Pron ond leth dar jm 
grauen gegen den volgenden donnerdag viſken, krech auerſt ghar 
weinig. 

3. huj. mane fhur ick dar ſuluen hin vnd leth wol 4 
mahl mit der waden thien, krech auerſt ock gar weinig, dan die 
wade hedde to vele holer, die wy erſt, da ſie vpgehangen was, 
gewahr worden. — Vpn auend e. d. hedde ick in minem garden 
tho gaſt M. Vicken, hern Hinrick Steine, Cordt Mid— 
delborg, Michel Hoyern vnd Samuel Gentzzkown 
mit ehren vrowen vnd kindern. Dar wurden mi A ſtoueken 
Rinſken wins (2 van Michel Hoyrn, j van h. Hinrick Steine 
vnd j van Cordt Miodelborge) ſgeſchenckte—). Johans Geng: 
town brueth was dar od, und bleuen dar bet vmb gi. 

4. huj. qwemen M. Lowenhagen und Hans Bar: 
nickh uſen vor den flohl vnd clageden auer ehres ſchwagers 
Dans Pathens vwiff, wo dat die des days thouorn an ehrem 
huſe ein finfter tobrafen, drinn geftegen vnd noch drinn mer; 
biddende, dat men fie dar wedder vthwieſen mocht edder fie mol: 
den id fuluen don ꝛc. Darup beuohl id dem waekſchriuer, dat 
de to ehr gahn vnd ehr anfeggen fcholde, dat bus webder tho: 
uorlaten edder ein radt muft dar anders togedbenden ꝛc. Sie 
hadde ſick auerft gegen em horen laten, dat bus wehr ehr; fie 
wolde fehen, mol fie druth wiefen fchofde zc. 

E. D. fende id bern Jochim Klinckown berfuluen Pa: 
thenffen supplication, die fie wol 8 dage thouorn togeftellet. 

5. huj. entfieng id 2 brieue van eim Luͤb. baden, welde 
ein radt darfuluen an diefen vadt gefchreuen: in dem’ einen was 
eine expostulation wegen vnſer nichtbefchiding des uthgefchreuen 
dages, in dem andeen begerden fie, ein radt mocht fill ercleren, 
wat fie bime konige van Dennemarden in diefen vorgenanien 
sheide don wolden. — Darnach entfieng id noch 2 Grieue des 
foniges van Sweden: de eine was ein credengbrieff, vp La⸗ 
zaruffen Mollern Sr. k. myt. legaten Iudende; jn bem [an- 
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dbern?] begerde der konig den finen in Liffland thofhur to: 
donde vnb finem Eriegevold einen frien paſſ touorfladen. Dar 
was des gemelten legaten brieff by, drinn he op gemelte beieue 
beſcheid begerde und fick defien, dat he perfonlid nicht hier qweme 
vnd fine mweruinge androge ꝛc. entfchuldigebde. 

6. hu). fede N. Spige die oldfchofter mi van eim, Ja⸗ 
cob Zafter genannt, die tho Pencelin vpn mardede finen 
ftatbruder erfchlagen und derhaluen gleide begerde. Vnd als id 
id minen cumpanen antogede, geuen fie id nha. Darup fede id 
em bat gleide tho by deme, dat he mi j goldgulden edder Ai, X 
bringen fcholde ꝛc. Darnha quam be ſuluen, berichtede mi die 
fate vnd gaff mi 12 dütken fur j goldgulden. 

E. D. [7. Zuni] krech id j fhoder fpöne vth dem heinholt. 

8. huj. krege id noch j fhoder fpöne. 

E. D. gaff id minen cumpanen Smiterlown vnd 
Klindomwn van dem entfangen gleibegelde jeder einem " gul⸗ 
gen vnd beheldt fuluen !/, gulden. 

E. D. verdigede id Hintid Kangler den baden mit 
Benedictus Furſtenown brieue aff gegen Pafewald te 
open vmb eine herberge tobeflüren, vnd gaff em 3 dutken vp 
den weg. 

E.D. £regeid einen brieff van Marten Byte, Achim 
Moltzans vagede, des roggen haluen, jfft id dem fchepel tho 
26 $l. annemen wolde, fo fcholde id id em wedder tofchriuen; 
id fchreff em auerft van 25 ßl.; ſcholde idn darumb hebben, fo 
mocht be mi F laft fenden, op Mich. tobetälen. - 

9. huj. fenden die fchothern mi 100 gulden tho der Preng: 
Lomften reife. 

E, D. badede id in minem flauen und beheld min vold 
by mi fo gafl. 

10. huj. vhur id des morgens fruͤ van hir mit 6 perben 
ſufflacht vnd qwam vpn auend to Anclam; dar lag ick by 
Hans Ruſe die Nacht auer. — Van dar reiſede ick des vol⸗ 
genden dags gegen Pafewald; bar kam id gegen den auend 
vnd tog to einem jan, die heit Simon Herwig vnd was 
ein kemerer. Dar lag id 2 nacht vnd gieng mit to rade, bar 
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denn van vormerung der erffuordrage vnd einigung geredt ond 


gehandelt wardt bet vp den volgenden ſondag nach der maltidt. 
Do toge wy ſemptlick van dar gegen Prentzlow. Dar was 
mi die herberg beftellet by einem, die heith Sohim Paul; 
by dem lag ‚id van dem einen fondage bet tham andern vnd 
vortherde dar wol in die 60 gulden ane ben hauern, den if dar⸗ 
ben leth fhüren. In middeler tidt gieng id al dage mit tho⸗ 
ade, horde vnd redede dartho, vnd jfft der pomerfken furſtl. 
rede drey dage nach einander mit den merckiſken rethen handelden 
vmb allerley jngerehten gebreke wedder die erbuordrege ıc., Kat 
die mochten fur der renonation derſuluen affgehandelt werben: 
fo konden fie id doch nicht erholden, ſondern muſten die vornie⸗ 
rung vorghan laten. Darnach worden die gebreke thohandeln 
furgenamen; dar was ick drey dage lang auerz do bat id pmb 
vorlaff; dat kreg id vnd fhur. des ſondags vmb x wedder von 
dar gegen Fredland; dar lag id, bime richter nacht. Des vol⸗ 
genden mandags fhur id van dar nhame Gripſswolde; dar . 
qwam id wol fpabe vpn nuend, dan bie. fhurman Lorens 
Bekentin viel vor van, dem wagen vnd wer [his vm fien 
leuend gefamen; fhuren dartho unrecht, Damit my .alfe.. den 
gangen dag tobrachten zc. Vnd wie id. thom Gripswolde was, 
fende id der olden Chorfhwanteften x gulden venth by 
minem jungen Ahim Bremer. Des folgenden dienſtdages na 
3 vpn morgen fhur id vom Gripswolde nhame Sunde. Dar 
begegende mi Juͤrgen Klünber twiften dem Reineberge 
und Kowall; den leth id annhemen vnd :mik. name. Sunde 
fhüren; bar ward he in Hagedorn s camer vorwardt. 

25. huj. .entfisag.. mine vrum van Achim. Moltzans 
kornſchriuer v'/a laſt roggen, die laſt to J. gulden vp Michaelis 
tobetalen. Darup ſende fie em j laſt kalcks fur iij fl. vnd j 
duͤtken tomheten, jtem j tm. winterdorſks .fur ur mark und 
fur iiij BL. crabben. 

E. D. qwam her Gregorius Gruwel ‚und vorderde 
van mi dat libellum appellatorium, fo. id eme gaftellet, und 
ſchenckede mi 4 daler. Icd behielbt id auerſt bp. mi. und lauede 
em, batfulue Simoni Teltzkown jndt land to. Meleihueg 
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mit eim gewiffen baden natofendende, darmit he fine appellation 
debito tempore angeuen vnd notturfftigen proces deup, vhtbrin⸗ 
gen mocht. 

E. D. [26. Suni] ſende id Hinrick Kanceler gegen 
Guftrom int land to Mekelnburg neuen minem brieue an 
meifter Mas den goldtſchmidt j fchrineten, darin wern 16 golt⸗ 
gulden ſampt einer weddermwicht van eim flud goldes x lot ſchwer, 
bar be mi ein Ehede van maken fchelde; und diefuluen goldt⸗ 
gulden fcholde die goldfmit hebben ‚fur 3 gulden ringelen vnd 
eins deils fur dat makelon der Eheden. Sunft gaff id em meher 
beieue mit an Simon Teltzkow, M. Gregorij Gruwels 
baluen. | 
E. D. gaff id 2 gulden fur oliuien und cappres tho So: 
hans coſt. Noch dede id Dorthiefen 12 Hl. fcholgeid van dem 
vorgangen verndeil jars und karckmiſſe. 

27. huj. entfieng id auermals Molgans brief, drian be 
mit mi erpoftulierde, dat id ſines roggen nicht mehr hebben 
wolde, ungeachtet dat be mi touern gefchreuen, dat he mi des 
roggen fo vele nicht lieuern konde als be mi togeſecht. Darup 
ick em wedder ſchreff, dat he mi ſcholde wehten laten, wo vele 
he des roggen noch toentberen hedde ꝛc. 

28. huj. koffte ick ein gemelte van einem Hollander, dat 
gaff id eine cron fur. 

29. huj. entfieng ick der landsfurſten breff, an hern 
Jochim Klinckowen und mi gefchreuen, darinn ehre f. g. 
gnedichlick geſunnen, dat wy kundſchop vp nie tidinge legen vnd 
e. f. g. dieſulue mitdelen mochten. 

80. huj. ſchreuen my e. f. g. fur nie tidinge to, dat den 
18. vnd 19, Auj. doch Lüneburg 1200 rüther, dero 700 
wol gemft, dem grauen van Schwargburg, und 500 dem 
van Manffelde thogehort hebden ſcholden; 2. dat die Swediske 
konig dem benften eine Iagution in fine rike van 18 perden tho 
lande geſchickt sc. 

E. D. qwam Hinrid Rankier bie bade van Guſt ro w 
wedder tohus vnd bracht mi die khede mit ber wedderwicht vnd 
einem brieue; dar ſtund jnne, dat die khede j goldgulden min 


| | j 209 
möge ald- die wedderwicht, dan em mangelde an den rvj goldefl. 
noh 1 fl. vnd xx Bl. luͤd. munthe, dat id mehr pr daler als 
onfe befcheidt geweſen vol wer; fo hadde he mi finer refenfchop 
nad) gliefewol vlij BL luͤb. dran gefchendt. 

E. D. frech mine vruw om Ahim Moltzans roggen 
vp den gemafeden kop noch iiij laſt vnd ij drompt; dar fende 
fie em vp ij ſardoke, dat ſtuck to iij gulden, die fien fchriuer 
Peter Köneman entfieng ond mit ſick henwech nham. 

Julij primo entfing mine vruw van Moltzans 
buwern op den gemakeden top noch ij drompt toggen. 

2. huj. qwam Lazarus Moller to mi jndt hus und 
fede mi van finen briuen, die be Horgangner tidt hierhen an den 
radt gefendt, vnd bat, dat fi ein radt darup thom vorderlickſten 
ercleren mocht ꝛc. 

E. D. fru morgens fhur mine vruw mit Mittelburgeſken 
name Camp ond nam mine Öertruten- mit. 

3. huj. qwam mine vruw mit Middelburgefen vnd andern 
ehrer conforten wedder thohus vnd fede mi vele van dem 
Buglaff Rotermund. 

E. D. fende id M. Lanrentio Midemanno 2 dut: 
fen op eine rekenſchop fur affichriuend. ' . 

E. D. [5. Juli] ferden die fehothern mi 100 mard quar- 
talgeldes. Daruan fende ick hen Barth. Saftrom rij”s gul: 
den, die [he] to der ſcholdiener befoldung vp Sohannis fur mi 
vthlede. 

E. D. ſ6. Suti] fhor id mit miner vruwen gegen Pron, 
vnd als wy in die borch qwemen, miſſeden wy alle tinnen vathe 
vnd teller, die an der wandt geſteken, ock faſt allet jſenwerck van 
dem affgebraken ſchoſteine, dat achter dem ſpinde in der ...... 
ſtund. Id leth dar od dreymahl mit der ſtaffwade then und 
worden wol 9 carpen gefangen. 

7. huj. hadde id Henningk Wiefen by mi und leth 
em den brieff fehen vnd horen, barinn her Gerdt Zyder: 
mann feliger die heifft des gardens, gegen S. Gerdruten capell 
by Ladewig Fifkfers garden belegen, den Wiefe van 
Gamratteife gekofft vnd beſitt ꝛc., vorfchreuen fur 1/00 mK 
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houetgeldes vnd 6 m jarlider renth vorfchreuen vnd vorhafftet, 
ond fragede ene, wo he by dem garden famen wer. Do febe 
be mi, dat be ene van Gamratſken vormundern gekofft, de hed⸗ 
den em van folder fchuld nichts gefeht. Dar leth id mi gegen 
ent vp vornemen, dat id mit dem brieue by dem garden bliuen 
muſte; he mocht fid an fine verkoper holden ꝛc. 

8. huj. muft id des koniges van Sweden legaten Zaza: 
rus Moller vp fine mundlide meruinge beantworden, mit 
welder antword be feher wol tofreden mas, mit dem anhange, 
dat fien k. g. der Eonig nicht meher begerde; dan dat men dem 
Einen .... [bricht hier ab]. 

E. D. [9. Suti] entfieng mine vruw Chim Moltzans 
roggen noch 2 laſt. Drup malede jd eine handſchrifft auer dat 
famende korn, des fie nu in alles 12 Laft entfangen, vp Michaelis 
ſchirſtkunfftig tobethalend ; diefulue handfchrifft nham fieu bumer 
em mit fid henweg. 

E. D. was id mit minen cumpanen op beiden rundeilen, 
jm clofter bime gefchütt, op der nien muern vnd an andern orden 
der ftatfeften, dar w Henning Bolen van der Fher by vns 
hadden. | 

10. buj. ward Chriſtian Smiterlomw vpme nienge 
male in ©. Niclaus quartier fur einen hundertman gemafet und 
wurden em x rotmeiſters togeordnet, der ein jeder x man vnder 
fit hebben ſcholde na jnholt einer vorteidnie. 

12. huj. erhieldt id [van] einem vorjageden kopman var 
Dorpt in Liffland eines genamen ſcheps haluen, dat mit 
etliden duren gudern van der Ruſſeſten Narue gefamen, by 
minen cumpanen eine vorfchrifft an den -Schwediften Eonig., die 
ik ſulueſt ftellede; daruor fchendede he mi ij ® pepers. ' 

10. huj. leth ein radt vp angeuen der boddefer DYenning 
Schroder etlid laft fremder tunnen vp dem olden mardebe 
vorbrennen. 

E. D. [18. Zuti] gwam Jurgen Grupeftad vth Den: 
nemard wedder thohus vnd bracht des Fonigs fchrifftlide antwort, 
dar nicht bofes noch vngnedigs jnn was, mit fid. 

19. vnd 20. huj. wardt vpme niengemafe geradtichlagt 
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van der kerckenordning, vnd geflaten, dat men die borger ſcholde 
bieinander hebben vnd en den vthtoch. gemelter ordninge vorle: 
fen zc. Darup beubol id die burger toeffende by eren eiden; 
ock febe id, dat he dat famerhuff bargenen ſcholde laten rein 
maken vnd torichten ꝛc. 

21. huj. qwemen die burger. fo vele vpt hus als dar in 
langer tidt nicht geworfen: Aber dat ſamergemak was nicht tho— 
gerichtet, ſondern dat wintergemak, dar doch dat drudde edder 
vierde deil der burger nicht rum jnne hadden; dar ick den gantz 
ungeduldig vmb wardt; gliefe feer muſt id proponieren, mat die 
burger methen fcholden, dar fie fi den nicht vp jnlaten wolden, 
fondern lieden [?} des vihtages eine affſchrifft und eine lenger frift 
fit darup 'tobedenden und toentfluten; Ieten fid horen: hedde 
ein radt fodder der vaften hero ehre bedendend drup gehat, fo 
muften fie oe tidt dartho hebben zc. Man befft fie auerft noch 
einmahl afftreden laten vnd den secretarium Saftrtomn to mi 
jndt grote gemak gahn laten, dat he en den vthtoch noch ein: 
mahl vorlefien fcholde. Sie wolden em auerft Bein gehor geuen, 
derhaluen ein radt femptlid to en herin giengk und fprafe mit 
en biefdt. * Vnd jfft wol vormerdt wurdt, dat die gemeine man 
nicht vungeneiget was, fi drup rundt torefoluieren,. fo meren dar 
doch etlicke muͤtmakers under, die jd nicht gefladen wolden. Thom 
taften lieden fie die burger jegen den nwgeflwolgenden dag by ehren 
eiden wedder vpt hues toeftende vnd enen den vthtoch mit ber 
furſten miffiuen tothoftellen, dat fie fi daruth recht erfehen vnd 
erfunden mochten, wat id fur Dinge weren. Datfulue leth man 
en nicht allein wedderuharen; fondern ftellede en od die gange 
ordnung tho, vnd wardt dem husdiner behualen, die burger by 
eren eiden gegen den volgenden dag vmb 7 hor wedder opt hus 
toeſken ıc. | 

E.:D. vnderſtund fid mine vruw wedder minem willen 
des roggen, den id van Chim Moltzane fur 50 gulden jn- 
£offt, by 6 laſten tho 51 gulden wedder touorkopen, ungeachtet 

dat'fie tonorn affgefecht, fi defjuluen nicht antomaten ꝛc. 
22. huj. qwemen bie burger medder vor den radt vnd 
tethen durch Mathies Brune andragen, dat jie gern wethen 
. | 14* 
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wolden, worto ein radt gedacht, mo fie die landsfurſten wegen 
der kerckenordning beantworden wolden. Ock begerden fie van 
alien geiftliden lenen rekenſchop und men diefulue vor denen, fo 
die burger neuen dem rade darto erwehlet worden, gefchen, bat 
fie alsden bdarhen mochten gewandt werden, dar fie ben gehor⸗ 
den sc. Darup fi den ein radt vnderredede vnd en wedder 
feggen leth, dat fid ein radt noch keiner antwordt entflaten vth 
der vrſake, dat fie id erft den burgern vorhoiden und ere be: 
dendend drup horen muften; jedoch wolde man fid vorfehen, fie 
wurden vth dem giftrigen andragen und erclern wol fo vele 
vernamen hebben, dat ein radt nicht geringe beſchwerung vth 
der ferdenordnung entfunde, und Dar fie die bewilligen würden, 
dat alddan die papen meher gemaldt auer fie befamen wuͤrden, 
als fie im pamefldome niewerle gehat; daruth fie eins rades 
meinung mol würden touormerden hebben. Dat fie auer reken⸗ 
fhop von allen geiftliden Ienen begerden, horde ein radt geen 
vnd wolde darto heipen, od gern die erfien fin. Dat fie fid 
auerſt fholden in dem dat die burger melde. vth erem mibbel 
darto erweleden , vorgripen laten, des hedden fie ein bedeuden. 
Über dar fie melde nambafftig makeden, dat fonde ein vabt wol 
liden, vnd wo fie en geuellig mern, fo wolden fie bie gern to= 
laten ıc. Darup begerden die burger einen bag touornemen; 
vnd wiel fie borden, dar folde dinge in der ferdenordnunge 
flunden, fo molden fie nimmermher deinn, fondern lieuer Ipff 
vud gut by eim erbarn rade tofetten ꝛc. Sie hedden auer ſunſt 
etlide beſchwerden eim trade toberichten, die fie od fort op Die 
ſulue tidt wolden andragen laten 2c. Darup begerde ein radt 
dem dinge ein anflandt togeuen beth dat die antword an bie 
landsfurften geferdiget, vnd mes fie deu fur befcheidt drup er⸗ 
langeden, dar wolden fie den burgern wehten laten vnd fie denne 
gerne wider horen x. Dar lethen fie id by, vihgenameh Zabel 
Xorber, die drand vp wider anholdent vmb einen dag; jd 
wolde em auerft nicht angahn. 

28. huj. las id dem rade vpme niengemake ein concept 
vor, mweldt id der Eerdenordnung haluen an die landsfurſten ge 
ftellet, dat fie fi alle gefallen lieten. * 
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E. D. las id od been Jochim Klindomn ein concept, 
dat id fur ene vnd fine conforten an D. Johan Portium 
geftellet, vor, dat be fit od gefallen lieth. 

. 31. huj. veifede id mit M. Laurentio Wydemann und 
M. Panſow auer die Bher gegen Bergen neuen dem Ru: 
gianiflen landvagede, twiften gedachten Wydemann vnd ſiner 
ſchweger der Krakeuigen vormubdern, ald Hanfe van af: 
munde und Stoiflaff van der Oſten; vp eine furftlide 
commiffton gutlick tohandeln. Vnd jfft wy wol der ſake etlicker⸗ 
mathen vorhorden, ſo konde id doch van wegen der kercken thor 
Oldenkercken, dar er Johan Krakeuitz parher geweſt und 
etlick acker by ſinem leuende daruan vorkofft vnd dat geld vors 
bruckt ꝛc. nicht vordragen werden. 

Augusti prima fende id mine vruw mit A Eindern 
snd der ammen gegen Pron, tho befende, wo [id] dar tho: 
flünde ıc. 

E. D. [2. Aug.) be..... mi Afmus Voltzkown gefte 
mit finer vruwen vnd lethen mi bidden, id mucht en doch bes 
hulplick fien, dat fie etlicke borſſen van eim trade np ein ſchip, 
dar fie mit in Schweden fegeln wolden, befamen mochten, 
dan dar wehr des landgrauen van Heffen diener vonder, 
welcker brieue an den Schwediſken konig hedde, dar he gern 
ilende mit vort wehr vnd dröge forge, dat he van den frybüters 
des Eonigs van Dennemarden mocht auerweldiget werden, wen 
fie mit gefhätt nicht genugfahm vorfehen wern 20.5 mweldt id 
minem cumpane-been Sohim Klindomn vortrumede, ber 
den nicht auel darto geneigt was und mi van etliden anfchlegen 
fede; auer ber Burgen Smiterlom wolde dar nicht an, bo 
id, em od daruan fede. 

E. D. qwam M. Lorentz Wideman vund clagede mi, 
wo fien wiff auermals by em gehandelt, wo be fie vp einem 
vhalen perde befchlagen, vnd wo ſie endlick van em gelopen 
wehr sc. Darup be mi vmb radt em mittodeilen bath ꝛc. 

Vesperi huj. diei [3. Aug] qwam her Jochim Klin- 
dom to mi und ſede mi, dat die Denften legaten to em ge: 
fandt vnd ene bidden laten, he mochte doch befturen, dat fie vor 
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x hot in der nacht mochten oth einer porten des dohrs nha firande 
wertz gelaten werden, darmit ſie to ſchepe kamen konden, den ſie 
wolden wedder van hier jn Dennemarcken sc. Datſulue bewilli⸗ 
gede id en; auerſt des andern dags erfhur ick, dat her Jurg 
Lud alleine wer toſchepe gegangen. | 

E. D. [4. Aug.] gieng id neuen minen cumpanen mit 
einem bummeifter van Luneburg auermals op alle vheften der 
ftat vnd lethen em die befehen; man konde auerſt an em nicht 
sormerden, dat he mes fonderlids antogeuen wuͤſt. 

9. huj. hadde id M. Laurentium Wydeman bi mi 
und fede, dat men darup vmgienge, ene vth dem cloſter tho⸗ 
bringen wegen fing wiues vnd allerley ander vrfafen haluen. 

6. huj. qwam D. Khetel vnd referierde mi wat be jn 
kifflande vthgerichtet. 

E. D. [10. Xug.] wehrt Zabel Lorbern hen Jurgen 
thom Beldes haluen ein groth ſpott wedderfharn, wenn ick 
drinn gewilliget hedde. 

13. huj. entfieng jck drey vnſer landesfurſten brieue: in 
dem einem was eine tidinge von hertzog Eriden van Brun—⸗ 
ſchwig, wo die mit ſinen hupen fur wenig dagen auer die Elue 
indt land tho Mekelnburg gekamen wer ꝛc.; im andern lethen 
e. fe g. vns wehten, wat de konig van Dennemarden auer vns 
geclaget, deſſen e. f. g. vns wol entſchuldiget nhemen, begerden 
gliekewol uns ſulueſt ſchrifftlick toentſchuldigen vnd e. f. g. Die 
ſulue entſchuldigung thotoſchicken 10.5; im drudden notificierden 
e. f. g. vns die verhewradung freulein Juͤrgens mit einem 
polniſten grauen vnd die darup beramede hochtidt, dar wy r tra: 
banten gegen Wol gaſt tho ſchicken ſcholden vnd thor heimfhu⸗ 
rung j appelgrauen hengſt. — Vp den erſten brieff beuhol jck 
Hans Bocke dem ſtalmeiſter, name lande to Mekelnburg vm 
kundſchop thoriden. Darup entfieng be van been Jochim 
Klinckow 3 daler an’ munte vnd reidt noch den auend vp ©. 
Jurgens perde daruan. 

14. huj. hadde wy vpn namiddag die vorordenten hun: 
derſte mans mit ehren .rothmeiftern vpme radthuſe vnd lethen 
en die tidinge van hertoch Ericken wethen; feden en od, mes 
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fie ſick jn even beuhalen ampten vorholden fcholden. Als wy 
auerft wedder affgiengen, fregen her Jochim Klindom und 
id ein klein breueken vam houetman van Grymmen ıc., darin 


he fchreff, dat hertog Erid die volgende naht to Malin 


liggen wolde, darnach my ons fur onſe flat richten mochten ıc., 
ond dat he 500 perbe und 1000 man tho vote hebdde. 

15. huj. quam Hans Toller tho mi und febde mi an, 
dat Claus Garlich by em geweſen ond gefecht hedde, bat 
Ahim Bhere van Niftram an finen junder Hans Bhern 
dergliefen tidinge gefchreuen, auer der perde ſcholden 1500 fien. 

E. D. bradyte Cyman Borde nod ein fehriuend van den 
landsfurſten, darin e. f. g. ons derglieken tidinge vormeldeden. 
Vnd miel e. f. g. jd daruor hielden, dat h. Erid fi vortan 
in e. f. 9. lande begeuen mwurbe, fo begerden e. f. g. an den 
radt diefer fladt, dat men e. f. 9. 400 man to vote und 30 
tho perde gegen Loitze fenden mocht, dar fie eren befcheid be: 
kamen fcholden; die auerfi gegen Demmin vorfchreuen weren, 
fcholden am neltfunfftigen mandage ntcht wider tehen den gegen 
Loitze vnd dar des handel vormarden. E. f. g. begerden od 
2 baden thofenden, die e. f. g. vmb lohn jn eren geuerwen ge: 
bruefen mochten. Die baden worden bewilliget, aber die ruther 
vnd Enecht wolde und konde man nicht entbehren, derhaluen fur 
gut angefehen vnd gefchlaten wurdt, dat men fick defjen gegen 
e. f. g. ſchrifflick entfchuldigen fcholde. 

E. D. let ein radt durch Hans Beder die drummel 
ombfchlagen jfft dar jemandts wehr, die eim rade dienen wolde, 
dat die morgen vp die fchriuerie kamen vud geld vp die hand 
entfangen ſcholde. Die dar auerft qwemen, molden fid vmb j 
orts gulden nicht annemen laten. 

16. huj. wurd jeder ein quartier an einen befondern ort 
befcheiden : ©. Niclauſen quart. jn S. Johans kerck, S. Ja⸗ 
cobs jn die ſcharn, Marien in ©. Catrinen kerckhoff und ©. 
Jurgens vor den ftatftal. Da worden fie na einander geefket 
und befichtiget. Darnha fhurde ick den einen hupen vth ©. Ja⸗ 
cobs quartier vpt Sranden rundel, her Jurg. Smiterlom 
fhurde S. Niclaufes quartier vpt Knieps rundel, her Jochim 
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Klindom Marien quartier vp den wahl vorn Tribbefeften dhot, 
ond bie in S. Jurgens quartier wurden vp die mwelle vorlangs 
der diefe gefurt, und ward jeder eim hupen befhalen, dat fie 
darup wachten und fo offt fie geeflet würden, dar vnwegerlick er: 
fhienen fholden ıc. — Darnha, als dit geſchen, ſatt ick vp den 
wagen vnd fhur gegen Loitz vp der hern brieff, dar ick vngeuer⸗ 
id vum 7 hor anqwam und fandt vor mi jn der herberge tho 
Pamerenings hus den burgermeifter Antonium Mertens 
van Anclam ond worden beide hen vpt bus geuordert des 
folgenden dags by dem radt toerichienen, wo wy denne deden, 


‚ „nd funden dar vor vns Vlrich van Swerin, Adim 


Molgan, D. Balger van dem Wolde, Jacob Bit: 


wigen, Valtin van Eidftett, canceleın, Jafper Kra: 


keuigen, Baftian Wakenitzen. Dar qwemen D. Otto, 
bertog Varnims canceler, und Antonius Citwig tho, vor 
denen vam canceler Eidftett und Jacob Citwitzen proponiert 
ward, wat die furften by der ſake, dat Eriegsvold, fo h. Erid 
van Brunſch wig bi einander hefft, belangend, gedan, vnd 
wat fie fur tiding hedden; die brieue vnd kundſchafften flimme 
den auerft nicht auerein. Dans Bod die flalmeifter qwam dar 
od an vnd berichtede mi, wor he geweit was vnd wor be hertog 
Eriden gelaten hedde. 

18. buj. teifede id wedder van dar'aff, leth in der herberge 
8fl. 2 m& 11 Bl. vnd qwam vmb 2 hor mit gefundem liue 
wedder thohus. 

19. huj. dede id vpn niengemafe einem rade relation van 
den dingen, die id to Loig jn den radeflegen horde und erfhur. 
Darup murdt geflaten, dat men einen baden mit eim brieue webber 
an bie rebte afferdigen und ere ...... etlider punct haluen be: 
antworden und bidden fcholde, jfft men etwas meher van hertog 
Ericken tage erfharn hedde, daran mas fonderlidd an gelegen, 
dat men id einem rade tofchriuen mocht ıc. 

20. huj. erfhen Henningk Schroder vpme niengemate 
vorm rade vnd Dede fine vormeinde entfchulbigung wegen des 
dat be den olderman der boddefer Schomakfer, der vorbranden 
tn. baluen fo grofflid gefchulden und vorwundet hedde, fo dat 


ein radt duch mi ene hethe in fin bus gahn vnd dar fo lange 
inne bliuen bet dat he ſick mit eim rade foldes grauen erceffes 
haluen vordregen bedde x. Dar ward her Joch im Klindom 


fo biter vnd hoffe vm als if mine dage noch nicht an em ge⸗ 


ſporet. 

21. huj. ward die dode corper, den Baltin Withans 
fur dren edder vier dagen touorn vor der ſchriuerien vorwundet 
hadde, vor gericht gebracht, beſchriet vnd Withans derwegen ver⸗ 
feſtet, vngeachtet dat he ſick ſiner gedanen notwehr haluen ent⸗ 
ſchuldigen leth vnd van der ſtat wegen tho dem vnfahl geraden 
wehr ıc. 


23. huj. gaff ick benn 4 dienern, die mit mi tho Loitzze 


wern, 4 dutken. 

25. haj. muſt id vch beuehl eins rades hern Jochim 
Klinckow minem cumpane ſeggen, bat he fi ſiner frunde 
vnd vorwandten ſo nicht meher annemen ſcholde, ſie touerdege⸗ 
dingen als Henning Schroders; dan ein radt wolde id 
ſtrads nicht van em hebben noch kiden ꝛc. IE muſt od vort 
gedachten Henming Schroders frunden to einem affſcheide feggen, 


dat id em ein radt to 20 gulden vmb hern Jochim Klinckown | 
willen wolde famen laten und wen he bie vthgeue, ſinen halff- 


waffen [?] afflede und einem erbarn [rade] gebutlick gehorſam toleiften 
anlauede, fcholde he finer beſtrickung erledigt fien. 

E. D. vpn namiddage qwemen Blafius. Meter, Chri— 
ſtian Parow und Gerdt Schroder vnd brachten: mi 5.cro: 
faten ‚fur die 20 fl., die Henning Schroder togeuen wpge: 
legt; vnd jfft fie wol van mi toentfangen vam rade ein fon: 


derlick beuehlig hadden, fo nam id fie erem beghern nha dennoch 


an vnd gaff ene darmit wedder loß, fede.en auerfi od, bat: fie 
Henninge ſeggen ſcholden, finen halffwaſſen afftoleggen vnd 
einem rade gehorſam toleiſten ꝛc. Darup ſedden fie wedder, dat 
wen he ſine wehr affleggen ſcholde, ſo weret jo nicht vnbillick, 
dat id andere ock deden; gedachten of in ſonderheit em Barth. 
Saſtro win wehr, die be alle dage an der ſiden droge ıc.: 

E. D. [26. Aug.) fprad id minem vaddern M. Johan 
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Stüblinger jn finer ſchwaren kranckheit to vnd was wol 
, ſtunde by em. 

Bp die nacht desſuluen dages [30. Aug.] qwemen her 
Baltzer Brun vnd ber Jochim Nechlin vnd togeden mi 
an, dat dar welcke mit eim both angekamen wern, die geſchut 
inne hedden, vnd frageden, wo men id darmede holden ſcholde. 
Dar ſede ick en vp, dat men dat wacht ſtercken, tho en gahn 
vnd beſcheid van en nemen ſcholde ıc. Darmit giengen fie van mi. 

31. huj. deden fie bericht, dat fie mit der wacht dar ge⸗ 
weien und die kerles, fo thom bothe gehorden, geftaget vnd ge: 
rechtuerdiget hedden, vp des Eoniges van Polen beftellbrieff und 
andere pafibert beropen, en bie od fehen und leſſen laten vnd 
fit erbaden, des volgenden dags, als huden, vor den radt to: 
kamen vnd fie dar od ‘totogende, wo den od geſchach. Vnd nad 
langer disputation leth men den houetman mit finen A gefellen 
in Hans Groffen hus thor herberge ghan vnd dar thouen 
bet op widern befcheid ; die breue behieldt men auerft byme rade ıc. 

Bpn namiddag e. diei gieng id mit D. Khetel hen tbo 
dem bothe, leth mi daran fetten, ſtech darinn und befege dat 
gefchutte, deſſen dar wol jn die 21 fluf was. Darnha qwam 
her Jurgen Smiterlom vnd entſchlot fid mit mi, dat men 
jd vor die flat feholde bringen, wo den fort geſchach. — Wy be: 
uholen od worth, dat men fegel und rodel deuth nemen vnd jn 
Die wage bringen fcholde ꝛ2c. — Ick beuhol in fonderheit mit 
Smiterloron bewilligung dem wakeſchriuer, dat he tho dem Sa: 
cob Wilden in die herberge gahn vnd em anfeggen fcholde, 
dat men wol gefchen lethe, dat he fien vold leth jnt both gahn 
und tom gude fehen, fo lange fie melden; wolde he od: fine Eifte 
druth nemen vnd in die herberge beingen edder im bote.laten, 
dar feholde he fur toraden hebben ıc. Darup hadde he der finen 
2 jnt bot geſchickt vnd bie Eift cho ſick jn ‚die berberge bringen 
laten. 

E. D. quam bier tidung , dat dar drey fehepe vth ©we: 
den thohus gefamen wern; jtem dat die Eonig van Swe: 
den dat bus Abow in Winland, bar hertoh Johans vp ge 
wefen, hedde jn den grund fchieten laten; jtem hertoch Johanſe 
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fcholde ein arm affgefchaten fien; etlicke feden, be wer all both 
vnd fine gemahl mer in des Eonigs vorwarunge. — Id qwam 
af eine tidinge, dat die foning van Polen mit finem friege- 
vold hedde dat bus Dallen vil belegen Taten. Auer hertoch 
Shriftoff van Mekelnburg wer fur dem hupen vngeuerlid 
mit 200 rktern drup getbagen, hedde under den hupen gefchaten, 
darunder den Ernft Weier und Ehriſtof Ram min ſcholden 
erſchaten ſien. 

- D. E. auerreickede id: em Hintid Duhow vpme nien⸗ 
gemake die 5 croſaten, ſo Henning Schroder einem rade thor 
ſtrafe leth geuen vnd mi durch Blaſius Meiern, Karſten Pa⸗ 
rouen ond finen broder Gerd lethen bringen vnd toſtellen. 

Septembris primo gaff Stopfte mine katenerſt 
3 X oplateigeld, dat fe mi euen fange ſchuldig geweſen. 

3. huj. krech ein mdt vpme hufe des konigs van Sweden 
bei, den Philipp Erp darbrachte. 

+ E. D. brachte Valtzer van Achim Bogelfange 
mi Diefen antwordt in, dat Id van ſinen bameln, die he to 
Niperg hedde, j halff flige hebben ſcholde. 

4. huj. wardt Jacob Wilken mit finen knechten vp 
Her Dantz ker brieff, den fie fur 7 jarn hierher gefchreuen, in 
die bodelie gefhuret und gefenglick gefettet. 

E.D. fende id Dumken dem fwerbtfeger viff orts gulden 
far ein nien bardiefen, den Crawl die kleinſmidt gefmebet vnd 
gedachte Dumke togerichtet hadde. fi 

5: huj. was mine vruw tho Pron vnd leth pummen 
ſchudden. 

6. huj. wardt vpme niengemake tho rade geſlaten vnd 
beuhalen, Sat men her auer alias ſ2) Jochim Schulten den 
bokebinder vnd Hans Iſerhinten ſcholde jn den deuekeller 
fetten. 

7. huj. nam id den olden Marten Gumen var 
Beſſin, des begangen dotſlags haluen in gleide; bar gaff 
Matthis Hermens mi / fl. far. 

:- -E, D. [9. Sept.) hoff Peter Stemmer, die Sleifiger, 
fulffander an die bode, dar Peter Bandkow ingefhurn, to: 
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bethern; darfur fchal ick jeder einem des dages geuen x fl. vnd 
nichts mehr. 

E. D. leth id to berfuluen bumet van Benſchown 
vpme Shyr halen 5 flud holts und A Tatten. 

10. huj. leth id van Hans Taden halen ein half: 
hundert lattensnegel vnd fur 3 Bl. guote negel; die 3 ßl. wor⸗ 
ben betalet, auerft die lattenznegel bleuen unbethalet. 

E. D. leth id noch ein halffhundert negel van Tacken, 
vnd 36 latten van. Bunſown balen: alle to der boden achter 
Marimterd. - | 
| E. D. was id achter Marienkerck jn den boben und befege 
wat die tymmerlube dar maleden. Ick gieng od fort hen buten 
vor dat Tribſeſke dhor; dar fandtid bern Jochim Klinckown, mit 
dem befege id, wat dar gebuwet was an dem walle; van bat 
gienge wy name Kuter dhor vnd flegen up die zingel vnd befe: 

gen dat gefchutte, fo drup lege; van dar gienge wy vort name 
Knieys rondele, dar funden wy neine arbeiderd; wy flegen od 
vp Dat hoge bhor vnd befunden, dat men dar lichtlic eine gude 
wanug fur einen Diener vp torichten konde. 

11. huj. fende id Georgio .Suuerid fur 8 Bl. wiens 
end fur A ßl. Eulebarfe, jnuitierde me od fort ad nuptias, jffi 
be den erften brieff nicht entfangen hedde. 

E. D. gaff mine vruw der tigelmeifterften op ©. Niclau: 
ſes baue fur ſtein vnd kalck to. den baden in der Offendreier 
ſtraten 28 mE. 

. ED. fee id minen luden van Pron an, das fie mi to 
mins fons coft feholden tho hulp kamen mit botlingen, . genfen 
und mern. 

12. huj. was id to Pron vnd fragede Blemingeften 


noch einmaht beſcheidelick vmb den brud der. fchape, die men en 


toholdende dede. Dar fede fie. mi dit op, dat die her der ſchape 
jeber ein fettede. op "/s maxd und an der loſinge vp iiij ßl., 
vnd neme der ber die wolle alleine fur fit bet dar die ſchape 
dem anflage nach gelofet wern; auerſt dat vleifk delden fie mit: 


einander; wen .aber die fchap fof mern, fo horde em die wolle 


mit den fchapen halff vnd halff. As id auer to Erichefken 
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qwam, die fede mi, dat men dat ſchap plege fetten vp j m und 
t vi tolofende ꝛc. Ick erlouede od Thewes Haue: 
. manne ond Hinrid Schroder, dem parhern thom fode und 
der horten am dhor 2 holter tohown und die telgen in minem 
gharden toleggen. 

E. D. [13. Sept.) Hoff D. Repping mit ſinen gefeln 
an, den ahfirad in miner boden tolegenbe. 

E.D. leth Daniel Dies mi in der amersdornge bauen 
der bend vollend durch finen jungen tomalen wat dran mangelde. 

E. D. fende und fchendede Jochim Sonnenberg mi 
einen botlingf. 

E. D. vordingede id mit dem bundmaler, die neheſt miner 
boden wanet, Johan Gentzkows camelotſten rock mit ſwarten 
ſmatzken tovordern vmb 24 af, , 

E. D. gaff id 2 ſteinbruͤggers fur die dhele in mine 
bodensdorng toleggende 2 duͤtken; dar kregen fie eigen vnd 
drincken tho. 

14. huj. ſede id vth erloue miner cumpane Dans 
Schulte dag gleide fur Hinrick Gumen den dreger eines 
dotſchlags haluen so Beffin begangen. bet np wedderropent tho; 
° Ddarfur gaff he mi j"/a gulden. 

. 15. huj. fende Hans Sptieth mi 6 tn. Bach. biers. 
— E. D. freg id od 6.tn. von kangeſten; biegen vnbe⸗ 
talet, 6 $l. gaff [id] den dregern. ot Ä 

16. huj. vertigede id Die jeger aff mit 1 m. Bard. biers 
vth Hans Spliets keller, vnd 2 kypen vol ethendes, isem j gul⸗ 
den geldes, hen nha der Sundiſchen wiſt. 

P. D. verdigede ick Dolinge den kock, Valtzer Eyuern 
vnd Lenen Man aff nha Niperge, die batlinge san Va⸗ 
gelfange tphalende. — E, D. j ſtunde edder 23 namiddage 

qwemen fie wedder vnd ‚brachten 12 botlinge; dar ſcholde D. 
Khetel 3 van hebben. Dat fiud van den botlingen hadde 
Bagelfange mi vmb A MX gelaten, auerft ein wolde he nicht 
bethalet nehmen. 

| D. fende id minen jungen vp minem, perde mit 
Steuelin Bolgkown riefelen [!} name Kenmebasenhagen; 
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be was aurrſt die nacht auer mit den ſaken tbom Hagen ge 
bleuen, dan Die vherlude hedden ene nicht auerfhuren voillen. 

17. huj. bat id neuen dem breüdigam minem fon bern 
Balkper Brune, Dandmardt Hanen ond minen fon 
Samuel vpme niengemafe einen radt thor cofl. 

E. D. fende mine vruw .... Thieff 18 fl. fur j oflen;. 
dar fende be mi 9.fl. van wedder toruͤgge, dar be mi mit 
voreret hebben wolde. Noch fende fie einem andern 13 fl. fur 
j offen. | 

18. huj. leth ick offen vnd ſchape ſchlachten. 

E. D. gieng id neuen minen cumpanen mit dem wahl 
meilter van Roftod, vnb lethen em bie rundeile und andre 
wheren befehen, und leth fit mine meinung van dem Franden: 
dhor gefallen; auerft furm Tribſeſken dhor reth he, binnen ber 
muren .einen wahl op beiden fiben des dohrs toſchudden van 
der erden, die in den wellen ligt. z \ 

E. D. badede die brudt ehr bet in minem flauen; dat 
coftede mi all etwas. 

19. huj, leth id mit der flat perden vnd wagen j fhoder 
mei’6 och der Calandtshern holte vor dem Borandtshagen 
halen. 

20. huj. ward min fon Johan Gentzkow mit Ger— 
trudt Vinden, des verſtorben Georg Volgenhowerd 
nagelatenen wedeuen, in minem huſe vortruwet, vnd vpn auen⸗ 
gieng die brudtlacht an. Dar worden mi to gefchendt vngeuers 
lick viij botlinge, 7 edder 8 genfe, 3 thefe, 15 tn. bier, 2 roſe⸗ 
nobel, j engelotte, j vnger. gulden, 6 golbtäutoen, Jruͤdergul⸗ 
ben, 43 daler vnd j 8 pepers.“) 

Dieſe brutlacht werde 2 dage; res drudden dages, welder 
was vie 22. huj. muſt id wedder minen willen vp vnd nha 
Veermunde verreifen, melde reife minem cumpane hen So: 
him Klindom was vpgelegt; he bat mi auerft fo vele, dat 


*) Rand: Mittheilung: „Bp die nacht biefes dages Rarff min ge 
wabder M. Johan Stübfinger vub warb Des bienftbagte darnad im 
Marienlerd solenniter begrauen.“ 
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idn drinn vortrat, vnd fhor den erften dag bet gen Statkom, 
den andern bet gen Veermunde Dar lage id 2 nad; 
darnha muft id reifen betgen Pafewatd, van Paſewalck gegen 
Stimmen [?] in ein dorp, bat Jochim van der Sche— 
len thokumpt vnd Licht nicht wieth van einem ftetlein, Bruſſo w 
genannt, dar hertoch Erid van Brunſchwigk mit. finen 
rutern jnntoch; vnd als die jntoch gefhen vnd fprate mit oem 
Merdeften und Mekeinburgeften geholden was, toge wy wedder 
nha Pafewald. Vnd als id dar 2 nacht gelegen, muſt id 
webder nha Vkermunde; vnd als id dar thom einen dhor ine 
toch, qwemen vnſe ruther thom andern dohr ingetagen, vnd 
die landtzknecht "/s fiunde darnach. Do id nu to Vkermund 
auermals 2 nacht gelegen,.Erege id van m. g. bh. hertoch So⸗ 
han Frederic vorloff nha huſ toreiſen; vnd fhor am dage 
Michael na der middags⸗mahltidt, die ick an m. g. h. diſke Dede, 
bet gen Anclam, des volgenden bages bet gen Reineberg e; 
dar lege ick nacht und 

Ottobris prima quam ic got loff und dand mit ge: 
fundem line wedder to: hus vngeuerlick vmb 8 hor, vnd vmb jj 
gwemen, die ruther und knecht ode wedder jngetagen, auerft nicht 
alle heilhuͤdig. Vp diefer reifen hadde ick vortheret 91 mi 7 Bi. ; 
ock nham ick ſchaden an miner wher, die mi die junge vnder⸗ 
wegen entwey fiel, cofteda mi j daler; jtem noch 5 dutken den 
5 dienern, die mit mi vth wern. 

2. huj. gieng id des morgens na 7 hor in S. Niclaws 
kerck; dar fing Smiterlow an mit mi tokiuen, dat id! van em 
sahn vnd en mit Klinckowen flahn laten muſt. Dat was die 
erſte danch, den ick an em verdienet hadde. u 

E. D. vordeede Matthis Rang 14 ßl., die he op ber 
jagt to mins ſons bruthlacht verlegt, van mi, die son id em 
wedber. J 

E. D. fordernden Steuen vnd Hane als quartierhern 
to der expedition der. ruther vnd knechte, die fie jn minem aff⸗ 
weſen vthgemaket, 4 fl. von mi, bie fie jn minem affweſen od 
van miner vruwen gefordert. Ick lieth en auerſt ſeggen, dat ick 
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en erſt min breuelen wolde lefen laten, dan dar flunde inne, dat 
id aller vnplicht fcholde fry fien ıc. . 

3. huj. saff id dern wakemeiſter „Sunt Peter’ thor lofe. 

4. huj. ward to rade erlouet und beuhalen, dat men alle 
die, fo rede gemultet hedden, firafen und fur jeder ein mahl 
£ fl. nebmen fcholde. — E. D. gaff id dem wakemeiſter „S. 
George“ thor Lofe. 

5. huj. gaff id dem wakemeiſter „Sanct Michel” thor loſe. 

6. haj. entfieng vnd erbrack id eins radts to Roftod 
brieff, daruan id eine copie eins brieffs, ben de fonig van 
Dennemard vp ere befhidung vnd fehriuend an fie geban, 
darinn S. k. m. begeret, dem Sweden -keine vorfchöue, pafl, 
noch thofhur meher togefbaden, fondern denen van Lubeck nod: 
maln bulp todonde und f. €. myt. befien innerhaluen 3 weten 
touorfetern. Dar meren od 2 extract inne vth 2 brieuen, welde 
thom Stodholm gefchreuen van der Roftoder und Sundlſken 
thofhur in Sweden ıc. 

E. D. gaff id dem wakemeiſter „Got mit vns“ thor Lofe. 

7. buj. vorurfalede mi Chriftian Smiterlom jn der 
Wilden fafe, dat id em fine procuration vorweth, dagegen id 
van em ond ſinem broder webderumb horen mufte, dat id mine 
kinder od deden. He fede mi od offemtlid vor allen burgern 
vnd dieneen, die drumbher ftunden, jd wurde ene wol by mi 
möten wonen laten ıc. 

E. D. gaff id dem wakemeiſter „Gluc vnd heil“ 
thor Lofe, 

8. huj. gaff id dem welemetter „die hinige breifofdicheit” 
thor loße. 

'E. D. halbe mine veum van dem fannengieter gegen den 
wienfeller auer eine wynkanne van 7 8 op eine rekenſchop, die 
fie M. Holften broder dem brudegam ſchencken wolde. 

9, huj. qgwam Jochim Steinhagen bie bruggentpper 
to mi vnd bat mi, auer finer ſaken toholden vnd ‘em toraden. 
Do ſede id em van miner magt Anna Mollers tofrien, die 
be nicht pthſchlog. 

E. D. qwam die hade Kanpler vor den ſtul jn der 
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kercken vnd vorreickede einen fhrifftliden ſchien vth der Eonigliden 
dudefchen cancelye des rikes Dennemarden deſſen dat he bie 
brieue prefentieret vnd j brieff des auerften Georg van Hull 

E. D. leeth mi Steuelin Voltzkow vmb 15°/s gulden 
fur 8 ehle min j quartier wandes, dat min fon Johans gegen 


fine hochtidt genamen, manen; die fende id eme fort thor flund . 


van miner vrowen gelde. 

E. D. qwemen die murer vnd lehmklicker, fo achter Ma: 
rienkerck an den boden gearbeidet vnd vorderden ehr lohn; dem 
gaff mine vrow van ehrem gelde ſamptlick 20 X 12 ft. 

11. huj. fende id minen fwager Herman Bruͤſter van 
des Deniften Eoniges brieue, an die Roftoder gefchreuen, eine 
copy. = 

E. D. qwam Hand van Sonnenwalde de male 
meifter vnd fede mi, dat min cumpan Smiterlow nidt inne 
wier, derhaluen id em die loſſ mocht geuen; do gaff id em 
„Sanct Gallen‘. 

12. huj. gaff id Hinrid Mattheweſes fon j dutken 
to boltgelde mit in die fchol. 

E. D. frege id van Jochim Steinhagen dem brug⸗ 
genkiper miner magt Anne Mollers haluen dat jawordt mit 
band vnd munde, dat be fie hebben wolde. Darup jcholde men 
fid by ehren frunden erfunden, wat fie ehr mitgeuen wolden zc. 

13. huj. hadde id miner magt Anne Mollers beide 
vaderbröder by mi vnd leeth mi feggen, wat fie by ehr don wol⸗ 
den, darmit fie thon eren gweme ꝛc. Darup vorfprofen fie mi 
£ fl. tho brutſchatt tho deme dat dar bereit vorhanden iS an 
kannen, Ehetel, grapen und beddewande, weldt od wol £ fl. werd 
wier: dar wol: [de] die eine vedder jm land to Rugien j offen, 
3 ſchap ond etlide gofe thor coft tho hulp geuen; mehr konde 
be nicht don. Datfulue togede id darnach dem bruggenkyper als 
dem brüdgam an; die was darmit tofreden, auerſt thor coft 
wolde He nichts leggen. 

E.D. krege ein radt vpm huſe tiding vth Dennemarck, 
bat de konig einem gantzen regiment knecht, die under, Hilmer 
Mondhufen gewefen,, erlauet vnd allen fchippern vpgeleget 
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hedbe, die jn ehr ſchuten thonehmen und an die budefke febe 
tobringen, bat dar od gereit etlide gefamen vnd vorhanden 
wiern, darum men 2 vorbefheiden leth vnd vorhorde, die Den- 
nemarden twar nicht laueden, fondern ſick afffeden, nimmer 
wedber drinn tofamen ıc. 

E. D. [14. Oct.]) qwam einer to mi, die fid nomed 
Chim Tralow, vnd clagedbe, wo he vele jar ein fmid to 
Sans vonder den hern to Mekelnburg gewefen und van Achim 
Drene, dem amptman, gefenglid genamen, auerſt vth der ge- 
fengnus ent...... wer, biddende, bat he mocht in gleide gena= 
men werden ıc. 

17. huj. teth id in minem huſe mine magt Anna 
Mollers; Sohim Steinhagen dem bruggenkiper durch 
eres vadern broder Simon Moller op die vorige affhandlung 
bofchlagen vnd fettede 60 mard drup in biweſende veler lude 
van borgern vnd flatdienern. 

18. huj. fru morgens fhur id mit hen Balger Brune 
von bier nha Wolgaft der genamen fchep vnd guder haluen, 
vnd qwemen vpn auend vmb 5 bor dar thor flede, lethen vns 
des morgens bime canceler angeuen vnd fregen vmb 8 jn her: 
toch Zohan Friederids gemake gegen der cancelien auer 
gnebige audiens und auefhied. Darnad) muſt id an dem furſt⸗ 
licken, und ber Balger an der reth diſk ethen; vnd nad) ber 
maltidt fhur wy wedder van dar gegen Gripswolde; dar bleue 
wy nacht. Des morgens qwam her Peter Krul de borger: 
meifter vnd clagede auer been Brandt Hartmann, wo ene 
die mit worden hart und body beſchwert hedde ꝛc. Des folgen: 
ven middewetend vpn namiddag qwemen wy gefundes liued, des 
got gelauet fp, wedder tohus. 

21. huj. was ein- radt vpme niengemake; bar bede id 
defien, wat wy to Wolgaft vthgerichtet, relation. 

22. huj. lafterden fill her Zohan Staned und Hans 
Tollen vorm fittenden rade vpme hufe wat altofeher, weldt 
Babel Korbern haluen entftund. 

E. D. draht die fchotfneht mi 161 m 2 Bl.; wen bar 
bie 37°/, MX thor fehaten, dar mi Saftrom mit vorlegt, toka⸗ 
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men, fo matt id 198 m 10 $l.; vnd wat bauen 100 MX ie, 
dat heb id vp dren reifen vorlegt. — Dan biefem gelbe bebe id 
fort miner vruwen 53 gulden op mine fchuld. 

E. D. badede id in minem eigen ftauen. 

23. huj. bede mine vrum mi 10 gulden wedder van ehrem 
gelde, die Achim Vogelſang hebben ſcholde fur 8 ſchape, Die 
ick to mins ſons coft van em halen leth. Deſſe x fl. halde 
vnd entfieng fin knecht Diekort Henſel, fo by ber Jurgen 
Moller weſen plach, van my e. d. — Vpn auend dede [id] 
miner vruwen 17 gulden wedder. 

26. huj. gieng id mit dem jungen Wockmann vth ©. 
Niclaus Eerd in N. Schelhorns des beders bus, dar he mit 
ſiner Dochter vertrumt wardt. Darnha hulp id ene vht der kerck in 
fin bus fhuren; vnd al& die Elod to dren horn was, Hulp id 
ene neuen minen cumpanen tho bedde bringen, als gebrüed: 
lid ie, 

27. huj. befcheideben mine cumpane vnd id den Schwe 
diſken canceler tho vns vpt nyegemad tofamen, fprafe mit em 
toholdenz he auerft mweigerde fid vpt nye gemack, fondern vpn 
auend in Sanct Niclaus Eerde tofamend, dar be dan nicht eher 
gwam den vmb feigers 5, do [id] rede duſter was, vnd hield 
ſprak mit vns. 

28. huj. dede id vor den centumviris vnd ehren’ rot: 
meiftern van ber Denſken veide und allerhand beſchwerung wegen 
ertbellung vnd bericht, darmit fie horen mochten, dat ein radt 
In der ſaken nicht gefyert, ſondern eren allerbeften vlit angewen⸗ 
det hedden. 

E. D. Eumpt ein keyſerl. camerbade vnd infinuiert mi 
darfulueft jm fittenden rade ein Eeyerl. mandat van wegen ber 
Mekelnburgeften Taten, dar id commissarius jnn gewefen, und 
fonderlid deshaluen, dat id neuen andern vorordenten keyſerl. 
commiffarien den vorloueden man Chrift. Löwenftein ad 


examen nicht geſtaden wolde ꝛc. 


29. huj. vorhorde ein radt vpme huſe boͤrgerſaken, dar ick 
affſcheid vp gaff, vthgenamen hern Hinrid Buchown ſake 
contra Jacob Schwarten, dar id parteieft inne bin. Vnd 
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als if darto reven mwolde, biet mi Emiterlow min cumpan 
vpſtahn vnd vor den flohl treden, wo id den bebe. 

30. huj. was ein radt bieinander vpme niengemafe vnd 
bandelde van der wacht vnd ander vorfehung wedder den viend 
mit vorordnung etlide® gefchutte® vp muren vnd ſchepe tobrin= 
gen, dar men die frybüter mit affferen mocht, wen fie hier vor 
die flat lopen wolden ꝛc. 

Nouembris prima gieng id mit tmen brudegamd 
[thor truung]: die erfte was ein beder, hiete Hüfeler, die 
ander Ereh bern Jochim Rechlins magst; dar fchendede 
mine vruw j fann vnd ging mit den Findern vpn auend bar- 
hen thor coft. 

E. D. [6. Nov.] badede id inn minem eignen flauen und 
gieng darnha vpt rabthus der burfprafe haluen, die des volgen: 
den ſondags den burgern fcholde vorkundiget werden. Auerſt id 
mufte van deswegen, dat die Denffen frpbuter jn der nacht fid 
onderftunden ein Emebift fchip vor der flat van der rede henweg 
tonemen vnd tobringen [ounderbliuen]; dermegen mi den ber 
Danikwart Hane vmb 2 hor in der nacht vht dem bedde 
weckede, darmit id Hulp, dat [id] en wedder genamen murde. 
Id wolde fi aber van den fehippem vnd bogluden niemandts 
darto gebrufen laten eher men frybuhte toſede. Do maleden fie 
3 bote rede und volgeden en. Do fie dat fegen, leten fie dat 
(hip am Drigge liggen vnd roden daruan. Die unfen leden 
fit gegen fie auer vp die ander fide gegen Blandenhaue (2) 
und fchoten fry to em 106. Die viende worden darumb fo 
[ilig.?] bet dat fie gegen den Steinort qwemen; do teppeben 
fie ehre fegeln und lepen baruanz vnd als fie gegen Defin 
qwemen, lethen die unfen dat grote gefchutte vp fie affghan ; jfft 
fie auer troffen edder nicht, Eonde men nicht eigentlich wheten. 

7. haj. fpade vp den auend, als die dhor al tomeren, 
qwam bier hertodh Frans van Saffen vnd leth des fol: 
genden dags einen to mi ghan, die mi fine thokumpft antogede 
mit begher, dat id des andern dages to ©. g. kamen mocht, dan 
S. g. hedbe fi mit mi tounderreden. Dat lauede id em. 

8. huj. Als dat-mahl gefchen, kumpt bie houetman van 
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Kaseburg und fordert mi haluewege einem [?] tho S. g. toka⸗ 
men. Do id dar nu qwam, hield ©. g. wol eine halue ſtunde 
beredbung mit mi; darnach muſt id by ©. g. bliuen bet umb r 
in die nacht vnb mi mit em volfupen; vnd mard vth bemilli: 
- gung eins rades durch mi vpgefprafen alles wat dar vertheret 
was. Dargegen lauede ©. g. der flat beft ‘gegen dem konige 
to Schweden tomwachtende, wen die fake thom handel qweme.ıc. 

9. huj. de morgens vm 7 reifede he wedder var hier 
und nam ber flat 2 perde, wagen und Hans Heffen mit vp 
den weg na Ribnis. 

- Vpn auend e. d. [10. Nov.) bield ‘id mit minem Io: 
hanſe ©. Martinus:auend. 

11. huj. guam Surgen Sard to mi vnd beclagede fe 
jegen mi, dat em dinſtags touorn fien broder Henning Jard 
tbom Millershbagen van Claus Sendpiele dem lan: 
knecht erftefen wer. 

13. huj. fcholden alle bürger vpme rathüfe weſen und eines 
rades vorgeuend anhorn. Erer was auerft kume die heifft, wol⸗ 
den fit derhaluen nicht jnlaten, fondern beden, dat men fie no 
einmahl mocht eſken laten vnd, die den vthbleuen, panden la: 
ten ꝛc. Jedoch worden fie’ mit dem rade einich, dat men bie 
gefhmworn 100 burger fampt den olderluden der wandtſnider vnd 
die ee eften ſcholde. 

D. ſchreff id an hertoch Krangen van Sachſen 
und —* den brief ſinem diener, de to Wolgaft geweſen 
was, tho. 

14. huj. volgede id Peter. Biden, eines rades Klein: 
ſchmede, nha thom graue in Sanct Johans Eerd. Vp die fulue 
tidt vnd ſtede ward od die Schwedeſke fchipper, dem dfe Denſken 
piraten ſin ſchip hier van der ſtat wegnemen wolden, begrauen. 
-E. D. verkundigede id den burgern die burſprake vam 
radthuſe. — 

16. huj. wieren die hunderſte mans vnd rotemeiſter vpme 
huſe, denen ick eins rades notturfft berichtede, vnd muſt Oleff 
Lorber ſiner vnnutten wort haluen vam radthuſe entwieken, 


230 


deſſen fi die andern olderlude fo hart annemen, bat fie fi thom 
handeln nicht wolden gebrueken laten. 

18. huj. ſchreff id od einen brieff an hertoch Frantzen 
van Saffen der beiden edellude haluen, die in Schweden fcholden. 

21. huj. leth id mine gewefene magt Ann Mollers 
Jochim Steinhagen, dem bruggenkiper, jn minem hufe 
verteumen, vnd hadde 2 dage bruthlacht; dat coftede mi hold, 
Ealn, liecht vnd anders. 

. E. D. [23. Nov.} qwemen erer twej van Bardt vth 
dem rade vnd beden mi, ehre volmacht antonehmen vnd ſie vpme 
landdage touortreden, dat ſie dar nicht henſchicken dorfften ꝛc. 

E. D. gieng ick mit miner vruw vpn äuend tho ern 
Balser Bruns huſ togaſt; dat coſtede mi 30 ßl. 

25. huj. hedde id einen bi mi, bie fid Erhart Wolff 
nomede vnd allerlep knutten kan; den leth ick mi eine mathe 
nehmen to einem voderhemde. 

28. huj. qwam ber Niclaus Steuen, mit een Dand: 
wardt Hanen, Simon Narndorp, Albrecht Daue: 
mefler und Steuelin Voltzkow vor den flohl in der Berd 
vnd clagede auer minen fchwager Jurgen Treptown vnd 
Peter Grubben, wo vngebürlid fi die vp der wacht vor⸗ 
ſchienenes nachts geholden hebden ꝛc. Darup warb ein radt 
desfuluen dages vpn namiddag nach der predigt opt nie gemad 
gefordert, dar den jn minem affwefen befchlaten was, dat men 
‚ die ‚beiden befhufdigeden jnleggen vnd befchatten feholde. 

29. huj. wardt min naber Peter Grubbe demnach in: 


gelegt, aber Jurgen Treptow wolbe fid nicht finden laten 


vnd ſchole ſick vth des ‚flat begemen hebben. 

2. huj. [Dec] qwemen bee Surgen tom Weide, ond 
ber Hinrick Buchow to mi vp bie ſchotcamer und clageben 
auer die Lorbern, wo dat fie die vorgangen nadıt ehrem bus 
wer tom Brandeshagen bedden fluppelfter wieſe hedden 2 
perde laten nemeu vnd name Ludershagen ‚bringen ıc. 

3. huj. erlowede vnd beuohl ick vp ber beiden radehern 
vorſtand den ridenden dienern vier buwerkerl, fo die beddenſtul⸗ 
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31° 
perie fcholden gedan hebben, gefenglid antonhemen vnd vp den 
ſtatſtall tobringen vnd toftottende ıc. 

4. huj. qwam die wafefchriuer to mi vort bebde bes mor⸗ 
gene vm 6 vnd fede mi, wo dat die Lorbern auer nacht thom 
Langendorpe gemwefen und gepandet hedden. Darup leth id 
einen radt upt niegemach eſken, dar dan vor gut angefehen vnd 
gefchlaten, dat men an den houetman thom Campe fchrium 
vnd fit erfunden fcholde, jfft fie die pande darhen gebracht hed⸗ 
den edder nicht; dan die Langendorper buwer qwemen dar vnd 
togeden an, daten Oleff Xorber gefecht, fie fcholden die perbe 
barfinden und mo fie nicht twiſken tidt und negeflen mandage 
dar qwemen vnd pacht erlegeden, fo ſcholden Die perde vorfofft 
werben zc. Der perde weren 6. Den brieff concipijrve ick vnd 
(eth ene Lindeman ingroffieren vnd vorfegeln. | 

E. D. brachten die vthgeſandten Diener die iij Eroger thom 
Brandeshagen gefenglid in die flat. 

E. D. (5. Dec.[ brachte Erhart Wolff mi dat vober: 
hemde, weldt ick by ein beftürde; dar gaff id em Amy & Bl. fur. 

6. huj. bat id einen radt vpm niengemafe, fie mochten 
fi doc) jegen mi ercleren, wes ſid Jurgen Treptow, min 
fwager, tho em ſcholde vorfehen, ifft men ene nicht thor antword 
geftaden wolde eher he ingelegt und geftraft wurde ꝛc. Darup 
krech ick den befcheid, dat ein radt nicht van noden hedde bauen 
den bericht, fo die twej radesperfonen und drej burger vor achte 
dagen vorm ftole gedan, lange mit Treptown vmb fine ercefle 
todisputieren, darumb feholde he wedder in fin bus gahn vnd fo 
fange drinn bliuen bet dat he fick mit dem rade vordragen heddeıc. 

E. D. draht Vrban Rubnom, bie fchofter, mi j par 
nier fteuelen mit korke, die van den vellen, fo he van Pae⸗ 
crenten genamen, gemaket, dar he nichts meher fur hebben 
wolde, den dat id Pacerenten die velle bethalde, dam he hielde 
id darfur, dat td fie wol fur x Bl. lub van em beqweme sc. 

E. D. bracht und fchendede M. Caſpar die Eopperfchmibdt 
mi eine hubfche Eoppern gedreuen und binnen vortinnede flafche. 

E. D. [7. Dec] fende ic Vrban Rubenom ı,, gulden 
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fur die beiden velle to minen fteueln; dar krech id 2 fl. van 
wedder. 

E. D. [8. Dec.) entfieng id vp die ſchotkamer 100 gulden 
thor theringe nha Stettin. 

9. huj. fende id dit geldt bern Nicolao Steuen. 

- E. D. vmb 11 hor veifede id mit bern Nicolao Ste: 
uen van hier bet to Mefetenhagen. Dar wiern wi nacht 
vnd fhoren des volgenden dages bet gegen Buguig, bar bleuen 
wi od naht. Ban dar vhoren wij des drudden dages thor 
Mugelburg vnd des vierden dages bet gen Stettin. Dar 
bleuen wj bet in den 12. dag, die dar was die 23. huj. Do 
vhören wi ongefherlid omb xj hor van dar vnd qwemen vpn 
auendt tho Mondeberg, van bar bet tho Rangin, dar wi 
in ber nacht rode makeden vnd vhören bet vor ben Grips: 
mwoldt, dar mi faft by einer flunden vor holden muften bet 
dat wj ingelaten wurden, den id was noch euen fu; wij vhören 
auerft firads durch bet thom Reinberge; dar giengen wi jn 

die kerck vnd horden predigen van vnſem land[dlman Wegener, 
die dar drej worder gantz vnd ghar ſo vele makede, dat ick mi 
daran ergerde. Na der predigt ethen wi wat, vhoren dar van 
vnd qwemen geſunden liues, des Got gelauet ſy, vpn auend vm 
4 hor wedder tohus. 

Sa middel der tidt, wiel die furſten und landſtende mit: 
einander handelden, entrichtede ic Ambrofio Schwouen to 
Stettin vth befhel Achim Moltzans 400 daler vp rekenſchop 
fur den roggen, den mine vruw van Moltzane entfangen, deſſen 
id gedachts Schwouen quietantz entfieng. — Och entfieng id 
etlick geld von Doctor Valcken neuen einem brieue an Doctor 
Roſelern tho Roſtoch, welcke ick em auerſenden ſcholde. 

Item min vruw hadde van ber ſchotkamer entfangen 260 
marck vnd van minen dren buwern tho Pron, als Vleming 
Ericke vnd Berndt Moller 39 marck pacht. — Item van 
den houetman Glinden hedde fie grote moleſtation gehat des 
geldes haluen, weldt fie em fur etlicken roggen was ſchuldig ge: 
bleuen. — Als id van Stettin reiſede, nam id den Sleida: 
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num vp die vorword, fo id mit Johan Wolff minem werde 
gehat und od mit willen der werdinnen mit mi henmweg. 

27. huj. des morgens ald die wacht vam olden mardebe 
ghan wolde, wardt einer mit einem ror in den buek ynd ein 
ander in den arm gefchaten; man wolde auerft nicht mehten, 
wol id geban hedde. | 

E. D. fende id Herman Munfter dem krubtkramer 
in bern Dandwart Hauen huſe dat geld, fo id mit van 
Stettin brachte vnd leth ene bidden, he mocht id mit fid hin: 
nauer gegen Roftod nehmen vnd laten id Doctori Rofelero 
thbon handen famen. Dat hadde he minem jungen Chim 
Bremet in biweſen obgemelt8 Hauen und andrer lude gelauet. 

29, huj. qwam hertoh Srangen van Saffen biener 
ond braht mi ©, f. g. brieff, varinne ©. g. nie tidinge 
van mi thowethen begherde, die id ©. g. thofchteff. 

30. huj. dede id neuen ern Niclaus Steuen relation 
von denen vpm landdage geplagenen hendeln. 

31. huj. hadde ein radt die burger vpme hufe bieinander 
vnd leth en durd mi berichten, wat die bern vpn landdage tho 
Stettin van den landftenden begheret vnd funderlid einen ſos⸗ 
fachtigen landſchot in vier jaren tho einem gemeinen vorrath des 
lands ſick darmit thobeſchutten vthtobringen vnd toerlegen ꝛc. Dar 
dan die burger, wiel die olderlude der wandſnider Oleff Lor— 
bern haluen nicht dar wiern, nicht vp antworten wolden; jedoch 
thom laſten dem rade volle macht geuen. 

Sn dieſem jar hefft die könig van Dennemard eine 
onuorfthelie veide jegen den Fonig van Schweden angefan- 
gen, dar die vnſen wol 17 ſchepe ond fchuten mit allerley güder 
auer fint quiet geworden, die en die Deniffe konig anders 
nergent vmb dat dat men em nicht hefft hulpe don wilen, hefft 
nehmen laten, dar die Lubſken nicht weinig tögehulpen. Got 
vergeue id en! J 


Yermifdhtes. 


—— 222M 


Naraz. 


Leber die Bedeutung diefes Wortes find die Gelehrten 
nit einig. — In einer Bemerkung Dreger’® im Codex diplo- 
maticus zur Urkunde Rr. 6: „Kazymarus Dei gratia Dux 
Slauorum ..... Eosque ab omni exactione insuper Naraz etc.“ 
beißt es: 

Naraz oder Narzasz bedeutet ein Schwein, fo jeder Bauer 
jährlich der Landesherrfhhaft geben müſſen. Conf. R. Casimiri 
privil. incorp. terris Prussiae datum 1454 worin es heißt: 
Item in terra Pomeraniae exactionem sive daciam quae porcus 
alias Narzaz veteri institutione ducum Pomeraniae vocabatur etc. 

Sindeffen wird von H. Wuttke im Specimen I. Codiecis 
diplomatici orbium magni ducatus Pasnaniensis etc. pag. 10. 
Anmertung 4 behauptet und zwar mit Recht: De vi verbi 
naraz ambigitur inter viros doctos. Audiamus igitur. litteras 
publicas. Boleslaus dux Masoviae a 1278 liberat villanos 
„ab equo, vacca videlicet, porco et ariete, quod vulgariter 
narsaz dicitur“. Hieraus geht hinlänglich hervor, daß das Wort 
eine weitere Bedeutung habe als Dreger ihm zufchreibt; was 
auch fprachlich und gefchichtlich fich fehr leicht erflären läßt. 

Mir finden diefen Ausdruck in den älteften Urkunden 
unfrer Heimat und fönnen mit Zug und Recht annehmen, daß 
bereitd im Heidenthbum bier unter dieſem Namen eine Abgabe 
an die Priefter oder an die Randesherren eriftirt habe. Bei den 
Eriteren ift e8 zweifeldohne, daß ihnen Opfertbiere gebracht mur- 
ben. Diefer Brauch ift mit dem Heidenthum nicht ausgeftorben. 
Wir wiffen, daß die riftlihen Seelforger ebenfo gut wie die 
heidniſchen Priefter verfchiedene Ihiere. oder Theile derſelben als 
fromme Gabe in Empfang nahmen und nehmen. Um nur eins 
anzuführen: In der heidnifchen Zeit war auf der Infel Rügen 


— EEE 





I 


235 


die Sitte am Feſte des Sviatovid den Prieſtern einen Hahn ale 
Dpfer zu bringen. Mit. der Einführung des Chriſtenthums 
wurde natürlich die zwar beibnifche, aber erhabene Borftellung 
und das fchöne Wort „Sviatovid“ verdrängt und flatt deſſen 
auf denfelben Tag des Jahres das Feſt des Sanctus Vitus an- 
geordnet. Jedoch die heidnifche Sitte des Hahnbringens wurde 
nicht caffirt. In den fpäteren Zeiten benannte man folde 
Gaben zum Theil mit dem Namen Calende und fuchte dieſelbe 
in Gegenden, wo die frommfpendenden Hände feltener wurden, 
zu normiren und in eine Geldabgabe zu verwandeln. 

Auch die weltlichen Machthaber laſſen felten eine Abgabe 
ber früheren Zeiten ganz fallen, weil bei der Einführung einer 
neuen Steuer ſtets mancherlei Schwierigfeiten in den Weg 
treten; fuchen aber diefelben den Verhältniffen gemäß einzurichten 
und zu ordnen. Auf dem Wege wurden die NRaturalabgaben 
immermeßr in Gelpfteuer umgewandelt. Aus dem naraz oder 
narsaz entftand auch unfere Schlachtfteuer. 

Sprachlich ift nun das Wort folgendermaßen zu erflären: 
Im Lateinifhen hat man beinahe durchgängig hinter dem r das 
z weggelaffen, oder ein s flatt z geſetzt; daher das Hin und 
wieder wirklich gebrauchte Wort „Narsaz“. Gehen wir einen 
Schritt weiter und fhreiben flatt veffen „Narzez“ meil auch das 
Sehen des a ftatt e nicht felten ift, 3. B. in der Gründungs- 
urfunde der Stadt Pofen vom Jahre 1253 heißt es: „Villas 
quas ad saepe dictam civitatem contulimus est ..... Segran etc. 
d. i. das heutige Zegrze. 

“ Nun bedeutet: rzezac, ſchlachten; rzez, das Schlachten, 
die Mepelei, die Schlachtbanf; na, zu; na rzez provadzec, zur, 
Schlachtbank führen. Hieraus iſt erfichtlih, daß das flavifche 
Wort: Naraz, Narsaz, Narzasz, Narzez '(na-rzez) im Deutfchen 
am beften durch Schlachtvieh, Schlachtopfer, Schlachtfteuer 
wiedergegeben wird. Wojkasin. 

B...., den 31. März 1861. 
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Bon dieſer Zeitſchrift erfcheirien jährlich Höchfteng zwei 
Hefte, die einen Jahrgang bilden. Der Subfcriptionspreis 





























| jedes Heftes von 12— 15 Bogen beträgt 15 Sgr., der Laden- | 

ee preis 22° Sgr. Bon den bisher erihienenen achtzehn Zahr- os ; 
— gängen ſind die beiden erſten vergriffen, die funfzehn letzten — | 
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